32101 065354183 















EX LIBRIS 


A. TRENDELENBURG. 














IT 


3* en 


«» 


“ 


. 


Digitized by Google 


politifhes Journal 
| ned Auzeitze von 


geleheten und andern Sachen. 


en 


gahtgang 1810. Erſter Band. 








Zweites Stuͤck. Februaf igzo. 
i. = 


Siſeltthe polinthe Ueberſi cht bet Jahrs 
1809. 


* Demofrit bon Abbera⸗ dee; menn er. ii I 
az —* 1809 wieder erſtanden waͤre, Stoff genug zum 
Lachen gefunden haben, z.B; über die Engliſchen 
S —— ie in Spanien 9%, „über die ſkandaloͤſe 
Miſtreß Tlarke, welche den Commando: Stab in 
‚England: führte; und bie Militair-⸗Stellen vergab, 
über die unvetwundbar machenden Recepte der. infitt: 
girten Throler⸗ über, das Irlicht, das: unter ihnen 
indem originellen/langbaͤrtigen Andreas Hofer erſchien, 
‚über das lange nach ſeinem Tode erfolgte Adancement 
"des Engliſchen Contreadmirals Cobh;. der wol ſchwer⸗ 
Sich * den ſtygiſchem —— ſeine — 
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ri ee —— Vous, voit Füin, 4 
-Änglais, eh quoij-la peur Vous gagne! 

 N’etes- Vous la que pour batir, . ;.. 
Des chäteaux en "Espaghe? 
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tik ferner ausübt, ‚über die fich unfereinander ſelbſt 
den Fehde-Handſchuh zumerfenden Niinifter Brittanz 
niend, den Geheimenrath im Zweikampf, 
u. ſ. w. Aber der Gegenftand ift zu ernfter Art, das 
verfloſſene Jahr hat der Menſchheit zu tiefe Wunden 
geſchlaͤgen, zu viele Ungluͤckliche gemacht, als daß 
der fühlende Menfch bey dem Nückblict auf daffelbe 
ſich zum Sachen aufgeregt finden koͤnnte. Doch will 
der Verfaife: diefer Skizze auch.nicht dem finftern trüb: 
finnigen Heradlit nachahmen. Die Gegenwart ge; 
baͤhrt oft eine- ſchoͤnere Zukunft; in den. Armen der _ 
leidenden Mutter ruht der hoffnungsvolle Knabe; aus 
den Ruinen einer Brandftätte erhebt fich wieder ein 
herrliches Gebäude, und ohne Opfer bildet ſich nichts 
Bedeutendes. | 
“Jede Zeit und Nation bat, wie der im 
vorigen Jahr entriffene unvergegliche Geſchichtſchrei⸗ 
ber. Johannes Muller fagt, ihren eigenen Kampf. 
As ein. Europaͤiſches Gemeinweſen befeſtigt ſchien, 
ließ man ſich In Gleichguͤltigkeit wiegen; im Schlun⸗ 
mer wurde Vaterland und Gott von vielen vergeſſen, 
bis der Donnerſchlag, welchen wir gehoͤrt, alle 
Melt geweckt.” er a 
Und noch ift freylich der Himmel über und nicht 
blau, noch ift der Sturm nicht vorüber, noch find 
die Elemente nicht im Gleichgewicht. Das neunte , 
Jahr des neunzehnten. Jahrhunderts färbte die. Py⸗ 
renaͤiſche Halbinfel und die Eisfiippen Finnlands, die, 
Geſtade der Scheide und bie. Ufer der Donau mit 
Strömen von Blut, flürzte. zwey mit ohnmächtiger 
Hand in das Rad des Weitfchickjals eingreifende Sour 
veraine, Pius VII, mit welchem die weltliche Hertz 
fehaft der einft fo gewaltigen Roͤmiſchen Paͤbſte unter; 
ging, und den entjchloflen flarrjinnigiten König, den 
Schweden ſeit Carl XII gehabt, von ihren Thronen, 
machte. die in unberechbarer Progreßion 
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Macht des Franzoͤſiſchen Kayſerreichs, die aus dem 
zmonatlichem Kampfe mit Oeſterreich, wie noch aus je⸗ | 
der andern nothwendigen Anſtrengung ihrer verſuchten 

-* Reäfte, nur flärfer hervorging, noch unmiderftehli- 
der, vergröfferte zugleich den fihon fo ungeheuern 
Staats-Coloß Rußlands nach Norden, Weften und 
Enden durch die Abtretung Finnlands, die Erwer— 
bung eines. Iheils von Oſtgalizien, die Forefhritte 
feiner Waffen gegen die Dsmannen, und die Zufihes 
zung der Wallachey und Moldau, zertrat in Rom 
das einft fo fucchtbare Ungeheuer der Inquiſition, weis 
ches in fhon ein Jahr früher mit der Herrs 
fhaft der Bourboniden ein Ende nahm, fachte in 
mehreren Deutfihen Rändern, befonders in Tyrol und. 
Vorariberg die wiederholt auflodernde Flamme der 
Inſurrection an, verjeßte und durch die abentheuer 
lichen Unternehmungen des in Stralfund von der Mer 
mefis ereilten Majors von Schill, und des von den 
Ufern der Pleiſſe und Wefer wohlbehalten nad) dem 
befreundeten Strom der Themſe entfommenen Herr. 
3098 von Braunſchweig-Oels auf einen Augenblid 
in die Zeiten ded Mittelalters , wo einzelne abenr 
theuerlihe Ritter fih einen Anhang warben, und 
ähnliche Streifzüge ausfuͤhrten, fchuf einen neuen 

Staat, ben der Jllyriichen Provinzen, verband einen 
andern, das Großherzogthum Berg mit dem Krons 
prinzen des benachbarten Holland, fchwächte, wenn: 
leich Brittänniend Bollwerke in unverfehrter Furcht⸗ 
arfeir fanden, und feine Kolonien in der neuen Welt 
noch erweitert wurden, die Streitkräfte diefes Inſel⸗ 
reichs zu Lande ſehr empfindlich durch den in der Ppa 
renaiſchen Halbinſel gegen die Franzöfifchen Adler ge⸗ 
führten Krieg, und durch die fehlecht angelegte und,: 
miplungene Unternehmung gegen Holländijch Seeland 
und Flandern, erfchiifterte die Grundfeſten feines 
Reichthums und Handels R Uebergewichts — 
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laͤngſt unter der Aſche glimmende Inſurrection Oſtim 
diens gegen das Mutterland, entzog dem Kabinette 
von St. James zwey ſeiner beharrlichſten Bundesge⸗ 
noſſen auf dem Kontinente, Oeſterreich und Schwer. 
den, umd, erhielt: und befeftigte das neue Syftem; 
* deſſen Schöpfer und Depräfentant” Frankreid) iſt, 
Was auch zur Vernichtung deffelben Albion, die Vers 
 fechterin der alten für die Zeit nicht mehr paſſenden 
Drönung der Dinge, für Opfer bad. 
‚Wie es nach der Bemerkung von Goͤthe im Ser 
ben eine Epoche ohne Epoche geben kann, fo ſtellt 
uns Napoleons Laufbahn — und iſt fein Leben, 
fein Schiskfal nicht das der ganzen jekigen Genera 
tion? — Epochen über Epochen dar, Seit 
er der groffe handelnde einzige Character auf der Welt⸗ 
bühne iſt, drängen ſich die‘ Epochen:Sjahre, Eines 
feiner Jahre umfaßt jegt die Denkwuͤrdigkeiten eines 
Sahrhumderts, und fo wie ein Jahr endet, meint | 
‚man das wichtigfte verlebt zu Haben, man glaubt auf 
dem Zenich- ehatenreicher Begebenheiten.zu fiehen, 
und vergißt die groffen Erfcheinungen der: nächft vor⸗ 
hergegangenen Jahre, und die Keime, welche die 
Gegenwart für fünftige Schöpfungen ausfüete, die 
thatenreiche Vergangenheit und die ahnungsvolle Zus 
kunft. An Mapoleons Perſoͤnlichkeit inuß die 
Geſchichte der Zeit ihren.Faden anknüpfen. Um bie: 
. ‚fen großen, mit feinem andern der ältern und. neuer _ 
Geſchichte in Vergleichung zu feßenden Charakter auf. _ 
dem Sranzöfifchen Kayſerthron dreht fich alles. Dierk 
würdige, wie die Planeten fich um ihre Sonne beiver 
gen, Seine nimmer ruhende Thätigkeie war. das po⸗ 
litiſche Triebrad des verfloffenen Jahrs, und die Aus. 
gen der Welt richteten fich dahin, wo er weilte. In 
Spanien, zu Aftorga, begrüßte er das durch ihn 
. fo verewigte Jahr 1809. Was feinen feurigen Geift 
da beſchaͤftigte, war die Umftaltung- td | 
gen har ae Ueber 
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Khetereirkbutrte der Hinderniſſe, welche ſich gegen die 
Krone ſeines Bruders Joſeph aufthuͤrmten, und die 
Hoffnung, die Engliſche Armee gefangen zu nehmen, 
welche die Sache der Spaniſchen Inſurgenten unters | 
ſtuͤtzte. Aber der talentwolle, umfichtige Beittifche: 
Heerführer Moore, der bey Korunna den Heldentod- 
ſtarb, vereitelte durch einen Fhnellen Rückzug den ber. 
wundernswuͤrdigen Plan Napoleons, welcher die 
Englaͤnder beynahe ſchon umſtrickt hatte. Ihre bloße 
Verfolgung war kein Geſchaͤft fuͤr den groͤßten Feld⸗ 
herrn unferer Zeit. Er uͤbertrug fie dem Marſchall 
Soult⸗ Herzog von Dalmatien, und kehrte am. 
zrten Januar nach Sranfreich zurück. Am 23ften. 
Januar war Napoleon in feiner glänzenden Haupt:, 
ſtadt, die ev am ızten April ſchon wieder verließ, um 
die Ufer der Donau zu Zeugen neuer Triumphe zu. 
machen, und feine Adler in der Oeſterreichiſchen Kay⸗ 
ſerſtadt aufzupflanzen. 
Sie hatten daſelbſt im Herbſt 1805 ihre maͤchti⸗ 
gen Fluͤgel ausgebreitet. Seitdem hatte Defter:. 
reich einer‘ ununterbrochenen * genoſſen. Es 
blieb Zuſchauer bei allen großen Erſcheinungen auf 
dem ſich immer verwandelnden Welttheater, es ſah 
Preußens Fall, Rußlands Kampf, es ſah andere 
Kataſtrophen und bewegte ſich nicht. Was der. 
Defterreichifchen Politik auf einmal nach einer Pauſe 
von drei Jahren und drei Monaten eine andere Rich⸗ 
tung gab, was fie beſtimmte, ein tapfres, trefflich 
ausgeruͤſtetes und durch die Landwehr noch unterſtuͤz⸗ 
tes Heer von 300,000 Streitern an den Graͤnzen auf 
zuſtellen, war die Kriſis, in welcher Spanien 
ſchwebte. Sie wäre lange beendigt, wenn der große: 
Zwiſchenakt des neuen Kontinental⸗Kriegs nicht ein 
getreten waͤre. se 
Und wagte fi Oeſterreich, weiches in feinem 
Iczten Kriege das. ER Rußland m Bundesge⸗ 
noſſen 
| | * 
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offen gehabt Hatte, jezt ganz allein auf den Kampfſ⸗ 
platz gegen Napoleon, gegen die von ihm in Bewe⸗ 


gung ‚gefezten Kräfte. Frankreichs und der. mit dem: 


ſelben konfoͤderirten Deutſchen Staaten? Nein; es 


verkuͤndigte feinen Truppen, den Beiſtand von Wafı 


fenbrübdern. Wer waren: aber diefe? Die Englaͤn⸗ 
ber. und — angeblicy die Muſelmaͤnner. Mir fer 
nem tiefeindeingenden Blicke hatte der Kaifer der 
Franzoſen fchon in Spanien die am politifchen Hori 


‚zent int Often auffteigenden. Wolfen erfannt; er 


hatte, wenn gleich vergeblich, in Parifer Tagbläts 
tern die warnende Stimme der Kaſſandra ertoͤnen 


| laſſen, die. Truppenkontingente der Nheinifchen Bun⸗ 


deöfürften aufgeboten ,. und den Herzog von Auers. 
ſtaͤdt, Marfchall Davouft, mit feinem Arnreecorps - 


von Erfure aufbrechen laffen: Der von allen. Sei: 


ten zuſammengetragene Zunder erwartete nur den: , 
erfien Funfen, um die Gluth weiter zu verbreis' 


ten. Ere kam von Defterreich; feine amıflen 


April längs den Graͤnzen von Böhmen bis nach‘ 


en hin gefchehene Erklärung, daß die Ruhe des 


iedens aufhoͤre, brachte das glimmende Feuer «iz 
nes. das feſte Land aufs neue verwüftenden Ktrier 
ges zum Ausbruch. Die Flamme ergriff zugleih 
Dentichland, Polen und Italien. Am Tagliamento‘ 


floß fchon am ı2ten April Blut, und am I6ten 


ſiegte der Erzherzog Johann bei Sacile über ein 
“ vom Vicefönig von Stalien  befehligtes: Franzoͤſiſch⸗ 
Sitalienifhes Corp& Nach diefem Erfolge dran, 


gen Oeſterreichs Waffen. noch weiter in Italien, 


— 


bis nach Vicenza vor. Auch an der Weichſel, wo: 


der Erzherzog Ferdinand die Paniere feines Han: 
ſes aufpflanzte, und in Tyrol erlangten fie Vor: 
theite. Am 23ften ward die Hauptfiadt War: 
ſihau nad) einer Kapitulation befezt, und der Ger 


— Chaſtellor, der zugleich in Tyrol einruͤckte, 


fand 


J 


— 


L; uͤcbecht en au 


fand Insbrucks Thore ſchon offen, welche die ſich 
wie ein Schneeball fortwalzende Inſurrection am 
12ten April geſprengt hatte. 

Nicht aber hier, noch im Lande der Sarmaten, 
noch in den: ſchoͤnen Ebenen der Lombardei ſollte 
der verhaͤngnißvolle Kampf der beiden Kaiſerſtaa-⸗ 
ten entichieden. werden. Deutfhland, deffen 
‚Söhne gegeneinander ftanden, wurde das eigents 
liche Theater diefes blutigen Kriegs ,- wurde Zeuge 
und Wahlplag bisher beifpiellofer Schlachten. Auf 
Baiern, wo aud der General DBellegarde von 
‚einer andern Geite eindrang, über den Inn warf 
ſich gleich- nach. der Auffündigung des Friedens die 
Hauptkraft der angreifenden Macht unter dem Erz 
herzog Carl. Ihrem Strom _ftellte fih der Heros 
des Zeitaltere entgegen. Am 17. Apr. war ber Kaifer 
der Franzofen in Ingolſtadt, wo er wie. ein erfahner 
Scachfpieler den Hauptſchlag vorbereitete. Er er 
folgte fhnell, an den. fünf merfwürdigen 
Apriltagen vom. ıgten. bis zum 23ften April, 
‚Während am ı1Hten General Dudinot bei Pfaffen⸗ 
hofen. fiegte, gewannen die Herzöge von Auerftädt 
und Danzig, ‚welcher .leztere die Baiern anführte, - 
‚bei Tann Vortheile. Am 2oſten fühlten der Erz 
herzog Ludwig und der General Hiller bei Abens; 
berg felbft den Arm Napoleons, der mit der blige: 
fhleudernden Nechte Kroniong verglihen werden 
kann; dann entriß er am zıflen den Defterreichern 
Landshut, und fchlug am folgenden Tage bei El: 
mühl den Erzherzog Carl, der ſich darauf — 
zu Negensburg zu behaupten ſuchte. Dieſe 
Stadt, .einft der ehrwürdige Sitz des vorher ent 
fhlafenen Deutſchen Reichstags, ging, als ſie 
am 23ſten April im Sturm erobert wurde, in der 
Schlacht, während der fich die Defterreicher über die 

inau aurücjogen, zum — in Flammen Fr 
it 


| a ' 


. "Mit diefen Flammen flogen Defterrgichg fehr weitaus⸗ 
gebehnte Entwürfe, flogen -die Hoffnungen, der 
‚Anhänger. des alten Syſtems in die graufend er⸗ 


hellende Luſt. 


Diefe fünf Apriltage, in den Neſultaten den elf 
Octobertagen von 1805 nicht unaͤhnlich, oͤffneten 
Napoleon die fiegreiche Dahn ins Herz, in die 

 Kauptftade der Dcfterteihiichen Monarchie. Die 
viel zu ausgedehnte Linie der Heersmacht, die fie 
ſchuͤtzen follte, war durch die fünftägigen Schlach⸗ 
sen von den Ufern der Donau und Iſer zerſprengt 
und zetriſſen, und Oeſterreichs Boden ward nun das 
Theater des großen kriegeriſchen Drama’d. "Die for 
genannte groffe Armee unter dem Erzherzog Karl, 
die Hinter dem Negenfluß in Böhmen nee Kräfte 
fammelte, war nach dem Verkift von Regensburg 
von ihrem zurüchgeniorfenen linken Flügel, den nun? i 
mehr der General Hiller befehligte und. den in Ita— 
lien ud Tyrol befindlichen Truppen getrennt; fie 
war zugleich von ber Hauptſtadt abgeſchnitten, wo⸗ 
hin der gerade Weg im Beſitz der Franzoſen war. 
Napoleon unterließ es, den Erzherzog Carl zu ver⸗ 
folgen und dei Kriegsſchauplatz gleich auf das lin fe‘ 


Donau ; Ufer‘ zu verfegen. "Seine Regionen dran: 
gen vorerſt gegen Wien vor, Wenn gleich der. tapfre 
Hiller ſich bei Neumarkt mit vorübergeheridem Erfolg 


Pd 


dem Herzog von Iſtrien entgegenfezte. Die Herzöge 
von Rivoli und Montebello giengen bei Paffau und. 
Muͤhldorf über den Inn, dm Zten Mai warf der 
-erftere den General Hiller mit dein Bayonnett auß 
feiner. feften Stellung bei Ebersberg, und am gten; 
wurde die Kaiſerſta dt von dem allen übrigen 
rmeecorps woraneilenden Marfchafl Herzog von 
Montebello erreicht. Am igten November 1805 
hatte: der Prinz Murat, jehiger König von ea: 


fi} - 
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pel feinen Einzug daſelbſt gehalten: nicht fo Leicht 
' fiel diesmal Wien, wo der Erzherzog Maximilian 
‚urüdgeblieben war. Die Nacht vom ırten Mat; 
in welcher die Franzoͤſiſchen Feuerſchluͤnde mehrere 
Straſſen in Schutthaufen verwandelten, umd der 
Marſchall Maſſena, Herzog von Rivoli, fich des 
Donauarms beim Prater bemachtigte, war für die: 
Kaiſerſtadt eine Nacht des Schreckens. Sie er; 
klaͤrte, nachdem fish der Erzherzog Maximilian über 
‚die Donau zuruͤckgezogen hatte, am Taten Mai dem 
Kaiferlihen Sieger, der von dem Luſtſchloſſe Schön: 
brunn aus die großen Angelegenheiten leitete, ihre 
Hereitwilligkeir ihm: die Thore zu Öffnen. Vom 
z3ter Mai bis. zum zoften November gehocchte 
Wien feinen Geſctzen. | | 
Sp ſchnell wechfelten die Schickſale! Erſt am 
Iſten April war der Borhang des Kriegs von Oe— 
ſterreichiſcher Seite unter großen, Hoffnungen. auf- 
gezogen, und. — ſchon nad, vier Wochen mar die 
zung des Kaifers Franz in Franzöfifchen Händen. - 
Hoch war dies der einzige Wechfel nicht. Aus 
Boͤhmen eiltg der Erzherzog Carl herbei, und ruͤckte 
1ER mit dem General Hiller der Frans 
zoͤſiſchen Hauptmacht 
Donau entgegen. ‚An dieſem Ufer wurde, wie ſich 
der Defterreichifche Officialbericht ausdrücte, ein, 
Rieſengeſecht geliefert, das Faum einer Beſchrei— 
King (bie iR. En mörderifhe Tage kennt die 
Kriegsgeſchichte unſerer Zeit nicht, als die, beiden 


Sfinafttage, den Ziften und 22ſfen Mai. Wenig: 


ſteys fielen, weder bei Auſterlitz noch bei Jena, nocd) 
bei Preußisch Eylau und Friedland fo viele ausge: 

hnete Generals ald in der Schlahr yon Er 
Imgen und Aspern, Napolgon hatte die kuͤhne 
Ider dag Hinderniß zu überwinden, welches Die 
Ratut ihm entgegenſtelte, und, ließ einen guoffen 
PET N Si 


Hauptmacht haͤngs dem linfen, ifer der 
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Theil feiner Armee von Chersdorf aus auf daß 
linfe Donau-Ufer übergehen. Allein mit'der Na; 
tur waren Defterreichs Waffen im Bunde. Ruhig 
ließ der Erzherzog Karl den Franzsfifchen Kaifer 
übergehen; dann rückte er ihm entgegen. Dies 
Zufammentreffen war fürchterlich: jo berühren ſich 
zwei vom Sturm zufantmengeführte gewitterſchwere 
Nolfen. Nach ungeheuren Kraftanftrengungen, . 
nad) arauſenvollem Blutvergießen, endigte ſich dieſe 
zweitaͤgige unvergleichliche Schlacht mit dem Ruͤck— 
zug der Franzoͤſiſchen Armee vom linken Donau. 
Ufer auf die in diefem Fluſſe unterhalb Wien lie 
gende Inſel Lobau... 

Die Schlacht von Eflinsen und Aspern, in 
welcher gewiß uͤber 50,000 Menſchen getoͤdtet oder 
verwunder wurden, bildet den zweiten Ab fchnite 
in der Geſchichte des lezten Franzoͤſiſch⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kriegs. Aber ſie ſteht als einzelne Thatſache 
ohne Folgen da, da ſonſt ſo blutige Schlachten 
groſſe Reſultate haben. Die von Marengo unters 
warf den Franzoſen ganz Italien, die von Aufter; 
fit endigte den lezten Defterreichifch : Franzöfifchen. 
Krieg, die von Jena und Auerſtaͤdt lieferte dem 
ganzen. Preugifchen Staat in Sranzofifche Gewalt, 
Nach der Schlacht von Aspern und Eßlingen blie; 

ben die Haupt-Maflen der vom Kaifer Napoleon . 
und dem Erzherzog Carl befehligten Heere ſechs 


Wochen lang einander gegenüber ftehen; eine lange 


Pauſe, welche das Genie des Kaiferlichen Seldherrn: 
ſehr umfichtig benugte, um feine Macht wieder zu 
verſtaͤrken, und einen zweiten erfolgvollern Weber:.. 
gang tiber die Donau vermöge mehrerer unzerftdr: 
barer Brücken über diefen reiffenden Strom und, 
angelegter furchtbarer Berfhanzungen vorzubereis . 
ten, und um feinem Heere durch eine Operation -, 


| a die- Slanfe einen freieren Spielraum nah Un⸗ 


garıı 
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garn hin zu eroͤffnen. Sie würde von dem Prin 
zen Eugen, Picekönig von Stalien , ausgeführt. 
Diefer war , als die alle Plane des Feldzugs zer 
flörende Kataſtrophe in Baiern den Erzherzog Sor 
hann nöthigte die ſchon in Sjtalien errungenen Bor; 
teile aufzugeben, und am zoften April feinen Muck. 
zug nach Defterreich anzutreten, demfelben gefolgt. 
So drang die: Sstaltenifche Armee über Udine im 
Kaͤrnthen ein, befegte Trieft und Laibach, und ver: 
einigte fih am 27ſten Mai mit der groffen Fran: 
zöfifchen Armee. Diefe wuchs dadurch fehr am 
Stärke, auch wurde ihre Lage fowol in firategifcher 
Hinſicht ald in Betracht der erweiterten Mittel zur 
Unterhaltung der Truppen durch den Erfolg verbef 
fert, den der Vicefönig von Stalien mit dem von 
ihm herbeigeführten Heer an dem Tage der. unver“ 


geßlichen Schlacht bei Marengo, am Igten Junius — 


bei Raab über den Erzherzog Johann und dem 
Palatinus von Ungarn erfocht. Indeſſen war dies 
Treffen nur das Borfpiel größerer entfcheidender 
‚Auftritte. I | 
Auf die -Schlacht von Preußiſch Eylau folgte 
nach einer viermonatlichen Paufe die von Friedland, 
und auf die Schlacht von Afpern nach einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Ruhe der beyden Kauptarmeen die von’ 
Wagram; Schlachten die manche Achnlichfeit mit 
einander haben, befonders in Abficht des Reſultats, 
der Herftellung friedliher Ruhe. Ihr roſigter 
Schein dämmerte wieder dutch die verhüllenden _ 
Schrecken der Nacht; aber nach welcher uͤbermenſch⸗ 
lichen Anftiengungen, nah welchen ungeheuern Opfern? 
An Einem mörderifchen Tage genügte ed dem wilden 
Gotte des Kriegs nicht; wie bey Eplingen und Afr 
pen währte auch) bey Engersdorf und Wagram 
die grauenvolle blutige Arbeit ziwey ganze Tage. In 
ber Nacht vom zten auf den sten Julius führte Na’ 
2 : poleon 


* 


— 
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poleon feine Phalangen unter dem Schutz einer faſt 
noch nie geſehenen Zahl ven Feuerſchluͤnden von der 


zu einem Waffenplatz umgeſchaffenen Inſel Lobau aus, 


auf das linke Donau⸗Ufer, welches nun abermals 
die Bühne eines von zwey bis dreymal hunderttau⸗ 
fendStreitern gefämpften zweytaͤgigen Kampfs wurde: 
Die Schlacht vom Sten Julius führte den Kayſerli— 
chen Feldheren noch nicht zu- feinem groffen Ziele, 
Die erfien Strahlen der Sonne gaben am folgenden 


‚ Morgen das von beyden Seiten - mit Ungeduld- erz: 


wartete Signal zum Morden, dem nur die Dunkel⸗ 

it ein Ziel gefeht hatte, zu immer neuen Angriffen, 
die das Centrum und.der rechte Flügel des Erzherzogs 
Karl, fo wie am vorhergehenden Tage tapfer abs 


wehrten. Zur Unterftügung, de3 linken Flügels, 


weldier von immer neuen Maſſen ‚gedrängt wurde, 
ward der am 4ten Abends von Prefburg gerufene 


Erzherzos Johann mit feinem Korps erwarte. 


Er erfchien nicht im entfcheidenden Momente, und 

‚unterlag das Defterreichifche Heer, deſſen linfer 
Flügel, um nicht völlig umgangen zu werden, end’ 
lich weichen mußte. : Es. verlor an diefen beyden Ta: 
gen 31335 Streiter an Todten, Berwundeten: und: 


Gefangenen; darunter waren. 4 getödtete und 13 ver‘ 
wundete Generals. Und auch-die Frauzoſen geben 


ihren Verluſt Höher an wie ben Marengo, Auſterlitz, 
Sera, Friedland und Afpern, namlich zu 5 bie 
6000 Mann. _ ee 
Die in der Geſchichte Epoche machende Schlacht 
von Wagram war der dritte und letzte Akt des 
neuen Kontinentalkriegs von drey Monaten und drey 
Tagen. Zwar ward woch Blut in Maͤhren vergoſſen 
wohin der ſiegreiche Napoleon die ſich in. Ordnung 


rg range Oeſterreichiſche Armee verfolgte, : 


oc) fihon am raten Julius trat nach einer im Lager: 
von Znaym gefchloffenen Uebereinkunft eine allgemei⸗ 
. i 5 x : ne \ 
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ne Waffenruhe ein. "Sie hemmte die thätige 
Theilnahme Defterreichs ander Sache der Tyroler Ins 
Rirgenten, welche den Baiern dreymal ihre Haupe: - 
fadt Innsbruck entriſſen, fie unterbrach feine mitli: 
tairiſchen Operationen in Franken, und im ' König: 
reich Sachfen , defien Hauptſtadt zweymal Oeſter⸗ 
reichiſche Krieger ſah, fie endigte die Kaͤmpfe im Her⸗ 
zogthum Warſchau und in Galizien, wo nicht nur ein 
Polniſches Armeecorps, ſondern auch der Fuͤrſt Ga 
lizin mit Ruſſiſchen Truppen eingeruͤckt war; 

Dreh Monate und drey Tage hatte dei durch 
die unuͤbertroffen furchtbaren Scenen verewigte Krieg 
gewahrt. Eben fo lange, drei Monate und zwei Ta; 
ge dauerte die Unterhandlung, die den Frieden 
Herbeyführte. Nach dem Waffenftillftande von Znaym 
wurden die Negociationen von dem Grafen von Cham⸗ 
pagny und Metternich am 17ten Auguſt zu Unga— 
riſſch⸗Altenburg eröffnet, und — während fich 
Kayfer Napoleon zu Schönbrunn , und Kayfer Franz 
auf dem Schloſſe zu Totis befand, bis gegen dag En- 
be Angufts ſortgeſetzt. Der Congreß daſelbſt hörte 
nun auf, und vielleicht ware der Tempel des Janus 
noch. laͤttger unverfchloffen geblieben, hätte nicht Ruß⸗ 
land erklärt, daß woferne ſich Oeſterreich iveigere, 
Sieden zu ſchlieſſen, es mit feiner ganzen Macht 
gegen daflelbe agiren würde. Nun verftand fih Kayr 
fer Ftanz zu den groffen Opfern, ohne welche der am 
- Hten April geftörte Friedensſtand nicht wieder herzu⸗ 
ſtellen war. Er ſandte den ausgezeichneten Fuͤrſten 
Johann von Lichtenftein am 27ſten September als De; 
vollmaͤchtigten nach Wien,. wo er und der Minifter 
Champagny den Frieden am ıgren October un? 
tergeichneten. Diefer Tag, der unvergeftiche Jahrb⸗ 
Ing des vor drey Jahren erfolgten Umſturzes der ſtolz 
ſich erhebenden Pfeiler der Preußiſchen Maͤcht, erhielt 
dadurch eine neuc ⸗· hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit. "Dem 
ae De: 
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Hefterreichifchen Kayſerſtaate kam er theuer zu ſtehen. 
Die Friedensfhläffe von: Campo Formio am ı7ten 
Sctober 1797, von Luͤneville am gten Februar ISoL, 
von Preßburg am 26ſten December 1805 hatten 
ſchoͤne Lander von der Oeſterreichiſchen Monarchie ge⸗ 
riſſen; koſtbarer noch wurde der Friede von Wien am 
..24ten October 1809. Seltſam iſt es, daß zwiſchen 
jedem dieſer Friedensſchluͤſſe ein Zwiſchenraum von 
vier Jahren liegt. Durch den mit muthiger Anſtren⸗ 
gung aber widrigem Gluͤcke gegen Frankreich gefuͤhr⸗ 
ten Krieg. wurden Oeſterreichs Staatskraͤfte um 
zweytauſend Quadratmeilen und beynahe vters 
tehalb Millionen Menfchen verringert. Allein 


‚auch nad diefem empfindlichen Verluſte bleibt die 
Defterteichüche Monarchie noch immer nad) Ausland‘ 
und Frankreich die anſehnlichſte Curopens, mit einem 


‚ Slahenraum von 9000 Aundratmeilen, und einer 
Bevölkerung von reichlich 20 Millionen Menfhen. 
Und zwar Menfchen von hohem Patriotismus, tref⸗ 
lich geſinnten Bürgern. Sie gaben ihrem geliebten 
Monarchen große Beweiſe der Baterlandsliebe, dem 
es dadurch möglich wurde 27 Millionen Fl. Contri⸗ 
butionen abzuttagen, und. die ſchnelle Raͤumung 
ſeiner Staaten von den Franzoͤſiſchen Truppen zu 
hewaͤrken. Am 2oſten November verſchwanden Ra; 
poleons Adler aus Wien, wo der Kayfer Franz am 
fen mit unausfprechlicher Freude begrüßt. ward, 


— 


und, ganz der am 26ſten October getroffenen Mur 
tair⸗ Convention gemäß, nach welcher die Raͤumung 
am aten Januar 1810 vollendet ſeyn ſollte, waren . 
alle Theile des Defterreichifchen Kayſerſtaats in. den 

erften Tagen des neuen Jahrs von der drürfenden 
Gegenwart fremder Heere befreit. Doch vollbrach 
ten dieſe vorher die Schleifung der Feftungswerfe um 
ten, des Spielberg bei Brunn und der Befeſti⸗ 
gungen won Gratz und Raab, So nachtheiliz der 


.  Sriebe 
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Friede für Defterreih war, fo. blieb doc ‚die Geftalt 
mander Dinge unverändert, wie vor dem Kriege. 
Zu Paris wacd der Kriegder vierte Puniſche genannt. 

Seinen Tegionen war der groffe Deweger allet 
denkwuͤrdigen Erfiheitiungen des vorigen Jahrs vor: 
angeeilt. Gleich nach dem Wiener Frieden, wo er 
dem ſechs Monat und fünf Tage wahrenden 
Kıregsverhältnife auf dem Kontinent fo fiegretch ein 
Ziel geſetzt hatte, verließ er am 10ten October Schön; 
brunn, nachdem er nad) am Tage zuvor einen neuen 
Staat, den der Illyriſchen Provinzen er; 
fhafren hatte. Am z6ften October fam der Kaifer 
nach Fontainebleau zuruͤck, wo dem Ueberwinder die 
Huldignngen Franfreiche entgegen eilten. Aber nach 
fo vielen Lorbeeren fand diefer Feuergeift, der die 
politiihe Geſtalt Europens umgewandelt hat, det 
noch raſcher wie fein Glück, beharrlicher wie der eigen: 
ſinnige Sabricius ift, noch feinen Ruhepunkt. Denn 
fand nicht Spanien zum Theil noch in anarchiſcher 
Verwirrung ba? 

An eben dem Tage, an welchem er die von ihm 
umgeftaltete Pyrenaif he KHalbinfel verließ, 
am ı7ien Januar wendeten die Ueberreſte einer mit 
ftolzen Hoffnungen aufgetretenen Brittifchen Ar 
mee dem Geftäde von Corunna den Ruͤcken zu. Sir, 
John Modre,/ der befte. aller Englifchen - Gene: 
vals, war ans Portugall in Spanien eingeruͤckt, als 
das Centrum und die beiden Flügel des Spaniſchen 
Sinfurgentenheers bei Burgos, Espinoſa and Tüdela 
bereits gefchlagen und zerftreut waren, Demnach 
faste er einen Augenblic den Fühnen Vorſatz in 

it⸗Caſtilien einzudringen, und die Communication 
wiſchen Madrid und Bayonne abzuſchneiden. Bald 
aber erkannte er die Gefahr einer fortihreitenden 
mig. - Schon war & von Portugall abge: 

a ihm blieb nur noch der Ruckzug nach Co 
runna 
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tina uͤbrig, den. er ſchnel beſchloß und fo hefchlett 


? usfuͤhrte, daß der Franzoſiſche Kaifer, der ſich ploͤtz⸗ 
lich von Madrid gegen die Engländer wendete, fie 
wicht mehr erreichen konnte. Vor Corinna fand 
det Englifche Öbergeneral Moore die Granze feiner 
‚zuhmvellen Laufbahn. Hier ließ. er ſich, am, die 
am Ii7ten Abends vollendete Einfchiffung zu deden, 
Mit dem Marſchall Herzog von Dalmatien am 16ten 
Zannar in ein Treffen ein, welches nut großer 
Tapferkeit von beiden Seiten. bis zur dunkelheit 
ſortgeſetzt wurde, und in dem der unerſchrockene Sir 
Zohn Moore durch eine Kaͤnonenkugel fiel. 
Zeßzt ging die Reorganſation wenigſtens eſnes 
Theils von. Spanien einen lebhafteren Gang. Am 
Baften Januar hielt der König Joſeph feinen feier’ 
chen Einzig in die nunmehr völig beruhigte Haupt⸗ 
finde Madrid... Doch widerftand noch Das. Dutch 
„Möndhe, elettriſrte Saͤragofſa-deſſen Bewohner 


[4 


ſich dem Tode widmeten, der. auc) mehr “als die 
Haͤlfte derfelben, kraf. h u Sener, fein. Bomben: 
regen konnte dieſe große, Stadt überwälti 

Anterwerfung mußte durch unte vird if 4 Warten 
erzwungen werden. Der nachher bei Eßlingen toͤdt⸗ 
lich verwundete Marfhall Lannes, Herzog von Mon⸗ 


‚tebello, ließ Siraſſe für Straſſe unteriminiren, 


e Warten 


en; ihre. | 


l 


und. brachte, es nur durch dieſe mit dem, Boͤmbar⸗ 


demient fortichteitenden, Angriffe 
hin, daß ir: im 2iften Februar, der Reſt der 
‚Sarnifon auf Ruinen das. Gewehr ſtreckte. Die 
Belagerung von Saxagoͤſſa macht in dieſer Dinficht 
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Augriffe unter der, Erde dr 


Epoche in der Kriegsgeſchichte. Ihr Erfolg und die 


Treffen bei Ciudad, Real und Mredeitt tz, welihe 
der General Sehäftiant und, dev Marſchall Victor, 
Herzog von Belluns, den Inſurgenten lieferten, 
schwächen die Krafte derfetben jo, das der Herzog 


von Daltüatien es unternehmnen konnte, über den 
| * Minho 
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Minho gehen und in Portugal einzudringen. 
nah am: azlten, Maͤrz den wichtigen Hafen» 
port in Beſitz⸗ in. deſſen Nähe er ich zwei Tage 
darauf: tnadfig gegen eine Portugie ſi ſch⸗Eng⸗ 
ar t ſchlug. Als diefe aber zunahm und- 
tig ans mußte dieſer Franzöfifche Mar 
ff über: den Duero zurücgehen, und nicht: ohne 
gene Anſtrengung gelang es ihm; ſich im Mai wie 
aus: Porrugall nad) Spanien zurückzuziehen und 
fine Bereinigung mit dem Marfchall Iren, Herzog 
von eidingen zu bewerkſtelligen. Am. 2ıften und 
Alten Sunins raͤumten die Franzöfifchen Truppen 
Derrol and Edriinna, und in der Kriſis des De 
| Hiſchen Kriegs fehien and) die Wagſchaͤale der 
| 2 —— in Spanien einen Augenblick lang etwas 
Bold aber flieg fie wieder: Die Schlacht 
I —————— zerſtoͤrte die Entwürfe des Engli⸗ 
Generals Sir Arthur Wellesley Gnach⸗ 
ber Lord Wellington ) und des Spanifchen Gere’ 
rals Cueſta, welche vereinigt nach Madrid: vorzu— 
bringen ſuchten. Der Koͤnig Joſeph ging ihnen 
mit den Rarſchaͤllen Victor ; Jourdan und dem 
Venerel Sedaftiani enfgegem © In Pen : Caftilien 
be be la. Nevna- ttafen. fich am 2yiten 
and 28ſten guun⸗ bie beiden Meere; welche im heft 
igſten Kampf die Ufer des Alberche und Tajo me 
roͤtheten. Die Engländer; welche ih: 
ven eigenen Berinſt an Getödteten und Verwunde⸗ 
ten anf 337 Mann angaben, wurden durch die 
allgemeine Lage der Dinge in Spanien zum Ruͤck— 
zuge beſtimmt auf wellhem fie Verwundete unt 
er da ihnen der: König 'Zöfenh, 
ſMen über der Klberche zuruͤckgegangen war, 
nejchäffe Sonte und Victor zur Verfolgung 
nachſce ‚Dennoch erweiterte auch die Frauzoͤſt· 
* 5 wen fie. gleich" bei Almonecid am“ 
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uten Auguſt über den Inſurgenten⸗ General Vene’ 
gas wiederum Vortheile erlangte, ihren Operations; 
plan nicht. Anſtatt den von der Inſurrections⸗Junta 
zw Sevilla geleiteten und eleftrifivten Süden von 
Spanien mit dem Motden unter Eine Hetrfchaft 
zu bringen, nahmen die Sranzsfifchen Truppen viel: 
mehr am Ende Septembers eine concentrirte- Stel: 
lung: Diefe längere Ruhe unterbrady erft die wich: 
tige Schlacht bei Occana am ı1gten November. 

Ariftaga Hatte die zahlreiche Inſurgenten Armee der 


Mancha unter ſeinen Befehlen vereinigt, und fuͤhrte 


ſie nun den Weg nach Aranjuez. Ehe er fein Ziel 
erreichte, griff ihn ein Franzoͤſiſches Heer an, wel⸗ 
ches der König Sofevh und der Marfihall Mortier, 
Herzog von Tvevifo, leiteten. Das Raterland des’ 


‚Don Quixote silitt einen unerſetzlichen Verluſt 


an Kanonen, an Todten, deren die Spanier 6000 
an Gefangenen, deren fie 25,009 zählten: Und da’ 
auf diefe Niederlage „des; Generals Ariſtaga nach 
neun Tagen eine andere. des Herzogs bel Parque 


bei Alba’ de Tormes folgte, und fih anch am rotem 
Derember die berühmte Feſte Cataloniens, Girona: 


dem Marjchall Augerean, Herzog won Laftiglione, 


ergab, ſo ließ fich das Ende des: chaotifchen Zuftan: 


des der Pyrenaͤiſchen Halbinſel erwarten. 


Waren ſchon auf den Shlahtgefitden von ala: j 


vera und Dcchna die zweimal gefaßten Vorſaͤtze 


und Hoffnungen der Inſurgenten, fih der Haupt: 


ſtadt wieder zu bemaͤchtigen, gefcheitert, was Eonn: 
ten fie. fich verfprechen, wenn der. größte Character 


des Zeitalters es für dienlich oder. nochwendig halten 


jöllte, wieder aufder Bühne des Spanifchen Kriegs 
zu erſcheinen? Seine glänzende Garde war. groſſen⸗ 


theils ſchon auf dem Wege: dahin, und auſſerdem 
wimmelte es von Truppen, die von det Seine ‚von, 
* 1 Se 
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der Donau und dern Rhein nach ben Ebro und dem 
Guadalquivir zogenUnter dieſen Umſtanden konnte 
man ed Brittanniens · Soͤhnen nicht verdenken/ daß 
ſie am Ende des Jahrs Anſtalten trafei das monar⸗ 

Hide Spanien feinem wohi bald entwigkelten Schickſa⸗ | 
fe zu überlaffen. Albion hat für die Pyorenaͤiſche 
Halbinfel mehrere Opfer gebracht, als noch für irgend 
ein mit ihm verbündetes "Land des Contingents. Lord 
Wellington führte,das ihm anvertraute Heer Aus dem, . 
Innern Spantens an die Gränze von Spanien. zu⸗ 
ruͤck wo er ſich auch nicht behaupten wird; ſobald 
der Herkules unferer Tage, die. ſich bisher immer er⸗ 
neuernde Inſurrections⸗ Hydra. bekaͤmpft. Was 
koſtete ihre Unterſtuͤtzung den Brittiſchen Inſeln nicht 
deren tapferſte Söhne: in. einem doch von feinem: 

. bauerndch. Erfolg gekroͤnten Streite fielen! Noch une 
glücklicher „u ibeit weniger ehrenvoll und ganz beit Bei 
rechnungen der Mugdeit und Ueberlegung zuwidet 
war ‚aber eine - andre Unternehmung der Engliſchen 

acht. 

Wochen lang zogen aus allen Theilen Englands, 
Tnulppen yadı Portsmouth und Gosport, wo fie ſich 
ja ſtark, unter. dem Oberbefehle des Gra⸗ 

fen sn Chatham einfchifftens Nie war eine Lan? 
dungs Expeditlon mit einer groͤſſern Seeausruſtung 
verdunden 36 Linienſchiffe 95. Fregatten, Sloops⸗ 
und BDombenfahrzeuge, Sieh * Kanonenboͤte jedes 
mit einer Kanonade. Landungsfloͤtte, 
die ſee forwteleh Kriegeſcheffen noch 130 Ixahfpork 
- Fahizeuge zählte, fegeisgam 25ſten Zulins :aus den - 
—— Hafen ab und gab zu vielen abweichen⸗ 
ten Muthmaaſſungen Anlaps:- Das Raͤthſel ihrer 
ng wurde durch ihre Erſcheinung vor der 

Inſel Walche gen: At 29ſten Julius gelöſet 

Does zehn Jahren unternahmen die Enpländer 
anter dem Hetzog von Ya eine Landung in Hol⸗ 
33 land 
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land, die ſich mit einer eben nicht ruͤhmlichen Capk 
eulation endigte; ein-übles Omen für die nach.einem 
Derennium verfuchte Expedition, ‚deren legte Sce⸗ 
ne nach drey bis vier Munathen ein entfräftetes, feine 
Schiffe wieder fuchendes Heer zeigte... Ihr Haupt⸗ 
Augenmerk war die bei Vliefjingen liegende, aus 
14 Linienfchiffen,, 8 Fregatten, ıc. befichende Fran⸗ 
zöfifche Flotte. Allein fo wie bie Engländer erſchie⸗ 
nen, fegelte der Admiral Miſſieſſi mit derſelben Die 
Wefterfchelde hinauf, und führte durch Daͤniſche OF 
ſiciere und Seeleute kraͤftig unterſtuͤtzt, die bedrohte 
Escadre bis in die Gewaͤſſer von Antwerpen, wo 
fie völlig geſichert war. Dennod) gab. die Brittifche 
‚Macht, welde auf dem Zeeländifchen Sinfeln Wal 
‚heren, Schouwen und Suͤd⸗Beveland landete, ihren 
Zweck nicht gleich auf, zu deſſen Erreichung der Be; _ 
fig des feften Seehafens Blieffingen nuͤtzlich ſchien. 
BGenerat Monnet führte den Oberbefehl in dieſer amt 
roten November 1807 von Holland an Frankreich ab⸗ 
getretenen Feſtung, welcher die Engländer vom 13ten 
Auguſt an, mit allen Mitteln der Zerftörung zufezten. 

Verheert durch das ſchreckliche Feuer, welches in allen 
"Quartieren zuͤndete, vertheidigte die hartbedraͤngte 
Stadt fish nicht länger als bis zum I5ten Auguft, da 
die 5893 Mann ſtarke Garniſon bapitulire. Dieſe 
zog am 17ten Auguſt als Kriegsgefangen mit Hin⸗ 
erlaſſung von 224 Kanonen ab, und ward nach Eng; 
and geführt. Ueber diefe Belagerung. verſaͤumten 
"sie Engländer aber den guͤnſtigen Zeitpunkt, Ant 
werpen anzugreifen, deſſen Arfenäle und Flotte 
erſtoͤrt werden ſollten. Es gab einen Augenblick, wo 
dieſer, Englands gegenuͤber liegende Kuͤſte bedrohen⸗ 
de Zaͤſen, ohne zureichende Vertheidigungsmittel ge 
gen eine fo groſſe Maſſe von Kräften zu fern ſchien. 
ord Chatham lieg chn ungenuzt v or uͤher gehen⸗ 
hielt, ſich vor Biieffingen auf, und als Antwerpen in 

| | | einer 
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einer Achtung einflöffenden Verfaſſung war, ald aus 
dem Innern Frankreichs Truppen und Nationalgars 

h dahin geeilt waren , jeder. Tag neue Hinderniffe 
aeg des Cabinets von St. 





















Sonder @geihe zurüc, wenige Tage wu Eau: 
ten fie Suͤdbeveland und das dafige 2 Dath, und 
nur Walcheren und Vlieſſingen ſchienen ſie behaupten 
jollen. Allein dieſe Eroberung brachte ihnen Tod 
Verderben. Zu Taufenden erfranften fie „ ein 
xxſſer heil von ihnen ward ein Opfer des unge: 
wohnten, Epidemien erzeugenden Klima's, und nad 
einen vier bis fünfmonatlichen Beſitz ber Inſel Mal; 
Herer fant bie Englifhe Regierung es rathſam/ dieſe 
werderbliche Erwerkung wieder aufjugeben. Nach: 
bier Feſtungswerke von Blieffingen ge: 
ſprengt, die Werfte und Arfenale. in Afche gelegt 
baren, weriteffen die Dritten am Tage nach der 
3 am-ı1ten December die Hollaͤndiſche 
Anſel, Vie ihnen ſo viel. gefoftet hatte, und auf 
welcher jeßt nichts won ihnen zuruͤckbleibt, als. ‚die 
Sr ihrer Verheerungen. 
= Diefe Berlufte, die das allein noch mit Frank: 
' enfraft tingende Inſelreich ungeach⸗ 
RE Anftcengungen feiner Armeen auf 
‚feften ‚Lande erlitt „ wurden durch einige Erfolge 
ur See durch neue-Rolonial : Croberungen wicht er’ 
feht wioch. ausgeglichen. Der . Admiral ——— 
atte im Feorua von Breſt 8 Linienſchiffe und dere 
——. der Rhede von Basques geführt. . 
geiff ihn der Admiral Lord. Sambier. mit Con 
hen und andern Brand⸗Apparaten ———— il 
"mE und: törte vier —— ienfchiffel auf 
OR laß; die zuruͤckgeb iebenen —* ein⸗ 
ge: 


= . 
' 
— — — — — 
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geſchloſſen. Nachher gab man dem Lord Gambier 
Schuld, auf der Rhede von Basques nicht gemig.ges 
than zu haben; allein ein Kriegsgericht fprach ihn 
frei. Ein aͤhnliches Schickſal wie Villaumetz hatte 
ein anderer Franzoͤſiſcher Admiral, Boudin, der mit 

Z Linienſchiffen und —— von Toulen abſegel⸗ 
te, um» eine Convoy nach Varcellona zu begleiten. 

- Er wurde am2aflen Detober von einer Divifion der 
| Tlotte dei Admirals Lord Collingmond bey ber 
Mündung der Rhone erreicht, ging.anf hen Strand, _ 
und verbrannte ſelbſt zwei feiner Lintenfchiffe und 
eine. Fregatte, wahrend. das dritte Linienſchiff und 
— Fregatte beim Hafen von Cette auf den 
Strand liefen. — Im erſten Monate des Jahrs er⸗ 

gab ſich Cayenne an eine von dem Capitain Yen 

und dem Oberſtlieutenant Marques befehligte Portu⸗ 
gieſiſch Engliſche Expeditien. Auf den Verluſt des 
von dem hekannten Victor Hughes vertheidigten Franz 
———— folgte ſchon Bald. der der Inſel 
Martinigue, melde einer am Zoſten Januar 
landenden uͤberlegenen Macht unter dem Admiral Dir 
Aexander Sochvane und. dem Generallieutenant 
Beckwith nicht länger als bis zum 24ften. Februar 
widerftand. Die an dieſem Tage von dem General: 
Lapitain Villaret Joyeuſe eingegangene Kapitulation, 
überlieferte zum dritten mal dieſe fruchtbare Ko: 
lonie der Brittiſchen Gewalt, bie. ſich von 1761 bis 
zum Frieden von 1763 und. von 1794 bis zu dem 
1802 zu Amiens gefchloffenes Frieden im * der⸗ 





—— hatte, Am 6ten Julius vorigen Jahrs 

apitulirte die Stadt Santo Domingo, Sieben 
Jahre früher ; im Februar 1802 hatte der.General 
Leclere mit: einer zahlreichen Armee, die der Admi— 
ral Villaret geleitete, den.ungefunden: Boden der 
Juſel Domingoberreten: Am zoften November 1805 
erfolgte die Kapitulation von, Cap Frangois, wo Ger 
& neral 
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ve Rochambeau kommandirte. Seitdem War die 
Stadt Domingo und der daſige Theil der Inſel von 
dem tabfern General Fer rau d nnd feinen Nachfol⸗ 
gern gegen alle Angriffe der empoͤrten Neger und der 
— aufs entſchloſſenſte vertheidigt worden. Am 
Ende Zunius vereinigte ſich mit den Letzteren ein un- 

ter dem General‘ Larmichael von Jamaica ab: 
‚gangene ‚Erpedition, welche unterſtuͤtzt von dem 
Spanifhen General Sanıhez durch ihre Hebermacht 
era: Panzöfiiche Sarnifon zur Urebergabe der 
Stadt Domingo und der dazu gehörenden Forts 
ste. Auch ward in Africa das Franzoͤſiſche 
emenezu Senegal von den Englandern be: 
Nicht fo gut berechnet noch fo vorrheilhaft wa: 
inige in unferm AR ausgefühtte Yandun 
as ver England im Sr die im Julius 








5 *2 in dem —“ uud Ruf 
Finnmarcken verübten Streifzüge, ein Seege— 
ehe ben Percola mit der dafeldft liegenden Ruſſiſchen 
lotti ind die im Katharinenhafen bei Kola und 
— eſchehenen Plünderungen nicht. Ganz 
feuchtlo: "enbit sis das mit groſſen Aufwand gegen 
das Köni: rich) enpel vorbereitete Unternehmen. Mit 
einer nicht unbercachtlichen Landmacht fegelte Sir 
- Al ein arf von Sicilien aus, ſetzte vergebens 
ppenabtheilungen an den leg 
— erfehlen in der Nähe von Neapel, 
ein Iſchia und PBrocida, —— 
ber, und kehrte ſo unverrichteter Sache 
zuruͤck. 
zweckwidrige Verwendung der Streitkraͤ 
— beſonders aber die ſo ganz mißlungene 
on nach der Schelde und gegen Antwerpen 
entzweiete Be. genug die Mitglieder "des Sabı 
net 
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a Intleherfiche 


hetis hab ſie rend" ft: 
©. gegen einander. ind Feld rückten — als ob po⸗ 
iſche Mißgriffe der Art durch, Privatfehden gut 
‚gemacht werden koͤnnten! Indeſſen hatte ‚der Zivei: 
ampf des Miniſters dev auswärtigen Angelegenhei 
‚ten mit dem: Kriegsminiſter am 2uften September . 
‚seine Minifterialveramderung zur Folge, die 
edech feine Umwandlung des Spftems, fordern nur 
wipavtieller. Wechfet der Iegierungsperfonen wat. 
‚Der. zum erſten Lord im Schatzrath erhobene Schatz⸗ 
merkanzler Spencer Perceval Ind der aus Spa⸗ 
wien. zurückgerufene Marquis Wellesiey nahmen bie 
erften Stellen in; der, Brittifchen Staats-Adwmini— 

‚firation, ein, aus welcher der Herzog, von; Portland 
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dungen, die, durch. den. Oeſterreichiſchen Minifter, 
Fuͤ ten Star Unzu⸗ 

fiiebenheit.;über manche verkehrte Maaßregeln ber 
Regierung , welche ſich namentlich in der Addreſſe der 
‚Stadt Londeu lebhaft:genug ausfpvach > die beden® 
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I Neberfiht, ze 
Oſtindien iſt/ in einem Zeitalter, welches mit etſer⸗ 
ner zn Ran: An . Jahr einige Thrpnen oder Dyna⸗ 
Dem in Schweden herrſchenden 
* — entzog der dritte Mongt des verfloſſe⸗ 
nen — s nicht leicht zu tragende Diadem. Bon 
| er an bis auf Guſtav IV. Adolph, 
—9 en Schwebiſche Könige der Krone bes 
taubt morden. Mit diefen en a Thron⸗ 
Revolutionen haͤßt ſich inzwifchen die am 13ten Marz 
. 2809 ausgeführte Negierungsentfegung und 
Öefangennehmung Suftau Adolph nie 
an Parellele ſetzen. Sie ging von der weftlichen At⸗ 
mer unter Adler fparre, die gegen Stockholm aufs 
Srach bom Mikitaiviaus, weldes ſich zum Organ 
des Nationalwillens konſtituirte, und. ohne Wider⸗ 
* des Bolkes, das Ruder des vielfältig ak | 
in, und duch. den unglücklichen König ins tief 
Elendogeftärzten Schwedischen Reichs in die Hands 
3 og Karl von Sübermannland legte. Se 
—— Ploͤtzlich von der politiſchen Buͤhne einer 
rrlichſten Karaktere, die je die Beſtimmu 
tants. kenkten. Auf dem Schioſſe Gripsholm, 
vo ber. entthronte Fuͤrſt eingeſchloſſen war, entſagte 
ram 2Hfen März durch eine von ihm ſelbſt geſcheie⸗ 
bene Afte.bem Schwediſchen Throne. Ste wurde 
— verſammelten Reichsſtaͤnden voran: 
f — darauf am zoten Mai einhellig Guſtav 
IV dot ale Treue und allen, Gehorfam auffag: 
en, vol ais feine Erben der Krone Schwer 
hr. immer verluſtig :esflärten,, und diefe am 
dem Oheim des am aſten u er 1706 | 
— und nad). zwölfjährisen Re 
gieru ‚feinen Starrfinn: gefallenen Prinzen, 
20% Sart won Suͤdermannland uͤbertrugen. 
unter dem Namen Kar XUI. äm2gften 
u “4 tockhoim gekroͤnte, unbeerbte — 




















ndeſſ eiche keine neue 
ynaſtie 9 it es ch die am rdten 
lid von den rg gef * Erwahlung 


wig⸗ 
ronfol; Ar ‚Karls RIM. Der neue Zwei 


feins@suserdu tg: Auguftenbur. 
den‘ e auf den Thr on feßten, gehört‘ zu einem —* 


des Prinz en ch riſtian Auguſt von Sl J 


ugefchlechte, ‚welches Schweden bereits fieben 
narchen gab. Was aber diefer Wahl in der Ger 





en Ant — Charakter vor alle 
n Anträgen am meiſten aufdruͤckt, iſt, daß 
Nation, welche den Prinzen Chriſtian Auguſt 3 zu 
ihren kuͤnftigen Beherrſcher berief, im ARE 
‚von Jahre von ihm mit großemn Nachdruck bekämpft 
worden war, und daß felbft "in jenem merkw digen 
Momente noch kein Friede Norwegens Graͤnzen, 
die er ſo ruhmvoll ſchuͤhhte, der vorigen nachbarlichen 
dſchaft geoͤffnet hatte ¶ Dieſes einzige Verhalt⸗ 
m Auge, und der erhabenen gegen Frederik VI 
- hd fein Vaterland übernommenen Pflichten bewu 
erklaͤrte der Prinz feine Bereitwilligkeit, das 
gemachte ehrenvolle Anerbieten anzunehmen, * 
a po Norden rg un) # 
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micht Die Teyten Aufteitte Biefedhartnäcfigen Ram 
Schauſpie Es floß noch viel Blut in We B: 
vien, ea Friedrihshem 


den en N 
tat des Ruf Sch Hwedifgen ‚Friedens Con⸗ 
er greſſes 
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3: Ueberficht. Er 


greſſes folgten bald die Unterhandlungen- zu Joͤn koͤ⸗ 
ping, wo am 10:en, December der Friede zwiſchen 
Daͤnemark und Schweden unterzeichnet wurde, 
folgte auch der Friede mit Frankreich, der frei: 
li) erft dem Jahre 1810 angehört, aber in diefer 
Ueberſicht des verfloffenen: einen Platz verdient, weil 
er durch die Wiedervereinigung von S ch we diſch— 
Pommern: und Rügen, ‚mit dem Schwedischen 
ee I dan. Landerverluſt gegen Rußland 
‚milderte. Nun hinderte den erwaͤhlten Kom 
1. Chrifkian Auguſt nichts mehr. an, die Seite 
x 5 u treten, und nach Schweden zu ge⸗ 
eſſen Häfen ſeit der Mitte Novembers allen 
Englifhen Schiffen verſchloſſen waren. Zu 
Schwedens. Heil war vor allem dem, mas der ger 
wejene König Guſtav IV. Adolph beabhhtiglen. + 
Cegenthei Feſchehen. Er paßte nicht in dieſe O 
nung der Dinge, und darin verſetzte ihn ber —J— 
Monat. des Jahrs von Schwediſchem Boden nach 
Deusichland.; Er hatte es fonſt in andern Situg⸗ 
ten durchkreuzt, jezt durchreiſete er es, um in der 
eiz ſeinen Ruhepunkt zu ſfinden. 
fand Schweden am Ende des Jahrs da wie 
jlätterter Baum, Die unheilbarfte Wunde 



























ein 6 
war die Losreißung Finnkan ds, welches ohne den 
mit Theil von Weſtbothnien bis — 


1895, — Deniden enthielt. Um fo | 
zer breitete, Dagegen Dale nd feine nie aue aut, 
) Eoloatiich es iſt, fo »fihreitet es noch ſeit ger, 
2 Zeit.in feinem Zachst um immer fort. Auf: 
‚wie alle bisherige Erweiterungen it aber 
Önelle Progreifion- he ver offenen 
Be. .&8& vergrößerte Rußlande evdikerung 
einahe Drei Millionen. Menſchen — 


ich ungefähr. ı Million neuer Unterthanen in dem 
von Schweden. erworbenen, Finnland, 402,000 in: 
a dem 


—— V — 
7% ⸗ 































ni U Ueberſicht. | 
em don denetreih abgetretenen Diſtrikt vor oſtaal⸗ 
—5 anderthalb einen in der he und 
facyei, die Napoleon ſelbſt in feiner Rede vom 
— hon als Theile des Ruſſiſchen Reichs 
—— Und vielleicht ruͤckt der im Februar wie⸗ 
kei ‚au — Krieg mit den Osmannen ſeine 
Glaͤ zen noch weiter hinaus. Schon hatte er eine 
Me ige Trophäen had) Petersburg, und wa⸗ viel 
tiger iſt, die furchthare einft von Sumarow im 
tu tm eroberte Feſtung Ismael ohne alles Blut 
) ruhen Rupifche Hände geliefert. Der Grund 
Kr x Beyer en lag in dem beharrlid von 
‚De tersbu ‚ger Cabinette befolgten Staatsſyſtem 
je armonie mit dem andern — 


Riche — in Gallien eiitüchte; he ein andres 
Sm pencorps ſich mit dem Polnischen. General Za⸗ 
onzeck vereinigte, daß der Ruſſiſche Kaiſerhof bei 
tockung der Unterhandtungen "zu Altenbut 
| * nd Wien durch feine ernfthafte Erklaͤrung ein fehnt 
niederziehe des Sewicht in die eine Wagſchaale 
7 Kaifer‘ Alerander, zeigte ſich Im vo. 
ſowol | nterchanen im 

wohnern 


eben — icht 
—— iche Paar zu X 
Monat des — Its h Ben, ; 
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Keine ſolche traurige ſich unwillkuͤhrlich aufdrin⸗ 
gende Vergleichungen zwiſchen der Gegenwart und 
Vergangenheit. trübten am ı3Tften October die Feier 
der Ankunft ‚der allgeliedten Königin von Dam 
nemarf in der, froh beledten Hauptftade ihres 
Reichs. Sie war Zeuge eines Einzugs, wies ihn 
wol noch mi e eine Koͤnigin hielt. Ihre mie Jubel 
begruͤßte Erfeheinung in Kopenhagen hatte den Frie 
den mit Schweden im Gefolge.  Diefe Hertel: 
lung. ber eundſchaft mit dem Nachbarreiche war 
in —— olgen eine Wohlthat für den Daͤniſchen 

> der nur noch im Kriegsftande mit England, 
9 von dieſem im vorigen Jahre zur See ſelten 
ee wurde. Dagegen entriß diefe Macht, gegen 
‚nun der ganze Norden in einen Bunde ver⸗ 
eint fireltet, Daͤnnemark den augenblicklichen Befiß _ 
zweier „namlich Anholts und des dem Mur 
nde fo treuen Is lan ds. Nur fehr einzeln 
—— Daniſche Ruderflotte die zahlreichen Eng: 
Aſchen Kreuzer. in der Oſtſee erreichen. _Dagegem 
war Dännemarks Landmac) t für das Soͤſten 
ng und die Ruhe des noͤrdlichen Deutſch⸗ 
— — indem die in Holſtein befindlichen 
ng dem Generallieutenant . von Ewald 
Serbindung; mit einem Hollaͤndiſchen vom Gene: 
Statien: befehligten Corps. dm. zıften Mai in 
! — Laufbahn des Majors Schill ein 
ſetzten/ und den wunderbaren Ruͤckzug des Her⸗ 
—— DOels beunruhigten 
gehmungen ſtehen in. dev. Geſchichte ‚um: 
* beſondre unſerm Jahrhunderte nicht 
jeinungen da. :. Im zweiten und dritten 
m ide6, febzehnten Jahrhunderts durchzog 
uns feld. mit feinen bewajfneten, Hauife 
)eutſchland in. verſchiedenen Richtungen/ ünd der 
—2 "wider Die. Pads. des: Kaiſers. Zwei— 


* u um: 
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PET 1. Ueberſtcht. 


hundert guhte ſpaͤter wollte: der Preiifhe Mejor 
oo Schill in Mannsfeld's Fußftapfen. treten. 
Allein ‘feine Rolle, die er zu Stralſund ausfpielte, 
te nur vier bis fünf Wochen Einem 
nefeld ähnlicher war das enefchloffene pfeil: 
fjnell- ausgeführte Unternehmen des Herzogs Frie 
Br Wilhelm von Draunf a :Delg, 
der fih von — und vom Gluͤck beguͤnſtigt, im 
uge den Weg durch eine von Gegnern beſetzte 
Reihe Deutſcher Provinzen bahnte, in der Refidenz 
feiner Ahnen auftrat, und fid) und feine Gefährten 
nad) einem romantiſchen Ritterzuge, in weniger als 
einen Monat aus den Gegenden des Erzgebuͤrges 
und der Pleiffe nach’ ven Ufern der Ihemfe verfezte- 
me une das verfloffene Jahr den Riefenfampf 
taars? Kolöffen: und die feit dem dreißigjähri: 

gen Kriege überall * —* ee ig en 








eindem Gluͤcke ‚einem Stat, bildete, und du 
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rm — 5— See En in une — 
in Federſtrich ein Dekret Napoleons um 


"Dies am 7ten Mai erlaſſene Dekret inkorporirte den 
re 


beit. Bear le Kaiſerreiche. 
ward der Wille — © 
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1. Ueberſicht. was 
Franzoſen in Rom vollſtreckt, eine Conſulta errich⸗ 
tet, die in ſeinem Namen. die. Paͤbſtlichen Staaten 
in Beſitz nahm, und die dem Krummſtaab entzogenen 
Nimer wurden freie Reichöftädter. Eine der 
aſten wohlthaͤtigen Folgen dieſer merkwuͤrdigen ploͤtz⸗ 
lihen Veraͤnderung waren-die Vernichtung des die 
Menſchheit entehrenden, wenn gleich in neuern Zei⸗ 
ten nicht mehr ſo furchtbaren Roͤmiſchen In qui ſi⸗ 
tion sge rich ts und die Aufhebung der bisherigen 
Freiſtaͤtten für Verbrecher. Acht bis neun Jahre 
hatte Pius VII. (Barnabas Chiaramonti) die Nies 
gierung des Kirchenſtaats geführt, deren Todestag 
beeirz7te Mai des vorigen Jahrs war. - Vier Wo— 

auf verließ er. den Vatikan und alledieDenk- 


der einftigen pabftlichen Gröffe, und: ward vom. 


| Sam * dem ſuͤdlichen Frankreich geführt. 


Pr 5 anders, wie viel glänzender war: die: 
Keif e7 die Pius VII. von Rom ebenfalls über Floe 


renz und Turin im Winter 1804 nad, Frankre ich 
| et Sie ging damals zur Krönung Napoleons, 
uͤber deſſen neues Kaijerehum . der Nachfolger: des 
heiligen Petrus vor fünf Jahren den Pa bftlichien 
Segen ſprach. Zu dem Jahrsfeſte dieſer Krönung 
am 2ten und zten December reifeten 1909 mehrere 











Beſtphalen und Neapel, der Vicekoͤnig von 


milie eugen des merkwurdigen Akts, wo⸗ 
eh — am an Desember, * 


uno) die Könige von Sachſen/ Wuͤrtemberg⸗ 


ige als 1804. Die Könige von Hol⸗ 
Me anwefende Mitglieder der Kaiferk - 


{ —— des Be der —2 


ä. * 


und‘ jo viele andere Furſten und ausgezeich⸗ 
ats manner in den glanzeuden Decembertagen 
ad Fi % | an 


es 
EI 
pn 
. 


— 


BE eben 


an der Seine ein. Nie hatte bie größe Hauptſtadt 
des Fraugoͤſiſchen Kaiſerreichs ſo viele ge roͤnte Haͤup⸗ 
ge um ihren Monar-hen, f6 viele Sterne um ihre 
Sonne Yerfammelt gefehen. Fuͤr manche Staaten 
‚Fährte der lebte Monat des Jahrs aber auch folgen 
reiche Kriſen herbei; So befonders für Ho kanbd; 
dem mannichfalcige Veränderungen bevorſtehen. Noch 
gühten auch die Schieffale des Osmannifch en 
Keichs im Dunfeln. Immer ſchwankeůd in, ihrem 
Syftene; föhnte fich die Pforte im erften Monate 


 de8 Jahr mir Englard aus. Auf den am sten Ja⸗ 


euar von dem Englifchen Geſandten Robert Adalr 
onſtantinopel geſchloſſenen Friedenstractat, folgte 


ſen Mowat. der Wiederausbruch des Kriegs 


ie Rußland. Er hatte mehrere ſehr lebhafte Auf 
nn "Die Ruffiſchen Waffen, bemachtigten ſich Der. 
gen Feftung IJsmael und machten beträchtliche 
Sortfchritte, Allein am ‚Ende des Jahrs leuchtete 
erblaſſende Tuͤrkiſche halbe Mond durch mehrere 
Erfolge erhellt, wieder: etwas heiterer. Die Fort⸗ 
dauer des’ wankenden Throns der Großherren und 
Kalifen, die kuͤnftigen Loofe der ſchoͤnen Lander, über 
weiche fie ihren Suepter erſtrecken, hängen von det 
Beſtimmungen in Petersburg und den Tuillerien, 
‚yon ber. Webereinfunft der Kaiſer Alexander und 
Napoleon a RENTE re 
Secuhigt durch des letzteren wohlwollende Aruf 
ſerungen ſtand die Schweiz da; vor ſo vielen an⸗ 
ergegangenen Republiken in Europa ihre Form 


| ——— Such ward ihr das Shi, Während 


des. Franzoͤſiſch⸗ Oeſterreich iſchen Kriegs eine bewaff⸗ 
nete Neutralitaͤt behaupten zu konnen. Nicht ſo frei 
von den Einwuͤrkungen eirres die Quellen des Handels 
abgrabenden Kriegs blieb der Rordame rikanie 
ſche Freiſtaat, an deſſen Spitze ein neuer Praͤſt⸗ 

dent, Madifon, trat. IM April wurde den Burgeen 
der 


u n 


Fish 13 


car n 








Solken die Verhaͤltniſſe zwifihen den beiden hau 
en Staaten; und die Roheit des von der Expe— 

‚gegen Kopenhagen befannten Englifhen Me 
ackſon hatte, eine‘ neue Entfernung. und 
( in der Unterhandlungen zur Folge. 
aͤltere — — laſſen mit dem 
Dahre 1810 kin ſchoͤneres Zeitalter eintre⸗ 
sgen dieſe Hoffnungen, welche die jetzige 
m mit Freuden ergreifen würde, Feine Ser 


Wahrſcheinlich hat ſich der gute Pater 

der Ankündigung eines hundertjährigen 

ſwas verrechnet. Er verhieß vor vlerhun⸗ 

Manches, was wir jet noch vermifen"« ; .,.- 
— — — —— ” > 
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ge Inſtruction fuͤr den Geilerak 


gundes mie Großbrittannien verſtattet. Allein in 
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Da dieſe Propofition aber nicht angenommen ward 
- fo ließ der König die Bürgerfchaft befragen, ob ſi 
Ach den Folgen einer längern Vertheidigung ansfeßen, 
„se aber unterden gegemdäetigen Umftanden ohn 
gend einen militairifchen Zweck feyn würde, beſon 
ders dba es weſentlich nothwendig ſey, Punkte von 
größerer Wichtigkeit zu vwertheidigen) oder ob der Mia: 
giftrar und die. Bürgerfchaft wegen a der 
Feſtung felbft mit dem Feinde in Unterhandlungen 
sreten wollten. Da diefe legte Alternative einftimmig 
angenommen und vom König gebillige wurde, ſo 
übergaben Se. Majeftät dem Magiftrar und der 
Bürgerfchaft die Feftung Stralfund _ % 
. N 2 & Be N 
Da der Magiftrat und die Bürgerfchaft das Ver; 
fangen aͤußerten, daß eine Milktairperfon ihnen bey⸗ 
gegeben werde, um ihnen bey den Unterhandlungen 
der Bedingungen, welche fie von bem General en 
Chef der feindlihen Armee zu erhalten. höffteh ‚bes 
huͤlflich zu ſeyn; fo wählte der Köntg zu dem Ende 
feinen General: Adjutanten Herrn von Peyron, 
. ehemaligen Plaß: Kommandanten, der ſich in Be: 
leitung der Stadt? Deputirten zum Öeneral en Chef 
der feindlichen Armee begebe, um ihm zu erflären s 
daß der König ihn auchorifire habe, dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen General zu erkennen. zu geben, daß: da die 
Feftung Stralfund dem Magiftrat und der Bürgers 
ſchaft übergeben fey, er nur allein in der Abficht kom⸗ 
me, um für ihre Sache zu. fptechen ‚ "indem er Hoffe, 
daß die Bedingungen bey der Mebtrgabe der Stadt - 
an die feindliche Armee, auf gerechren und billigen 
Grundſaͤtzen beruhen würden: ae 
| 8.3. 
Da die Truppen des Königs gegen die Zeit der 
Zuſammenkunft des - Generals Abjutansen mit dern 
— 24 Evan; 


* 


ge 


Kocher 


Sranzöfiihen General aus ber Feftung abgezogen - 
- And, fo wird. er natuͤrlich vermeiden, diefen Gegen: 
Katie berühren, unter der Entſchuldigung, dag 
da die Stadt Feiner Milirair? Autorität mehr unter: 
worſen fey, er - auch Nicht mehr das Recht habe, 
irgend etwas über dieſen Gegenſtand zu ſtipuliren. 
Stralſund, den 20ſten Auguſt 18307. 
Tr Bee _ | 
onmmandirender General⸗Adjutant. 
Schreiben der Stadt Stralſund an den General⸗ 
Adjutanten, Oberſten von Peyron. 


H06hwohlgeborner Her, |. 
en Herr Obriſt und Ritter. 
Wie wir auch an unſerm Theile die ſo ganz 
veraͤnderte Lage dieſer gücen Stadt, und die dadurch 
ebenfalls Herveygeführte Veränderung in der Com: 
mandantſchaft bei derfelben, gewiß mit innigem Be⸗ 
dauern fuͤhlen, ſo wird Auch nicht weniger zJuver⸗ 
laͤſſg der Ruͤckblick in die Verganzenheit ; und, auf 
die Nahere Verbindung, in weicher wir mit Ewr, 
woͤhlgebornen zu fichen, bie Ehre hatten, uns 
ie die angenehmſten Erinnerhiigen gewähren; 
Insbeſondere aber finden wir uns Ihnen zur groͤß⸗ 
ten Dankbaxkeit für den Beiſtand verpflichtet, wels 
en Sie den Deputirten diefer Stat bey der am. 


&.diefes fatrgefundenen Conferenz zu leiten ge - 


get, welcher uns ſtets unvergeßlich feyn wird, : 


And Verfichern uͤbrigens unſrer Seits nochinals die 


Geſingungen der größten Hochſchaͤtzung, mit wel· 
Gr-Wir nie aufhoͤren werden Fir * a 
rn. Ben Hochwohlgebornen 1— 
Auſers hochgeehrten Herrn Obriſten 
ee 
— Krirgeiitieifter. und: Rath 
ne ber Stadt tan 
Ecxraiſund, beit Ztten Auguſt 1807 
ML BR Ra 3 1IM. 


* 
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Vereinigungs⸗ und Wahl:Acte der Stän: 
des Schwediſchen Reichs. 
Die Begebenheiten des vorigen Jahrs in Schw 

den find für die Zeit und die Folge zu merkwuͤrdi— 

als daß nicht die Haupt’Actenftücke darüber. in ihre 
authentifchen Form in unferm journal mitgerheil 


zu werden verdienten, um fo mehr, da fie Bisher i 
© Deutfchland nur Auszugsweife befannt geworden⸗ 


Vereinigungs: und Wahl: Acte der Stände de: 
Schwediſchen Reichs, betreffend des Hochge 
bohrnen Fürften, des Prinzen Chriftian Auguf 

- von Schleswig.Holftein:Sonderburg-Auguften 
burg, Wahl zum Kronprinzen des Schwedi 

. [chen Reichs, und zum Nadyfolger des Königl, 
Thrones von Schweden; gefchehen. und feſtge 

feßt in Stockholm, den 28ſten Auguft des Zahri 
Wir ‚unterzeichnete Stande des Schwediſchen 
Reichs, Strafen, Freyherren, Biſchoͤfe, Ritter und 
Adel, Prieſterſchaft, Buͤrgerſchaft, und Gemeine, 
die mir gegenwärtig hier in Stockholm verfamm? 
let find, thun fund und zumiflen: da es dem hoͤch⸗ 
ften Gott nicht gefallen, die eheliche Verbindung Sr, 
Koͤnigl. Majeftät unfers jetzt regierenden Königs, 
Carl XIII., und. deffen Hochgeliebten Gemahlin 
Ihro Königl. Majeftät, Koͤnigtn Hedwig Elijaberh 
Charlotta mit jegt lebenden Leibes Erben zufegnen, 
und wir daher es für unſere Pflicht anfehen, den 


gr Gefahren, die fowohl für des Neiches. Selbfiftändigkeie 


und Auhe, als auch für die in den Geſetzen verwahr⸗ 
ten Freyheiten und Nechte der Einwohner durch eine 
Ertedigung des Ihrones und der hieraus entſtehen⸗ 

den, mit Unſerer in. der Regierungs-Form vom Pe 

= ny 


| 


Juny 1800, $ 94. Uns rechtlid in ſolchem Fall-zus 
kommenden Wahl eines Königs, enefpringen koͤnnen, 
vorzukommen, und vorzubeugen; auch nicht blos in 
Betracht dieſes, ſondern da auch der Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Herr Prinz Chriſtian Auguſt von Schles— 
wig⸗· Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg Sich zur rei: 
‚nen Evangelifchen Lehre befennet, und mit den Eigen 
[haften und Tugenden begabt iſt, welche Uns eine 
wohlgegruͤndete Hoffnung geben, unter der Regierung 
des Hochbemeldten Herrn die Ordnung in der Regie: 
tung zu empfinden, und zum Genuß derjenigen Wohl: 
fahrt zu gelangen, welde die Früchte ‚einer geſetz⸗ 
mäßigen, Eraftvollen und wohlhandelnden Regie—⸗ 
rung find; fo haben wir Stände des Schwediſchen 
Richs, von Unferm jeßt regierenden Allergnädigften 
König dazu aufgemuntert, für Uns und fiir Unfere 
Nahkommen aus freiem Willen und durch gefeßliche 
und einhellige Wahl hiemit den Hochgebohrnen Für: 

fen Prinzen Chriſtian Auguft von Schleswig : Noll: 
ein: Sonderburg: Auguftenburg zum Kronprinzen 
es Schwe diſchen Reiches erwählt, um nach Unferm 
jest regierenden Allergnaͤdigſten König, wann Se. 
Konigl Majeſtaͤt mie Tode abgehen, (welches der 
Allerhöchfte noch lange abtwende) die Regierung uͤber 
das Schwedifche Reich und deffen zugehörige Län: 
der anzutreten, zum König von Schweden gekrönt 
und gehuldige zu. werden, und das Neich nad) der 
huchſtablichen Vorſchrift der: Regierungs⸗Form vom 
Sten Inny 1809, wie auch nach den uͤbrigen Landes 
Belegen, bürgerlichen Verordnungen und Statuten ge: 
wöß zu regieren ; alles dieſes der Verfiherung zu: 
e, die Se. Königl, Hoheit ſo wohl jetzt voraus, 
Aauch Fünftig bey. der Beſteigung des Königl. 
ESquediſchen Thrones geben werden; auch legen wir 
"ben aͤchten männlichen Leibeserben Sr. Königl. Ho⸗ 
heit das Recht bey, nach Sr. König. au den 
ı j | we; 


5 
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> ‚Schmwebifhen Thron: in der Ordnung; und auf bi 
Weiſe, wie es in. einer von Uns auf diefer Reichs 
Berjammlung übereingefommenen und feftgeftelfter 
Succeſſions⸗Ordnung fefigeftelle werden fol, einzu: 
nehmen, — | 

Da Wir Stände des Schwediſchen Reichs bie 
alles beſchloſſen, To haben Wir diee Wahl⸗Acte 


it Unferer eigenhändigen Namens Unterſchrift und 


mit Unſern beygefügten Siegeln bekräftigt. Geſche— 
Ken in Stockholm, am 28ſten Tage des Monaths 
Auguft im Jahı nah Chrifti Geburt, Ein Taufend 
Acht Hundert und Neun, | 


2 Gier folgen ‚die Unterſchriften.) 





Schwediſche Succeffiond : Ordnung, 
Sr. König, Majeftäe und der Reichs⸗Staͤnde 
feltgefeßte Succeffions: Ordnung, welcher zu: 
folge die männlichen Seibes ; Erben des Kocgesahrnen 
Fürften,_erwählten Kronprinzen des Schwediſchen 
Reihe, Sr, Königl. Hoheit, Prinzen Chriſtian Aus 
uftvon Schleswig : Holftein : Sonderburg ; Auguſten⸗ 
urg, das Recht zum Königl, Schwediſchen Thron, 
‚ und zum Antritt der Regierung des Schwediſchen 
Reichs befigen foflen. — Ä 
Datirt Stockholm, ben ıgten December 1809. 


Wir Carl, von Gottes Gnaden ber Schweden, 
Gothen und Wenden, König, ıc. Erbe zu Norwes 
gen, Herzog zu Schleswig: Holftein, Stormarn und 
ber Dittmarfchen, Graf zu Oldenburg und Delmen⸗ 
pri, a0. Thun fund und zu wiſſen: daß, da die 

tände des Reichs einhellig die Een 
a nung 


— 


. Wahl-⸗Aete. | 143 


ung nach welcher die männlichen Leibes⸗Erben des 
Hochgebohrnen Fürften, erwählren Kroh: Prinzen 
des Schwedifehen Reiche, Prinzen Ehriftian Auguſt 
von Schleswig # Hollftein * Sonderburg ; Auguften: 
hurg das Recht zum Schwedifhen Thron, und zum 
Antriet der Regierung des Schwedischen Neichs bei 
fisen follen, und da dies Reichs-⸗Geſetz Unſerer and; 
digen Genehmigung überliefert worden; fohaben Wir, 
kraft des Uns nach dem -$. 85, der Regierungs⸗-Form 
ge Mechts, dieſe von deu Ständen des 


- Meihs bewilligte Sticceffions : Ordnung hiemit an: 


deſſen ſowol geborne als ungeborne Leibeserhen fuͤr 


nehmen, genehmigen und bekraͤftigen wollen, ganz: 
Nie fo wie dieſelbe Wort für Wort nachſtehend lauter: 


Succeffions : Ordnung 


Tach welchet die männlichen Leibes : Erben des Hoch⸗ 


gebornen Fürften, des .erwählten Kronprinzen des 
Schwedifhen Reihe, Sr: Koͤnigl. Hoheit des Prin⸗ 
en Chriftian Auguft von Schleswig ; Holftein: Son: 
erburg : Auguftenburg dag Mecht zum Königlich 


ESchwediſchen Thron, wie auch: zum Antritt der Ne: 
| ge des Schwedifchen Neichs befiken follen, von 


em König und den Ständen des Neichs auf dem 
Reichstag in Stockholm ben 1ßten December 1809 
angeordnet und feſtgeſtellt. *5 


Wir unterzeichnete Staͤnde des Reichs, Grafen, 


Freiherren, Biſchoͤfe, Ritter und. Adel, Geiſtlich— 


keit, Buͤrgerſchaft und Bauern, die wir gegenwaͤr— 
tig hier in Stockholm zum allgemeinen Reichstag 
verſammelt ſind, thun kund und zu wiſſen: daß, 


vachdem wir der Gruͤnde wegen, welche die von Uns 
unterm raten Mai dieſes Jahrs errichtete und mit. 


Unferm Namen und Siegel bezeichnete und befraf;: 


tigten Reichs-Acte darlegt und enthält, -einhellig 


Unfern.  zeitherigen König Guſtav IV. Adolph und ' 
jest 


44 N. Gupeffionegeiuns. 


jezt und für ewige Zeiten der Krone und der Regie⸗ 
ung Schwedens verluftig erktärtz und nahdem wir 


unterm 5ten Juny dieſes Jahrs Unfern jezt vegies 


renden alleignäpigiien Koͤnig und Herrn, Cart XIII. 


zum König ‚von Schweden erwahlt Bin. und de 
wir ferner, in Auſehung daß die e 


Ku Leibeserben geſegnet ift, durch eine unterm 28, 
Auguſt 1809 errichtete Bereinigungs: und Wahl:Acte 
den Hochgebornen Fürften,, ‚den ‘Prinzen Chriſtian 
Auguſt von Schleswig Holftein: SonderburgAugus 
enburg zum Kronprinzen des Schwebifihen Reichs 
erwählt haben, um der Borfhrift gemäß, welde 


ferne! el eliche Verbin⸗ | 
dung Sr, Hoͤchſtgedachten Köhigl. Majeſtaͤt mit Des 
ro Hoͤchſtgeliebten Gemahlin mit feinen jezt lebens 


ſowohl die ebengedachte Wahl-Acte, als auch dievom 


Re HE A Hochbemeldeten Fürfien ab: 
zügebende Verficherung darlegt und enthält, St. 

oͤnigl. Majeſtaͤt, Unſerm jezt —— allergnaͤ⸗ 
bioften Konige und Herrn, Carl XUL, nach 
deſſen tödtlihen Hintritt (den Gott noch lange gnaͤ— 


dig abwende) in der Regierung des Schwediſchen 


Reichs und, deſſen zubehorigen Laͤndern zu folgen, 
zum König.von Ochweden gekrönt und, gehuldigt 3 


J 


demna 
Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen Seifian Auguft von 
Schles wig⸗ Holſtein⸗Donderburg⸗ | 
diefe Succeffions:Ördnung für die, Krone und d 
Negierung von Schweden — und feſtſtellen 
wollen, und zivar auf die Art und Weiſe wie hier? 
unter ausdrücklich" feftgefeße worden. "© 
erbeten ran — —⸗ DE RER ra Napa ige Pr 7 
—— RE Je 72 an: 95" | 
Wird die. ehelihe. Verbindung, welche. Se: Rd: 


* 


nigliche Hoheit; der Kronprinz Chriſtian Auguſt mit 


hohem Wiſſen und Einwilligung Sr. König. Maj., 


2 . 


* 


erden, und das Reich zu verwalten; ſo haben wir 
N & für die achten männlichen Leibeserben St, | 


uguftenburg * | 


l 
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+3 
eht, und wobey die Staͤnde des Reichs fich, 
ruͤcklich vorbehalten, z. nicht die Tochter es Di 
Si annes, ſey Schwede oder Ausländer, zu 
ner Gema lin zunehmen, wit männlichen Leu 
Er "gefe net, dann foll der. erſtgeborne Sohn 
Sr. nigl, — und nachdem die ſpaͤtern maͤnn | 
en Nachkommen in der Ordnung in — 
n, fo wie fie Sr. Koͤnigl. Kobeit, deim 
prinzen Chriſtian Auguſt, als EN des Geſchl Ka 
in gerader abſteigender Linie am nächften find. Geht 
die Linie des erſtgebornen Sohnes von männlicher 
— ſo fällt die Regierung dem andern fol⸗ 
— oh, mie dem Succeſſi ons⸗Recht für derfen 
achkommen in derfelben Ordnung zu, 
welche ng ben Erſtgebornen feſtgeſetzt iſt, nemlic) 
ſie fi Stamm des Geſchlechts in gerader ab: 
Fa 2. om naͤchſten feyn muͤſſen. Stirbt 
wer Linie des zweiten Sohnes von männlicher 
€ 4% "fo geht das Succefitongs Recht zu um brits 





: ten und fo weiter zu den übrigen Söhnen Sr. Kön. 


Hoheit im derfelben Ordnung und in gerader abftei 


ua Linie nad) dem Recht der Erfigeburt über, 


Be fuͤr die Samjlie des Erfigebornen 






— = re ee re / 
3 Srtirbt ein Konig von Schweden/ ohne ein 
lie Te * fine Ai nachzulaflen, befindet ſich aber, Seine 
—— aſſene Koͤnigin in geſegneten Umſtaͤnden, ſe 

— =. ber — wie es 


Bigin 
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nigin von männlihem Geſchlecht, { versrdnen bie 
Keicheftände nach Vorſchrift des Yaften $. ber Re: 
gierungsform/ Vormuͤnder für den unmuͤndigen Koͤe 
fig. Iſt die Leibesfrucht der Königin weiblichen Se: 
ſchlechts, ſo tritt derjenige, der von dem Geſchlecht 
tach der Erſtgeburt dem verſtorbenen König, zufolge 
bes 1 $., am nächften in der Erbfolge iſt, ale König 
die Regierung an. en ua Da 
ee —6. 3 7 9 J 
Die vom weiblichen Geſchlechte des Koͤnigl. Hau: 
ſes und: deren Nachkommen abſtammen, ſelbſt wenn 
fie von maͤnnlichem Geſchlechte find, haben fein 
Recht zur Schwedirchen Krone und Regierung. 
§. 4. 
Da der äte $, ber Regierungsform ausdruͤcklich 
feſtſetzt; daß der König jederzeit der reinen —— 
liſchen Lehre zugethan feyn fell, ſo wie fte in 
Augsburgiichen Tonfeſſion und im Beſchluß der Ber: 
“fammlung zu Upfala vom Jahr 1593 angenommen 
und erklärt iftz fo follen daher aud) bie Prinzen des 
Koͤnigl. Haufes in folder Lehre und innerhalb des 
Meiches erzogen werden. Diejenigen von ber Kön. 
Familie, die fich nicht zu dieſer Lehre befennen, find 
von allen Succeffiong Rechten ausgefhloflen. 
Ein Prinz bes Koͤnigl. Hauſes darf ſich nicht. 
ohne Wiſſen und Einwilligung des Königs vermaͤh⸗ 
Jen. Gefchieht es dennoch, fo hat er das Erbrecht 
zum Reiche für Sich, feine Kinder und Nachkom— 
men verwärft. Daſſelbe Geſetz gilt. wenn er mit 
oder ohne Wiffen und Einwilligung des Königs die 
Tochter eines Privatmannes, er ſey Schwede oder 
Auständer, zur Gemahlin nimmt. Doch mag er 
mit Wiffen und Willen des’ Königs eine Gemahlin 
Eee, A | aus 
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a8 dem Koͤnigl. Schwediſchen Haufe in einem nad 
Schwedischen Geſetzen nicht verbotenen Gr ade nehr 


men, | 
— Zr ee Ä | 
Prinzeffinnen des Koͤnigl. Hauſes dürfen fi 
nicht ohne Wiffen und Einwilligung des Königei vers 
mählen. . Auch darf es auf eine Weiſe mir fr gend 
Semand außer dem Königl. Hauſe gefhehen. 


F — — 9,7. VE 
Prinzen und Prinzeßinnen des König. © hmer 
diſchen Hauſes dürfen feine Reifen ins. Ausland, ohne 
Wiſſen und Einwilligung des Königs unternehnie m. 
u Br. ER, 
: Ein Prinz ded Koͤnigl. Schwebifchen He ıufes, 
darf nicht ohne ded Königs und. der Reichs-S taͤnde 
Einwilligung , regierender Fürft eines aus laͤndi⸗ 
ſchen Staates , es fen duch Wahl, Erbſchaf tr oder 
Berheirathung ſeyn. Gefchieht es indeffen, fo find 
Er und feine Nahkommen nicht berechtigt, a uf den 
Schwebifhen Thron zu ſuccediren. 5 = 
SSollte dad Ungluͤck eintreten, daß dad j ganze 
König, Haus ‚_zu welchem das Erbrecht zum | Thron 
gehört, entweder von mannlicher Seite au sitürbe, 
oder auch durch Außerachtlaſſung deſſen, 1 ns dieſe 
Succeſſions⸗Ordnung ausdruͤcklich vorfchrei ht, das 
Qucceflion : Hecht verlieren„fo iſt der Thro: + zueiner 
neuen Wahl !edig, und die Stände des 2 geichs ers 
. wählen dann ein neues Königs : Haus. | 
Zur Urkunde deſſen, daß Wir -alles £- dbftehende 
fo.feitgefet und befchloffen, haben wir !.jämmtlihe _ 
* Brände des Schwebifchen Reichs das Ge: genwaͤrtige 
urtsefchräehen unb-befiegeit.. Ösfchehen ine: Anekholm, 
44 — am. 


— 


es r V. Sucreſſtons Ordnung. 


Weachtchmen Tage des December -Momachg im 
Gabe nad). Chriſti Geburt Ein Tauſend Achthundert 


und Neum. 

Vor Seiten der Kitterfehaft und bed Adels: | 
| a Anfarfodrd.. p. t. Landmarſchall. CL. Ss) 
WVon Seiten ber Geiſtlichkeit: | 

Syacı Aber; Lindblom. Sprecher. (Er Ss.) 

Bon Seiten des Bürger: Standes; 
® r Schwan. p. & Sprecher. (8) 
> Bon Seiten der Landleute: — 
aarn Olſſon, gegenwaͤrtiger Sprecher. ¶L. sy. 

Alles Obſtehende wollen. Wir nicht blos Selbſt 


‚ für ıunveränderliches Grundgeſetz annehmen, fondern 


wir gebieten und. befehlen. ebenfalls in Gnaden, daß 





e mit Huld, Gehorſam und Folgſamkeit verbuͤn⸗ 
den fi nd, diefe Succeſſions- Ordnung erkennen, be: 
obach ten, ihr nachleben, und gehorchen müffen, Ur; 
kundl ich, deflen Haben wir das Gegenwaͤrtige mit Eige⸗ 


ner Send, unterfchrieben und befräftigt, auch Unſer 
Siegel hier unten zur Urkunde: beffen anhaͤn ⸗ 


Koͤnigl 


u la den, welches geſchehen, in Unſerer Refidenz: 
Save Stodhelm, den. Achtzehnten bes Dicetüber: 
Mama 8, im Jahr nad) unferd Herrn und. Erloͤſers 

ut, hriſti Geburt; Ein Taufend Achthundert und 
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Die ( ſatiſche Sompagnie, in. awherhehe. 


aſiatiſche Compagnie ft in einer Reihe von 


— 309 Jahren berſchiedenen Beriuberungen 
MU 


iejenigen, bie Uns, unfern Nachfolgern und dem : 


\ 


4 
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„anterwiorfen geweſen. Den 17ten Maͤrz 1616 cr; 
hielt ſie von Chriſtian den IV; ihre erſte Octroy— 
Schon bey ihrer Stiftung ſüchten die Hollaͤnder den 

Handel derſelben nach Indien und China Hinderniſſe 
in den Weg zu legen; allein die Klugheit des Könige 
mußte Die zu überwinden Die Regierung wandte 
alles an, dem Handel aufjuhelfen. 1634 hatte fie 
bey der Compagnie. 156000 Rthlr. zu gute 1635 
legte fie dem geiftlichen und weltlichen Stande in Ko— 
penhagen eine Contribution auf, wodurch der Ein: 
ſchuß auf 181,083 Rthlr. gebracht ward. Doc hal: 
fen diefe Maasregeln nur wenig. Die Konipagnie 
gerieth in Verfall, Der Krieg und die nenern Ange 
legenheiten zogen die Aufmerffamfeit der Regierung 
von diefen Gegenftänden ab: 

Eine nachher errichtete nreus Compagnie erhielt 
ihre Detroy den zoften November 1670: Sie fandte 
1674 das erſte Schiff nach China; allein die nord; 
nung des Gouverneurs zu Tranguebar zogen 1082 
den Verfall de3 Handels nach fi: Unter Ehriftian 


dem V. fing der Handel wieder zu blühen ad: Er 


‚gab der Compagnie 1698 eine neue Octroy auf 46 
zu ‚. weldye Friedrich der IV. nachher befiätigte: 

i$ zum Jahre 1709 hatte die Compagnie Vortheile 
von ihrem Handel. Nachher fah fie fich genoͤthigt, 
eiier Drivargefellfchaft den Handel auf Tranquebar zu 
überlaffen,, aber dieſe mußte auch ſchon 1725 wieder 
aufhören: Auf Befehl des Königs Sriedrih des IV. 
ward eine linterfuchung angeſtellt. Die Kompanie. 
hatte 150,000 Rthir. Schulden. - Als Urſachen Hab 
man an? Die Schläfrigbeie des Handelöberriebs ; die 
Sinconfeguenz der Regierung das Kapital ber Comt 
pagnie gegen 5 pCt. zu leihen, und felbft: wieder 6 
Te. zu bezahlen, den nordiſchen Krieg , deren Ver 
luft von Schiffen, bie Unwiſſenheit, deren Eigennutz, 
big. Lingereshtigfeiten des Gouverneurs Haſſius üb 
FH Ä der 


— — — — — — 
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der übrigen Bedienten. Der ſchoͤne Vorſchlag des 


Hollaͤndiſchen Kaufmanns von Aſpern, eine Hans 
delskammer zu Altona mit der aiten Compagnie zu 
vereinigen, ward durch den Neid der Hollaͤnder und 
bie Cabalen der Engländer ruͤckgaͤngig gemacht: 
Pet. Bafer von Bremen fam mit einem neuen 
Handelsplane nach Kopenhagen, nach welchem die 
Oſtindiſche Compagnie auch Handel auf China treiben 


ſollte. Den 10ten Februar undden sten März 1730 
‚wurden 2 Dectroyen ertheilt. Die abgegangenen 


Schiffe kamen mit reichen Ladungen zuriick, ind weck 


ten die Luft zur Iheilnahme am Handel. Die Com— 


pagnie erhielt daraufvon Chriſtlan dem VI. den raten ' 
April 2732 eine neue Octroy unter ben Namen der 
Koͤnigl. Oftindifchen Compagie. Sie erhielt gröffere 
Privilegien, um den Handel mic deſto gröfferer Kraft 


treiben. zu koͤnnen. Von der Zeit an erlangte der 


Handel Feftigkeit. Den 23ſten July 1972 erhiele die 
Compagnie eine neue Octroy auf 20 Jahre, und den 
aıflen März eine etwas veränderte ebenfalls auf 28 
Jahre. So erhob die Compagnie ſich ungeachtet des 
wechſelnden Verfalls immer wieder von neuem! Der . 
Mennwerth der Actien lautet befanntlich auf 300 
Rıhiv, Im Jahre 1783 galt jede Actie den hohen 
Preis von 1500 Bis 1900 Rthir. Im Sabre t805 
bezahlte man fie mit 750. Rthlr. Ein panifches 


Scqhrecken brachte fie Im Jahre 1802 auf 350 Rtple, 


und darunter. Die Verfchiedenheit der Ausbeute iſt 
ſchon ſo groß geivefen, daß fie int Jahre 1782 fir 
a Arie 150 Rthlr., und 1793 nur go Ahle, war, 

Aber noch nie befand die Compagnie ſich in ei 
ner ſo Fritifchen Verfaſſung als bei dein Ausbruch 


. bed gegentvartigen Krieges. Sie hatte 5 Schlife in 


Ser; die größte Anzahl, die die Compagnie noch je 
zu einer Zeit in See gehabt hat. Ein gatız befon⸗ 
Are Gluͤck war 08, daß die Coinpagnie ihre Ma 

“ | | gazing 


V. Kopenhagen 14 


gazine mit Theer und weiſſen Waaren angefuͤllt harte, 
Dieſer ungeheure Waarenvorrath, den man vorher 
für ein wirkliches Uebel anſah, rettete die Compag— 
nie. Großer Schade war es aber, dag man ſich fo 
ſehr mit dem, Verkauf übereilte. 


Ein Jahr länger Geduld, und die Compagnie | ' 


hätte mehrere Tonnen Goldes gewonnen, Es ift hier 
nicht der Ort, und auch jeßt zu fpat, die Competenʒ 
und die Soliditaͤt derjenigen Kaͤufer zu. unterſuchen, 
die ich. nar 2 Hahren fo groſſe Summen für Thee und 
weiſſe — süjlaseh lieſſen. Es wird nemlich 
auf der Auction aicht nah Caution oder dem Credit 
de3 Kaͤuſers gefragt, fondern dem KHöchftbietenden 


erden die Waaren unbegingt zugeſchlagen. Der . 


Käufer erhält die gefauften Waaren nicht eher ausge: 
liefert, als bis er bezahlt. Kann er nicht bezahlen, 
oder findet-er ſeinen Vortheil nicht dabey, fo wird er 
bie Waaren uneingelöfet liegen laſſen, Und die Com? 
pagnie iſt dann wegen der Inſolvenz des Kaͤufers 
genoͤthigt, den Verkauf wieder aufzuheben. _. : 

Ein großer Theil der Käufer. vor Jahten beftand 
aus unbemittelten Handelsjuden Und Speculanten, 
die ihre Auctionsfcheine auf der Boͤrſe wieder zu 
theuren . Dreiien verkauften, und fo fich große Reich— 
thamer darch diefen Handel erwarben, ohne je die 
Waaren bezahilt oder in Befig genommen zu haben, 
Die Conjuncturen waren günflig, und das Gekaufte 
ward alles bey der Compagnie eingelöfet, Es dleibt 
indeffen ned) immer. die, Frage, ob es nicht beifer_ ger 
weſen wäre, wenn die Compagnie ihre Waaren noch 
ein Zahr behalten hatte, als. je an ſolche Kaͤu⸗—⸗ 
fen zu verfaufen, | * 

Senn geſetzt auch, fie waren im Preiſe gefallen; 
fo könnte. dies, nur eine Folge des Friedens geidefen - 
jepn, alſo von günfligen Umständen, woben die Com⸗ 
pagnie wieder das gewinnen: muſte, was fie Bund bie. 
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laͤngere Einbehaltung der Waaren vielleicht verlohr. 
Erfolgte aber der Friede nicht, fo konnte fie eriwar; 
ten, noch die Hälfte mehr fuͤr ihren Waaren + Vor: 
Lath zu erhalten. Indeſſen bemeifet der nachſtehende 

kurze ungefähre Ueberſchlag, daß die Compagnie, 
ungeachtet der ungunftigen Conjuncturen, und unge; 
achtet» des zu zeitigen Berfaufs ihres Daaren: Bor 
raths fich doch hoch jezt in einem iveir beffern Zu; 
ande befindet; als viele glanden; und ale andere 
dem Publifo aug guten Gruͤnden einbliden wollen; 


In der Depofito:Caffe ſtehen 959009 Räte, 

Bey dem Köhige für uͤberla ſene : | | 

— 
Eine Koͤnigi. Obligation auf 170008 =. 


An ausfichenden Forderungen 110000: „u. 
2 ' Zufammen 2,874956 Rihlr. 
„. Diefe aufſerordentlich große Summia hat die 
Compagnie beinahe realiſirt· Wenn man nun auch 


alles auswaͤrtige Eigenthum derſelben fuͤr verlohren 
anſieht, und die Gebäude und. Werften nu En | 
Li; 


79,089 Rehle, anfchlägt; ſo hat doch noch jede 
tie einen wirklichen Werth von 3822 Kehle: . 
.. Die jaͤhrlichen Ausgaben der Compapnie an ihre 


Bedienten und Arbeitslente koͤnnen in dieſem Mugen: 


blicke, da bie letztern in ihren * bedeutend ein⸗ 

geichränft worden find, nebſt den Renten von ihren 
DObligatiönen nicht über 660000 Rthlr. gehen. Drati 
fieht alfo, daß hier zur Deefung .der Koften mehr 
Als erforderlich vorhanden iſt⸗ ſelbſt wenn auch die 
Compagnie in einem beſtaͤndig unwuͤrkſamen Zur 
ſtande bleiben ſollte. ——— 
MNimmt man hiezu, daß Capitaͤn Trkoeks Schiff 
und Ladung, welche mwohlbehalten if Datavia lie; 
gen, und die zum wenigſtens eine halbe Million 
werth find, unmoͤglich für verlohren angefehen ter: 
Be . den 


.- 
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den kann, ſo lange die Inſel Java im Beſitz un 
ſerer Alliirten iſt; ferner daß die Compagnie, welche 
ſich erweislich in Acht genommen hat, Kaper aus: 
zuruͤſten, bey einem allgemeinen Frieden möglicher 
Weite Erfiattung für ihre von den Engländern auf 
gebrachten und condemnirreh ‚Schiffe erhält; daß- die 
Sebäude, Plage und Wesfte der’ Compagnie wer | 
nigſtens 3 Tonnen Goldes werth find; daß fie; - 
“ Yen Berlauten nach, dier Hälfte des Vortheils von 
ben von dem Könige gekauften Waaren, 2 Tonnen 
Getdes: erhält; fo. kann man füglich den Werth jer 
der Acttie auf ihren urfprünglihen Nennwerth auf 
soo Kehle; anſchlagen.— ee 
Eine lange Dauer des Kriegs gewahrt freilich 
der- Compagnie feige günflige Ausfichten: 8 
Das realiſirte Cigenthum dev Compagnie ift jezt 
fo bedeutend, daß fie mit den Zinfen alle * Koſten 
wird beftreiten koͤnnen: Was die leztern uͤberſteigt, 
muß daher den Intereſſenten als Ausbeute zufallen: 
Kurzfihfige Menfchen betrachten die Herabſetzüng 
der jahrlichen Ausbeute nicht als eine Folge der Fürz 
ſorge für die Zukunft, fondern als eine Folge der 
fchlechten Verfaſſung der Cotipaͤgnie. Die Aus: 
beute iſt ih Ihren Augen der Maasſtab der Finanz; 
zen der Eompaante, Soll daher der Kredit der Arc 
ge ai ‚gefchreächt Werden, worauf eigentlich das 
Anſehen der Compagnie beruht, fo vermeide man 
die Verweigerung der Ausbeute aus tenzeitiger Aengſt⸗ 
‚pleite: Daß -man ini vorieh Sabre die Ausbeute 
Aut zu 20 Rthlr. anſchlug, geſchah nicht aus dem 
Grunde, dab man nicht zo Rthlr. hätte aeden koͤn⸗ 
den, fordern mehr aus Furcht, daß man em nach⸗ 
ften Jahre nicht jo viel werde geben. koͤnnen. 
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Biogradhiſche Notizen aber den jeßigen. 
Engliſchen DONE EN, Spencer | 


Perceval. 


Friedrich der Große, Koͤnig von En oflegs 
te in vertraulichen Zirkein zu außen, der fhönfte 
Traum eines Europäifchen Souverains fey, ſich als 
König von Frankreich zu denfen. Ein Brittifcher 
Unterthan hingegen wird im hoͤchſten Fluge ſeiner 
Einbildungskraft, wenn er Sinn fuͤr Ordnung und 
vernuͤnftige Freyheit hegt, oder wenn er von wahren 


Patriotismus durchdrungen iſt, heißt es in einen 


hiſtoriſchen Engliſchen Schrift, die Stelle eines Mir 
miſters von England dafür halten. 


| Jedes entchrende und niedrige Intereſſe bey Sei— 
„te gejeßt, welche, beilfame Veränderungen koͤnnte 


nicht ein Engliſcher Premier-M iniſter veranlaſſen, 


welche — Berbeſſerungen im Innern fönn? 
te er nicht bewirken, und welchen Ruhm koͤnnte er 
nicht dadurch einerndten, ſollte ſelbſt ſeine Adminiſtra⸗ 


tion auch nicht von langer Dauer ſeyn. Ich ſehe 


die Hydra der Verderbniß (faͤhrt der Engliſche Schrift 
ſteller forQunter ſ einen Fuͤßen, unter feinem maͤnn i hſtar 
Een Arme ſich kruͤmmen. Bald koͤnnte die herkuliſche Ar; 

beit die Unzierrathen und Slesken von dem mehr als hun, 


dertfaͤhrigen Gothiſchen Gebaude, von unfern Saͤchſiſ. 
Vorfahren begründet, entfernen, und das Gute das 


Auge eines jeden hochherzigen Briten wieder erfreuen. 
Der fefte und erhabene Grund, hicht länger beladen 
mit der truͤgeriſchen Vor Fellung der Stärke und Ma— 
jeſtaͤt, wuͤrde wieder jene urſpruͤngliche einfache Das 
ſis an des Tages Lichte bringen, wovon die Ruhe und 
das Glück fo vieler Millionen .abbangtz; darauf wuͤr— 
be fish in gleicher un und EN Verhaltniſſe, 
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ann man fo ſagen kann ariſtotratiſche Theil 
s Gebaudes ſtuͤtzen, während der Koͤnigl. Pfeiler 
ſich erhebend uͤberdie in fo ſchoͤnem Verhaͤltniß ſte⸗ 
hende Maſſe, ſein wuͤrdevolles Anſehen vermehren, 

nd das Gebaͤude ſo ausgeruͤſtet, vollkommen machen 





























vuͤrde. Möge doch ein großer Baumeiſter unter ung 
ſtehen und diefen Traum zur Wirflichfeit Bringen! 
Herr Perceval, ein Miniſter von dent wir jetzt 
geben: werden, ſtammt von einem ſehr alten Geſchlechte 
b. Es iſt merkwuͤrdig, daß ſchon feine Vorfahren _ 
mehr als ein Jahrhundert hindurch bey der Einhe⸗ 
der Einkünfte des. ſchweſterlichen Koͤnigreichs 
geſtelt waren. Dei erſte, der von ihnen nach 
Jand fam, war John Lord Lovel, und zwar ‚auf 
ſuchen Richards des Zweyten. Richard »Derceval) _ 

| on Sydenham ward 1552 gebohten, ein Mann 

außerdrdehtlichen Talenten, der als. Vertrauter 
Lord Burleigh von ihm zu werfthiedetten wichti⸗ 
en Änterhandlungen gebraucht wurde, Er war: es, 
her eihe Depefche vom Spanifchen Hofe über die Arz 
mada entjtfferte, und ſich deßhalb des Königs Gnade 
in hohem Grade zu erfreuen hatte, und zweymal 
vach Irland gefände wurde, um die Rechte det Kro⸗ 
‚ne zu. vermehren. Sohn Pexceval wußte fih die . 
Gunſt und die Achtung von Cromwell zu erwer 
ben, mit dem er zu Cambridge aufs vertrauteſte leb⸗ 
‚Re, und 88 dahin brachte, daß ihm das früher con; 
feeirte B — ſeiner Familie wieder erſtattet wur⸗ 
& .Nady des Pröfecters Tode ward er Staecoſe— 
eetair und wußte fich durch fein politiſches Betragen did 
Bücde eines Barons zu verſchaffen. Sein Sohn 
John 1 Poseenak bufleidere ebeufalle mehrere einträglis 
Aeniter. in Irland. Auf ihn folgte im Jahre 
g fein alteſter Sohn der Graf von Egmortz 
ev Spencer Perceval: Er erhielt 


‚güte Erziehung, machte große. Meifert, 
/ Mr “a und 
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und ward Nepräfgntant: im Parlement fuͤr die 

City von Weſtminſter. Unter dem jetzigen Koͤ—⸗ 
nige nahm er Platz im Geheimenrath, und im 
Jahre 1762 ward er durch ſeinen Rang, welche ihm 
die Baroͤnien Lovel und Holland verſchaften, Mitglied 
des Oberhauſes; nebft mehrern andern Stellen beklei⸗ 
dete er auch im Jahr 1768 die des erſten Lords der 
Admiiralität © 00005 ee 

‚Er ftarb im Jahre 1770, und hinterließ von ſei⸗ 


ner erſten Frau, 5 Söhne und 2 Töchter, und von 


ſeiner 2ten Frau 3 Söhne und 6 Töchter. Spencer 
Merceval, ber jekige Premier-Minifter , 2ter Sohn 
des Grafen von Egmont wurde zu Audleyfguare dem 


’ iſten November 1762 gebohren. Nach ſeinem Oheim 
ais dem Zten und letzten Grafen von Northampton 
ward er Spencer benannt, und als ſein Vater ſich 


die Freundſchaft des Lords Bute erworben hatte, un⸗ 
ter. deſſen Adminiſtration er in der Ad mirglitaͤt 
praͤſidirte, faßte der Vater damals lebhaft die Hoff⸗ 

nung, feine Söhne Fönnten dereinft zu den hoͤchſten 
Ehrenftellen gelangen. Perceval war 8 Jahr alt, 


Au fein Vater farb, und wurde ſchon frühzeitig. zu 


dem Studium der Alten augehalten. Als er in den 
folgenden Jahren nach Cambridge geſchickt wurde, . 
erhielt er dort die Würde eings M. A,, wel⸗ 


es ihm den Weg zur Advocatur bahnte, Er fing 


feine juriftifche Cartiere damit.an, daß er die Richter: 
auf ihren Seffions Reifen begleitete, Doch foll er nie 
eine ausgebreitete Praxis gehabt haben. Ungeachtet 
deſſen erkannte man bald in ihm den aufſtrebenden 
Geiſt, und man irrte ſich nicht darin. Er ward 
Advocat bey der Admiralitaͤt, und die Univerſitaͤt, wo 


er ſtudirt hatte, erkannte feinen Werth, und er⸗ 


kannte ihn zu einem ihrer 2 Advocaten. 
Won dieſer Periode an ging-felne Beförderung . 
ſchnell von ſtatten, denn ſchon im Jahre 1801 folgte 
— vu u + 
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ee Sir William Grant, jetzigem Oberaufſeher der 
Archive, als Anwald, und-im jahre 1802 ward er 
an die Stelle. von Sir Edward Law, jetzigem Lord 
— ah: Oberrichter. Diefe Stelle bekleidete 
Sabre eit, wo Herr For und Lord Grenville 

1806 das Staatöruder übernahmen. 


@ Ode im ‚Jahre 1790 hatte fih Herr Perceval 
mit der Miß Sjane Wilfon, der jüngften Tochter von 
Sir Thomas Spencer Wilfon, von Charlton in der | 
Graſſchaft Kent verehelicht, mit der er. 15 Kinder 
zeugte. Erwuͤnſcht war feinen Neigungen der Krieg 

gegen Frankreich. Nur wenig Bekanntſchaft hatte 

er mit Pitt, obgleich er ein Bewunderer ſeiner 

Beredſamkeit war, und ihn unter die Zahl großer 
Maͤnner ſtellte. 

Endlich ereignete ſich fuͤr ihn eine Gelegenheit, 
ei auf dem politifchen Schauplaß aufzutreten. 
chdem fein Oncle mütterlicher Seite am 7ten April 

1796 geftorben war, ward die Stel'e eines Parle⸗ 
mentsmitgliedes für den Slecken Northampton erle⸗ 
digt, indem fein Better, Lord Compton, ber Erbe 
ber Grafſchaft wurde. 
Es iſt gewoͤhnlich, daß Maͤnner von Kopf ihre 
Lantahn im Parlement dadurch eroͤffnen, daß ſie 
En Dppoficion ſich neigen und fo die Aufmerkſam⸗ 
"feit des Publikums durch Rednertalente auf ſich zie⸗ 
hen. Dieſen Weg ſchlug Herr Perceval nicht ein; 
denn im Gegentheil war er am ten Juny 1797 in 
ker critiſchen Periode, wo Herr Nore die Hill zur 

erhuͤtung und Beſtrafung derjenigen, welche den 
verratheriſchen Verſuch Aufruhr im Dienſte Sr. Ma: 

jeſtaͤt zu erregen wagen follten, in Borfchlag brachte, . 
derjenige, welcher zu Öunften. Pitts auftrat, und 
durch feine enetgifhe Dede im Parle ement am 4ten 
| ne 1807 die Aufmerkſamkeit vieler auf ſich 38 
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Von diefer Zeit an fiheint Here Pereeval fein 
efondres Augenmerf auf die Finanzen gerichtet zu 
aben; bey jeder Gelegenheit ſprach er über diefen 
Gegenſtand, befonders im December 1798, als er 

Heren Pitts neue Idee für die Einfammlung ber 
Taxen vertheidigte, F URN: 

Sm Sahre 1800 am IHten Juny fland: Here 
Perceval im Parlement auf, und ſuchte zu bewei⸗ 
fen, daß das Geſetz über den Ehebruch einer Abamr 
derung unterworfen werben müfle; und obgleich fein 

Vorſchlag nicht durchging, fo gab er doc) vielen den? 
kenden Perfonen dadurch die Veranlaffung uͤber bie: 

fen Gegenſtand weiter nachzudenken. Vier Tage 

fpäter redete er über die Monaltic inftitution bill, 
welche er zu unterſtuͤtzen fich bemühere. Seine 
Denfungsart wurde dadurch’ immer bekannter und 
date zur Folge, daß er fchon im 39ſten Jahre zum . 
olicitor General, und 1802 zum Attorney⸗General 
ernannt wurde, welche leztere Stelle er 3 Fahre und 
10 Monate hindurch verwaltete, ee 

As Attorney⸗General fprach Herr Percevalaufs 
nachdruͤchlichſte für die Union, und während der Abd; 
miniſtration des Herrn Pittu. Addington vertheidtgte 

er mit allen Gründen der Beredſamkeit die Bill zur Ab: 
; eher: der Mißbraͤuche inder Marine, und hatte des⸗ 

alb mit dem Lord Temple große Debatten. Er war es 
auch, der am 24ften Mai 1803 den Anfang des ger 
genwärtigen Krieges mit Frankreich vertheidigte, in 
* er behauptete, daß wenn je ein Krieg gerecht 
eweſen, ſo ſey es dieſer; denn nur eine Meinung 
** uͤber die Nothwendigkeit herrſchen, der im⸗ 
mer mehr um ſich greifenden Macht des Feindes 


Einhalt zu thun. ———— 
Als im Jahre 1807 die Petition der Katholiken 
von Irland dem Parlament vorgelegt wurde, ſetzte 
er ſich der Motion des a len ar 
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hauptete, jede Nachgiebigkeit wuͤrde neue Forderun— 
gen nach ſich ziehen, und waͤre daher für das Inte⸗ 
reſſe der Proteſtanten nachtheilig. Bey der Am 
frage, ob gegen den Viscount Melville eine Anklage 
ſtatt finden koͤnne, ſtimmte er- mit mehreren andern 
für die Negative. | 
| Jene kommen wir zu dem Zeitpunft als durch 
eine Veränderung inder Verwaltung der Attornen:Ge? 
neral Stelie, Anfehn und Einfonimen verlohr. Zufol: 
ge der zweyten Koalition bemächtigten fich nach Pitt's 
Tode, Herr For und Lord Grenville derfienierung. Meb; 
rere ihrer Maaßregeln, vorzüglic die fie anfanglich 
‚unternahmen, wurden von einem großen Theil der 
Marion ais intonftitutionel angejeben, daher der Ben 
fall, den man der Oppofition ertheilte,. unter wel 
cher. Herr Perceval einen ausgezeichneten Plaß ein? 
nahm. ° Diefe gemifchte Adminiſtration war, wie be; 
kannt, von kurzer Dauer; denn nur ein Jahr waͤhr⸗ 
te fie, nach deffen Verlauf Herr Perceval felbft im 
Kabinett Sig, und die Stelle eines Kanzlers der 
Schatzkammer bekam, eh 
Odbgleich ſich bey der Zuſammenkunft des neuen 
Parlements, deſſen Formirung man für nothwen— 
dig gehalten, eine furctbare Oppofition bildete, 
an.deffen Spitze ſich Lord Cholmondely jiellte, fo war 
doch die Majoritaͤt zu Gunſten der neuen Minifter 
entihieden und uͤberwiegend. Der Angriff und die 
nahme von Kopenhagen, fo wie and) der Da: 
niſchen Flotte war freylich eine befondere ſchwer zu 
vertheidigende Maaßregel. Es wurde von Dercevaf 
ptet, die Minijter hatte zu diefer Maaßregel 
gegen-biefe Nordiſche Macht ſchreiten müffen, weit 
man benachrichtige worden, es fen Frankreichs. Ab: 
ſicht, die Slotten von Europa und namentlich die von 
Dannemarf, vermöge einer Coalition mit diefen 
Mächten , ‚gegen England in Bewegung zu — 
| n 
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I dar old eröffneten BisCpanifchen Yngelegenbeiten 

em Englifchen Cabinet neuen Spielraum. 
Viele werden gewiß der n deynung feyn, daß die 

Lage des Herrn Perceval, als Financier weit ichwier 

riger und verwickelter — ſey, als die des Cabi— 

nets? Miniſters. Die ungeheuren Summen, welche 


jaͤhrlich erforderlich ſind, zur Bezahlung und Erz - 


ganzung der Flotten und Armeen, zur Liquidation 
der Kivilstifte fo wie, auch dev. öffe ntlichen Beamten, 
vorzüglich aber für die Intereſſen der National⸗ 
Schuld machen beſtaͤndige Opfer und eine immerwaͤh⸗ 


rende Anforderung an die Nation nothwendig, fd 


daß fihon dadurch die Stelle des Sinanziwinifters ſehr 


leicht in einem gehaͤſſigen Lichte erſcheinen kann. Die - 
ſes Ungeheuer, die Nationalfchuld, wird, wenn 


wir fie nicht zu überwältigen ſuchen, am Ende uns 


? überwältigen. 


Beym Tode: ‚Earl des n. beſtand die Nationale 
ſchuid aus wenigen unbedeutenden Annuitaͤten. Wil⸗ 


helm IIL. der durch fein Verfahren die Liebe des Volls 


verlohren hatte, ward gezwungen 16,000,009 Pfund 
anzuleihen, weldye Summe im. legten Kriege kaum 
für die Ausgaben von,4 Monathen hinreichend war. 
PM iele Taren find jetst guforderlich, um die Intereſſen 
von 600 000, ooo Pfund zu decken. Aber die fouͤher 


eingeführten Finanz-Principien, dig Verdoppelung, | 


der Einkommen:Tare, die vom Kern For mit fo ges 
ringer Muͤhe vorgeſchlagen und durchgeſetzt wurde, 
und die bisher zugerommene Cinnahme von. der 
inneren Sonfymption, haben nicht wenig beygetragen, 
um die Lage bes erſten Sinanziers weniger gefährlich 
und beſchwerlich zu machen. 


Bey diefer Gelegenheit dürfen wir es nicht uner⸗ 


waͤhnt laſſen, daß Herr Perceval ſowohl als auch 


— a m Aufhebung des Ran: 


dels 
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dels anf den oͤffentlichen Beyfall großen Anfpruch zu 
machen berechtigt find; denn, verlaſſen von ihren 
Collegen und Anhaͤngern erklaͤrten ſie einmuͤthig 
jenen Handel für grauſam und unmenſchlich, Als 
ein Mitglied und eifriger Anhänger der herifchenden 
Kirche brachte Herr ‘Derceval am Izten April 1808 
eine Dill zur Kal Ira Einnahme dev niedern 
Geiſtlichkeit ein. Er ſelbſt, bekannt als ein Gegner von 
Neuerungen jeder Art, bezeugte bey dieſer Gele— 
genheit, daß dieſe Bill ſchon durch die Acten Henrichs 
des VL, der Königin Anna, und Georgs des II, 
beftehe. Der Minifter wurde von den Frommgefinw 
ten bey biefer Unternehmung fehr unterftügt; eben fo 
viele aber von der Gegenparthey füchten die Annah— 
me zur hintertreiben, 

Der moralifche Chararter des Heren Perceval it 
eremplarifch, und Edelmuth leuchtet aus feinen Hand⸗ 
lungen hervor. Wir könnten mehrere Beyſpiele hier: 
von anführen, wenn wir nicht befürchten müßten, zu 
weitläuftig zu werden, 


Als. Hr. Dercevalfeine Stelfe'als Attorney⸗General 
‚verließ, ward ihm als eine Vergütung das Amt ats 
Canzler bes Herzogthums Lancafter lebenslanglich an: 
geböten. Aber die Ausfertigung wurde durch eine 
Addreffe des Unterparlements an den König wegen 
zweckmaͤßiger Anwendung folder Pfründen verhindert. 
Bon feinen verfihiebenen Aemtern bezieht er ungefähr 
eine Revenuͤe von 5000 Pfund, jedoch hat man ihm 
vorgeworfen , daß die Pfründen feiner Anverwand: 
ten außerordentlich groß wären. Es iſt aber fo viel 
erwiefen „ daß die Familie Greenville die Pers: 
valſche hierin noch fehr übertrift. 

As Geſchaͤftsmann betrachtet, ift Herr Perceval 
freundtich , lebhaft und RR bereitwillig, gemachte 
Einwendungen durch Gründe zu Deancmenhen.. Ag 

were edner 
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Redner betrachtet, .ift er in feinem Vortrage deut: 

lid) , fließend, conſequent; und ohne die natuͤrliche 
Laune feines Vorgangers Lord North , oder die Buͤn⸗ 
digkeit feines Nebenbuhlers Charles For, oder die. 
kaͤhne und imponirende DBeredfamfeit feines Freundes 

und Vorlaͤufers Willem Pitt zu beſitzen, verfteht er 
doch die Kunft, das Haus der Gemeinen zu befchäf: 

tigen, zu lenken und zu überzeugen. | 


Zur Zeit wie er noch als Sachwalter auftrat, ſot 
er ſich gegen diejenigen, welche in ihren politiſchen 
Meynungen nicht mit ihm harmonirten, mit einem 
gewiſſen Grade von Bitterkeit betragen haben, und 
folche , weiche die Nechte des Volks vertheidigten, 
öffentlüh des Jacobin ismus befihuldigt haben. 
Aber das reifere Alter fcheine feine Ausdruͤce und ſei⸗ 
nen Eifer gemildert zu haben. 


Herr Perceval beſitzt mehrere — Eigenſchaf 
ren eines‘ Godolphin, eines feiner beruͤhmteſten 
Vorgaͤnger, ohne daß⸗man ihm jedoch deſſen Fehler 
beylegen darf. Dieſem Edelmann verdankte die Na⸗ 
tion, während: der Regierung des Königs Wilheimn 
und der Königin Anne die Ordnung und Negelmd; 
maͤßigkeit in den’ öffentlichen Einkünften. Er war 
es, der den jeßigen ın Vergleich fehr niedrigen Zins-⸗ 
fluß einführte, Er war es, der, obgleidh Günftling - 
von 4 auf einander folgenden Souverains, nie das 
Intereſſe des Volks vernachlaͤßigte. Er war es, der, 
obgleich 30 Jahre hindurch die Stelle eines Lords des 

Schatzes bekleidete, und 9 Jahre von diefen an def; 


fon Spitze ſtand, doc) bey dem Tode nur eine Never | 


nie von 4000’ Pfund feinen Erben hinterließ. Noch 
muß erwahnt. werden, daß feibft unbefiehlih, er 
auch jeden Unterſchleif bey ſeinen Untergebenen zu ver- 
hindern wüßte; nur 2 Fehler konnten ihm vorgewor: 
—J w When, daß er eher au ojfen in feinen politischen 
Grund⸗ 
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Geundſaͤtzen geweſen, und der.andere, daß er feine - 


unmaͤßige Liebe zum Spiel? unter dem Vorwande 
eines Mißbehagens an gewöhnlicher Unterhaltung 
wenig verheimlichte. Ä a. 


Merkwuͤrdiges Memorial des Grafen Jacob 
"Pontuffon de la Gardie an ven Schwer. 
diſchen Reichstag zur Aufhebung. der. 
Yoels: Privilegien; verlefen am ızren 


Januar 1810, 


“Pur felten wurde die Aufmerkſamkeit der Nitter: 
fhaft und des Adels auf einen‘ Gegenftand erregt; 
der mit dem gafizen Gewicht ber Forderungen des 
Publikums, jenen Stand fo nahe felhft betraf; in: 
deffen befigt-der Adel wol fein Privat: Sinterefie, 
welches er, bei allen Vorfällen, wenn das Wohl des 

Vaterlandes und der Bortheil der Mitbürger es fors 
bern, nicht froh am Fuße des Throns niederlegte. 

: Zu allen Zeiten forderten ausgezeichnete Ver 

dienſte ausgezeichnete Belohnungen. Zu einer Zeit, 
wann unaufhörliche Kriege eine unvermeidliche Noth⸗ 
wendigfeit waren, um die Graͤnzen des Reichs gegen 
die Anfaͤlle vanbbegieriger Nachbaren zu ſchuͤtzen; 
Mm einer Zeit, wann der Regent bei nicht hinteis - 
enden Mitteln zu belohnen, aber bei ftetem Ber 
duͤrfniſſe dienlicher Schaaren mit Dankbarkeit ben 
Eifer der Unterthanen, die felbft zur. Bertheidigung 
des Vaterlandes ſich rüfteten ; aufjunehmen hatte; 
damals war es eine natürliche Foge, Erſatz für ge 
machte Aufopferungen-zu geben, und —Lehngäter 
ent en. u Zu Fee 4 fur * 
| * Durch 


a 
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Durch ein duch Jahrhunderte geheiligtes Hecht ' 
mit einer Billigkeit, dkr Eeiner in Widerrede ftchen 
darf, haben dieſe Güter. Freiheiten beibehalten, die 
damals theuer erfauft worden, fo aufferordentlih und 
+" beneidenswerth fie aud) gegenwärtig feinen mögen; 

ver Erhöhung ber Gerechtigfeiten für die Landen 
folgte natürlich, "eine Erhöhung der Gerechtigfeiten 
. für die Derfonen, und unter den Namen Privile: 
sien, bekamen fie von dem König und den Stan⸗ 
den eine zwiefache Sicherheit, eine erhöhte Unver⸗ 
letzbarkeit. u ne 
“ Doc, wie oft wurde, ohngeachtet diefer Sicher: 
heit, diefer Unverleßbarfeit, ein freies Nachgeben 
ron Schuldigkeit dargebracht, welches dasjenige weit - 
überftieg, was man zu fordern Hecht hate. 
Ich wende mich, meine Herren, an hr eigenes 
Zeugnif. Wer ift wol unter Ihnen, der für Yandr. 
güter nicht die Einquartierungs : Pflicht erkennt, und 
der bey Pahr: Gütern nicht an der Kriegsftellung 
von Pferden Und Wagen Theil nimmt, wovon Ge: 
feße und Privilegien Sie freifprehen? Sie. haben 
dies gutwillig unterflüst. Das Beduͤrfniß des Bar: - 
terlandes , die Erleichterung der Mitbürger waren 
- ihr einziger Zweck, und fo ſchwer auch die Laft eines 
Einzelnen war, fo wurde fie doch im Buſen aller, ins‘ 
dem es das Heil des Staates betraf, für leicht an: 
geſehen, und nicht bloß während des verfloffenen 
‚Krieges zeigte man eine der Vorfahren nn Den: 
fungsart, fondern die Nitterfchaft und der Adel ha; 
ben auch auf diefem Reichstag durch neue Aufopfe: 
rungen ihren: Mitftänden den größten Beweis von 
Patriotismus und Selbftentfagung für immer dar⸗ 
gebracht; fie haben zur Friedenszeit Aufopferungen 
fanctionirt, die zar Stunde der Gefahren gemacht 
wurden, und daher von der Nothmwendigfeit erzeugt 
angefehen werden Eonnten, die jet aber und "für = 
3 . | u⸗ 
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Zutünft das Gepraͤge einer wahren Vaterlandeliebe⸗ 
eines reinen Beſtrebens, ‚die Buͤrden der Mitunter: 
shanen zu erleichtert, tragen müfjen. 

Ohngeachtet alles deſſen, was die Nitterfchaft 
undder Adel ſchon dargebracht hat, und deſſen Werth 
die Nachwelt vielleicht mit mehrerem Necht beurthei⸗ 
im kann, Habe ich dennoch mit Schnärjen oft ge 
hört, wie ungeheuer groß dasjenige angefehen wird, 
was uns noch verblieben iſt; man macht uns die 
Borrechte zum befiändigen Vorwurf, man foricht 
von den heiligften Nechten als Eingriff in die Mechte 
Anderer, und man-flempelt als ein Ueberreſt vormas 
tiger Überfpannter und irriger Degriffe, wenn man 
nice von fteyen Stuͤcken dasjenige hingiebt , was 

ein teobendes Betragen ungerechterweiſe fordert; 

Wenn eigene Ueberzeugung Hinlänglich das Recht 
deffen, was wir befiken darlegt, fo möchte es genug 

‚ fenn, diefe Vorrechte zu genießen, und auf unbillige 
 Sorberungen nächte zu achten; aber wir find uns 
elbft, dem Schtwedifiheh Volk und der Nachwelt, 
fhuldig zu zeigen, daß Eigennus nie die Handlüns 
gen des Schwedischen Adels leitete, und daß Feine 
Aufopfetung von demſelben zu groß angefehen wird- 
wenn das Wohl des gemeinfehaftlichen Vaterlandes 
es fordert. 

—* hat auf die Aufhebung verſchiedener Pri⸗ 
legten der Ritterſchaft und des Adels gedrungen, 







ae fh durch die den adelichen Guͤtern verlie⸗ 
jenen Worrechte und ‚Freiheiten gekraͤnkt geglaubt, 
— Suͤter ber erſten Entſtehen das Privat; 

Senthum des. Adels waren, wiewohi fie ſich gegen? 
woͤrtig durch Parcedirung und Verkauf faſt zur Hälfte 
in unadelichen: Händen befinden, und man hat, das 

ingeben eines Theils unferer Rechte als einen ber 





bei Gewinnt für alle übrige Mitbuͤrger an: 
ses dagegen dat die Ritterſchaft und der’ Abel 
mit 


ne 


! 
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mit ‚der Sprache der Wahrheit und Gerechtigkeit di⸗ 
Anrechtmaͤßigkeit eines folchen Anmuthens darge 
than und aufrichtig habe .ich an der Ueberzeugung 
des Unfugs jenes Anmuthens Theil genommen, und 
nehme auch jezt daran Theil; aber indem wir unfer 
. Hecht ‚beweifen, indem wir auf eine des Standes, 
zu dem wirzgehoͤren, würdige Weile, würdig bes 
‚Ortes, wo wir reden, deſſen Adelszierden ven den Bew 
dienften. unſerer Vorfahren zeugen, dasjenige vers 
theidigen, was uns mit Recht zugehoͤrt, muß. ich 
Sie Fengeh, meine Herren, ob es nicht mic derfel 
ben Denfungsart uͤbereinſtimmt, der Nation zu zei: 
‚gen, daß dieſe Aufopferung, jo groß fie auch ift, mit 
Bergnügen ih demſelben Kugenblic gemacht wird, 
wann die übrigen Stände a mit. uns allen 
 Meivilegien, allen Vorrechten, allen Ge 
rechtigkeiten entjagen, ‚die Ihnen einzeln, "fie 
moͤgen nun. Ländereyen beſitzen, oder irgend einen 
Betrieb haben, zugehören? Unter diejer Beſtimmung, 
To wie bey) der Mevifion aller Ländereyen, und bey 
der nach den Gruͤnden, welche der König und die 
Staͤnde feftfegen, ernenerten Land⸗Beſteurung, und 
dach der hieraus natürlich. zu erfolgenden neuen Re 
präfentation, die den Einſichten unſerer Zeit, dem 
Hecht jedes Mitbürgers, und dem Wohl des Publi— 
| kums beſſer entfpricht , werde ich wenigſtens mit 
Freuden dent Tage entgegen. fehen, wann die Ritten 
Shaft und der Adel von. ihren’ jet befienden Pri— 
pilegien Fein anderes übrig haben wird, als den 
men und bad Wappen zu tragen, welche ent; 
weder die Verdienfte der Voreltern, oder ihre eigenen 
Tugenden ihnen verfhaft haben, Sie werden bey 
diefem Rechte neue und erhöhte Urfachen fire die 
ee finden, welche der Staat von ihrem 
| Muthe, ihren Kenntniſſen hegt, und im der Stunde 
ber Gefahr wird ber Gedanke an die Thaten der 
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* 
ſie erinnern, was ſie dem Koͤnige, dem Va⸗ 
terlande und ihren Mitbuͤrgern ſchuldig find. 
Ich wuͤnſchte, daß ich meine Gedanken deutlich 
| ruͤckt haben mögte, um von der Ritter 














‚Bedenken des Ausjchuffes des Ritterhaufes, wie auch 
die ſpaͤtere Aeußerung des Prieſterſtandes zugleich 
„mie eigenen Ueberzeitgung deffen was billig, 


Sewiſſen und aus dem Geſichtspunkte wu: 
, worin die allgemeine Lage ſich mir zeige; Ä 
up noch einmal vor der Nitterfchaft und dem 
ewähnen, dag es nur unter dem Vorbehalt‘ 
i, beiy der verlangten allgemeinen Nevifion der - 
etenen und ihrer Befchakung , eine allgemeine 
jung der Vorrechte eines jeden befondern Stan; 
es Jergehen muß, und daß ich dann unſere Ent 
ſagung für Billig und recht anfehe; denn unfere Vor⸗ 
techte aufgeben zu wollen, während die andern Stände 
ie ihrigen ungeſtoͤrt genießen, Wäre eirte frafbare 
Jarunverzeiblihe Schwachheit, wovon der Staat 
che den geringften Nutzen haben würde, und end 
id» verlange ich, daß die Nepräfentation, diefe fiir dag - 
Reich, für die Regierungsform, für die Nation, und 
en einzelnen fo wichtige Angelegenheit mie der 
Achtfamfeie unterſucht werden mag, die fie verdient, 
mb als eine Aufopferung bejiegele twerde, welch 
ie Ritterſchaft und der Adel je als die größte für 
ss gemeinfchaftlihe Wohl des Vaterlandes und 
Mr Diirbürger gemachte hat 
 Shlieglich erſuche ih, daß diefe meine Morton 














ven be anghabenden Ausſchuſſe überliefert werde; 
BRD dag. es mir erlaube fey,- ſolche den übrigen 
Ständen zu Fonmunichen, | RL 
FE Jacob de (a Gardie. 


Öbiger 
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Obiger Vorſchlag des Grafen de la Gardte 
dem Schwediſchen Reichstage viele Debas 
ten, und Schriftivechfel veranlaßt, die noch unbeen: 
digt waren. nn 

: | 





Gegen: Memorial des Freyherrn Rudolph 
ederſtrdin / vorgeleſen auf dem Schwe⸗ 
diſchen Reichstage, den 15ten Jar. 1810. 
un wuͤrdiges Mitglied dieſes Standes, ber 
‚Herr Graf Jacob Pontuſſon de la Gardie hat im 
legten Pleno der Kitterfchaft und dem Adel vorge 
ſchlagen, unter gewiſſer Bedingung ! allen ihren 
— — Ans entſagen, und blos den 
Hahmen und das Wappen zu führen, welches 
entweder die Verdienſte der Voreltern, oderseigene 
Tugenden ihnen erworben: Indem über dieſe Frage 
zu mopiren fteht,, »j0 betrachte ich fie als ſolche, die 
ohne Zeltverinſt in Erwaͤgung zü ziehen ifi, fo wie 
die Negterungs: Form es vorfchreibt: Ich halte zu: 
gleich darum an, daß id) uͤber diefen Gegenſtand frey 
meine Meynung aͤußern darf, damit fie in der 
Ordnung/ weldye die Ritterſchaft und der. Adel ges 
—— findet , gemeinſchaftlich mit der des Herrn 
srafen de In Gardie gepruͤſt werden kann. 
Nice durch Wohlberedenheit, nur durch ein 
wahres Wohlmeinen, durch die einfachen Ausdruͤcke 
„ eines ungekuͤnſtelten, uneigennuͤtzigen, und, wenn. 
es erfordert würde, eines kraftvollen Eiſers für das 
allgenieine Wohl darf.ich hoffen. bie Aufmerkſamkeit 
der Hochloͤbi. Ritterſchaft und des Adels auf die Gr 
danken zü erregen; welche ich jetzt darzuſtellen ſuche. 
Ich will nicht, um meinen Nahmen mit der mißli⸗ 
“a | hen 
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7— — EEE —— — Rn 

! ei ifilien Volks Beifalls zu umgeben, 
| siefen Bortag Hälten, nicht um mnich unter den edelges 
innen Milbuͤrgern Anszuzeichnen, mit deren anerfanns 
ı  feund hinreicherid.an den Tag gelegteAbfichten zuzueig⸗ 
.. ei und dergeftalt ihre wirklichen Verdienſte zu meinen 
n 

en 





























axen zu machen. Ich erkenne daher und erklaͤre 

Fückhalt, daß meine Gedanken über den vorliegen; 

x Segenftand wührend der fchön lange fortgefeßten 

sechiöligungen mi den einfichtsvolleften Mitglie⸗ 

jerri diejes C tandes theils entſtanden/ theils beveſtigt 
fi — 6 ich die Ueberzeugung und die Ver: 

ſaͤhrungsart n.. andern Ge enſtaͤnden von hoͤchſter 
gkeit theilte, es — ———— uͤber 

bewilligte Nachlaſſung von Privilegien; über 


e 


* 
= 






die Mahl eines wegen feines Edelinuths uns feiner 
Geiſteskraft gleich achtungswuͤrdigen Fürften zum 
- Tpronfolger des Schwedifthen dieichs oder aud 


über eine würkfame, mit dem vormaligeit 
Geiſte des Schwediſchen Volks hbereinftimntende, 
amd. be Anftechthaltun, der Freyheit ind Selbftflän: 
igf beſſelben unwill kuͤhrlich nothwendige National⸗ 
Seine: Witr haben die Angelegenheit einer 
verbeſſerten National:Nepräfentation einge— 
fehen wir haben gefünden daß dieſe oͤhne große 
ſufopferungen der Privilegien eines’ jeden Standes, 
| —— kann/ und wir find, zu dieſen Auf⸗ 






pferingen bereit geweſen, in fo fern fs von uͤnſerm 
Deyfall. abhängen., „Aber wir find zugieich gus hoͤchſt 
dichtigen Gruͤnden davon abgehaͤlten, “indem fie / da 

je uhvermeidlich ges die Vorrechte und gegen das 
"Sfhterene mancher Klaſſen uns einzelner Perſonen 
reiten zum Zwieſpalt und. Unruhe leiten koͤnnten, 
Am Fall fe zur Unzeit vorgenommen werden; und 
Al, anftatı daß allgemeine Wohl zu befördern; nur 
de Machintationen erfchlafter Factioniſten unterhalten. 
wuͤrden. Wir haben ferner, um mit Fa Schan 
olit. Journ.Febr. 1810. h u 


’ 
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zu unferm Biel zu gelangen, mit Geduld die. Erroige 
"einer feigenden Aufflärung abgewartet. Sie 
find fehon im Allgemeinen merkbar ; und beſonders 
merkbar: in dem Memorial, welches mit zu reden Ans 
Als beym Anfang diefes Neichdtages bey dem 
“lebhaft anerfannten Bedürfnige von Einigfeit des 
Standes, einige, durch wahren Patriotismus in 
alten Zeiten ausgezeichnete Mitglieder der Hoch— 
A551. Nitterfchaft und des Adels, es ald Beytrag zu 
diefem großen Zweck anſahen, daß die Ritterſchaft 
und der Adel ſich eines Theils der Kriegsſtellung an 
Pferden und Wagen für die adelichen Güter unter⸗ 
ziehen follten, damals, wie der noch, forfdauergde 
Krieg eine folche Theilnahme an den öffentlichen Laſten 
für einige Augenblicke forderte, fand dieſer Vorſchlag 
einen ſtarken Widerfiand. Ein würdiges Mitglied, 
der Freyherr Adelsvard führte am zten July an: 
«Da die Frage erregt fey, in wie weit. die adelichen 
. Güter auf eine.oder die andere Weiſe ſich in Aufopferun? 
gen einlaflen wollten, jo müfe erfär ſeine Perſon und 
‘ zur Vermeidung dergleichen Motionen, die auf dis 
fem Reichstag der Ritterſchaft und-dem Adel die Zeit 
zu nüglichern und nothwendigern Gegenftänden bes 
nähmen, erklären: daß fo lange eine allgemeine 
Kevifion und Beſchatzung aller Landereyen und 
über das ganze Neich nicht vorgenommen und ausge 
führet, worden, Eönne und dürfe die Nitterfchaft und 
der Adel feine weitere Aufopferungen eingehen, von 
welcher Arc und Befchaffenheit fie auch feyn mögen.” 


Diefe Motion wurde damals von dem Herrn Gra⸗ 
fen de In Gardie, Sr. Erellenz dem Herin ‚Grafen . 
Ruuth und von mehrern unterftüßt, und e8 ges 
fchah nur durd) die ſcharfſinnigen Anmerfungen, die 
dagegen vom Freyherrn Mannerheim, Freyherrn Ters⸗ 


* 
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mebden, Herrn Friederich Samnel Silverſtolpe, Heren 
König: und Mehrern gemacht wurden, wie auch 
durch die beſtimmte Weigerung des „Herrn Grafen 
und Sandsmarfchalld, irgend »einen. Vorſchlag auf 
die.von Herrn Grafen Adelswärd erregte Frage zu 
geben, daß die Möglichkeit Aufopferungen zu machen, 
die auch in der Folge gefchehen, damals. dem; Pas 
trio tiſmus und der Selbffentfagung der Nik 
terfchaft und des Adels vorbehalten wurden. | 


As der Bauern⸗Stand auf eine fogenannte aleie - 
chere Vertheilung der Landtaxe drang,und diefes An? 
muthen als eine Sorderung von den mehriten Mitglie⸗ 
bern der Ritterfchaft und des Adels bejiritten ward, 
da war der Herr Graf de la Gardie einer unter der 
nen, die fih am meiſten der fernern Schmälerung 
ber Adelichen Privilegien widerfesten. Der Herr Graf 
war es, ber alfo fragte: “Wie Eönnten wir mie Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen den bejahrten Beamteh, den im 
Dienft des Reichs verwunderen, vielleicht verſtuͤm⸗ 
melten Krieger fehen, der. am Abend feines Lebens 
auf einem für erborgtes Geld gefauften,, und mit 
befiiinmten Abgaben belafteren Stuͤck Landes, Ruhe 

t, und diefe Abgaben auf einmal verdoppelt, 1 
der Hälfte feines rechtmagig erworbenen Eigentums 
beraubt und zum Bettelſtab gezwungen fehe, und 
dieß alles der Laune eines Standes wegen, und wer 
gen der ſchwachen Nachgiebigkeit eines.andern Stanz . 
des, bey einem in Eeinem Geſetze undin keinem Rech⸗ 
te,gegründeten Verlangen?” —., — 2 


* 
“ — 


Als, zufolge des Vorſchlags des Freihexrn Nils 
Silverſkoͤld, des Freyheren Miannerheim des Gras 
fen Adolph Goͤran Moͤrner und Anderer zur Ber: 
theilung gewiſſer nllgemeiner Laften :auf adeliche Guͤ⸗ 
ter ,. Jagdguͤter und Adeliche Haͤuſer in den Staͤd⸗ 
den, wovon Deren. — durch Drieilegien 
en 1 2 e⸗ 
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befreiet find, die Ritterſchaft und der Abel den 28ſten 
Sunny verfchiedene bedeutends Toncepionen bewilligten, 
war der Hert Graf de la Sardie nicht derjenige, der 
diefe. Conceßidnen zu den anferfien Graͤnzen des auf: 
geſtellten liberalen Vorſchlags zu ſtrecken ſuchte? Als 
das Begehren des Bauern⸗Standes/ daß die Ritters 


‘md fonftigen Adelichen 


Güter an der Kriegs : Stel: 


Img von Wagen und Pferden Theil nehmen folften; 
am 16ten'Detober der Nikterfchaft und dem Adel vor: 
gelegt wurde, vereinigte ſich Der Here Graf dela 
Gardie mit den würdigen Mitglied Herrn Rothlieb, 
wvweicher anführte: “Daß, die unter dem Nahmen, 
Allodial: Güter im Reiche beſtehenden Landſitze ihre 
Vorrechte beybehalten müßten, die dürch Zeit und 
Formalitaͤt eine Unverletzbatkeit, eine Rechtmaͤßig⸗ 
keit des Genußes derſelben gewonnen, die nur durch 


den voͤlligen Umſturz des 


Staats, nur durch Eingriffe 


in die heiligftenn Rechte derfelben, und ihrer Befiker 


abgeſprochen werden koͤnnten; da 


4 j 


5 es der Nitterfchaft 


* 


und.des Adels patriotiſche und ritterliche Pflicht ſey⸗ 


das Eigenthumsrecht zu 
dei groͤßen Abſichten fey 


vertheidigen ,. dag dieß eine 
‚ weswegen die Ritterſchaft 


und dei Adel hier gegenwärtig verfammiet ſey; daß 


die Ritterſchäft und der 


Adel eingedenk ſeyn muͤße, 


was fie geweſen, und was fie noch gegenwaͤrtig ſiey; 


ein Reichs-Stand, und 


daß fie nach die 


in Born Eigenschaft Handeln, und nicht ein Spielball 


Anderer einfeitigen und 
"wüßten.” 


— * 


mißgeleiteten Wuͤnſche ſeyn 


©, Der Herr Graf fügte hinzu: Daß Alles fer 


ne Graͤunzen Habe, 


und daß die Ritter 


haft und der Adel eh. nicht in die unbe 
‚ fonnenen Wuͤnſche des Bauern Standes 
eintaffen koͤnnten. Während der Berathſchlagun⸗ 
gen uͤber die Reichstags-Ordnung War ber Here 


„Straf de la Gardie einer unter denen, welche auf⸗ 


eif⸗ 


ſer ſelbſtſtaͤn⸗ = 
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eifrigfte die urfprünglichen Rechte ber Ritterfchaft und 
des Adel wertheidigten; er war derjenige, ber bey 
der Frage Über das Verfahren der Anftellung des 
Vorrführenden beym Ausſchuß auf die Anfprüde der - 
Beet gegen die Wahl des mitbärgerlichen Bertrauens 
eſtand. 

Wenn ih dieſe Beweiſe der vorhin auf dieſem 
Reichstag geaͤußerten Denkungsart des wuͤrdigen 
Mitgliedes dem unerwarteten Vorſchlage deſſelben, 
den deſſen letztes Memorial enthält, entgegen ftelle, 
fo muß ich mit Verwunderung die Uebereilung auf 
dern Wege patriotifher Aufflarung bemerfen. Ich 
darf feinen andern Grund als diefen zu.jenem Er; 
eignig auffuchen, indem ein und daffelbe Mitglied, 
welches am verwichenen gten Sjuly fand, “„daß bie 
Ritterſchaft und der Adel ſchon damals durch ge; 
machte Conceſſionen fo wieles nachgegeben, fo daß 
billigerweiſe nichts mehr aufgeopfert werden koͤnne, 
welches damals fand, daß wenn die Ritterfhaft und 
der Adel fidy der Beſchwerden bes Kriegsfuhren 
unterzögen, fie fiher den Fluch ber Zeitgenoflen 
und der Nachwelt auf fi) ziehen würden, welchen 
damals behauptete: daß die Nitterfchaft und ber 
Adel ſich in Eeine Aufopferung für adlihe Güter ein; 
jaſſen muͤſſe, daß ein und daſſelbe wuͤrdige Mitglied, 
fage ich, in der Folge vor zwei: Tagen erklärte: daB 
e3 mit Vergnügen dem Tage entgegen fehe, wann die 
Kitterfchaft und der Adel vonihren jest befigenden 
Privilegien Eein anderes übrig haͤtten, als den Namen 
und das Wappen zu. führen, welche entweder bie 
Verdienfte ihrer Voreltern oder ihre eigenen Tugen⸗ 
gen ihnen erworben haben, Aber wiewohl dieſe 
Motion unleugbar auf die liebevollſten Vorausfegun: 
gen gegriindet iſt, fo ſcheint mir. dennoch, nicht dar 
aus zu folgen: daB fie das ganze Gewicht der Tor: 
derungen des Publikums aufwiegt, Sie ift bebingt, 

Be; ni. un 
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und die Bedingung fuͤr die vorgefchlagenen Aufop: 
ferungen, die eine der größten üft, "welche je die Rit— 
eſchaft und der Adel’ für das gemeinfcyaftliche Wohl 
„Baterländes und.-der Mitbürger ‚gemacht‘ hat, 
ht mir ſo vor, daß die davon abhangende Auf 
opferung noch Jahrhunderte unterbleiden müße. Die 
fol nicht eher ſtatt finden, bevor die übrigen Stände 
zugleich" mit der‘ Nittevfehaft wind dem Adel allen 
Privilegien, allen Vorrechten, "allen: Gerechtigkeiten 
entſagen die ihren, fie mögen’ nun Landereyen be; 
 fißenz oder irgend einen Betrieb: haben, zufommen, 
auch nicht bevor eine allgemeine Nevifion, eine nette 
Beſchatzung aller Ländereyen im Neiche vorgegangen, 
. nicht: blos -befchtoffen; ſondern auch ausgeführt wor 
den iſt Sch laße es dahin geſtellt, in wiefern die 
übrigen Stande bereit find; ihren’ Privilegien zu 
enffagen , die unleugbar von mehrerm weſentlichen 
- Werth) für ihre Inhaber find,: als die adelithen für 
bie Individuen der Nitterfchaft und des Adels feyn 
können. Ich hefte meinen Blick vielmehr blos auf 
die Bedingung einer allgemeinen Revifion in Ber 
ſchatzun “der Laͤndereyen welche der Aufopferung 
vorangehen fol. "fe es nun wol’ möglich, auf ein⸗ 
mal dieſe gleiche Beſchatzung zu beginnen, bevor die 
Privilegien be eitiget find, auf welchen die Ungleichheit 
der Beſchaffenheit der Landereyen beruht? Iſt es 
wol moͤglich dieſelbe uͤber das ganze Reich innerhalb 
einer Zeit von 50 oder 60 Jahren auszufuͤhren? Ich 
glaube es nicht, und“ ich berufe mic zur Entſchuldi⸗ 
meines Zweifels auf folgende Worte, die ber 
Kerr Graf am verwichenen Isten Juny geäußert 
hat; Ich ftelle es der Prüfung der Nitterfchaft und 
des Adels anheim, in wiefern diefe Nevifton (blos 
n Schonen) tiöglich fey, welche Zeit dazu erforder; 
ich ‚ft, und zu werfen Schaden es ausfallen mag; 
ar zum Nachtheik des Landmanns, der dasjenige 
ER: a 4 gegen: 
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gegenwärtig herausgeben müßte, was er wührene 
des unglücklichen Krieges unter Carl XII, und bey 
dem hieraus entitandenen Volksmangel, indem bei“ 
nahe Zweibrittel aller. adelihen Güter in Schonen 
oͤde lagen, unrechtmaͤßig an fich geriffen hat. . 
Nehme ich nun mit dem würdigen Mitgliede an, 
dag eine allgemeine Reviſion der Landereyen faft un? 
möglich iſt, was wird denn aus derfelben? Und 
wie fol eine fotche Aufopferung von dem Publikum, 
von dem anfgeklärten Publifum, meine’ ich, beur— 
theilt werden, welches Sachen von Worten zu un? 
terfcheiden: weiß, welches feine gegenwärtig mehr als 
je weitausgeftreckten Forderungen nicht als folche bei 
trachtet, die mit bloßen Ausdruͤcken großer und edel; 
gefinnter Abfichten erreicht werden Finnen? Wird 
richt böfer Wille mit Freuden diefen neuen Saamen 
bürgerlichen Haßes ausfaen? Und wird er niht das 
Anerbieten der Ritterfchaft und des Adels, wenn es 
auch in allem Schmuc der Wohlredenheit einge: 
Fleider ift, als eine Lift mißdeuten, die VBerhältniffe 
der Privilegien der Neichsftände zu fldren, zu wel; 
dyen der 114 $. in der Regierungsform einen gefeß: 
mäßigen, und von einem Stand ſchon benußten Weg 
oͤffnet? Es Hänge von der Ritterfchaft und dem Adel 
ab, vorzüglich nach den wuͤrklich fchon gemachten 
"Aufopferungen, ihre Zuftimmung denjenigen zit ver; 
ſagen, die ferner gemacht werden Finnen. Die 
Ehre und das Anfehen der Nitterfchaft und des 
Adels fordern aber, daß ihre‘ Konceflionen „ wenn 
mehrere befchloifen werden, als bisher bewilligt find, 
tein und beſtimmt feyn muͤſſſen. 
Ich wage zu glauben, daß es’ der Ritterſchaft 
und des Adels würdig wäre, jede Aufopferung zu 
machen, welche die Freiheit und Selbftftandigfeit uns - 
ſers Baterlandes befeftigen Eann , ohne mit ihrem | 
Anerbieten eine mehr oder weniger gehaͤßige Bedin⸗ 
j gung 


DER Ze 
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ung zu verbinden. Sch räume ein, daß dieſer 

ugenblic nicht der fchiklichfte fey, um ragen auf 
zumerfen, über welche die Meinungen diefes Stanz 
bes gewiß getheilt feyn muͤſſen. Ich fehe ein, daß 
fie füglich hätten ausgefegt ſeyn mögen, bis der Coins 
ſtitutions⸗Ausſchuß feine Gedanken. über die Neprä; 
- fentation entworfen und fie dem Stande mitgefheilt 
hat, ein Gegenſtand, worauf der Ausſchuß fogleich 
nad ‚der Ausarbeitung der Regierurigsform feine 
‚ Aufmerkfamfeit gerichtet. Da aber- der - Vorfchlag 
wegen Aufopferung der. Privilegien der Ritterſchaft 
und des Adels zur öffentlichen Sprache "gebracht 
worden, und da. ich zufolge der ahgeführten Urſa— 
hen dieſen Vorſchlag nicht als ſolchen gefunden‘ 
habe, daß er: meiner, und ich wage zu ſagen, daß er 


der Erwartung. ber "Nation: entſprach, jo habe ich 


*8 nicht. zoͤgern zu muͤſſen, dasjenige zu ſagen, 
as ich in diefer-Sache hilfig und nüßlich angefei 
hen habe. Mein eifrigſter Wunſch iſt gewefen; iſt 
‚und bleibt der;, daß aller Haß der Staͤnde, jeder 
Neid unter den einzeln Claſſen der Mitbürger ver⸗ 
ſchwinden muͤſſe daß fein Intereſſe it irgend "einer. 
Schwedifchen Berfammlung: das Intereſſe der Frei⸗ 
heit, und der Selbſtſtaͤndigkeit Üherwiegen dürfe, und 
baf feiner, höher gefchägt-werde, als ein vedliher- 
SAwete zu an en eg 
AS folcher erklare ich unwillkuͤhrlich, dag ich alle; 
Yufopferungen eingehe, die has Wohl meines Vaters 
Landes ‚fordert: Doch fo heilig ich dieß erkläre, eben 
ſo heilig verſichre ich, daß . wenn irgend eine Chr 
begierde, irgend ‚ein yon Privat⸗Abſichten geleiteten, 
. Müithürger ſich erdreiften .follte, einen Zuftand' zu ber 
veiten, welcher die. Wuͤrkſamkeit der, Geſetze und Die 
Orartung ® bürgerlichen Gefellihafe: fhmälsrt ‚er: 
finden, ſoll, was ein Mann wagt, her nie uͤber 
va? vgrſt edte Ab ſi cht zu er roͤthen be 
ur * — a * * Kain. tn A 
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Preußifche Merlwuͤrdigkeiten. 
(Ein Schreiben aus Berlin, vom. 17ten Gebr.) 


Unſere Regierung verwendet gegenwärtig ihre 
ganze Aufmerffamfeit und Thäriäkeit quf die noͤthi⸗ 
gen Arrangements im Finanzweſen. Vor einigen 
Tagen wurde in unfern Zeitungen officiell bekannt 
gemacht, dag die Anleihe für Dreupen in Holland, 
und namentlich in Amfterdam mit Bewilligung Sr. 
Majeftät des Kaifers Napoleon und durch die ‚edle 
und freundfchaftliche Unterftägung Br. Majeſtaͤt des 
Könige von Holland wirklich eröffnet if. Der Bei 
trag der Summe wurde nicht angegeben, aber man 
weiß aus nicht unzuverlaͤſſigen Quellen, dag 12 Mill. 
FI. negöriirt werden. "Das Geſchaͤft hat, wie. wir. 
hören, den; beften Erfolg. "N 8 
Von dem politiſchen Verhaͤltniß des Preußifchen 

Staates N andern Mächten erfährt man, dem Grund⸗ 
faße der Negierung gemaͤß, nichts; doch verlautet, 
ans. Privatquellen;; manches, und diefes iſt geeignet, 
von der Zukunft das Beſte hoffen zu laſſen. Preufi 
fen ſteht mit den Beherrſchern der beyden großen 
Europaͤiſchen Reiche, Frankreich und Rußland, im 
freundſchaftlichſten Vernehmen. Alle Maaßregeln 
des Cabinetts deuten auf: eine, ſteigende uns | 
deſſelben an Frankreich und auf dag treuefte Beharrer 

bey dem -Tontineittal » Syften, "das, ber Lage bei 
Sachen gemaß, auch Preußen endlich zu günftigen 
Refultaten führen muß: Die Termine zur Entrich⸗ 
tung der Kriegsrontribution an Franfreich find, dem 
Vernehmen nad, weiter. hinausgeſetzt, ſo daß fie, 
* daß * Staat zu eg = = fo 
druͤckenden Operationen greifen ‚darf, bewerkſtelligt 
Werden. kann. Zwar werden die drei ea 3 
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big zur gämzlichen Schuldtälgung. von Franzöfifchen 
oder anderh mit Frankreich alliirten Truppen beſetzt 
bleiben, aber was kann man unter den Umſtaͤnden 
unſchaͤdlichers wollen? und was haben wir von die⸗ 
fem Umſtande zu fürchten ? Er | 


‘Der Glaube au ‚die Aechtheit dieſer Privatnach⸗ 
richt erſcheint uͤbrigens um ſo gegruͤndeter, als in 
dieſem Augenblick ‚aufs neue in den, drei Feſtungen 
eine VDerſtarkung der Garniſon von 10,000 Mann 
——— Tropen — wovon 4000 nad) Stettin, 

„Lad Cuͤſtrin und 3000 nad) Slogan fommen 
en — erwartet wird... 


% Dee General Krufemarf ba wie man hoͤrt bei 
ſeiner jetzigen Anwefenheit als außerordentlicher Ge⸗ 
fandter in ‚Paris von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Na 
poleon, der;igun ſchon früher mit Wohlwollen behan⸗ 
beit, ſehr huldreich aufgenommen worden. Der 
Zwerk feiner - Sendung iſt im Allgemeinen wol: fein 
anderer, als die Befeſtigung eines. freundſchaſtlichen 
VBerhaͤltniſſes zwiſchen beiden Höfen, im beſondern 
gberbie Regulirung unſerer oͤbonomiſchen Angelegen⸗ 
heiten in der Franzoͤſiſchen Kaiſerſtadt. Und ſchon 
bezieht man die Nachricht, daß der Sequeſter im 
Lerzegthum⸗ Warſchau nun auch von den Capitalien⸗ 

der Witiwencaſſe — die man als Privatinſtitut ans 
re — genommen, und ‚die Nüczablung an 
diefeibe vom Herzogl. Warſchauiſchen Gouvernement 
freigegeben ſeyn ſoll, auf Hen. von Kruſemarts An⸗ 
w⸗erheu in Paris. 

"Die Maaßtegeln gegen den Engiſhen Sqleich⸗ 
8 in der Oſtſee, welche ſchon im vorigen Jahre 
angewandt worden find, werden im kommenden Fruͤh⸗ 
ling⸗ mit dev allerhoͤchſten Wachfamkeit Umſicht und 


Sttrenge gehandhabt werden; um ſo mehr, als man 


—— vonder Truͤglichkeit der Britten und ihrem 
ar Stre⸗ 


IX. Bel - 479 


Steeben, "unter geborgter Flagge, and mit falſchen 
Papieren verſehen, indie Oſtſeehaͤfen einzulaufen, 
und Waaren abzuſetzen, erhalten hat. Schwerlich 
duͤrfte es ihnen gelingen, die Aufmerkſamkeit der 
mit der Aufſicht beauftragten Beamten zu taͤuſchen. 
Nach Abgang des Generals Leſtoeq hat nunmehr 
der beruͤhmte Feldmarfchall Kalckreuth das Gouver⸗ 
nement hieſiger Reſi idenzien uͤbernommen. 

Im Oderbruche, in einer Entfernung von 7 bis 
9 Meilen von Berlin, befinden fich noch unangebaute 
Stellen; zu ihrer Urbarmachung im Fommenden 
Fruͤhlinge und Sommer - werden jezt Veranſtaltuii⸗ 
gen getroffen. Man ſchaͤtzt den Fruchttragenden 
Acker, der dadurch gewonnen werden dürfte, auf we 
nigſtens 50,000 Morgen, und alfo den Werth def 
felben bei dem geringften Preife von 20 Thalern, 
auf eine Million Thaler. „Eine: Commiſſion vom 
Bau⸗Directorio iſt gegenwärtig im Oderbruche bei 
den Vorbereitungen zu dem Gefhäfte thaͤtig. 

Der Fuͤrſt Hatzfeld iſt, wie es heißt, zu. einem 
Erfaß der Gewehre, welche durch feine Schuld im 
October 1806 der Franzoͤſiſchen Armee in die Hande 
fielen, condemnirt.. Er hatte bekanntlich aus freiem 
Willen das Eivil: Gouvernement ivon Berlin: über 


nommen. ' Der Schade ſou 400,000 Thaler be⸗ | 
wagen. 





Nene Eiichtung des Mußiſchen eich 
Conſeils. | 


Wie: net, , wie veraͤndert iſt Sutopn. feit dern 
Anfange diefes Jahrhunderts: geworden! Die neu 
geſchaftenen — dem Vorbilde — 

re 


% 
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reichs eingerichtet „ nnd auch in den alten Monarchien 
find mehrere Abanderungen und Verbeflerungen durch 
den Geiſt der Zeit und Durch andere Rückfichten: naths 
Avendig geworden. m * 
In Rußland Hat mit Anfang dieſes Jahrs der 
Reichsrath eine neue Organiſation erhalten, woruͤber 
folgender Kayſerl. Ukas erſchi 
Bon Gottes Gnaden Bir Alexander der Erſte 
—Kayſer und Selbſtherrſcher aller 
WMeüßſen, uf. w. | | 
vv Um Einheit und Ordnung in der Verwaltung des 
Meichd zu begründen, und auf alle Zweige auszu 
breiten, haben Wir für nöthig erachtet, dem Reiche: 
Math eine der Größe und Ausdehnung Unfers Reichs 
angemefiene Einrichtung zu geben. * nt 
Seit der Zeit, da Unfer Vaterland feine einft; 
duch die abgetheilten Defisungen zerftüdelte Macht 
wieder in ein’ Ganzes verband , und. durch Verſtand 
und augdauernden Much ſich jede Bahn zum Ruhm 
und zur Macht öfnete, wurde feine innere Organi⸗ 
ſation, indem fie fih allmaͤhltg ausbildete ,. in den 
verfhicdenen Beziehungen auf die Natur, ihrer, Ge⸗ 
genftände und der bürgerlichen Verhaͤltniſſe, manchen 
Veränderungen unterworfen. cl 
Der Zweck aller diefer Veränderungen mar, die 
Berwaltung des Reichs mit der fortfchreitenden Ci; 
vilifation und den ſich verotelfachenden Verhältniffen 
in Uebereinſtimmung zu feßen ;“ und fie in den ver: 
fhiebenen Stufen der Gewalten, auf fefte, vom Ge: 
ſetz anerkannte Prinzipien zu gründen. Dies beab: 
ſichteten auch die verſchiedentlich eriaſſenen Verord⸗ 
nungen, die ſich auf den zweckmaͤßigern Gang der 
Geſetzgebung und auf die Organiſation der judiciaͤ⸗ 
ren und adbminifrativen Autoritäten bezogen. * 
0 Eefchwerten und:verzögerten auch politiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe in einzelnen Epochen das Fortſchreiten 
—— * rd 
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Regierung zu dieſem von ihr immer beäbfihteten gie: 
ie, fo traten doch bald andere Zeiten ein ; in denen 
das Bergängene wieder eingeholt und. durch: größere 
Anftvengungen der Weg zur Vollendung befchteunigt. 
War 0. 00 EEE 
Das Zeitalter Peter desl.; Catharina der 
.IE;; ünd Unferd geliebten Baters glorreichen An: 
denkens hat mehrere Einrichtungen verbeffert,; und art 
dere zur on Verbefferung vorbereitet. - . 
Auf diefe Weife hat die allwaltende Voͤrſehung 
es dahin geleitet, daß Unſer Vaterland zu allen 
Zeiten } im Kriege wie im Frieden, fiandhaft anf der 
Dahn feiner Vervollkomnung fortgefchritten iſt. 
— As Wir den Thron- befliegen; war es linfe: 
re erfie Sorge, die Grundſaͤtze, nach denen bis zu 
Und die Staatsverwaltung gehandhabt worden, auf 
das genaueſte zw fnnen 0 
Unter Streben ging immer dahin, die Staats: 
Verwaltung auf diejenige Stufe der Vollkommenheit 
zu feßsen ; zu der das Reich durch feine Lage, durch 
feine Ausdehnung und durdy-feine Kräfte berufen iſt. 
Eingetretene Kriege, auswärtige politifhe Umwaͤl⸗ 
jungen zogen oft Uns von der Ausführung Unfers 
Borhabens ab; aber mitten im Kriege und-unter den 
imvermeidlichen Sorgen, die die gegenwärtige Zeit be; 
gleiten ; haben Wir nie aufgehört, Un s mit. dem 
Gedanken an die Berbefferung ‚der innern Staats⸗ 
verwaltung zu befkhäftigen. nr: — 
Wohlt überzeugt; wee weſentlich es für das Wohl 
Unferer treuen Unterthanen it, daß ihr. Eigen 
chum durch gute buͤrgerliche Geſetze geſichert fey, rich⸗ 
teten Wir Unſere beſondere Aufmerkſamkeit quf 
dieſen Gegenſtand. Die Anſtrengungen, die feit der 
Zeit Peters des Großen gemacht worden, um dem 
„Rußiſchen buͤrgerlichen Recht Beſtimmtheit und Volk 
ſtandigkeit zu geben, beweiſen, daß — 
— — a 


* 
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ſchon/ eben ſo ſehr die Wichtigkeit als die Nothwew 
digkeit der Verbeſſerung deſſelben, in ihrem ganzen 
Amfang fuͤhlte. Die mit der Zeit ſteigende Volks 
menge, die Ausbreitung des Erwerbs und die: Fort 
ſchritte der Kultur, mußten dieſes Beduͤrfniß noch 
dringender. machen. = 
Der Allerhoͤchſte hat Unfere Waͤnſche gefegnett . 

Me dem Ablauf: des verfloffenen Szahrgs. haben Wir 
“ die Zufriedenheit gehabt, Uns überzeugen zu koͤnnen, 
daß diefe wichtige Sache einen fürderfamen. Fortgang 
genommen hat, Der erfte Theil des Civil-Geſetz⸗ 
Huch ift beendigt; die uͤbrigen werben nad) und nad | 
ununterbrochen: folgen, " 

Nach dem Beyfpiel der fruͤheren vntertändifden. 
Sefeßgebung, Werden Wir nicht ‚unterlaffen, die 
Ordnung zu befiimmen ‚In. welcher dieſes Geſetzbuch 
der gemeinſchaftlichen Bepruͤfung der dazu berufenen 
Corps unterworfen und zu ſauer Vollendung, gebracht 
werden Toll, 

: Allein die Bürgerlichen Gefetze, ſo vollkommen 
ſie auch uͤbrigens ſeyn moͤgten, koͤnnen nur durch ads 
| —— Einrichtungen Feſtigkeit erhalten. — 

In der Staateverwaltung hat das Konſeil i immer 
einen bedeutenden Platz eingenommen. Bey feiner 
Errichtung war ed temporair und proviſoriſch. Allein, 
Thon bey Unferer Throndejteigung , indem Wir ihm - 
das Pradifar Reich s-Raſh verliehen, ſetzten Wir 
Uns vor, ihm eine Organifation zu geben, wie 
fie dem Chatarter dieſes ſtaatsrechtlichen Inſtitus an⸗ 
gemeſſen iſt. 

Jetzt, mit Huͤlfe des Allerhoͤchſten, haben Wir 
beſchloſſen, dieſe Organifation auf folgende Haupt 
grundſaͤtze zu flüßen: | 
1) Sn ber Ordnung der. Staats: Einrichtungen = 
bildet dei Reichs-Rath den Central⸗Punkt, in wel⸗ 
| ar alle Theile ber Verwaltungi in ihren weſentlichen 
F Beziet 


\ — 
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denfelben an die oberſte Gewalt Nayſerlichet 

ie zu gelangen. 2) Zudem: Behuf werden 
etze, Verordnungen und Einrichtungen, im 
rſen vorläufig dem Reichs⸗Rath vorgelegt 


Te: auf die Gefeßgebung, erörtert werden, 
Sa 





v 


getien der Allerhöchften Kayferiichen Macht- zut 






a 


mung, feine Einrichtung, kann aus dem Reichs⸗Racth 
emaniren,/ bevor fie nicht die Allerhoͤchſte Sanction Kaiß 
qjeſtat erlangt hat. ’ 4) Der Reichs⸗Rath beftehe 
den durch. Unjer Höchftes Vertrauen dazu beruf 






‚ nen Perſenen. 5) Die Viitglieder des Reichs Rathe 


koͤnnen anderiveitige adminiftrative oder “ judiciaire 






Stellen ee. 6) Die Dinifier find vermöge ie  - 


Ste itglieder des Reichs-KTaths. 7) Wir 
ſelbſt prafidiven im Reichs Rath. 8) In Unferer Ab⸗ 
peſenheit nimmt dasjenige Mitglied, welches Wie 
dazu beitimmen werden, das Prafidvium ein. 9) Die 
Ernenmung des präfidirenden Mitgliedes wird jedes 


* 


gelangen. 3) Kein Geſetz, keine Verord— 


ihten Cutw 
und in ſelbigem erörtert, worauf fie, vermoͤge der 






teht aus einer gewiſſen Zahl von Mitgliedern, von 
meines das Praͤſidium führt 12) Die Mine 
ſter können nicht das Praͤſidium führen. 13) Sammt 
liche Mitglieder des Reichs Raths conftituiven die Ge⸗ 

eral⸗Verſammlung des Reichs-Raths. 14) Die 
Mitglieder des Reichs-Raths, denen bey ihrer An: 
fellung fein befonderes Departement angewiefen iſt, 
nehmen Sig in der GenerabVerfammlung. 15). Die 
Bertheilung der Mitglieder in den Departements, 
erden alle.6 Monathe von Uns angeordnet werden. 
16) Au den Sigungen der Departements und. der 
General: Berfammlung werden gemiffe Tage beſtimmt; 
by gie aber auch, wann es die Sefchäfte erfor 
dern, auf Unfern fpeciellen. Befehl zufammen. beru: 
— Die 








„Die: Gegenftände, ‚mit denen ſich der Reichs⸗ 
Rath befchäftigt , die. Einteilung deffelben in Depar: 
ements, Ihre Organifatisn und ihr Wiekungskreis, 
wird durch eine befondere Inordnung/ die mit dieſem 
Manifeſt zugleich erſcheint, umiſtaͤndlich beſtimmt. 
MNachdem Wir den Reichs⸗Rath auf dieſe Grund⸗ 
age tonftituiet, fo Haben Wir zu demifelben, Perſonen 
‚berufen ; die durch Kenntniß der. varerländifchen Ber: 
fung, fo wie duch ihre Arbeiter und viehjährigen 
Dienſte ausgezeichnet find: - , »-.::: ER 
Der ſolchergeſtalt örganifirte Reichs⸗Rath wird in 
ſeinen erſten Verſammlungen ſeine Aufmerkſamkeit 
auf folgende Gegenſtaͤnde richten; NR 
ss &rftens: Das Civil⸗Geſetzbuch wird nah Maas: 
Habe feiner Vollendung nebſt ‚den. dazu gehörenden 
Berichts: und Proͤzeß⸗ Formen uyd bet DHrganifation 
der Gerichts: Behsrden zur Erörterung des Reichs⸗ 
Raths gebracht werden. Hierauf folgt das Kriminal—⸗ 
Geſetzbuch: Von der moͤglichſten Beſchleunigung die⸗ 
ſer Arbeit haͤngt die allgemeine Einrichtung det judi⸗ 
ciaren Berwaltung ab. Da Wir ſelbige hanptſaͤch⸗ 
lich dem dirigirenden Seriat anvertraut haben, ſo 
werden Wir nicht anſtehen dieſem oberſten recht⸗ 
ſprechenden Korps Unſers Reichs; eine feiner wich— 
tigen Beſtimmung angemeſſene Organiſation zu geben, 
and zu ſelbiger alles, was zu ihrer Vervollkommung 
gereichen kann/ hinzufuͤgen. RER 
3Zweytens: Die den Miniſterien anvertrauten 
Verwaltungs⸗Zweige erfordert verſchiedene Ergaͤnzun⸗ 
gen. Bey ihrer erſten Errichtung ging man von der 
Borausfegung ans, fie ſtufenweiſe und nah Mans: 
gabe ihrer Wirkfamtert zu vervollkomnen. Die Ce: 
fahrang hat die Nothwendigkeit gezeigt. diefer Ein: + 
richtung. durch eine zweckmaͤßigere Vertheilung ber Ar⸗ 
beit die. noͤthige Entwickelnng zu geben. Wir werden 
die Baſis feiner definitiwen Organiſation und arg 
* ent⸗ 
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entuchſten Grünidfäge einer allgenieinen Inftruetion 
für die Miniſterien, in welcher das Verhaltniß der 
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er zu den übrigen Staats -Eifrichtungen‘; die 

en ihrer Wirkungezveife und der Grad ihrer 
rantwortlichfeie beſtimmt feyn werben, dem Sieiche: 

Ward vorlegen. laffen. Br 
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gegenwaͤrtige Lage der Staats⸗Einkuͤnfte md. 

Augabe⸗ — eine ungeſaͤumte Yes 
erfuhung und beftuhinte Maafregeln. „Zur: diefern 
Behuf werden Wir dem Reichs-Rath einen Ftnanz⸗ 
Slam verlegen, deſſen Grundſatze diefem Beriuek 
tungs+ Zweige vorzüglich angemefjen find. Das we— 
Tenliche des. Finanz: Plans befteht darinn ; daß die 
Knsgaben durch die moͤglichſte Verminderung derſel⸗ 
ben mit der Einnahme in Das gehörige Verkiitnig 
bracht, daß in alien Theilen der Ndminifiration der 





Geiſt einer äßigen Oekonomie eingeführt, und 
ag im Nüekfücht dev Staatsſchulden, deren"unver 
leste Sicherheit durch. ſaͤmmiliche Reichthuͤmer des 
Staats garantirt iſt, die wirkſamſten Mittel zu ihrer 
ſoece sfinen Tilgung, die Wir immer als eine der. wich? 
tigen unverbruͤchlichſten Verpflichtungen Unfers 
Heichs anerkannt Haben ind anerkennen Weiden, ev; 
griffen werden mögen: Gegeben in ©t. Petersburq 
uftess Tage des: Januars im Jahr. nach Ehriſt 
eburt 1819, und Unferer Regierung im.-Neunten; 
SDas Originai IE von St. Kayſerl. Majeſtat 
MET Noͤchſteigen haͤndig unterzeichner: 











> u Te Wise, KMlesanden 
5 Bun folgt in der Mifithen Hofzeituiig in 144 
Paragraphen bie. fperielle Organifatien des Reichs 
rarhs, zii deſſen Praͤſidenten in Abweſenheit des Kavı 

fers der Reichs kanzler, Graf Roman 3 or f erkannt 
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Ä Eröffnungs Rede dee Engfifchen Partemente; ‚ 


Na chſtehendes iſt im Original die Rede, womit 
um 23ſten Januar dieſes Jahrs das Brittiſche Par⸗ 
lement durch eine Commiſſton eröfhet wurde: 


My Lords and Gentlemen, . * 

His Majesty commands us td express to you 
his deep regret thatthe exertions of the Emperor 
. ef Austria against the ambition,. a) and violence _ 
“ of.France have proved unavailing, and that his Im- 
perial Majesty_has been compelled to abandon the 
contest, and to coneludea disadvantageous peace . 
Although the.war was undertaken bythar monarch | 
without encouragement on the part of his Majesty, 
' every eflort was made for the assistance of Auftrid 
wbich ‘his Majesty deemed.consistent with the du® 
support of his allies, and with the weliare and in« 
teres@ol-.his own dominious. 


An attack upon the naval armaments and erak 
blishements in the Scheldtafforded at once the pro— 
fpect of destroying a growing force, which was 
daily becomiug.more formidable to the security of 
this country b) and of.diverting the exertions of 
France from the importaut objects of reinforcing 
her armies on the Danube, and of controulingtle 
spirit of resistance in the North ofGermany. These 
songiderations determined his Majesty to Cmplo! 
his forces in an expedition to, the Scheldt, 3 


"Although the principal ends of thisexpeditiom . 
“have not been attained, his Majesty confideıitiy ho- 
pes that adyantages, materially affecting the secu- 
zity-of his Majesty’s dominions in the further pro= 
secution of.the war; will be found to result from 
the demolition of the docks and arscnals--of Fluss 
‚hing. This important object his Majesty was. ena- 
bled to accomplish. in consequence of she reduc- 
tion ofthe Isiand of Walcheren by the valour of 
his fleets and armies; ze | an 

z | Fee is 
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.». 1His-Majesty hasgiven directions that such'docua«' 
ments and papers should be laid before you as he 
trusts.will afford.satisfactory information upoi the 


v 


subject of this expedition, Ä | 
We have-it in.command to”ftate to you, that 
ki. Majesty had uniformly .notified to Sweden his 
Majesty’s decided wish, that in determiningupon 
the question of peace oe war with France, and 
other Continental Powers, ste should be guided 
by considerations resulting from ber own situation 
and.interests. While his Majesty therefore laments# 
that Sweden should have found it-necessary to pur“ 
thafe peace by cousiderable sacrifiees, his Majeſty 
tannot.complain that she has concluded ir withont 
his;Majesty's participation, It is his Majefty’si ear- 
nest wislı,that noevent may occurto occasion the 
ihterruption of those relations of amity, which it 
i3_the desire of his Maäjesty, and the interest of 
‚both countries, to preserve. e) 


„u We have it further in. command to coirmunis» 
gate to yon, that the efforts of his, Majesty for 
ws protection of Portugal have been ‚powerfully 

ded by the donfidence which ‘the Priuce Regeng 
has reposed in his Majesty, and by the co-opera= | 
tion of the local government and of the’ people of 
that country. The expulsion of the French fro 

Portugal by his Majesty’s förces under Lieutenant. 
General Lord Viscount Wellirigton, and.the glo: 
fions veetory obtained by him at Tala vera, contri- 
buted to check the progress of theFrench arıns in 
the peninsula during the late campaigen, f) 


‚His Majesty direots us to ftate thar the Spas 
Dish.Goverument, in.the, name and by.the- autho- 
tity of King Ferdinand the, Seventh, has determi» 

to , assemble ‚the\ general ‚and: ‚extyaordinary 
ftes of the nation. HisMajesty trusts, thatthis 
measure will give fresh animation, and vigour to . 
the councils and the arms or Spain, and succesful- 
ly direöt the energies and fpirit of the Spanish 
People to the haintenänce of theinlegitimateimios 

3 2% Na narchy, 
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narehy, and to the ultimate deliverance of their 
eountry. — 132 
| The most important confiderations of policy 
and of good faithrequire,that as long asthis great 
cause.can- be’ maintained with a. prospect of suc« 
cess, it should be supported, according to the 
nature and ciroumstances of the conteft, by the 
ſtrenunous and continued asfiffance of the. power 
er refources of his Majefty’s dominions,, and his 

ajefty relies on the aid of his Parliament, in. 
kis anxious endeavours to frustrate ‚tie attempts 
J—— againſt the independence of Spain and 


" Portugal and againft the happiness and: fredom of 


these loyal and resolute nations, g) . 
His Majefty commands us to acquaint yon, 
that the intercourfe between his Majefty’s Minifter 
in America and the Goversment of His Majeiiy - 
fineerely regrets this evemt: he hashowever Pecei- 
ved the firongeft aflurances from the American Mi- 
nilter,gefident at this Court, that the United Stateg 
äre dUro us of maintaining friendly.relations bet. 
sween the two Couutries.. This defire will be. met 
by a corresponding difpofition ön the part of hig 
Najeſty. h) wi | ” 5 , ? 
“... Gentlemen of fhe House of Commons, . -: 
"His Majesty has directed us to inform you, tha 
hie has otdered the estimates for the cärrent year 
to be laid before you: his Majesty has directed 
them tö be formedwithall theattention to economy 
“ which the supportof his Allies and the security of his 
dominions willpermit; and his Majesty reliesnpon. 
our zeal änd loyalty to afflord him such fupplies 
ismay he.neceflary for those eflential objects: 
He commands us to express how deepiy he tes 
grets the pressure upon his subjects, which the 
prötracted contimnance of the wär renders inevi= 
le, 1) K Be 
My Lords and Gentlemen, ; 
We arecommanded by his Majesty to express 
hie hope, that. you, will oisnnshe gonädernien 


ir 
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the ſtate of the inferior Cierg, AT: adopr such 
further measures -upon -tliis interesting. es a8. 
may.appear to you to be proper, 


We have it further in command to’ state to you; 
that Ehe accounts which will’be laid before you of 
the trade and reyenue of the ——— will be found 
highly satisfactory, 


Whatever temporary and partial incanvenien- 
ce may have resulted from tlıe measures which-we- 
ca directed byFrrance against those great source&s 
of our prosperity and strength, those measures ha- 
ve wholly failed of produeing any — or 
general effect. k) 

Theée inveterate hostility of our enemy contk 
nues to be directed against this country with una“ 
bated animosity and, violence. To guard the secu- 
rity of his Majesty’s dominions, aud to defeat.the 
‚designs‘, which are meditated against us and our. 
äNies, will require the utmost efforts of viglance, N 

fortitude, and perfeverance.- 


In every dificulty and en his Majesty ton« ' 


> ‚Adently trusts that he shall deriye the most effectual 


support, under the continued ‚blessing of Divine 
Providence, from the wisdom of his Parliament, .. 


. the valour of his forces, and the BR and getatr " 


mination of his“ peuple, 





De 
Venertungen des Moniteur zu der Eroff⸗ 
nungs Rede des Engliſchen Parlements, 


Diefe hiſtoriſch fo merkwuͤrdigen Noten lauten 
im Moyjiteur vom zuften Jan. alſo: 


a) Quelle grofi erete de fyle! SH hautriche | 
Ayait ete'Victorieüse, et si ses armdes dtaientpar- 


veihues: sur les bords dy: Rhie; on. entendrait au. 


jouxr- 
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äourd’hui Angleterre se:vanter diavoir contrihue 
à relever la monarchie autrichienne .et à retablir 
sa puiſſance. l’Angleterre seule aurait tout fait. 
Mais l’entreprise de l’Autriche .n’a eu pour elle 
‘que de.malheureux resultats; je cabinet britan- 
nique la desayoue; ilsuit, en cela Pusage conftant 
de l’Angleterre, et bientöt il faudra croire que 
des fregates anglaises ne sont pas venues .ATrie- 
ste pour. apporter les subfides de l’Angleterre; 
gie le cabinet de Londres n’a eu aucune con- 
aiffance des projets de la cour de Vienne; que, 
tandis qu‘il envoyait une armée en Espagne pour 
“soutenir la guerre dans la peninsule, qu’il exci- 
tait la Porte contre la France et la Suede, contre 
.4e Nord, il ne pensait päs à lAutriche. Peuton 
se moquer d’une nation avec aussi peu de pü- 
-deur ? Pour connaitre la :veritable opinion du 
‘miniftere anglais, il suffit de lire les journaux de 
‘Ja tresorerie et les articles nombreux ou ils ex- 
‚primatent avec exaltation les esperances qu’ils 
avaient concues lors de la declaration . de VPAu- 
wich  ° .*., ne 
“,  b) Ce .n%etait denc pas pour secourir PAu- 
triche que vous faisiez cette expedition? --_ 


0° ec) Excellente fogique! Si ‘vous vouliez ex- 
"eiter la revolte dans le nord del’Allemagne, c’efl 
a l’embouchure de PElbe, et non pas dans I!ile 
de Walcheren, qu’il fallait debarquer; mais.iln’y 
avait poiüt à Hambourg de vaisseaux Äincendier. 
Vos expeditions ne sont que des expeditions in- 
cendiaires! ne 
Quel .sugces .‚pouviez-vous attendre? line fal. 
lait pas beaucoup‘ de penetration pour sentir que 
di: moment oü vous attaqueriez le territöire 'sa- 
cre, des millions de bras, qui ne pouvaient pas 
‚ge lever pour-aller combattre en Allemagnd, étai. 
ent toujours prets A se Jever pour secpurir. leurs 
foyers, et rivaliseraient de’ courage et d’enthouli- 
.asme pour les defendre!, — Attaquer la France, 
ee. n’etait pas empöcher l’Empereur de disposer 
‚de ses traupes pour ‚vainere l’Allemague; erapalt, 
u z 2a 
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au contraire, iui danner une nouvelle armee 
‚d’hammes, qu’une ſoss enrölds,. PEinpereur peur- 
rait retenir sous les” drapeaux autant qu’il Je ju— 
gerait convenable. Le cabinet britannigue con. 
naıt bien- peu la France, et ne connaıt pas "a- 
vantage- \’ümpereur! Jl n’a pas encore- su juger 
les cırconliances actuelles. Si Pon avait demande 
‘a | Eimpereur ce que VAngleterre devrait faire 
‚pour servir ses interets, il lui aurait sans daute 
"conseill& de violer }e t rritoire .de. la France, eer- 
tain que le r&sultat de cette erpedition serait de 
Ini.donner une armee taute dquipede, qui, apfes 
avoir culbute les Anglais daus !a mer, pourrait 
se.pofter sur le Rhin, sur lc Weser, of de IA sur 
"je Danube, Si la 'guerre avec l’Autriche avait 
 goutinue, les 100,000 hommes de gard. ‚$ natiana- 
les, r&unis dans la Belgique, apres avoir. repousse 
les Anglais, auraient pris Jeur direction aur je. ge 
corps, et auraient joint l'armée deftinde à agir 
kontre:la.Boheme, Kien n'etait plus facile que 
de proftter de leur enchoufiasme, . La preuve.en 
"el que beaucoup d’hommes des gardes nationa- 
les une fois sortis de leurs foyers, et r.veuus X 
Ja vie militaire, n’ont plus voulu:ia quitter sans 
avoir tente ‚encore quelques slorieux hazards, et 
quils ont pris parti dans plulieurs uouveaux rc- 
gimens, appeles regimens des’ gardes natinnaux 
“de la garde, regimens ‚qui ne seront composds 
que d’hommes tir&s des gardes nationales, er qui 
Font marcher sur PEspagne. ‚ Il (aut que les bom- 
mes qui conduisent le cabinet anglais soient bien 
ignorans puisqu’ils ne connaiflfent pas la diffé- 
zence -qu’ii.y a entre l’esprit de la monarchie 
‚.frangaise et esprit de Empire francais, entire la 
our rayale, et entre la. cour impgriale! Les teıns 
ont changes: l’Univers entier le saity les Anglais 
s sout dans l’avenglement! Mais cequil ya 
„plus particulier, c’eft que cette attaque, enere. 
aut A la France de nonvelles forces militaires. 
Aui a proc urô de nouvelles reſſources de finances 
des gentimes de gucrre qui Etaient supprimés de” 
puis — années, ont die setablis volontaire 
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4 
‚ment et par une fimple decifion patrietiawe- der. 
' zonseils-gen@eraux de la plwpart des departemeus 
menace,, et ont fufi aux -depenses de cette ar- 
mée lev&e comme. par enchantement, ce qui n’a 
rien fait ajouter aux depenses da budjet. Les‘ 
Frangais ont fait ce raisonnement:' l!Empereur a 
supgrime les centimes de guerre, quand les mo« 
tifs qui les avoient igit imposer ntexiltoient plus, 
lennemi s’tapproche de nps frontieres; il eft dore 
juſte de les payer comme ‚auparavant Ges res. 
sources données par je patriotisme et le bon sens. 
des. departemens du Nord, seront definitiyement - 
autorises par la loi sur les finances de: 1810. 
Vous vouliez empecher la France de porter 
ses fröupes sur le Danube; maisy&us ne connais- 
sez donc pas les reflources de l!Empire? Sachez '' 
que pour 'faire. Echouer ‚toutes vos expeditions, 
PEmpereur n’a pas besoir d’employer un ‚seul 
homme de ses troupes de ligre. Les 16,000 hom- 
mes de gendarmerie, qui forment la plus belle 
cayalerie de \f£urope, et ume cayalerie plus nom» 
breuse du qguintuple que toute celle que vous . 
ponrriez avoir dans unc armede,venue par mer; 
les compagnies departementales et leg gardes 'na- 
tionales, sont des forces plus que sufüsantes pour | 
faire echoner toutes yos operatians contre |e tet- 
fitgiredrangaisr u | 
d) Les: Anglais ont fait, dans l’ile de’ Wal- 
cheren, des degäts évalués A environ 2, ooo, ooo fr. 
mais ils_ ont repare les fortifications de Flesſin- 
ue du:cöte ‚de terre,. et les ont: laissees dans le 
meilleur etat, Cette amelioration:eft £yaluee par 
‘nos ingenieurg,& '600,000 fr. Iis“‘ont -abandonn& 
des boylets, des hombes, des pieces: dtartillerie, 
et ils ont laiffe prendre un aflez grand nombrede 
bätimens Plufieurg &taient charges dieffets d!ha= 
billement, et 4 bord d’un seul, entre autres, on &. 
trouye 15,609 habits. En galculant ha valeur de 
ces differens objets, et tout cpmpge fait, il y ad- 
pe&.ı.pres Palace entre les pertes que nous ayong 
efuydes, et nog henffices; et si la perte exc£- 
_dait je profit ce'ne serait pas de 500,000 fr. "Les 
wines faites pour faire gauter Nechuse du B. 
Ä Ä " Ba» 
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bassin de Flesſingue ont Ete ex&cutdes avec une 
telle ijgnorance, ou ayec tant de pr£&cipitation, 
qu’elles m’ont point atteint leur but; et qutelles 
n’ont pas méême attaqu& le’radier; ce qui fit une 
difference de plus d'un million. Si:le radier 
avait ete endommage, il aurait fallu deux ans de 
trayaux, et une depense de deux millions pour 
que des vaiffeaux puffent entrer dans le bassin, 
tandis qutavec 300,000 fr. et fix mois de tems Pe- 
cluse sera remise en Etat de servir! : Ne dirait- 
on pas, & entendre ce discours, que jes arse naux 
et les chantiers de Flesfingue sont les arsenaux 
et les chantierg de Breft? Les chantiers, les ar 
senaux et le port de l’Escaut sont à Anvers et 
> pas à Fleflingue, Iln’y ayait sur le chantier, 
Flefiugue, qutun vaifleau ‘de 64 canons et une 
— Les Anglais ont dapécé ces deux bäti- 
mens, mais ils nous ont laisse les bois; - Dexpedi= 
tion des Anglais a produyit un. bien: elle a lev& 
tous Jes doutes sur la poflibilit@ de faire rcmon+ 
ter-HEscant par des vaiffeaux de-ligne tout arms. 
Nous avons aujourd'hui une connaiffance siexacte. 
de cefleuve, que notre estadre eſt arrivé toute 
:armee Anvers, et y a mouill€ en pleine sürete, 
Le baffin d’Anvers doit dtre acheve dans le core . 
de-Pann&e, et trente vaiffeaux de liene pourrong 
y'etre A flat et remises à P’abri. des glaces; desor. 
mais nos batimens ferant voile d'Anvers, arme&s 
et-rayant & bord leurs vivres, leur sau et leur ar 
tilleri e. 
Le miniftere anglais se, moque da, partemerrt 
et-de I!Europe, quand il gse avancer que dans une 
guerre de cette nature, un degät de 300,800 fr. fait 
a un bassin, et un degät de 200,000 Tt-.a-une cale 
pourront tre de quelque poids dans la balance, 
(Les autres.'5,500,000 fr. de degäts faits a Fiefin- 
gue se composent de la deftruction du magasin 
general et des autres magasins; mais ces maga- 
sins sont.inutiles et ne seront pas röteblis,) Dien 
Neun que NAngleterre paie toujours aussi cher 
*. qutelle pourrait abtenir. Nous Iu! 
= ‚ce zn | tous les mois de pareils, bien 
— cer- 
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sertains. de.completter sa „ruine avant la ſin d⸗ 
Pannget Il ya plus. Nous.attachons si peu d*; mie 
portance. ‚A Fleflingne; ce port nous est si peu ne- 

eflaire, qwe si .notts ne,voulions empecher PAyg« 

terre de tirer vanite d’un mal qu’eile a fait sur 
Continent,.nous ne döpenserions pas meme les 
‚ogo ‚fr, qu »il faut.pour reparer Peciuse du bas- 
Sin, Quant A la cale,. ce n’est pas une grande af- 
faire que l’etablissemeut d’ume cale sur un. terrein 
; mais nous avions deja ’intention de suppri« 
mer. le ‚chantier de Fiefiingue; la main- W'oruvre 
"yet. trop chere A cause des maladies, et si l’on'y 
Avait mis un vaiffeau en conftructlon, e'était seu- 
lement pour profiterdu boisqui s’y trouvait. Nous 
avons, ä Auwers, des cales pour dix- huit vailleaux 
de guerre, et ces dix-huit vailfeaux y sont sur 
"Je chantier; qu’avons-noys donc besoin de diene 
miner nos ateliers? 


ug (Die Gortfegung eünfeig) 
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> KılL 
Geheime Inſtruetionen des Könige von Eng; 
land an den General:Lieutenant, Grafen 


von Chatham, bey. der Expedition uach 
der Schelde. 


‚George: R, 


Inſtruktionen fuͤr unfern Lieben Getrenen Couſin 
und Rath, John Grafen von Chatham, Ritter des 
Ordens von Hoſenbande, General-Lieutenant unſe⸗ 
rer Armeen. Gegeben an Unſerm Koͤnigl. Hofe zu 
St. James, den 1I6ten July 1809, im ‚galten 
Jahre Uuferer Regierung. | 


Da Bir für dienlich erachtet, J Ihnen das Com: 
mando einer ſtarken Aptheilung Un ſeret Be 3 zu 


J 
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gen, welche wit zuſammen zu ziehen und nat 

der Scheide zu ſchicken beordeit haben, um die Se: 
macht und Etabliffenents anzugreifen und zu zerſte—⸗ 
ren, die von dem Feinde auf jenem Fluſſe, ſo wie 
auf der Zuſel Walcheren und zu Antwerpen bisher [0 
ell vermehrt worden: fo haben Sie ſich nach Em— 

' ang. gegenwartiger Inſtruction mit unfern erwẽ hin 
den Truppen nach odiger Beſtimmung zu ver rfgen 
* dort, in Vereinigung mit dem Befehle: ber 
unterer Seemacht, dei Sie bey diefer Expedition be: 

gleiten wird, folgende Ordres a 
Si⸗ werden bemerfen. daß der Zweck —* ver⸗ 
einten Erpedition die Wegnahme oder die Zerſtoͤhr ang 
der feindlichen Schiffe üt, die fich entweder zu 
werpen oder Bliekingen anf dem Stapel bee, 
oder auf der Schelde liegen; ferner die Zerſtobe ung 
der Arſenaͤle und A zu Antwerpen, Terneuſe 
und Vließingen, die Unterwerfung der Inſel Wal⸗ 
cheren und, wo moͤglich, die Schelde fuͤr die Zukunft 
* Kriegsſchiffe unfahrbar zu machen. - 


Wenn alle oberwaͤhnte Zwecke nicht ſollten er⸗ 
wi werden koͤnnen; weil naͤmlich der Feind ſich in 
ſolcher Anzahl ſammelte, daß die Sicherheit der 
Armee nicht erlaubte, fich länger dabey aufzu hal⸗ 
‚ten; fo muͤſſen Sie, in Uebereinſtimmung mit dem 
die Seemacht commandirenden Officier, alle Ihre 

Demuͤhungen anwenden, ſo viele von jenen Zwecken 
auszuführen, als. die Umftände erlauben. Und ſo 
bald dieſer Auftrag oder ein Theil davon wird in Aus⸗ 
führung ‚gehranht-feyn.zufp ‚werden Sie uunerzüglich 
; Maafregeln ergreifen „: die ‚Armee wieder einzufchik 
“fen und mit, ‚detfelßen nach England zuruͤck zu 
kehren, jedoch muͤſſen Sie eine hinlaͤngliche Macht 
zuruͤcklaſſen, um die Inſel Walchexen fo lange 

i | en 
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behaupten, bis wir Unſere fernere Willensmeynung 
deshalb zu erkennen gegeben haben. | y 
Inm Veriauf Ihrer Aufträge haben Sie Uns durch 
einen Unferer Staats: Serretarien fortwährend Ber _ 
richt über alle Vorgänge einzufenden oder einfenden 


| 5 laſſen, und ſich nach allen denjenigen Ordres und 


nweiſungen zu richten, die Wir er unter Un⸗ 
fern Handzeichen oder: buch einen Unferer vornehm’ 
ken Staats : DSecretarien ertheilen werden. 
| | 5 


i 
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xiv. a 


Ankunft des neuen Kronptinzen von Schwer. 
ven in Stockholm. Meyer Mamez;- 
Zuldigung deſſelben. Andre Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. — — 


Sieben Monarchen gab das Holſteinſche Fuͤrſten . 
efhledt dem Schwediſchen Reihe. Chriſtian J. 
—* Chriſtian II , Adolph Friedrich, Guſtav III. 
Suſtav IV. Adolph und Karl XIII. Der achte zu 
dieſem Nordiſchen Throne berufene Fürft aus dieſem 


- ein Alter von. ſechs Bis fieben Jahrhunderten zäh: . 


- 


lenden Stamme tritt unter der tapfern, —— 
Nation, die er kuͤnftig zu. beherrſchen beſtimmt iſt 
“gif eine feiner Karaktergroͤße entſprechende Weiſe 
'auf.. Der Aufgang dieſes neuen Geſtirns an Schwe⸗ 
dens bisher fo duͤſterm Horizonte war mir frohen 
Vorzeichen für eine gluͤcklichere Zukunft bezeichnet. 
Einen ſchoͤnen heitern Schein hinterließ er auch auf 
Norwegens woikenanſtrebenden Felſen, gis er ſich 


dem Geſichtskreiſe der hochgeſinnten Bewohner die⸗ 


fd. mit Daͤnnemark verbruͤderten Neichs — 
x 
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Prinz Chriftian Auguſt zu Schleswig : Hol: 


Sonderburg⸗ Auguſtenburg ſprach nämlich zu 
Norwegern am zoſten December folgende 4 










— Norweger! 














5 öehigen, laffen, 
da, - te Nachricht hiehetdtang, daf utıfeg 
tiebli rörig gesmungen worden fen, ju den Ka 

en zu grei Ftiede gebrochen fep, Mmelchee 
| von Jahten 





sr. 


| iſch 
unfte braven Gee. und Candfriegen, die | 


yuldeten 7 e von den Bürgern des Staats den un⸗ 
erſchui Er * art weg el “ 
- erfien - nöbeh infterben ihrer Tr 
in bösar bereitwillig oßferfen 9 
— landes von dem, was jie fe ſt ent 
eh um ihre Fimpfenden Mitbrüder na 
* den fehlenden Bedürfwiffen, bie 
sanken mit Pflege und Erquickung zu serfehen; de 
| für eine gerechte Her für die € 3 





— **— zes, und Privat: Intere 
m Wi N Beiden, Def alte 


e mußte Dem allge 
hatacter des Nopr 
auf ih feiner völligen Kraft, er ers 
der übrigen Nationen Eutepaen 
Norwe m aufs neue den Raug ein, der hn 
et, im Den Augen des Gerechten, weichen & 
un — dohen Muths ini Wer 
Pre ‘ e ) * ik | 4, 
—— mein guͤhtiges Geſchick 
© ter odlen und kraftvolſen —— ; 
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er a hamen ei wurde ich aeehrt:” ‚Stoll, 
sollen Namen eines Norwegers erwo 
a a, — ich yon Euch ſo vielfache Be 
‚Hd —J25 iebe, daß ich die D Dankba 
mind kit an Rorwegens ig edle und A 
fere Eee wi meist Herz erfüllt amd bis zum Te} 
ten Athemjuge un Sr und mein Troſt ſeyn wird, 
u er Krieg befenert den 
















n Eharai jet dei = das ‚privat tes 
Sem Gefreinazifte weichen, M Ad fo wird er 
— deun dieſe Stimmen — 
er Dat "rechner Iht 
 Betriebfanifeit sur Pflich 
g ‚füchet hr den em⸗ 


und die Ansrattun 
u Nor —— einen 


* | Er * el ai 
ent und Miebriget 
te ter — —— He . 
non, mit a u 
3 F meine Hofnung mein Bun 


Kr — ſaſſe, meine b 
yeria [4 eine r 
Hr Ir; un In 





Ri Seh ung * 
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a hingen Wird we * 


ndert ma 
—— vn Ay 1899... 
Ehri N Aal 
Krk ca — zu S ———— in. 
x neue Bene, Y 23 ware Sr Reichs 
dt lange ‚mehr Di A e Ausbrüche der Emp! 
en, welche dieſe geh Fo in Nor 
Söhnen — ; — Januar ver 
* Ener und ſchon am a folgenden Tage 
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* Statt⸗ 
dem Prinzen Friedrich won Heſſen heranfuhr 
n glanzender Kreis von Normaͤnnern fuͤhrte 












Sanmum, als Stellvertreter ſeines Biſchofs, auf der 








— lerſparre begruͤßte ihn mit folgenden 
Worten: | ,* 


Allergnaͤdigſter Hertr! 
— freye Wahl eines weiſen Königs: und 
edlen s, die Vorliebe Ewr. Sonia Hoheit Für 
 Wohlfabrr einer vralten freyen und tapfern Pokdirch 
—* son, haben Em. Königl. Hoheit vermogt, das ; 
tet Diefeß Reichs zu beireren. Em. Königt. Hoheit fi 
Murder Dankbarkeit und mit Thraͤnen der, hochgefin 
| edlen und tapfern Normaͤnner hieher begleitet w 
Die natuͤrlichen Brüder und Freun € derie 
len Eror. Koͤuigl Hobeit entgegen, und ern arten von 
1 €ig ae ia: FEAR 2 X 
uns bengchba er Reiche befordern, i re eigne 
nd Sicherheit. 
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eine g en ‚Klugheit, eines Marne der. in der 
Stunde 4 Gefahr unerſchuͤttert und fiegelid ſich er; 


— 38* in der Regierung des Landes eirigefehen ; «3 
Da felne Ohnmacht kenuen gelernt, ui. Idtiger den 
Etol;, die Eitelkeit und das leichtfinnige Beſtreben had) | 
einer falfchen. Ehre zu näbten, die nicht jelten die | 
Thronen ümgiebt; es wuͤnſcht gegerimärtig; zu ſehen, 
Daß ſeine erfchäpften Kräfte von einer feften, fanfen 
erfahrnen Hand wieder Yergeftelit, daß feine bür, | 
Berliche Freyheit und ſeine politiſche Selbſtſtaͤndigkeit J 
zeſchuͤtzt werden; es ermartet von derfelben kraftbollen ei 
nd zu fehen, daß alle Elaffen. der bürgerlichen Ger | 
af im engften Verein ihre Wohlfahrt finden; m 
ine National; Aufklärung bewahrt und yon drmjents | 
eu erhöpe meide, ‚der im Nachbär Sande ber. etfte | 
Serehrer umd Freund der Wıffenichaften geweſen; es 
— num mie Thranen der Feeude wid der Erwartung 


f 


Es if mein Fenriefter Wunſch, das En Koͤnigl. 


friedenheit begleitet ſeyn mögen, Es ht zu lei: 
unſch fuͤr mein gelichtes, Vaterland. Es aun 
einem Fuͤrſten don geprüfter Weisheit und Fraffüsller Eu: 
nich | dend feyn, ſich auf 
eſer Bahn von niedrigen Leidenſchaften, von Mißdeu⸗ 
tung, von Undanf und Vergeſſenheit der groͤßten oh 


| x ' 4 “ je (7 ' 
h ht in feinem. Schon Wönner son geptuͤſter Reduch 
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teilt Iqh fehe. vboraus, Ka. ber Benfall - 
und, die, Daikdarkeit derfelben, vereint, mit dem Anerz 
ten ar reinen, Abfichten und dem edlen Behtühen. füt 
Hub A jation, Ewr. Königl. Hoheit. frohe, Tage 
„werden: - Das Schwediiche Volk iſt überzengtz 
e Sehuf und micht - ‚Herrichbegierdez nicht, def 
ahlende und falſche Glanz; der die Throtien, unigiebtz 
es iſt⸗ zum dem Herzen. Eir, Köulal. Hoheit, be; 
Mit, Eruſt und. unit ‚der boͤchſten NH 
en Sitten, die mit bürgerlichen T 
| und ‚Milde. vereinigt fihd, haben a 
Be ne: — Ihrer Perſon zeitig erdig, feurige 
Xuſthaf En ſchen Nation verbunden. Schw 
erkenn! 3 — 935 diefer tapfern und ernfihaften 
004 daß .e8 ‚feitte..erfböpften «Kräfte  micder. zu a 
ten .beb: rf, und erfenut jetzt für feinen Wohltnäret 
Kedentenn;xder eine Erleichterung, feiner Laſten vors 
tet, ch biin- Überzengt, daß dies angejündete Licht 
E Marion. die: Gruudntauer Der Liebe bleibt, momig 
Sawediſche Nation; En. Königl. Hoheit nmfarı.” - 
zei» Antwort war kurz aber finnvoll; 
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| F it fngewöhnlichen;, mit feierlichen Empfindungen 


"dir Stängen ‚Meines neuen Varerlandes, 


& —* Wirfüngefreis, neue und groſſe Pflichten 


en u meinem Blicke; aber Sch trage Fein. Der 
gefahrliche Bahn zu oe, Denn es 
ſt das —* eines edeln leidenden Volks? wel: 
He⸗ Habe ruft Schweden! Ich bin. hin Schwede 
I werde 68 inimer ſeyn! Ich kenne ‚was die Ehre 

tt Die’ Beddifnife Bes . fprechen dent⸗ 


en Stich R imeinem Kikige und meinen Michitgeen 
N er ‚Bon dem einen ſoll ich zu regieren ter: 
ten; Ür das Wohl der andern fon ‚ich »arbeiten. 
Reine ‚reinen‘: Abſichten muͤſſen von rechtlich geſinn⸗ 
and erfahrnn Na nnern uünterſtuͤtzt werden Und 


Polles meine Beſtimmung ſeyn⸗ fiber ein uraites be⸗ 


mies Bolk zu regieren, fo ſoll meinen Andenten 
heil nicht verſagt werden: Er wollte das 


Baht feines Voifs!” (Gan wille lu Folks wäl) 
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Auf die fchöne Situatidn diefes feierlichen Aus 
genblicks, deren, Zeugen zwei miteinander verfänte 
Nationen waren, folgte die Trennung des Prinzen 
Ehriftian Auguft von den Prinzen Friedrich von Hei 
fen, der ihn mit mehreren Norwegern nach dem bei 
Svineſund befindlichen Schwedtfchen Zollhaufe beglei⸗ 
tet hatte, folgte die unter Freudenruf des herbeiftrd; 
menden Volks fortgefeßte Reife des Kronptinzen, Die 
an vie Tage nur bis zum Pfarrhofe Von Tanım - 
- ging. Am gten Januar Abends traf der Thronfol: 
ger in der Stadt Uddewalla, und am gten zu Go? 
thenburg ein, wo ihm der Graf Fabian von Ferfen 
im Namen des Königs Gluͤck wünfchte, und der Graf 
Brahe ibm den Seraphinen-Otden nebjt den Inſig— 
nien der übrigen Schwediſchen Orden überreichte, 
Gothenburg ift eine der wohlhabendften und blühend; 
fen Städte des Schwediſchen Reichs. Auch beeis 
ferten ſich feine Obrigkeit und feine Einwohner, dem 
> Keonprinzen ihre Huldigungen darzubringen und 
feine Ankunft zu feyern. Am ı2ten Januar reifete er 
von Gothenburg ab, über Linköping, Detebroe, Ar; . 
boga und Strömsholm nad) dem Luſtſchloſſe Drott⸗ 
ningholm, wo er am 2öften Januar anfan Dies 
Schloß liegt nicht weit von der jeßigen Reſidenz Chrk 
ftian Auguſt's, der Hauptſtadt Stockholm, wo Schwe; 
dens Neichsftände noch verfammelt find. Cine große 
Deputation derſelben uͤberreichte ſchon am Tage fei: 
ner Ankunft in Drottningholm dem Prinzen die 
Wahl: Akte: - Es unterſchrieb dies Dokument feiner 
fünftigen Erhebung auf den Schwediſchen Thron, 
als Karl Auguft — den Namen Chriſtian führr er 
als Kronprinz nicht mehr — und hielt am 22jien 
Januar feinen feierlihen Einzug: in das. prachtige 
amphitheatraliſch liegende Stockholm, deijen Gaſſen 
an. diefem. Tage von ſchonen militariſchen Reihen und. 
feftlich gefchmuckten Bürgern angefullt waren. - Der 

. | Reichs⸗ 
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marfhall Graf Ferſen, begleitet von einem Theile 
des Königl. Hofſtaats, holte den Kronprinzen von 
Drottningholm nad) dei Hauptftadt ab; wo um 12 
Uhr Mittags der Dorner der Land : Artillerte und 
der Flotte verfündigten, daß der Thrönfolger das 
Koͤngl. Schloß erreicht hatte: _ 

Doc, merkwuͤrdiger für bie Zeitgeſchichte iſt der 
ä4fte Januar. Man erwartete an dieſem Tage, daß 
ber Kronprinz auf dert Reichsſaale den Eid ablegen 
würde, wodurch er die in feinem Herzen tuhenden 
erhabenen Pflichten Öffentlich beſtegelte, auch war die 
Huldigung der Neicheftände Auf diefen Tag feftgefeßt. 
Allein was man hicht erwartete, was die Ration auf 

eine angenehme Weife uͤberraſchte, mar der Akt, wo: 
bürd; der König Karl KL, den erwählten Schtwedi; 
ſchen Kronprinzen Karl Auguft als feinen Sohn aöppr 
tiere: Karl XI ahmte das Hlanzende Beifpiel des 
Kaifers Napaleon nach, indem er in folgender an die 


Neichsitände gehaltenen Rede den Prinzen von Schles? .. 


. Big: Holftein ; Sonderbürg:Auguftenburg fuͤr feiner 
Sohn erklärte: 


Vohlgebohrne, Edle und Wohlbuͤrtige, Ehrwärbige, 
Würdige, Wohlgelahtte, Ehrboͤrtige, Verſiaͤndige⸗ 
Wohlgelahrte, Ehrenwerthe und Redliche, gute 
Herren und Schwediſche Maͤnner! 

Mir lebhaftet Dankbarkeit gegen die waltende Ob⸗ 
hut det Vokſehung über das Schwediſche Walk und mit 
einer Freude, die Ich Innen nicht genug fehildern kann, 
wu Ich Sie / gute Herren und Schwediiche Männer, 

ey dieſet Seperlicheii Gelegeriheit wieder um deit uralten 

Schwediſchen Thron verſammelt Er ıft nicht meht von 

drohenden Gefahren umgeben, nicht der Macht fremder 

Heere bloßgeſtellt; er if von Ihrer Liebe umgtraͤnzt / 

durch Ihren einträchitigen. und kraftvollen Beyſtand un: 

ferftünt s durch die Ruhe des Friedetis gefichert. | 
Ihre Wohlfahrt und die Fünftigen Schickſale des 
gen hängen nicht nieht allein von den Tagen 
hres alten Königs ab, Der edle Zürftz den Ihre 
Bi Wahl 


+ 


— 
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Wahl zu Meihen Nachiölget berief, und der fü lange 
ein Gegenftand unſrer eifrigften Wuͤnſche gewefen; tritt 
jert an Meiner Seite auf, bereits von ungerheilten 
Beyfall Meines Volks begleitet, bereits Yon Mir in 
feinem Werthe erfannt. Seiner vom Ihnen, Edle Hers 
ren und Schwedische Männer, wird — "bey Werg’eichung 
diefer veränderten Lage des Reichs, bey Erinnerung der 
entflohenen Gefahren, beyin Gefühl der mildern Schick: 
ſale, die wir zu etwiarten haben — umbin Fortien, ar 
dem Theil zu nehmen, mad Ich ſo lebhaft empfinde; 
‚und hoffnungsvolle Blicke auf einen Fuͤrſten zu werfen, 
der, Meiner und Ihrer Erwartung entipreihend, auf 
einmal bie Stuͤtze Meines Alters und" ein Buͤtge Ihter 
kuͤnftigen Wohlfahrt wird. EP | 

sch babe geglaubt, daß Meiner Seits kein Mittel 
aus der Acht zu laffen wäre, um einen Prinzen näher 
an Mein Herzund an Meine Privatgefinnungeit zu attaz 
Huen, dem. Ich einmal Meinen Thron und die Monk 
fahrt Meines Volks überlaffen fol. Sch habe deswegen 
durch eine offene Aete, die Ihren jest vorgeleſen wer⸗ 
den wird, den etkohrnen Krohnprinjen des Schwedi⸗ 
ſchen Reichs für Meinen adoptirten Sohn erkidtt. 


Wenn det Fürft dieſes neue Band tliicht nmöthig battez. 


um Meine umeingefchränfie Hochgehtung und Zuttauen 





zu gewinnen, ſo bin Sch doch zu geftehen gendthigt, daß. 


es ganz Meinen Wunich erfüllt. Ich habe diefer Adopz 
tion einen Namen bepgefügt, der — bey Mir mit 
blöden Ahıfprüchen vereinigt, „Durch traurise Zeiten bes 
zeichnet, da das Schickſal maͤchtiger War, als der Wille, 
von Sotgen bezeichnet, durch Ihre Etgebenheit gelei⸗ 
tet, von lautern Abſichten und einer in allen Zufällern 
unveranderlichen Watetlandsliebe — feinen Gianz und 
fein Anfehn von ünfterblihen Königen,, von glaͤmenden 
‚und gießen Bebſpielen in Kriegsangelegenheiten,. noch 
mehr aber in den ſtillen und wohlthaͤtigen Friedensge⸗ 


ſchaͤften hetleitet.“ 
ierauf verlas ber Hofkanzler folgende von St. 
Koͤnlaͤl. Maieftit unterfchriebene Actes- * 

“Wir Carl, von Gottes Gnaden König der Schweden, 


Golhen und enden, ze. Erbe zu Normegen, *— | 


— — 8. m 


> 99. 3. Schleswig, Holſtein, Stormarn. uud der 
â— Oraf in Olden urg und Delmenhorſt 36,7 
KR... a A | - 


Sasß, nachdem die Stände des Schwedifchen Reichs 
durch die wunderbare Fügung der Vorſehung und zur 
Befeſtigung ſowol der gegenwärtigen als kuͤnftigen Ruhe 
des Marerlandes durch eine freye und einhellige Stinme 
und Durch eine den 28ſten Auguſt 1809 errichtete. Vers 
einigungs- und WahlsActe den Hochgebohrnen, Kürften 
ud Herrn, Prinzen Chriſtian Auguft von Gchless 
wig⸗· Holſte in⸗Sonderbueg⸗Auguſenburg, zum Kronpriuzen 
dis Schwediſchen Reichs uud zu Unſerm Nachfolger des 
Schwediſchen Throns erwählt haben: fo baden Wir, das 
Wir auf eine öffeniiiche Art Unire aufrichtige und 
buafte Freude über Biefe glückliche Begebenbeit ıu ers 
ennen geben, und das Band der Zärtl:chkeit, des 
Wohlwolſens und Zutrauens, das Uns mit Sr. Koͤnigl. 
Hoheit vereinigt, noch fefter Enupfen, Uns durch Pflicht 
und Neigung beruten gefühlt, Se Könıgl. Hoheit, dem 
erwählten Kronprinzen des Schwediſchen Reichs, nuuz 
mehr Prinzen Carl Auguft, Herzog zu Schleswig⸗ 
Holſtein Sonderburg:Auguftenburg,. Eraft diefer Unſrer 
offenen Acte für Unfern adoptirten Sohn zu ers 
5 ren. Wir find- bey diefer_ Gelegenheit geleitet wor⸗ 
den, theilg son Der gegründeren- Gerechtigkeit, die Wir 
der Denfungsart und den Eigenfchaften mwiederfanrem 
laffen , die ſich bereits des achrungswürdigen Volks un: 
— Liebe erworben, deſſen Vertheidigung und 
Regierung Ihm unter dem mißlichſten Umſtaͤnden auver- 
. Haut worden, theils von dem Beruf, welchen Unſer Herz 
füßit, mir dem’ Opfer der ungezwungene Achtung gegen 
dieſen Zürften die Empfindungen der väterlichen Zar 
lichkeit zu vereinigen. Wir find zum voraus überzeugt, 
15 Unfre treuen Unterthanen mit Freude diefe durch Ins 
gnaͤdigen Entfchluß gwifchen Uns und einem au Unſre 
e geftellten Fürften -gefchloffene nähere Verbindung 
zen werden, dem Wir mit einer troſtvollen vaͤter⸗ 
Zuverficht bey Annäherung Anfrer legten Stunde 
Unfre Krone und die Liebe Unſers treuen Volks, Unſre 
-Wärmftien Erfindungen für die Aufrechfhultung der 
Ehre des Schwedifchen Namens und Unfre — 
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offungen auf die kuͤnſtige Wohlfahrt dieſes uralten 
Reichs uͤberlieſern werden. 
- 34 deſto mehrerer Urkunde haben Mir Gegenwaͤr⸗ 
tiges mit eiguer Yard unterichriehen und mit Unſerm 
Königl. Siegel: beftärigen mollen. So gefcheben in 
Unſter Reſidenzſtadt Stockholm, den .2aften des Monats 
Jauuar und im Sabre nad) der Geburt unſers Herrn 
und Eridfers Jeſũ Chriſti 1310 | J 
(Hnter.) | Earl.” 
Se. Könige, Majeſtaͤt fuhren darauf mit folgenden 
re s jeßaͤt fuhren darauf mit folk | 
| “Prinz: den Sch nun mit edfem Stols auf eins 
mal als Doter umd König anreden Tann, Ich fordere 
Sie nun anf, Mir den Eid in Teilen, der, obfchon 
Meiner Zuverfiht wegen überflüßig, doch von den Ges 
fernen des’ Meichg exheiſcht, binfübro Meinen und Ihren 
Befinnungen und Beschäftigungen ſtets entfprechenwid ? 
. ge. Königl. Hpbeit legte darauf den Eid ab, der 
Ihnen von dem Staats; Minifter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
egenheiten vorgeleſen wurde, und worin der Prinz vers 
frac, Se. Kin. Mej fur feinen rechtmaͤßigen König iu 
balten, dag Reich Fünftig nach der meuen Eonfliturion 
zu reateren.2ce, u z 
Hierauf redeten Se Konigl. Hoheit folgendermaßen: 
‚Die gerübgten Empfindungen. von Erkenntlichkeit 
‚and Dankbarfeit, die Mein Herz in dieſem Augenbfic 
durchdringen, würde ch umſonſt au fchildern verfuchem, 
Das. Schwedische Wolf hat Mich zu einem hohen Poften 
puter feinen Mirbürgern berufen, Schwedens König - 
bat Mich heute mit einem zärtlichen und heiligen Nas 
‚men an Sein Hans und an Seinen Thron ‚verbunden. 
Wichtig iſt Meine Beſtimmung; aroß und erkannt if 
‚ber meite Anfang Meiner Berpflichtungen; aber die 
- Ebre und das Wohl eines Bolfg rufen, und das mird 
‚den Vorſatz, Gutes zu ſtiften, ſaaͤrken und feine Pri 
vat⸗Aufopferungen werden je su groß feyn.“ | 
“Mein König und mein Water! Mit dem Rechte der 
Empfindungen eines Sohnes nenne Ich. diefen heil. Nas 
‚ men; enipfangen Cie Deine Dankbarfeit, Meine Liebe 
‚und Meine ewige Ergebenheit! Schenken Em.. Diajerät 
Dir dagegen den reifen Rath und das Beyſpiel, u der 
mes 


XIV. Schweden. 207 


ſchweren und verantwortlichen Kunſt, zur regieren Mo— 
ge Ich zur' Seite des Throns Ewr. Konial Majeftaͤt mit 
dieſem edlen Volk, das jetzt Zeuge Meines Eides ge— 
weien „das Glück lange erfahren, welches Ewr. Koͤnigl. 
Morekät mit dem Muth des Helden, den geprüften Tus 
aenden des Staatsmannes, der Frfahrenheit dei Weir 
fen umd der Milde des Menfchenireundes einem deliebs 
fen nnd mißhandelten Materlande ‚bereiten! Und want 
bereini, von deſſen Seegen begleitet, Ewr. Koͤnial. 
Majeſtaͤt von hienieden wandeln, um. Ihre Unſterblich— 
keit mit der Ihrer Vorfahren zu vereinigen, und wann 
ein Tag der Trauer dunfel über Echweden aufgeht, — 
möchte Diefer Tag doch noch weit entfernt feyn! dan 
wird Mein Gebet zum Himmel um ein großes Erbe 
nad Emr, Koͤngl. Majeftät gerichtet fenn; um ein Er; 
be, aröfer als die Krone, die Mir beftimmt if, naͤm— 
lich das Erbe der Zugenden Carls XIIE und der Liebe 
fetnes DWolks |’ 

Der Prinz Karl Yuguft lag, nachdem er diefe 
ſchoͤne Worte ausgefprochen hatte, in-den Armen ſei— 
nes Vaters, des Königs, der ihn an fern Herz drückte 
und ſich dann folgendermaagen an die Stande des 
Schwediſchen Reichs wendete. 

„Nun koͤmmt es Euch zu, gute Herren und 
Schwediſche Maͤnner, durch einen feierlichen Eid ei— 
nem Fuͤrſten zu huldigen, dem Eure Herzen die hei— 
ligſten Verſprechungen lange vorher zufuͤhrten, wozu 
Ihr Euch nun verbinden werdet. Möge der All: 
mächtige diefe Stunde fegnen und Meine und Eure 
Abſichten zur Beförderung des allgemeinen Wohle 
mit gutem Fortgang Frönen!” 

Freudig foigten die Neichsftände diefer Aufforder 
tung des Monarchen, und huldiaten dem Kronprin 
zen Karl Auguft, Mit diefer legten feierlichen Scene 
war die Negierungsverändernng uud die Erhebung 
der neuen Dynaftie auf den von Guſtav IV. Adolph 
verwürften Schwedifhen Thron vollendet, und es 


begann eine neue heitere Epoche für dies tief vers 


wundete Nordifche Reich. — 
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xv. 


Schwediſches Dankgebet wegen, des Frie⸗ 
dens mit Daͤnnemark. 


m 


a . ee... 
Nach Abſchluß des Sriedeng von Joͤnkoͤping warb 
Y den Schwediſchen Kirchen folgendes Dankgebet ver 
eien! — ih eh Lu 2 A DER. ! PL s . ik 
«ullgutiger Bott! Inbpreifend naͤbert füch dir. mies 
der ein“ für deine Woblthaten dankbares Volk! ein 
neuer Kriedensverfrag verſammelt ung, Allguͤtiger Var 
Fer! in deinem Heiligthum:. Wir bringen dir Danke 
opfer für Die Ruhe, die an unten Bränzen bergefteif” 
worden. Beim Andenten an die Gefahren, welche dieſe 
raͤnze bedrohten und die durch deinen mächtigen Schuß. 
Abgewendet worden; bei der Freude über dieſen Frieden, 
welches Herz muß nicht von deiner Güte gerührt wer⸗ 
Bi wekhe Stimme nicht ig deinem Lobe ertönen? 


* 


reis Dir, o Gott unſrer Vorſahren, der Du dein Volk 
jeſchützt und befreiet haſt! Empfange uunſere Dankſa⸗ 
gungen, vernimm unfere Gebete! Schuͤtze unſern König! 

betlaͤngre feine Taae! mildre ſeche mähfainn Sorgen, 
and ſegne alle. feine Unternehmungen zur Sicherheit und 
zum wahren Beften des Reichs! WVereinige ale Ei 
wohner des Landes zu einem reinen und thätigen Waters 
lands. Gefünt, welches nichts verſaͤumt, was fü wohl - 
anfere eigene Sicherheit als die der Nachkommen von 
ums fordert!’ Laffe die Ruhe des Iriedeng Die abgezehr⸗ 
den Kräfte wieder beleben, und kroͤne, o Gott! mit 
Blüc alle blichen Wüternehmungen! Kinder und Kins 
deskinder ſolen Dieb preiſen, Dich, der Du im Augen⸗ 
sick der Gefahr unfer Geber erhörteft, ' Dich, der de 
die verläßt, der ſeinen Pflichten geiwen, feine Hoffnung 
Auf Dich ſezt.“ BU TE Br j — 1 a a I «id 


* 
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Europens gegenwärtige politiſche Lage, 
ffieielle Darſtellung. 
“ei jeder Gelegenheit ( fägte der Franzöfifhe Me - 
Hier des Innern, Graf von Montelivet, bey Eröffnung _ 
‚des gefegebeuden Gras, &. ©. 1250 des v.%.) hät’ der’ 
; Küm. Hof frte dem Frieden von Preßburg feinen Haß gegen 
han erkennen gegeben, Iede Macht, die in Jiauen 
das icht bekoͤmmt, ift fogleich der Feind jene⸗ 3. 
Sp erbielt der Kaifer vor den Schlachten yon Bufterlig 
d Friedland Breven von Kom, die mit Bittegfeit and 
f waren. Sr der Folge beklagte ſich der Pabft über 
tanz Grundſaͤtze, die in dem Code Napoleon bes 
derden, er erhob ſich gegen Die organiſchen Gas 
ſe welchen das Innere des Reichs verwaltet wird,  _ 
3 ri 0 su miſchen auf Feine Weife befugt mar. 
Er warf Braudfadeln in unſre Provinzen, *28 
ſo, sße Reich zu jerrütten und zu erſchuͤttern, um 
an darf Dasjenige nicht — 5 — er w Be 4 
haben, wenn ein®mwichtige Schlacht waͤre verloren 
Der Roͤmſche Hof hat feine geheimen Gefins 
‚ zu erkennen gegeben; er konnte die Dienſte nich 
ei, die der Kaiſer der Religion leiſtete; allei 
Grund zur Daukbarkeit, der für das Oberhaͤupt 
‚ber Kirche von fo großem Gewicht feyn mußte, ner; 
mochte wichts üoer den Haß des weltlichen Souveraͤng. 
Ueberzeugt von diefen, durch. die Grfchichte alter. 3 
em und Dutch unfre eigue Erfabrung beftätigten a 
tet, blieb dem Kaijer nur die. Wahl zmifchen ii 
zanen "ubrig ; entweder einen Patriarchen ein 
gen ü DR rankreich vou aller, Besiehuug mit einer fein 
uen RaodE zu grengen, Die ihm zu ſchaden fucht 
Wer eine weltliche Souserainität aufzuhebe 
e die einzige Quelle Des Haſſes des Roͤmiſchen Hofe 
antreich war. Erfire Saͤche bätte gefährliche 
ußionen zur Folge gehabt und Uneuben in a 
Seifen verbreitet; dersKaifer verwarf fie aiſo Das 
te Mittel war die Ausübung der mit feiner Kaifers 
due verbundenen Rechte, morüber der Kaifer ‚Feiner 
we Rechenſchaft ſchuldig iſt. Der —5 ergri 
dies el. Weder die Pabfte noch Prieſtet im Neiche 
müſſen weltliche Eouverainität befizen. Nie wi F 
iſer 


























— 


210 XV IE, Epanien, 


Kaifer dns Mecht der dreifachen Krone anerken⸗ 
nor; er erfennt bloß die geiftliche Sendung, die den 
Hirten der Kirche von Jeſus Chriftus übertragen mons 
den, und die der heilige Petrus und ſeine frommſten 
Nuhfpiger zum greßen Voetheil der Religion rein 
und, gewiffenhäft erfüllt haben. | 


2. ARVIE. * 
Vordringen der Franzoͤſiſchen Armee in 
ESpanien durch die Gierra: Morena 
. nad Geil, 


Nach einem kaſt zijährigen Kampfe it nunmehr der 
Anfang dieſes Johrs enticheidend in dem: Spaniichen 
Juſurgenten Kriege geworden, Beym Heranräden dee 
neuen Truppen Verfiirfunsen aus Frankreich ward bes 
—— was bisher noch unterblieben war, gegen den 
andıen Sig der Inſurrection, gegen Geyilla auftzu⸗ 
brechen, Am gten Januar tgifere Kdnig Joſeph von 
Madrid ab und fehlte fih an Me Spitze einer auſehn⸗ 
Jüchen Armee, die unter ihm von den Herzogen von Tre⸗ 
viſo , Belluno, von den Generale Deffsles, Zebaftiant 
ze: commandirt murden. - Man, drang in der. Mitte des 
vorigen Monats gegen die Sierra Morena vor, 
weiche die Inſurgenten bisher als ihre Schngmauer ans 
gereben batten, Aber alle Schwierigkeiten viefer 195 
manhaften Gebürgg: Gegend verfchmanden vor der Frans 
öfiichen Tapferkeit. Yeberall wurden bie Inſurgenten, 
deren Zrümmer Gereral Aresaga commandirte, befiegt, 
Lertrieben über 7000 derfelben mit dem General Ga: 
ſtejos zu Gefangenen gemacht, 30 Kananen, 1% Lager xc. 
erbeutet, Andujar, Baylen, ſo bekannt durch den ehes 
maligen Anfall des Generals. Dupont, Cordona, Jaen 
und endlich auch Sevilla befent, :yon da .fi die Zus 
urgenten Junta unter. fruchtlofer Sufammenberufung 
ber. Cortes nach der Juſel Leon bey Cadir geflüchtet 
barte, Und mährend diefer enffcheidenden Wendung der 
Dinge dam Guadalquivir Hand die Englifche Armee ums 
ser Lord Wellington. unthätig: im Norden von Portu— 
gell, wöhiu die Srangöfifchen Adler nun auch bald ihren 
Siegesflug richten dürften; | AL IrE 





> 
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Neng DVermähfung Sr, Framgeſiſch Kap 
I Majeflä, 


® 


Nie ift Die Neugierde und Aufmerkfamfeit von Euros 
ya jo ſehr auf eine Vermaͤhlung gerichtet aeweien, und | 
zwar mit Mecht, als auf die des größten Mannes, des 
größten Souverains feines Zeitalters Das Vielen Uns 
erwartete ift auch. hier das Mürkliche geworden, Maͤch⸗ 
te, die wiederholt. bisber ing blutigen Kampfe mit eins 
ander waren, werden fünftig Durch die Bande der Liebe 

und Verwandtſchaft mit einander vereinigt, Das Geprär 
ge des demunderten Größe und Erhabenheit bat fich auch 
bier nicht verleugnet. Am gten Februar erfolate zu Paris 
in einer Ver ſammlung der Mitglieber der Kayſerl. Fa—⸗ 
milie und der Großdignitarien des Reichs die Erflärung, 
daß. Se. Kapſerl. Majeſtaͤt die ‚ältefte Prinzeßin Tochter 
des Kayſers Frans von Defreich» die Prinzepin 
-Louiie (geb. den ı2ten Den 17913 zu Ihrer kuͤnfti— 
gen Gemahlin erwahlt hatten. Am, abten Fehruar ges 
‚{hah die Deglaration diefes froben Ereianiffes am Hofe 
n.zju Wien. So gieng nach langen Sturmen und. Ingemit 
tern plöglich eine neue. Morgenrötbe auf, ‚die ſchoͤne 
heitre Tage verkuͤndigt. F 


4 9 





u xixx. 

Rom die. zweite Hauptſtadt des Franzoͤſi⸗ 

| fchen Reihe, Kuͤnftige Eriftenz ver 
Paͤbſte. 


term i7ten Febr. iſt über obige Gegenſtaͤnde fole 
gendes wichtige Senatus-Conſult zu Paris erſchienen; 
Titre J De la reunion des étata de 
— Raomeà l'Empire,. | 
° Art. 1. Létat de Rome est reuni A | Empire 
frangais, et en fait partie intögrante. 2. U for. 
:mera deux departemiens; le département de Rome 
et le departement:de Trafimsue. 3. Le departe- 
ment de Rome aura Sept députés au carps a 
atik; 


[2 


er 


D 
* 
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latifj -.le departement de Trafimine’ en aura qua- 


Gas 


tre, 4. Le d&partemeht. de Rome sera claffe dans 
* ]a premiere serie, le departement de _Trafimgne 


dans la secönde, 5..Il’ sera Etablie une 'senato- 
rerie dans les departemens’ de Rome gt ide Trali- 
mene, 6, La yille deRome ef la seconde ville de 


. Pempire. Le maire de Rome eft present au’ ser- 


ment de l!empereur à son av@nement: U prend 
rang, ainsi que les deputations de la ville de Ro- 
me, dans toutes les occafiens, imme&diatement 
apres les maires et les deputatians de la wille,.de 
Paris. 7. Le printe impörial ponte le titre et re- 


goit les honneurs de Roi de Rome, 8. Uy aura 
à Rome un prince du sang ou un grand digni- 
 *eire de ilempire, qui tiendra la.cour de !Empe- 


reüt, 9. Les biens qui eomposeront la dotation 
de la couronne imperiale, conform@ment au genatusr 
sonsulte du 30 Janv..dernier, serontreglis.par un s& 
watus-consulte special, 10. Après avoir été com 
ronnes dans Eglise de Notre-Dame de Paris, les 
empereurs seront: couronn6s dans. !Eglise de Saint. 
Pierre de Rome,‘ avant la dixieme Aannde de léur 
gegne. 11. La ville de Rome joujra des privile- 


Nies par l!’empereur Napoleon. 
Titre II. De l!indspendauce dutröne 


imperial de toute autorit&sur la- 


terre, Ä 
ı2. Toute sonveraineté étrangère eft incom- 


'patible avec Vexercice. de toüte autorité spiritu-. 


„elie dans l’intarieur.de-l!empire, 13 . Lore deleur 
exaltation, les pap&s preteront serment de ne ja- 
mais rien faire contre les quatre propositions de 


clergé en 1652. 14. Les quatre propafitions de 


_Peglise gallicane sont declardes communes à tous 
tes’ les eglises carholiques de l!empire,. 


Titse IIL De l!existence temporelle 
des papes | 


15. U ‚sera pr&par6 pour le pape des palais dans 


-tes differens lieux de l’empire ou il voudrait re- 


«: ı fider 


‘ges et immunites particuliers, qui seront determi-.» 


Péslise gallicane, arretees dans l’assemblege du 
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sider, 3 en Aura necefairement un A Paris etunm 
& Rome, 16. Deüx millioris de revenüus en biense 
zuraux; franes de toute impofition; et sis dans les 
differentes pärties de Empire, seront assiendes 
au. pape; ir Les depenses dü sacre college &t de 
la -pröpagande, zont declarees imperiales, 18. Le 
present senatüs-consülte organigue sera tränsmis 
paf un message à 8. M. l’Empereur et Roi, | 
5 president -et secrötaires, 

‚Signe; Cambaceres, prince archi-chäncelier 
de ’Empire, president, Frangois Jaucourt, 


Cornet, sccretaires, 





N RX 6% 
Der Graf. von Eſſen/ Schwediſcher Frie 
dend:Megdciateir zu Paris. Eihe Bivs 
- geaphifche Skize. 2 
ar rn KEingefandt.) 
Der; bucch den nun am bten Januak igte sit Hai 
ti abgefchlffenen Frieden von Papoleon, dem Oral 
und dem Könige von Schweden in der politischen Wei 
wieder befantt aemotdene Graf von Efien ſtammt 
von einer alten Fieflindifchen Familie ber. ch 
—— Reinhold von Eſſen, wat Laudshauptinann in Wan 
und Fam unter König Carl deut iäten ac Schweden; 
Sein Sorn der Kammethett Zteinerr don Effen, weiber 
tarheg mit "einer Freyin von Krufei, jeügte it, ſeinet 
Ehe 2 Söhne und 6 Töchter, davon dieſer jeßige Graf 
ind H — son Eifen der jmeite Sohn war; 
ED zi Kaſids ih MWeftrögdrhlaud, den 26ffen 
2755 geboreit. Schon in feinen. Kinderjah: 






en fand man bei ihm einen feltenen ftatidhaften Cha 

ratter und bei feinem re eine gleich feltene 

choͤne Bildung: Geht trüne fchon kam er auf die Ace 

| —— Upſala und zeichnete ſich Dort vor vielem ar 

dern aus, hauptfächlich in den ſchoͤnen Kuͤnſten, befons 

’ aber, Reiten und Fechten. Im Jahre 1771 
am er nach Goͤttingen ch BERGE 

dr berrag er die Bahn feiies Großeneles, des 

Generals Hans Hinrich won Eifen; der alle gelte 
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Garts- XII, mitgemacht und 18 fchwere Bleffuren erhal; 
ten bätte. Er ward, Difijier- bei den Mörnerfchen Hu⸗ 
ſaren m Jahre 1777. veranftaltete der König Guſtav 
dl reih tournirmariges Carrouiffel. Hieju mard der das 
filige Breiberr von Eſſen geruſen Bis Lahin micht 
perfönlich von feinem Könige gekannt, erhielt er fogteich 
den vollem Beifall dieſes Mottarchen, der ihn von dem . 
Grade eines Lieutenants Nach und nach sur Wärde eis 
nes Generalmojorz erhob und ihm du feinem Hofſtall - 
meiſter ernannte, a NE | 
on diefem Tage an ward er ein Guͤnſtling dies 
fes Monarchen, und blieb es ganz ununterbrochen big 
an deffen Ede. Schon 1774 Ward der Baton Effen Lieute, 
ratit bei deit Weſtgothifchen Dragonern, 1778 Rittmei⸗ 
fier bet den Schitaländifchen Dragonern, 1735 Majve 
der, Garde ju Pferd, Fi 

Im Jahre 1783 begleitete er feinen König mit eis 
nent galız geringen Gefolge nach Gtakien, ebenfalls 
. 3788 {m Fel zuge von Fintiiand, Wei der dort fürdert 

König ſo unglücklichen Conſpiration mar \er im Jahre 
1789 fein einzigſtet Begleiter nach Stockholm und von # 
da hach Gotheuburg. Et allein bewirkte in einer uns 
alanblich kutzen Zeit die Regulirung der Fandrhehr in 

eſtetgothland Und Berrichtöre wahrend der Zeit die 
Dienfe eines General Adjutanten. Durch. ihn wurden 
die Truppen Aus Schotten berangejonen; mit felbinen 
ind ebermähtiter Landweht ward Gothenburg Entfent, 
Die Sreundfchaft des Königs für ihn verdoppelte fich 
täglich; auch war er bis an fein Ende fein fietet Ber 
teitet ; 1792 ward er Obtiſter und Chef de® Garde zu 


feede, ” Par ' 
Im Maärmohät defelben Jahts ward Eſſen vor 
Konige aufgefördert, ihn au’ die Masferade zu 
begleiten. , Durch zu ini gekommene Gerhichte füchte 
er feinen Koͤnige Pd dahin zu gehen; Bergebengz 
er nahm feinen Eſſen als Begleiter mit fich Und wurde 
ga ihm am Arm in den Saal geführt, wo der König 
den ungluͤcklichen Schuß efhielt:, 
Eſſen/ beſprizt von dem Blute der toͤdtlichen Wunde 
eines Kömas, blieb bei ſeiner gewohnlichen Kaͤlte und 
efahl im Namen des Königs, das Opernhaus zu ſchlieſſen 
it Jahre 1793 ward er zum erſten Hoſtaümeer 
ernanut, 179; 4um General Najor, 1756 in den Reichs⸗ 
hertuſtand erhoben und im ſelbigen Jahre zum Setapht, 


nen⸗ 


XX. Graf von Effen. 215 
nen Ritter und Commandeur aller Orden des Schwedie 


fchen Meichs ernennt, Er begleitete den jetzigen Köwi 
Carl XIII nach Petersburg. 1795 int SHertfte Ober role 
im Kannar mard er zum erfich Befehlshaber der Haunt 

ſtedt Stockhoim angeſtellt. 1797 legte er dieſen Poſten 
nieder und begab ſich auf feine Güter in Uplandı Ä 


Waͤhrend des Reichstazs zu Voͤrdkidping 1280 Ward 
er vom Köntee Guſtav Adolpu IM dabin gerufen und 
verrichtete das Amt eines Reicheſtalmeiſters. Bei der 
Anweſenheit der Sande erhielt Eſſen im feibigen Jahre 
die Auszeichnung, daß ihm das Gouvecnement von Bons 
mern und Rügen und 1566 der Dberbefehl über die in 
Vommern befiüdliche Atmee vertragen wurde Offi— 
giers, älter im militaͤriſchen Grade, dienten Freimuilig 
unter ihm. Er verrheidigte Die Feſtung Strolſund ges 
gen eine 10woͤchentliche Belagerung, höthinte das fraus 
ſoͤſiſche Armee⸗ Corps am aflen Aptıl 1807 die Blokad 
aufjugeben ugd Pommern zu caumen, und ſchlos den für da 
Land fd höchft glücklichen und unvergeßlichen Waffenftills 

“Hand, wozu nach aller Ausſage der Gegeumärtioen die 
fpecielle Hocachtung für ſeine Werfon bei dem Kranzds 
finden commondirenden "Generai vieles beittug: Hier⸗ 
auf ward er zum Beneralder Kavallerie efnannt. Der 
Hten Auguft iegie er den Betehl über die Arınee nie 
der und gieng hach Rügen, worauf vie Raͤumung Straß 
funds von. den Schweden flart Fed und, wofür man 
dem Baron Efien Ändirectemtent vieles au danken haben 
fol Hierant gieng er wieder auf feine Landgüter zu— 
rück, von da ihn Die Schwedifche Nation im Marg 
1809 zur Hauptſtaͤdt rief, ihn zum Staafsrath erfiantitez 
woranf ihn König Earl XIII. in den Grafehkand ers 
hob und. ihn mir dem Staaistoth Lagerbfeike als Sries 
denstinterbandier nach Paris ſandte, wo ef denn auch 
das Glück hatte, die noch zulegt ar Schmieden aehlıehes - 
nen Erdberungen Guſtav Adolpis, nemlich fen dorher⸗ 
gemejenes Gouvernement, welches feit mehr als andert— 
halb hundert Jahren Schweden aehört batte, wieder an 
daſſelbe zu bringen. Der aluͤckliche Erfolg feiner Miſ⸗ 
fien iſt eine Folge der Geſintzungen des Kaiſers Napo— 
leon des. Großen für Schweden; aber gewiß find auch 
die Talente und der ausgebreitete Ruf des Graren dott 
Efien dazu ſehr förderlich. gewefen. +» Seine große 

nv Unei⸗ 
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Uneigengoötzigkeit, galtb lůͤtigkeit und Gegenwart des 
Bieiftes find allen denjenigen bekannt, Die Das Vergnũ⸗ 
den feines umgangs genoſſen höerer—— 
Im Jahre 1788 heirathete xeine Baroneſſe de 
Seer die m einen hefffungsvollen Sohn binterfießr 
deffen Erziehung er ſelbſt uͤbernommen hat. Im Jahre 
7302 iM Detober heirathete er zur 2ten Ehe,eing Ba; 
souefe von Kraſſow, mit der er zwei Töchter und zwei 
Soͤhne hat. 





Weẽmiſchte Nachrichten. 
„Ad St. Petersburg wird gemeldet, daß Ge, jehzi⸗ 
Schwere Maekit, Earl RU. den, Seraphiuet 
- Drden wieder. an. den Kapfer Alerander geſandt haben⸗ 
den dleſer vormals zurückſchickte, da bekanntuch Guſtas 
—5 die Rußiſchen und Preußiſchen Drden dis 
 Ahdgeandt ’ bükte . m... 0. 7, ia" 
Ben der, leisten Anweſenheit St. Weftnnalifchem - 
—* fat. jun Paris iſt nun auch des ‚Schikfal des Hau⸗ 
önerfchen , welches ſeit 1803 unter, Framdſtſcher Ads 
iminiftration ‚geblieben war, näher ensfchirden worden. 
Am hen Januar Eündigte dei König von Weftnbalen 
ae Erdfuinig des. Reichstags zu Caſſel am, daß fein ets 
habner Bender feinem Meiche Bortheile von hoher % ichtig ⸗ 
feit beisilfiät habe. In der Mitt? dieſes Monats traf 
darauf. zu Taſſel die Ratifieation des Trattats ein / 100° 
durch Das Harnöderifche mit Weſtphalen vereinigt, wird. 
Eine zahlreiche Depatäriön, Die von Hanttoger nach Eaffel 
4 ward noch nicht ugelaſſen, bevor nicht die ſoͤrm⸗ 
che Ueberlieferung des Haundbverſchen durch Sranzdfif- 
Kayferk, Eoımmiffarien geſchehen ©... u... u 
“Eine Hastpt Einnahme des Rudiſchen Reich? vers 
fehaft bekanntlih — Ver Branntemein. Der Handel 
it dan Getränken; der ein. Renate iz wird son .. 
er Mepierung. verpathtet.; Alle 4 Jahre wird Die Pacht 
meuert. Die fette Vachtung brachte der Regierung 
hrifih 30 Milliynen Rubel ein. 


Din Asßen Febtuat 1$TO. 
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Drittes Maͤtz 1810. 





I. 


Hiſtoriſche Ski; be des Brittiſch⸗ ſtindiſchen 
Reiches und Handels in den Haupt⸗ Per 
rioden ſeiner Vergroͤßerung. 


(Aus einem Manuſcript: Reflexionen uͤber das 
Brittiſche Oſtindien und den De FON | 
fehen Kandel: ) 


Bon K: 8. ©. Gloyer. 


Fat allgemein glaubt man, obgleich fehr mit un 
recht, daß das Brittiſche Oſtindien die erfte und 
-wichtigfte Stüße von Brittanniens Wohlftand 
und Macht fey. Iſt auch diefe Anficht durchaus 
falſch, jo iſt doch dies wunderbare Neich der Brit: 
ten im Orient eine Erfcheinung, die auf tauſendfaͤl⸗ 
tige Weiſe intereſſirt, und es lohnt der Muͤhe, dies 
Reich naͤher kennen zu lernen und zu würdigen. In 
jener irrigen Vorausſetzung man in unſern Ta— 
gen viel und mancherley daruͤber geſprochen und ge: 
ſchrieben, und viel Plane entworfen, wie dies 
— Reich angegriffen und zerſtoͤrt werden 

Polit. Journ: März 1810. P koͤnn⸗ 
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koͤnnte. Unbefangen betrachtet, ſcheint ſuͤr Frank— 
reich dieſer Plan unausfuͤhrbar; doch Napoleons 
großes Genie hat freylich ſchon jo vieles unmoͤglich 
ſcheinende ausgeführt, daß man auch hieran glau— 
ben moͤchte. Daß eine Franzoͤſiſche Armee eine 
zehnfach ſtaͤrkere Brittiſch-Indiſche ſchlagen würde, 
daran zweifelt wohl niemand, der den Dienſt bey 
einer Franzoͤſiſchen Armee und ihre Organiſation 
naͤher zu beobachten Gelegenheit hatte. Aber eine 
Armee Frankreichs auf einen ſo ungeheuer weiten 
Marſch, durch die obgleich alliirten Staaten von 
Rußland oder Perſien, ausgeſendet, nicht von einer 
großen überlegenen Seemacht unterſtuͤtzt, abge: 
fhnitten vom Vaterlande 'und allem von daher zu 
boffenden Succurs, ganz der Willführ der Alliir⸗ 
ten, mit denen fie zufammen operiren würde, oder 
‚x der fie umgebenden alliierten oder wenigfteng neutras 
ten Staaten und Bälfer, — deren Stimmung waͤh— 
rend der langen, zu einer foldyen Erpedition erfor; 
derlichen Zeit fo leicht fi aͤndern kann — preisge: 
geben, koͤnnte ſich jchiwerlih Hoffnung, zu, einem 
glücklihen Erfolge machen. - Ueberhaupt: eine 
alliirte Armee in einem alliirten fan: 
de: dieß ift eine Lage, welhe immer ganz eigen: . 
thuͤmliche intricate Verhältniffe, zwifchen dem Ober: 
commando einer folhen Armee, und der Negierung 
and dem Berpflegungs ; Departement des Landes, 
erzeugt. Bon beyden Seiten hat man feinen eige: 
nen Geſichtspunkt, aus dem man die Beduͤrfniſſe 
der Armee und die Präftationen des Landes betrach: 
tet. Der Verfaffer hat, bey dem Aufent: 
halt eines Franzoͤſiſchen Armeccorps 
im Norden, im Jahr ı 808, da Beziehun— 
gen diefer Art durch) feine Hände gingen, Gelegen: 
RR gehabt, hierüber fehr intereflante officielle Er: 
fahrungen zu machen, Ä 3 
Fuͤr 
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Fir Rußland hingegen ift diefer Plan un: 
leugbar eher auszuführen. Ein bedeutendes Ruſſi— 
[ches Armeecorps Eönnte in Flußfchiffen von Niſch— 
ney Nomwogorod dder Wenigftens von Staw; 
eopol die Wolga himmtergehn, von Aſtraͤ— 

fan in verjchiedenen Abtheilyggen auf den dort 
für das Kas piſche Meer gebrauchlihen Schiffen 
nah Mazanderan oder Chorazan übergehen. 
Der Marſch durch die Provinzen Chorazan, Ka 
bul und Kandahar, Lahör und Multan, 
Provinzen, die nach dortiger Art richt gut bebaut 
und bewohnt find, koͤnnte, im Einverſtaͤndniß mit 
Perſien, Afghaniftan, und den Seifen, 
nicht ſchwierig feyn ; waren aber auch diefe Mächte 
und Vdlfer entgegen; fo würde die Europaifche Taf; 
tif der Ruſſiſchen Armee, die den Mücken frey hat 
und nad) Gefallen Verftärfungen an ſich ziehen 
Eönnte, bald diefe Feinde bezwingen, und die durch“ 
zogenen Länder befeßt halten Fönnien. Bey Delhi 
träfe die Armee ſchon auf die Brirtifchen Befikun: 
gen, deren völlige Eroberung einer etwas zahlrek: 
hen Ruffifchen Arınee nicht fehlfchlagen koͤnnte; 
denn die Drittifhe Kiiegsmacht in Oftindien, um 
gefahr 30,000 Mann Europäifche und ganz Euro; 
paifirte Trüppen und 88,500, Mann Sihpays, 
würde einer geringeren Ruffifchen Mache nicht ge— 
wachfen feyn; vielweniger einer gleich ftarfen. — Die 
Truppen der Dritten in Oftindien ftehen vielleicht 
noch unter den Brittifchen Landtruppen in Em 
ropa, die fich, Volk, Anführer; Taktik, Erercice 
und Disciplin, feit 1793 im ©anjen fo we: 
nig zu ihrem Bortheil documentirt haben. Es 
ware ein gigantifher Plan: — Das Brit: 
tifhe Oſtindien Nußlands* Reiche 
einverleibt, und dann die dazwiſchen 
liegenden Länder, Sirhand, Sirina— 
| pa gur, 
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ur*), Belur, die Große Budharey, 
—— Taſchkunt, Turkeſtan, die 
Steppe der Großen Horde der Kirgiſen, 
(die mittlere und kleinere Horde der Kirgis⸗Kai— 
ſaken ſtehen ſchon laͤnger unter Rußland) das 
Land der eh ar und Uzbeden, Shua: 
resm, und das Land der Turfmannen 
zwifhen dem Aral: und Kaspifchen See, gleich: 


falls dem Ruſſiſchen Scepter unterwor:. 


fen! Welch ein Reich! Wie glücdlid würden 
Indiens Voͤlker unter dem, Ruffifhen Scepter 
feyn ! 


Wenn man zuvor einen. Blick auf die Haupt; 


Momente in der Gefchichte der Zunahme des Britz . 
tischen : Oftindifchen Neiches und Handels wirft, fo ' 


wird man mit defto mehr Intereſſe den Fragen nach: 
forſchen: welhen Grad von Macht, Anfehen, und 
aͤußerer Kraft das Brittifche Oftindien erlangt hat; 
welchen Werth diefe Beſitzungen und der Oftindifche 
Kandel eigentlich für das Mutterland haben; und 
auf welcher Stufe von Wohlftand und innerer Kraft 
das Brittifch: Oftindifche Reich eigentlich ſteht. — 

enn der Werth des Brittiſchen Oftindiens und 
des Oſtindiſchen Handels, faft allgemein überfchäßt 


worden find, fo hat es dagegen auch, nicht an Lew: _ 


ten gefehlt, welche diefes zur Ungebühr herabgeſetzt, 
ja fogar als eine fchadliche Buͤrde verfchrien haben; 
and diefe Meynung ift feldft in dem Brittijchen 
Parlament in den drey Perioden, da die Oftindi: 

J ſchen 


*) Eine Provinz nordwaͤrts von Hur dwar, nordöft 
lich vaa Gomaun- ımd Sewalick-Gebuͤrge, 
zu beyden Seiten des Ganges, und fudiweitlich 
von dem Sebirgsarın, der von Kuhmaul nah Ke— 
maun binunterfireicht, — nicht das Giring« 
nagür, die Hauptitadt von Kaſchmir. 
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ſchen Angelegenheiten hauptſaͤchlich zur Unterſuchung 
kamen, laut geworden. | 
Vielleicht mögen die fplgenden Reflex onen dazu. 
beytragen, das Urtheil in diefer Sache dahin zu 
beſtimmen: daß das Brittiſche Oſtindien 
nach der Organijation feiner Civil:Ad; 
miniftration und Militaivmadht unter 
ben übrigen dortigen Staaten bey wei: 
tem deÄmäcdtigfte if; daß der Beſitz 
and der Handel von. Dftindien dem 
SGreoßbrittannifhen Reiche zwar von 
ſehr Hohem Werth für die Hebung fet: 
ner Induſtrie und feines. Wohlſtandes 
eft,.*) Daß aber der Gewinn, den Groß— 
brittannien für feine Macht und feis ' 
nen Wohlſtand aus Dftindien jieht, 
keine "der allererfien und wicdhtigften 
Srüßen feiner Größe iſt; daß endlich 
das Brittifhe Dffindienan wahren in: 
nern Wohlfiand und innern Ötaats; 
Eräften fih wenig oder gar nichts über 
die meiften übrigen Indiſchen Reiche 
echebt, umd gegen jedes Eurppäifche 
Reich von ahnlidem Umfang und aͤhn⸗ 
licher Bevoͤlkerung unehdlih weit zu: 
ruͤckſteht. he, | ei 





Mit dem Ende des 16ten Jahrhunderts fingen 
die Britten an, nach Oſtindien zu handeln, und 
En F 1000 _ 


*) Ueber das Verhältnig des auswärtigen Handels zum 
infändifhen und den befonderen Einfluß des erfteren 
auf die Hebung des MWohlftandes im Lande, hat Re: 
ferent feine Grundfage im Jahrgang 1808 der Mi: 

 Retva,.in einen Auffag uber die. Handeld:Sperre 

'.. unter den Europaifhen Staaten, geäußert. 
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1600 errichteten ſie ‚eine Compagnie, die anfangs 
durch die Hollaͤnder hart bedraͤngt wurde und durch 
den Kandel unbefugter einheimiſcher (Interlopes) 
und fremder Kaufleute fehr litt. Es entftand 15:9, 
bey Gelegenheit einler Anleihe von 2000, 000 fd. 
Sterl. an die Regierung, eine zweyte O. Com: . 
pagnie,, und beyde: thaten einander‘ fo lange Ab— 
bruch; bis ifie 1708 in die: eine jetzt beſtehende ver; 
einigt Wurden; ‚und von da an beginnt hr -befferes 
Gluͤck. Indeß hob fich die Macht und der Handel 
der Engländer in Oftindien lange Zeit hindurd) nur 
ſehr langſam und: erreichte ſehr ſpaͤt erſt ihre Ri— 

valin, die Hollaͤndiſche Oſtindiſche Compagnie. 
Sehr verſchieden war in fruͤheren Zeiten das 
Wahsthum der O. I Compagnien : der beyden 
groͤßten Handelsvoͤlker. Die Herrſchaft der Hoilaͤn— 
der in Indien erhob ſich mit dem Schwert in der 
Hand, durch ſchnelle, eatante Schlaͤge, aufdem Fun: 
dament der herabgefürzten Portugiefiichen Gewalt; 
die der Britten fehlich fich unbeachtet und im Fried: 
lidyen Gewande des Handels, ‚durch einzelne von 
den’ Landesfürften beſchuͤtzte Faktorehen und kleine 
Forts, »in Indien ein. "Jene ftellte ſich An den 
Plaß einer ſchon organifirten Macht; -diefe ſchuf 
ſich nach und nach unmerklich aus ſich ſelbſt. Jene 
ſtand faſt auf einmal in ihrer imponirenden Groͤße 
da, erhielt ſich eine-geranme-Zeit darın, und fanf 
‚dann allmählich mit. dem ——— vonder Dritti: 
Shen Nebenbupterin und dem in groͤßern Maffien ver: 
einigten und in allgemeinere ſchnellere Berührung ge; 
dräßten, Europäifchen Staatsintereffe herabgedruͤckt, 
tief ynfer.ihre. vormalige Hoͤhe; dicht entſtand in 
‚ ‚dein unermeßlichen; mächtigen , ſtark bevoͤlkerten, 
und fuͤr den Orient uͤberaus bluͤhenden Mogul⸗Reiche, 
lebte erſt als demuͤthiger Fremdling nur durch mil: 
den Schutz der Schah's dieſes Reichs, unter denen 
RER RE TERN, Due — EP Er: ein 
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ein Afbar und Aurungzeb ihm einen Glanz, 
eine innere Kraft, eine wohlgeftüßte Größe gege: 
ben und erhalten hatten, die weder China, noch 
Perſien, noch) irgend ein anderes der neuern Neiche 
Ajtens, jemals erlangt haben. Der große Akbar 
war erfi wenige jahre. vorher geftorben, und noch 
herrſchte Aurungzeb. nicht, da erhielten 1612 
die Engländer vom Hofe zu Delhy die Erlaubniß 
zu ihrem erſten Comtoir in Surate, das bald 
eine reihe Niederlage ward. 
Die Briittſche Herrſchaft fchränfte fich lange 
auf; Faktoreyen und - unbedeutende Erdflecke ein, 
mustenoh Aurungzebs ſchwere Nache fühlen, 
der, als. die Englander einige feiner Schiffe: genom— 
men hatten, Bombay belagerte, und die Bit: 
tifchen Saktoreyen in Bengalen aufhob; nur erft, 
indem die Lnterwerfungsbande. der Statthalter in 
ben Provinzen larer zu werden begannen, gewann fie 
eine größere Bedeutung, mifchte fi) in die Strei— 
tigfeiten des Hofes und der Radſchah's, und 
benußte fie, machte durch ihr Subſidienſyſtem, 
wobey jie in den umliegenden Ländern der Nabob$ 
von Auhd, Denaalen, Karnatik, wofür 
ihr ‚von diefen ald Sold große Summen gezahlt 
werden mußten, Truppen unterhielt , diefe Fürften 
zu Vafallen, ftellte bier Truppen und ließ fie 
ſich mit Subftdien bezahlen, wie fie in Europa fich 
Truppen ftellen ließ und fie mit Subfidien 
bezahlte, und ficherte ihre Grenzen wie durch 
einen Barriere-Tractat; fie ward, indeß die Eu; 
xopaͤiſche Kriegskunſt über die Morgenländifche im: 
‚mer größere Vorzüge gewonnen, hatte, von jeder 
Parthey. als Alliirte geſucht, ſchritt endlich gegen 
das finfende Anfehn der verächtlic werdenden Mo: 
guls mit den Radſchah's auf demfelben Wege 
‚jur Unabhängigkeit fort, war bald Beihügerin 2 
se roß—⸗ 
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Großmoguls, bald feiner rebellifchen Radfchah's, 
und als endlich durch Nadir Schah's Zug das 
Heich in völlig unheilbare Zerrüttung und Auflöfung 
gebracht wurde, erhob ſich Bengalen an der Seite 
von den Staaten des Nizam, der Maratten 
and Seifen. Die Hollander dagegen hatten in 
Indien Feine fo gefährlichen Kampfe gegen die Yan: 
desfuͤrſten zu beſtehen; ihre Macht gründete ſich 
niche in dem’ Kontinent Indiens, fondern haupt: 
fählih auf den Sunda⸗In ſeln und auf Cey: 
Ton, fie hatten, als fie fih einmal feft: 
geſetzt Hatten, es nie fo fehr mit dem Groß— 
mogul und feinen mächtigen Vaſallen, als” mit den 
ungleich fhwächeren und weniger civilifirren Eleinen 
Reichen auf jenen Inſeln zu thun, und wenn diefe 
ihnen gleic) oft Drangfale genug anthaten, fo brauch: 
ten fie doch in ihren Kriegen mit den Qultaiten 
von Bantam, Mätaram. und Kandy, nur 
einmal ihre ganze Kraft zufammen zu nehmen, um 
diefe glücklich zu endigen. Die Britten dagegen war - 
ren in Indien vom Anfange ihrer Groͤße an, ſtets 
mehr bis zu den neueften Zeiten, von den gefahr: 
lichften Feinden im Lande ſelbſt, die von Frankreich 
unterſtuͤtzt wurden, umgeben; allein ihnen nicht” 
gewachfen, wußten fie den Mahrarten die Ra; 
bob8 von Auth und Arcot und den Nizam, 
dem HeydersAlly und Tippo-Sahib diefe 
und die Mahratten, den Mahrarten wie 
der die Seiks, dein Seifen und den Pattan: 
Rohilla's die Mahratten, entgegen zu ftel: 
len ;. oft in der aufßerften Kriſe, behaupteten fie ſich 
dennoch, bis endlich ihr Erbfeind, das Reich von 
Meißur, vernichter, und unter fie und ihre 
Berbündeten vertheilt wurde; jeßt fanden fie, durch 
Auth, Bernares, Carnaticd und die Hälfte 
von Tipypo’s Reich verftärft, dem — 
dah— 
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Mahrattenſtaate, der durch einen Theil bes 
| hen Reiches und die Länder vieler ans 
n Eleinen Fürften angewachfen war, gegenüber; 
die zwifchen ihnen gelegenen Fleinen Staaten. waren 
Bafallen des einen. oder des anderen, oder ohne 
Bedeutung ; fehon. waren die Mahratten mit 
den Engländern entzweyt; es drohte diefen die fürd) 
terlichſte Gefahr, der fie. je ausgejeht waren, und 
der Untergang der DBrittifchen Macht in Indien 
ſchien vorauszufehen ; wenn nicht, fehon feit. geraus 
mer Zeit, mit dem Mahrattenreiche, das Spiel 
des Mogulreichs erneuert worden, das Anjehen des 
eig jen Staarsoberhaupts, des Preifhwah, 
geſchwaͤcht, und ſo weit herunter gekommen wäre, 
daß ihm fogar fein Punah von feinen Unterfür .' 
fien genommen und erft nachher durch die Englän; 
ber wieder verfchafft ward, wenn nice unter den . 
maͤchtigſten diejer Unterfürften jelbt, Dowlut 
Row Scindiah, .(Madadfhi’s Nacfol: 
gr), Holkar, und Madadihi Bunfulah, 
Uneinigfeiten ſich entiponnen hätten, und wenn 
sicht der Kampf gegen die Dritten abgefondert, nad), 
einander und allein von: Dowlut —* Scin⸗ 
diah und Perron, (der unter dem letztern ein 
eignes : Fürftenthum am Dſchumna befaß,) den 
Berar: Mahratten, und Halfar unfernom: 
mien, , und jeder abgefondert beflegt warden wäre. 
© EDas fchreflihe Mahrattenreich ift nun unwie⸗ 
derbringlich geſchwaͤcht, und die Engländer haben in 
Indien felbft nur noch zu fürchten, obgleich noch 
entfernt , das Neih van KRandahar, von Ab: 
dallah (Nadirs General ) geftifter und mäch 
tig gemacht, und von feinen Nachfolgern Timur: 
Shah und Zemahn: Shah fo erhalten und - 
vergeößert, und die Seik s. . (Ein ausnehmend 
reines: und verhünftiges Religionsſyſtem; Mäpigkeit 
ber, und 
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und Unverdorbenheit der Sitten, eine gewiſſe gexade 
Verſtaͤndigkeit und hoher: Much droht, dies V 

zum Schrecken der Britten zu seinem hohen Gra 
von Cultur und Macht zu erheben, und nur die Menge 
ihrer Häuptlinge giebt Aoffnangszum Zwieſpalt. — ) 
Außer ; Indien her aber droht Frankreich und 
Rußland. en 0 
Die Englifhe Macht in Indien hateinen Glanz, 
eine Höhe erreicht , den. die. kuͤhnſten ausfchweifend:- 
ften Hoffnungen. wicht erwarten fonnten; die Hol: 
landifchen Beſitzungen in Oftindten dagegen find auf 
eine hoͤchſt betruͤbte Weife vermindert, und in ihr 
ten Innern Wzevrütterzonoch tieferer Verfall ſteht 
ihnen bevor, fie koͤnnen fich. nur wieder erheben, 
wenn das Mutterland in feiner Vereinigung mit 
Frankreich uͤber England triumphirt. TR 
2. Mle dieſe erorbitanten Gluͤckswechſel erfuhren 
zwey Handelscompagnien, in Europa Privatleute und 
in Aſien » machtige Fuͤrſten. Man ftaunte und, 
wußte es nicht genug zu befchreiben und zu-bewun: 
dern, als die, Hollandifc) : Oftindifhe Compagnie 
in ihrem größten: Flor ftand, man muß flaunen, 
wenn. Spanien in’ Amerifardie Halfte diefes ganzen 
Welttheils, und zwar die,fchönfte, ‚von Madrid, aus 
beherrſchte; aber die Hollandifchen Befißungen ‚in 
Dftindien find in WVesgleichung mit den Englifchen 
unbedeutend Zuund daß ı Spanifhe America kannte 
bis jest. um feine Örenzen her, umgeben von Eleinen 
abgefonderten Stämmen wilder Voͤlkerſchaften, Fei- 
nen Feind ‚" den es’ zu fürchten brauchte. Daß Eng: 
land in folder Entfernung; .unter ſolchen Umftän: 
den; ein foiches Gebiet, wie feine. Oftindifchen 
Beſitzungen, ſich erhalten konnte, ift in der That 
das Hoͤchſte, nie ſonſt erreichte, der Colonial⸗Po— 
N Nicht Diefe impofante Seite; der — 
17 R 8 
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ſo ungeheuren Reichs in ſolcher Ferne, iſt es, was 
dem Brittiſchen Oſtindien fuͤr England einen ſo 
hohen Werth giebt; dieß mindert vielmehr dieſen 
relativen Werth, es iſt eine Laſt, die auf dem Be—⸗ 
fitz Oſtindiens ruht. Nur in dem Handel, den 
England für fich und für das übrige Europa mit dem 
feften Lande von Oftindien führt, beftehen die ei: 
gentlihen großen Vortheile, welche dem Mutter; 
lande ſelbſt durch Oftindien gewährt werden. . Das 
Brittiſch⸗Indiſche Reich an fich feldft gibt dem Mut: 
terlande: feinen: unmittelbaren Zuwachs an Reich 


thum und Macht. Jene Vortheile aber wuͤrden 
unendlich viel groͤßer, würden ganz reiner Gewihn | 


ohne Abzug fein, wenn England, ohne den Eofiba; 
Fon Aufwand für die Behauptung eines fo großen 
Gebiets den! Handel -feines jeßigen Indiſchen 
Neichs „und! der umliegenden ‘Länder in dem Grade 
beherrſchen/ ſo vollkommen Meifter alles Verkehrs 
zwiſchen Europa aind dem feften Lande von Indien 


ſeyn Eönnte , als jetzt. — Be 
Als die Compagnie, Furz nach Akbarꝰ' s Tode 
und in den erſten Jahren der unruhigen Regierung 
des Nur:ed.din Muhamed Jehan Shin, 
im Jahre 1612 ihte erite bedeutende Factorey zu 
Surate errichtete, als fie 1642 fid zn Madras 
tablirte;ida lag noch kein weitläuftiger Laͤnderbeſitz 
“n ihrem. Man; dieſer befchränfkte ſich auf. Forts 
zum Schuß ihres Handels. Ihr anwachfender Han: 
del brachte fie in Berührung mir den Portugiefen, 
denen fie eine Eleine bewaffnete Macht zur See ent: 
‘gegenftellen mußfe, und bald verjagte fie in Ber: 
- bindung mir Abbas jene von Ormuzs, und be; 
maͤchtigte ſich des Perfifchen und Arabifhen Han: 
dels, ohne ‚jedoch, Territorium: zu gewinnen: &ie 
‚erhielt 1688 Bombay, dadurch gerieth fie in Be: 
Jiehungen mit: den. Mahratten, fo. wie durch die 
Hi En ’ D ſch A; 
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Dſchaghire vorn Madras mit Karnatik; ihr 
immer zunehmender Handel im Indiſchen Continent 
erforderte den Schutz einer ſtaͤrkeren Landmacht und 
fie benutzte nun die Uneinigkeit der Indiſchen Für: 
fien zur Erweiterung ihres Gebiets. So führte 
ber Handel norhwendig die Territorialmacht herbey. 
In andern, die unter einer folchen Verfaſ— 
fung fichen, wie die von den Mahratten, 
Seiks, Nohilla's und Dſchatten bewohn: 
ten Gegenden, wie ferner Golconda, Nepal, 
Butan, und wie vor der Eroberung durch Curo— 
paͤer Auhte, Carnafid, Bengalen, 
Meißur, u f, m. waren, iſt fuͤr eine cultivirte 
Nation kein ſicherer und vortheilhafter Handelsver⸗ 
kehr moͤglich, wenn fie nicht dieſe Lander ſelbſt um: 
ter Bothmaͤßigkeit hat, oder ſtets in der Naͤhe eine 
Macht aufſtellen kann, die im Stande iſt, ſolchen 

Staatey guͤnſtige Conceſſionen für die Handlung ab: 
zudringen, diefe, wenn ſie exlangt find, zu fhüßen, 
und die rohen Voͤlker, wenn fie ſich gelüften laſſen 
irgendwo - Unfüg anzufangen, mit den gehörigen 
‚martialifhen Argumenten des eſſeren zu belehren ; 
‚ohne diefe Borausfehungen bleibt aller Verkehr mit 
folchen Laͤndern nur höchft precair, ———— 

| Es ift eine grundloſe Srille von Anquetil Du: 
perron, wenn er eine bedeutende Territorialmacht 
‚in Oftindien für unnoͤthig Hals, *%) Daher find . 
N — Ä u; 


Ueberhaupt hat er, bey allen feinen großen Verdien- 
fen, viele unrichtige Anfihten. Sp 3. B. hält 
er die Mahratten für einen geoßen und mäc- 

tigen Staat. Mau brandt nur, ohne felbft die 

neueſten Nachrichten nachzufehen‘, das trefliche Werk 
| von Orme zu lefen, das dem. Dentfchen Publicum 
durch den Hein von Archenholz mitgerheilt if, 
unm ſich von Gegentheil zu überzeugen, ‚Ele Mate: 


_ 
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a ‘ . N i 

Eitropder bey ihrem Handel nach Japan und felbft nach 
China, fo uneyHörten Befhranfungen, Bedruͤckungen 
und Mißhandlungen ausgefekt, die der Verkehr nur 
taum noch ‚mit der größten Aengftlichkeit athmen 
lafien, ‚daher iſt die Handlung der Europder nach 
Merfien , und befonders die der Fleinen Europaͤiſchen 
Staaten nah Maroco, Algier, uf. w. jo 
äußerft unficher und. abhängig von der Willkuͤhr 
elbft der, unterjten Befehlshaber in diefen Landern. 
re die Furcht vor einer nahen drohenden Leber: 
macht kann folhen Nationen Achtung gegen die 
auswärtigen Handelsverhältniffe abzwingen. Als: 
dann aber entfieht ein nothwendig gleich eigner 

Staat mit allen damir verfnüpften Verhältnifen. 
“, . Die 

„N 

rikat des Peifhwah, außer feinem Punah nnd 
feinem eigenen Gebiete, vermag wenig over vielmehr 
gar nichts mehr. Die vielen Maiahs der Mah— 
ratten find theils beitandig mir einander im Krie— 
ge, theild haben einzelne von ihnen Krieg mit frem— 
‚den Fürften, theils ziehen die Eleinften Nadfhbahs 
umher ınd dienen mit ihren Haustruppen, wie die 
alten Deutſchen Landefnechte, anderen Fürften für 
Besahluhg md im Gontrakt, und geben zu jeden 
uber, der mehr giebt, Er kit einer von den vielen 
hundert Reiſeuden, die ducch vorgefaßte Meynungen 
und Spitemfüucht ırre geleifet werden. Wir wurden 
in der Keuntniß entfernter Zander unendlich weis 
‘ter fern, wenn nur die meiſten Reiſenden den 
Scharfblick, die reihe ind vollkommen unbefan- 
gene Beobahfungsgabe des um diej Geographie 
8 Orients fo verdienten Neifenden, des Etats— 
raths Niebuhr, womit er in das firtliche Leben 
und die burgerlihen Verhältniffe der von ihm beſuch— 
ten DBolfer eindrang, befäßen. Der Verbindung 
mit diefem treflichen Manne, deffen naherer Freund— 
aIſchaft der Vekfaſſer ſich ruͤhmen darf, verdankt er 
viele genußreiche Stunden, voll der lehrreichſten 
Bemerkungen uͤber die Länder des Orients. 
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- Die Verwaltungskoften fo ‚entfernter Provin; 


zen müffen nothwendig immer fehr groß ſeyn, aber 
fie find gewiß nie größer gewefen und können füg- 
Lich nie größer ſeyn, als fie es bey dem. Englijchen 
Dftindien find. . Die Verſchwendung an Europai; 
ſchen Höfen ſcheint uns oft unverantwortlid) zu 
ſeyn, und auf die Länge nicht beftchen zu fünnen, 


‚and die Unterichleife in der Adininiftration mancher . 


Länder indigniren den Freund der Gerechtigkeit; aber 
der Aufwand eines Europaͤiſchen Minifters ift ſpaͤhr— 
dich und faft bettelhaft gegen den der höhern Indi— 
fehen Compagnienbeamten; Unterſchleife, Beſte— 
chungen, Betruͤgereyen, felbft Gewalrthätigfeiten, 
die alle in Europa zu den, freylich ziemlich häufigen, 
Ausnahmen. gehören, machen in Indien die 
Regel mit äufßerft feltenen Ausnahmen. Sind 
die Territorialverhältniffe der Compagnie aber diefen 
Uebein fo fehr unterworfen, jo find es ihre Han: 
delsverhältniffe in nicht geringerem «Grade, Sehr 
begreiflich ift e8 daher, wie bey aller wirklich großen 
Macht und bey allem außern Glanz , das. Brittifch: 
Oſtindiſche Neich felbft und die Angelegenheiten, dev 
Compagnie oft ſo wenig. blühend im Innern und 
fo zerruͤttet ſeyn konnten. — 

Die Territorialeinkuͤnfte aus einem ſo reichen 
von jeher ſo ausgeſogenen Lande find groß, ſelbſt, 
wenn man den von der Compagnie herruͤhrenden 
Nachrichten daruͤber alles glauben will; das Terri— 
torialeinkommen nach Abzug der wichtigſten Verwal: 
tungskoſten ſoll ſchon vor 35 bis 40 Jahren vierte: 
halb Millionen Pfd. St. betragen haben; und es 
ift feitdem durd) den: ungeheuren Zuwachs an Lan; 
dern unendlid vermehrte worden; die Territorial: 
einfünfte des Brittifchen Oftindiens find, nah den 


vom Sranzöfifhen Admiral Linois aufgefgnge; 


nen Depefchen des Marquis Wellesley, feit 
Ä x ‚ 1786 
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1786, mo das reine Einfommen 106,820,000 Franz. 
Livres berrug, bis auf 180,600, 000 Franz. Liv. ges 
bracht. Aber fo glänzend diefe Anſicht auch iſt, fo 
‘ ‘war doch, bis in den neueften Zeiten, ‚da das Gebieth 
und die Hülfsquellen der Compagnie -fich fo unge 
heuer vermehrten, ihre Lage mehrmals fo elend, 
daß fie fih kaum vor der gaͤnzlichen Auflöjung vet; ' 
ten Eonnte, * ee 
Die Zerrättung der Indiſchen Angelegenheiten 
beginnt mit der. Einrichtung des Indiſchen Rei: 
hes. Als durch Nadir Schach das Mogulreic 
beynahe zerttümmert war, und Nizam al Wu: 
Ind in Solfonda, und die Rohilla’s und 
der Nabob von Bengalen, fid unabhangig 
gemacht hatten , da, theilten ſich die Franzoſen und 
Britten in den Schuß ver rebelliihen Sürften. Die 
Englander wurden im Kriege von 1741 von den er; 
fiern aus Madras vertrieben, welches fie im Frie— 
den 1748 wieder erhielten; fie erholten ſich bald . 
wieder , fchalteren im Karnatik, als Allürte ge: 
gen die Franzofen, willführlih, und fingen an, 
fih in Dengalen feftzufeßen. Bon nun an 
ward die Compagnie eine Indiſche Macht, von nun 
an beginnt ihre Zerrüttung. Br , 
Obgleich die Englifc) : Oftindifche Compagnie 
feit ihrem Anfange her und während ihrer ganzen 
bisherigen Eriftenz ftets in die gefahrlichtien Seh: 
„den verwickelt gewefen ift, fo hat fich doch in neuern 
Zeiten jede Erife mir neuen Acquiſitionen für fie 
geendigt. . Seitdem die Compagnie fid) von den er: 
fien Mishandlungen, die fie von den Hollandern 
Fur; nach ihrer Geburt erdulden mußte, — hatte, 
ſeitdem Oeſtreichs Plane zu einer Oſtindiſchen Hand: 
lungs:Sefellfhaft feiner Iiederlande, (was für den 
werdenden Engliſch-Oſtindiſchen Handel gefährlich 
genug war, indem bie DOftender un 
Ä Ä na 
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nach dem gten Artikel ihrer Octroh, auch Auswaͤr⸗ 
‚tigen zur Theinahme offen ſtand und daher in 


Kriegszeiten den Öftindifhen Handel der Feinde 
Englands bemanteln konnte, und auch ſchon gleich 


im Anfang ausgezecchner glückliche Sefchafte machte, 


da fie mittelft der Manufacturwaaren der Nieder; 


Iande-über anfehnliche Geldcapitale gebieten Eonnte) 


durch Walpoin’E Verbindung mir Frankreich hund 


Holland vernichtet wurden ; feitdem ferner die in Sn; 


dien im Kriege mit Frankreich. verlornen Piäke im 
Aachner Frieden, ihr wieder gegeben. wurden, 
bat fie ſtets an Macht zugenommen; momentane 
Succefe Hyder Aly’s und dr Mahratten 
find dennoch am Ende wieder vereitelt worden,” und 
alle Anftrengungen Labourdonnays, Dü; 


pleis, fo wie des muthigen Suffrein im Ame: 


rifanifchen Kriege, dienten zu nichts weiter, als 


gegen die Brittiihe Macht auf furze Zeit. zu ba: 
lanciren. | 


Ungeachtet aller Erfolge von außen aber und al: 


ler Acquiſitionen neuer Länder, blieb die Compag: 


nie in fortwährender innerer Verwirrung und Noth. 


Nicht von außen, fondern von innen Fam das Ue: 


bel, das fie druͤckt. Bedenkt man, daß eine Ge; 
ſellſchaft von Kaufleuten ganz allein den Handel eis 
nes fo ungeheuer großen und an Eoftbaren Handels; 
artifeln reichen Eröftriche, als England in Oftindien. 


unmittelbar und mittelbar beherrſcht, commandirt,, 
fo muß man in der That denfen, es jey gar nicht 


anders moͤglich, als daß eine ſolche Geſellſchaft un: 
ermeßlich reich würde, | 


(Die Gortfegung folgt.) 
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— Debit der Franzoͤſiſchen 
Zeitungen. 


Die Anzahl der politiſchen Zeitingen zit Paris, 
die zur Zeit der Revolution in Abfiht der Benen—⸗ 
nung, der Abfaffung und der Vielfaͤltigkeit der Exi⸗ 
ſtenz fo, veranderlich waren, wie bie Umſtaͤnde, iſt 
bekaͤnntlich nunmehr ſchon ſeit längevet Zeit auf eine 
gewiſſe Anzahl beſchraͤnkt. An der Spitze derſelben — 
ſo wie aller Hofzeitungen, die je in Europa er⸗ 
ſchienen ſind — ſteht mit ununterbrochener Eriftenz 
und Auszeichnung feit 1789 und. mit unverganglis 


cher Wichtigkeit fuͤr Sefchichte und Litteratur das _ 


officielle Journal, der Moniteur, der in neuern Zei: 
ten jo viele Nachahmer und. Namensvetter zu Caſ⸗ 
fe, Genua, Neapel, auf den Sonifchen ur in 
Dalmatien 2c. erhalten ‚hat, 


Angaben ays Paris zufolge, Gas 


det Moniteur 4006 Abonnenten. 
Das Journal de !’Empire 24000 


Die Gazette de France 5500 PER 
Der Publiciste 4 2400 ee 
Der Courier de l’Europe ' 2000 — 
Das Journal de Paris 1600 — 
Das Journal du Soir 800 — 
Der Mercure de France 706 — 


Polit. Journ. Maͤrz t810. a AII. 


— 
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III, : 
Ueber vie Aufhebung der Beißeigenfhaft 
in Rußland. - 


Ein Schreiben aus St. Petersburg, 
vom 10. März. 


Vis zum 2often Febr: 1803 gab es in Rußland 


keine andere freie Yandbauer,als die vom Auslande 


hereingefommenen Koloniften, indem es das Ge 
ſetz nicht geftattete, daß ein Leibeigener — — die ganze 


zahlreiche Klaffe der Landbauer im Rugifchen Reiche 


— Landeigenthum befitse, wenn es gleich dem Adel 


erlaubt war, den Leibeigenen perfänliche Freyheit für -. 


fih und ihre Nachkommen zu ertheilen. 


Sm Jahre 1803. hielt der Graf Sergei Ro⸗ 
manzow, Mitglied des Kaiſerlichen Konſeils — ein 


jüngerer Bruder des Kanzlers — um die Erlaubniß 
an, feinen Leibeigenen die perjönliche Freyheit zu er: 
theilen und zugleüth ihnen Grundeigenthum zum im: 
merwährenden Befiße und mit vollem Eigenthums— 
rechte für fih und ihre Machfommen zu überlaffen. 
Er erhielt nicht nur die gefuchte Erlaubniß, fondern 


der Kaifer erließ auch unterm 2often Februar deflelben °. 
Jahrs einen Ufas, wodurch allen Gutsbejigern im 


Reiche geftattet wird, ihren Leibeigenen, wenn fie es 


für gut finden, auf ähnliche Weife und durch einen 
gegenjeitigen Kontrakt, perjünliche Freyheit für fich 


und ihre Nachkommen auf ewige Zeiten nebft Grund: 
eigenthum und dem völligen rechtskraͤftigen und un; 
abhängigen Beſitze deffelben zu ertheilen, unter der 
Bedingung, daß der Öutsbefiger und die Seibeigenen 


worher über die ‚Bedingungen diefes Kontrafts über: 


eingefommen wären. 


Vermoͤge diefer Verfügung — der weifeften und | 


wolgewähltefien zur allmahligen I, der 
Leib; 


— — — 
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Leibeigenfhafg — find feit jener Zeit eine große 
Menge Leibeigener in den Stand freyer Acderleute. 
getreten; ihre Zahl vermehrt fich alljahrlich und end— 
Kid) wird nach Verlauf von mehreren Jahren die Leib— 
eigenjchaft ganz aufgehört haben. Die wohltyätigen 
Solgen für die Induſtrie und den allgemeiner verz 
breiteten Wohlftand im Reiche find bereits jezt merk⸗ 
lich und werden es in deinjelben VBerhaältkiffe immer 
mehr feyn, als die Zahl der Leibeigeneh vermindert 
und die Zahl der freyen Ackerleute vermehrt wird, 
Zur Erganzung des Ukafes vom zciten Februar 
1803 iſt in Bezug auf einen bejondern Fall folgens 
der Kaiferl. Ukas erſchienen: 


Ufas an den dirigirenden Senat, 
- vom gten November 1809. —* 


In dem dem virigirenden Senat von 20. Februar 
1803 gegebenen Ukas über das den Gutisbeſitzern aeftats 
tete Recht, ihre Bauern in den Etund freger Ackerleute - 
zu entlaffen, erlaubten Wir unter andern den von Dies 
fer Zeit für. ihre einene Perſon freigelaſſenen Hofsleus . 
ten und Bauern, binnen dem durch die Geſetze verords 
neten Termin in diefen Stand zu treten, wenn fie Land 
als Eigentbum erwerben würden. Set hat Uns der 
Minifter des Inuern zwei Berichte, einen von dem Gous 
vernementsadrlsmarichall zu Wolonda, und den andern 
von dem Gouvernementsadelsmarfchall zu Woroueſch 
vorgeleat, melche über die Einzıebung der Bauern der 
Gutsbeſitzerin Beläjem im Gouvernement Wologda, und 
des verfiorbenen Faͤhnrichs Nikulin im Siouvernement ° 
MWoronefch, in den Stand der freien Ackerlente die Ents 
fheidung erbitten. Die erfiern warden ım Jahre 180%  . 
ohne das Land , welches fie nachher Eäufluh an fih aes- 
bracht, und die leztern nach dem Tode des Gutsbeſikers 
ſammt dem Lande, welches fie gebauet, freigelaſſen. 
Mit dem Befehle, dieſe Bauern in Gemäßheit ihres 
Wunſches, zu dem Stande der freien Ackerleute zu rechs, 
nen, ift e8 zugleich auch Unjere Willensmeynung, daß 
der im $. 5. des Ukaſes vom zoften Februar 1903 feſt⸗ 
geſetzte Grundſatz auch auf diejenigen Bauern und Hofes 

Q2 leute 
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leute ausgebehnt werbe, die biufühge von ihren Guts⸗ 
„berrn für ihre Perſon freygelaffen werden, fich Land als 
Eigenfbum erwerben, und in den Stand der freien Afs _ 
ferleute zu treten und alle diefem Stande zugeeigneten 
Rechte zu genießen wünfchen. Der dirigirende Senat 
wird nicht unterlaffen Darüber die gehörigen Berfüguns 
gen zu treffen. 
| Aleranden 


Kontrafignirt: der Miniſter des JInnern 
“. Fuͤrſt Alerei Kurakin. 





” 
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Seltenheit des Friedens-Tractats zwiſchen 
Frankreich und Schweden. Ueberſicht 
der Tractaten zwiſchen dieſen beiden 
Maͤchten. 


Ein Friedens-Tractat zwiſchen Frankreich und 
‚Schweden gehört zu den größten hiſtoriſchen Sek 
tenheiten; denn nie ward, außer in unjern Zeiten 
Krieg zwifchen diefen beyden Mächten directe nud 
durch Truppen-Corps geführt. Bande der Allianz 
und des politifchen Sntereff befianden feit Jahrhun⸗ 
derten zwilthen ihnen. und die Schweden wurden als 
die Franzofen des. Nordens angefehen. | Ä 

Ohne früher mit-einander in bedeutende politifche 
Beruͤhrungen und Verhältnifie gefommen zu jeyn, 
ward zur Zeit des Zojährigen Kriegs zwifchen Frank: - 
‚reich und Schweden unfer Guſtav Adolph, amızten 
Januar 1631 eine Allianz gegen Defterreich gefchlof: 
fen, durch welche die Franzöfiiche Regierung unter 
dem Meinifterio von Richelien ſich anheifchig machte, 
jährlich während des Kriegs 240000 Reichsthaler 
“Zubfidien an Schweden zu bezahlen, — 

ie 
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Die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
beyden Maͤchten dauerten fort bis zum Jahre 1669. 
Statt Franzoͤſiſcher erhielt nun Schweden Hollaͤn— 
diſche Subſidien. Es verband ſich zur Erhaltung 
der Spaniſchen Niederlande mit England und Hol: 
land — zur Zeit feines befannten Großpenſionairs 
San de Wirt — gegen Frankreich unter Ludwig 
dem I4ten. Diefe Triple s Allianz, die einzige von 
der Art in ver Schwedifchen Gefhichte, dauerte aber 
nicht lange und ward ohne weitere Folgen am 14ten 
Aprit 1672 in eine Allianz mit Frankreich gegen 
Holland verwandelt, 


Am 10:en Nov. 1738 ward zu Stodholm ein 
&ubfidien: Tractat mie Frankreich auf 10 jahre ge; 
ſchloſſen, welcher 1747 und 1754 erneuert wurde. 
Die Summe der Subfidien, welche 900000 Rthlr. 
Banco, zahlbar in 3 jahren betragen hatte, ward _ 
duch den Tractat von 1754 auf 133,333 Thaler 
Banco jährlich geſetzt. Zur Zeit des 7jährigen Krie⸗ 
es ward der Krone Schweden für das Truppen: 
Lorps, welches es nah Pommern gegen Preußen 
fandse, eine jährlihe Subfidie von 3 Mill. 150000 
Liores von Franfreich ſtipulirt. Auch 1764 ward 
wieder ein Subfidien; Tractat zwifchen. den beyden 
—— gerhtoften. Ein gleiches gefchah unter 
Guſtav 

Durch eine praͤliminaͤre Handels: und Schiffahrts—⸗ 
Convention, die am 25ften April 1741 zu Berfail: 
les gefchloffen wurde, ward den Unterrhanen ber bei⸗ 
den Staaten das Recht verftattet, in den beiderfei: 
tigen Häfen frey zu handeln, ohne mehr Abgaben, 
ald die Eingebornen zu bezahlen. . 

Diefer Tractat ward durch die proviforifche Son; 
vention beftätigt, mwelhe am ıften Sul, 1784 zu 
ne, zreifchen dem Grafen von a 

um 
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und dem Schwedifhen Gefandten, Baron Stael 
von Holftein in 14 Artikeln gefchloffen wurde.*) 
Durch diefe Convention ward — was auch in 
dem diesjahrigen Friedens’ Tractat erneuert wor— 
den — den Franzoſen das Necht einer Waaren: 
Hiederlage zu Gothenburg bewilligt. Die 
Artikel, die fich auf diefe befonders jetzt merfwürdige 
Beſtimmung beziehen, lauteten im 28efentlichen dahin: 


Art 3. Da Fefigeient if, daß die Framgöfiichen 
Anterthanen in dem Hafen und Gebig: der Stadt Wis 
mar, mit Ausichluß aller andern Nationen, Das Nor‘ 
recht haben follen, nur eine Abaabe von Z Procent von 
allen ihren eingeführten Waaren zu geben, fie mögen 
daſelbſt bleiben oder wieder erportirt werden, fo wie 
dieſe Einrichtung auch bey den Schwedifichen Untertha— 
"nen gilt; die Natur und Lage des Hafıns von Wisinar 
aber ‚die Abficht verhindert, die fih Se. Schwediſche 
Majeſtaͤt dabey vorgeſetzt haben: fo willigen Diefelben 
ein, daß, anjtatt dieſer Befreiung in dem Haren von 
Wismar, das Necht der. Niederlage in dem Ha’en vom 
‚Gorbenburg gegeben werde, unter folgenden Bedingum; 
gen: Er 

Art. 4. Alle auf Franzöfifchen Schiffen ons Frank, 
reich oder feinen Coloͤnien eingeführte Waaren Fonnen 
“ »dafelbf ohue alle Abgaben niedergeleat, und wenn man 
will, entweder auf Kranzöfiichen oder Schmwedifchen Schifs 
fen ausgefahren ‚werden Die Franzöfiichen Schiffe bes 
zahlen nicht mehr Abgabe, ald die Schwedifchen. 


Art. 5. Da die Waaren blos dafelbft zur Erleichtes 
zung des. Handels mit demfelben niedergelegt werden, 
Is find fie nicht eber einer Bifinrung unterworfen, bis 

e in das Königreich eirgeführe werden follen. | 
Art. 6. Sie bezahlen alsdann eben die jest darauf 
- gelegten. oder Fünitig noch daranf zu legenden Abgaben, 
als weun fie gerade aus Frankreich gebracht waͤren. 

u | Art. 7. 


IM. f. felbine in dem Jahıgange des Jourals 1784 


S. 1100 ff. 
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Arte 7..: Der König von Frankreich wird feine Un 
‚terthanen anhalten, nicht allein allen Schleichhandel 
ſelbſt zu vermeiden, ſondern ihn auch in Abſicht der 
we und andrer Nationen Feinesweges zu unters 
Füßen. M 
Art 8. Der König von Frankreich tritt für diefe 
eingerdumten Vortheile der Krone Schweden die Inſel 
Gt. Barthebemp in Wefiindien ab, mit aller Co 
'verainetät, Eigenthum und Befigung.” wen 


“ re 
\ “ 


Friedens: Tractat zwifchen Sranfreih und 
Schweden; gefchloffen zu Paris am 6ten 
Januar 1810; in der Originalſprache.— 

Trait6 de paix. Ä 

S. M V’Empereur des Frangois, Roi d’Italie, 
-Protecteur de la confederation du Rhin, Media. 
teur de la confederation sujsse, et S.M. te Roirde 
Susde, &galemenf animes du desir de mettre fin & 
la guerre quia divise leurs &tats, si anciennement 
‘et si Etroitement unis, ont A cet effet nomme pour 
‚leurs plenipotentiaires, savoir: 

' SM, l’Empereur des Frangois, Roi d’Italie, 
Protecteur de la-confederation du Rhin, Medias 
teur de la confed6ration suisse: M. Jean-Baptiste, 
Nompere, comte de Champagny, duc de Ca. 
dore, grand-aigle de la legion d’honneur, com- 
mandenr de l’ordre de la. Couronne-de-Fer, che- 
valier de Pordre de Saint-Andre& de Russie, grand» 
commandeur de l’ordre royal de Westphalie, grand- 
"dignitaire de celui des Deux Siciles, _grand.croix 
des ordres de PAigle-Noir et. de l’Aigle-Rouge de 
Prusse, de la Courönne Verte de Saxe, de l’Aig- 
le-d’Or de Wurtemberg, de la Fidelite de Bade 
et de Hesse. Darmstadt, son ministre des relations 
exterieures; ae | | 

Et S. M. le Roi de Suede: M, Jean.Henry, 
comte d’Essen, un des seigneurs du’ soyaume, 
| son 


! 
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son conseiljer prive actuel, general de cavalerie, 
ohevalier de ses ordres, grand-croix de celui de 
‘ PEp&e, et chevalier de l’ordre de l’Aigle-Noir de 
russe; et M Gustave, baron deLagerbjelke, son 
gonseiller priy& actuel, grandcroix de son ordre 
de I!Etoile Polaire, commandeur de celuide Saint» 
Jean de Jerusalem, un des dix-huit de l’academie 
suedoise; lesquels, apr&s ayoir &change leurs 
pleins-pouyoirs, sont conyenus des articles sui- 
vans; | 
Art I. Ilyaura à l!avenir paix et amitidpar- 
faite entre S. M. l’Empereur des frangois, Roi 
g’Italie, "protecteur de la coufedgration du Rhin, 
mediateur de la confederation suisse, <t S M, le 
Roi de Suede. Les hautes parties contractantes 
apporteront toug leurs soins à maintenir et conso- 
Hider l’union heureusement retablie entre les deux 
Etats, \ 1 
H. Le present trait@ de paix est declare com- 
mun A L. M. les Rois d’Espagne et des Indes, des 
Deux-Siciles, de Hollande et & Ja confederation 
du Rhin, Zu - 
| 11]. $,M. le Roi de Suede adopte pleinement 
et eritierement le systeme gcontinental, s’engage 
en consequence A fermer ses ports au commerce 
anglois, A ıı'y admettre aycunes denrdes, auchnes 
marchandigss angloises, sous quelque pavillon et... 
sur quelques batimens qu’elles soient apportdes, et 
renonce à lafaculte que le traite deFredericshamn 
Jui a laisgde relativement aux deurées coloniales, 
se reservant uniquement celle de receyoir le sel 
necessaire A la consommatian dy pays. 
IV. S M, l’Empereur et Roi, vonlant donner 
3 S.M. le Roi de Suede, une preuve de Pamitie 
qu?il lui parte et de l’ipteret qufil prend ay bien- 
£tre de la Suede, consent à lui restituter la Po- 
maranie su@dpjse, la prineipaute de 
ugen er leurs dependances. Consent aussi S, 
M & ee que topteleyee de cantribhtions ordinai- 
res et extzaordinaires courantes ou arriérées, faite - 
en-gon num dans ees provinces, cesse entiere-, 
ment 
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meut à compter de ce jour. ]I est bien entendu 
toutefois que les troupes francoises oü allıdes 
qui occupent lesdites provinces, prendront dans le 
pays ce que leurs magasins ne pourront leur four. 
hir pour leur nourriture et l"entretien des höpitaux, 
ainsi que ce quileur sera necessaire pour l’evacua., 

tion, laquelle aura lieu, pour ja principaute de 
Rugen‘, dans le delai de 20 jours, et pour laPo. 
meranie dans l’espace de 20 jours, A eompter de 
Pechange des ratifications du, present traite, 


V. 8. M. le Roi de Sudde reconnoit les dona- 
tions faites par 8. M. l’Empereur et Roi en domai- 
nes on revenus des pays reéstitués par l'article pre. 
ecdent, et s’ohlige H maintenir les donataires 
dans la pleine et paisible possession des biens, 
droits et reyenus à eux donnes; de sorte qu’ils en 
puissent librement jouir et disposer, en perceyoir 
_ etexporter le produit, et, ayec l'autorisation de 
S. MAM. etR.,‚les vendre et aliener, en exporter 
pareillement la valeur, le tout sans’ trouble nl 
empechement, et sans &tre aussujetis A aucun 
dı sit de vente, mutation, detraction ou autre 
semblable, sous quelque nom qu’il puisse exister, 


VI. Par une suite des sentimens exprimes en 
Partice IV. ci-dessus, S. M. l’Empereur et Roi. 
consent A restituer les navires suedois qui ayant 
etE en son nom, et en vertu de ses ordres, sd- 
qunstres depuis l’av&nement de S. M. le Roi de 
Suede, et qui devenus propridt£ de Pétat, se trou« 
vent encore en 64 possession, de meine que les 
marchandises trouvdes A bord. des dits navires, 
dont ji n’a Pas &te dispose, et qui serolit recon- 
nues appart@nir A des suddois, et ne proverir ni 
du sol, ni de l’industrie de l"Angleterre ou * 
ses pps:eösions. 
VII. 5 M. J. etR, garantit Pintegrite des!’pos. 
sessions de S. M. le Roi de Su2de, telles qu’elles 
sont agtuellemenf, et geront en eousequenge du 
present traitd, ap 
VIII. Les relations - commerciales entre les | 
deux etats seront rötablies sur le pied ou elics 
— stojent 
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étoient ayant la guerre, et la France pourra user 
de son droit davoir un entrepöt A Gothem- 
bourg. ll. pourra etre fait un traitE pour assu- 
rer au commerce entre les deux pays toutes les 

facilitds dont il’ est susceptible, et par lequel 
chacune des denx natious obtiendra chez i'autre 
les avantages Bean aux nations les plps favo- 

‚Trisees. \ 

‚1X, Les prisonniers- faits de part et d’autre, 
tant sur terre que sur mer, seront restitues en 
‚masse, le plus’ töt que faire se pourra et au plus 
tard dans les trois mois, à compter du Re de 
VPechange des, ratihcations 

X. Le present traite sera \ ratifi, et les ratifi- 

-cations eu seront Echangees A Paris dans le delai 

“ de einquante jours, ou plus töt si faire se peut. 

Fait à Paris, „ie 6 janvier 1810, . 

Sig:es: Champagny, duc de Gala; 
| Le comte d’Essen, 
"Gustave, baron de Lagerbjelke, 


= Nach Auswechſelung der Ratificationen dieſes Trac⸗ 
tats, welche am 20ſten Februar zu Paris erfolgte, 
‚trat der geheime Staatsrath-Baron von Lagerbhjelcke 
als auſſerordentlicher Schwediſcher Geſandte am Fran; 
zoͤſiſchen Hoſe auf, und der Reichsherr, Graf von 
Eſſen, trat von Paris die Ruͤckreiſe nach Pommern an, 
nachdem er noch vorher Sr. Majeftät dem Kayſer 
Napoleon die Inſignien des Seraphinen⸗ ⸗Ordens 
uͤbergeben hatte. 


3 * 
> 
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Erflärung des Freyherrn von Hormayr, Di— 
rectors des geheimen Archivs zu Wien, 
über 


‘ 
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über verfchiedene gegen ihn gerich’ete Mus: 
faͤlle in auswärtigen geitichriften und. 
Zeitungen. | 


(Eingefandt.) 7 . N 


«Meine amtliche Beftimmung als Intendant des 
ten Armee:Lorps in Tyrol uno Vorarlberg, 
dat mir eine Reihe der gehaͤßigſten Schmaͤhungen 
zugezogen, die ich wahrend des Krieges, als eine 
gewöhnliche. Folge deſſelben, meines damaligen ſhwie— 
tigen Standpunktes und.deflen anſah, was dort, troß 
vieler Hinderniffe und geringer Mittel dennorb gelei— 
ſtet worden ift. In felchen Auftragen darf einem treuen 
Diener auch der Much nicht verſagen, feine Bruft 
den giftigen Pfeiler der Verlaͤumdeng bios zu ſtel⸗ 
len. - Nach dem Kriege haben beſtinmte und allbefann; 
te Befehle dem Gefchaftsmann wie dem Schrifijtellew 
unterſagt, .innerhalb'der Grenzen des Friedens, jez 
derfriege noch fortzufegen. Dennoch gewahrt ma 
‚in einigen Bayerifchen Zeitungen (aber auch nur in 
ji und flets unter dem ſchmaͤhlichen Mantel der 
Anonymitaͤt) noch immer wieder yolte Zuckungen einer 
ungluͤcklichen Rache, die in eben fo niedrigen als la: 

herlichen Erdichtungen eüten verachtungswerthe 

Nothbehelf fucht. N | 
Die Zeit der Feindfeligfeiten ift vorüber. Trotz 
folher einzelner Konvulfionen des Partheygeiſtes wird 
auch der Krieg von 1809 mit allen feinen Enifoden, 
bald der Gefchichte angehören, die ohne Ruͤckſicht auf 
zufalliges Gelingen oder Mißlingen, Willen, Kraft 
und Ausdauer würdiger. Dem Kriege in Tyrol und 
den innern Urfachen und Perſonen, die ihn herbeys 
führten, ja gerade fo er;wangen, wird eine pragma’ 
tifche Geſchichtsbeſchreibung eben fo wenig augbleiben, 
als der Kampf der erjten Eidgenoffen, der mu 
ö | und ı\ 
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und der Schritt der Haͤuſer Waſa und Braganza 
zum Thron, ihres Müller und Schiller, Cel— 
fins und Vertot gefunden haben. Diefer Augen? 
Blick ift neche mehr fo ferne, um ihn nicht mit Ruhe 
und Bewußtſeyn zu erwarten. Diefe wenigen abge . 
noͤthigten Worte greifen jener Epoche nicht vor. 
Bien, am roten Februar 1810. 
Sof. Freyherr von Hormayr, 
Hofrath und Director des —— Archives. 





VII. 


Addreſſe an den Engliſchen Staatsminiſter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, Mar: 
quis Wellesley, wegen feiner Befchrän: 
fung der Preßfrenheit. | 


Zu den Borwürfen, die man in England dem 
jeßigen Staatsfecretais der auswärtigen Angelegen: - 
heiten, Lord Wellesley macht, gehört, daß er nichts. 
meniger als ein Freund der Preßfreyheit fey. Es ift 
in diefer Hinficht in Londoner Blättern folgende Ab; 
dreffe an ihn erfchienen ; 

. * The $un might as easily be [pared from 
the Universe, as free [peech from the _ 
| liberal inftitutions of Society. Socra- 

/ tes ap, Stob. *) 

Mylord! 

“Die Vorliche , welche ich von ie her für bie alte, 
herrliche Maxime gehegt habe: “lalus populi;elk 
luprema lex.” . (Das Wohl des Volks ift das * | 


“) Brephelt der Redens it zu den liberalen aa | 
sungen der Sefellfchaft eben fo nöthig, ale, die Som 
ne den Erde. | 


— 
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ſte Geſetz) veranlaßt mich zu dieſer oͤffentlichen Ad— 
dreſſe. Ich hoffe, Ewr. Herrlichkeit werden ſich nicht 
dadurch beleidigt finden, wenn ich dazu ohne weitere 
Apologie ſchreite. Sehr wohl kenne ich die Achtung, 
welche ich Ihrem hohen Stande ſchuldig bin; beſon⸗ 
ders da Se. Majeftät Sie zu einem Ihrer Miniſter 
erwähit haben. Wenn ich aber Ihre beyſpielloſen 
Berfüche , das Volk von der freyen Aeugerung feiner 
Gedanken über oͤffentliche Maafregein abzuhalten, 
bedenke, fo muß ich geftehen, daß meine Hochach— 
ng für Ewr. Herrlichfeit um vieles vermindert 
wird, 
Verzeihen Ste ‚daher, Mylord, wern ich mie 
die Freyheit nehme, meinen Unwillen über folgendes 
Diet zu aͤuſſern, welches Ste vormals ald Öeneral: 
Gouverneur in Oftindien, erlieffen: | 
Borfhriften in Betreff der Publication 
Ööffentliher Blätter: 


“Kein Öffentliches Blatt darf erfcheinen, bevor 
daſſelbe nicht durch deh Secretair des Gouvernements 
oder durch eine andere Perfon, die dazu authorifirt 
worden, durchgefehen if.” * Die Strafe im entges 
gengefegten Fall befteht in der unmittelbaren Ein: 
fhiffung nah Europa.” | Ä 

Vorſchriften für die Regierungs-Secretairs bey 
Reviſion der öffentlichen Blätter. 

Zu unterdeiicken find: alle Bemerknngen über 
den Zuftand ded oͤffentlichen Credits, der Einkünfte 
oder der Finanzen der Compagnie. | 

“Alle Bemerfungen über die Einfehiffung von 
Truppen, VBorräthen an banrem Gelde; oder was 
auf Ses und Militeir : Nüftungen Bezug hat.” " 

‘Alles, was auf die Beftimmung eines Schiffes, 
oder die Ankunft eines ſolchen Dezug hat, es mag 
der Compagnie oder einzelnen —— SR . 

[1 
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ME Bemerkungen ber dad Betragen des Gou⸗ 
vernements oder der Officieve und Beamten, fie moͤ⸗ 
gen zum. Eivil oder Militair, zur Marine, zum Com; 
merz oder zur Juſtiz gehören.” Fu: 


| — — 


Wirklich, Mylord, ein ſolches Ediet wie dieſes, 
iſt vorher nie durch. einen Repraͤſentanten des Koͤnigs 
yon England publicirt worden. Es iſt ein fhandlis 
cher Eingriff in die Preffieyheit, der feir der Abr. . 
ſchaffung des verabſcheuungswuͤrdigen GerichtsHo⸗— 
fes der Star chambre nicht ſtatt gefunden hat. Kurz 
es ift ein kuͤhner Verſuch, dem Tempel der. Freyheit - 
das ruhmwuͤrdige ‘Palladium aller unferer Nechte zu 
entwenden. Gerechtigfeitsliebe fordert es, daß der 
Mann, welcher eine folhe Gewaltthätigfeit verübt 
hat, nicht ungeftraft bleibe. | 2 


Wiewohl Ewr. Herrlichkeit wenig daran gewöhnt 
feyn werden, die Sprache der Wahrheit zu hören, 
uud noc weniger daran Öefchmad finden werden, fo 
fiehe ich doch feinen Augenblick an, diefe Sprache 
oͤſſentlih zu führen. - Denn da die Angelegenheiten 
Indieuns ſich jegt in einem alarmirenden Zuſtande bei 
finden, jo iſt es immer moͤglich, daß es Ihre Abficht 
feyn fünnte, uns der fieven Aeußerung unferer Ge - 
danfen zu berauben, jo wie dieß bereits bey der furcht; 
famen Nation im Oſten geſchehen iſt. Oft habe ich 
Thon die Erfahrung gemacht, daß, wenn Männer 
‚in entfernten Gegenden ein Commando erhalten, fie 
die Grundſaͤtze einer gemapigten und populairen Ne; 
gierung, welche fie einftweilen verlaffen haben, ver; 
achten, und an deren Stelle die Formen einer abfor 
Iuten und unbeſchrankten Gewalt flellen. Berner has 
be ich bemertt/ dag, wenn ſolche Männer nach dem 
vaterlandiſchen Boden zurückkehren, es ihnen ſchwer 

J | 4 falle, 
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fälle, jene Grundſaͤtze des Ehigeizes und der Hab: 
fucht fahren zu laſſen. a Nom 
lichte iſt mehr dazu geeignet, Gerechtigkeit und 

Geſetze uber den Haufen zu werfen, als unerfättliche 

Degierde nah Macht und Herifhaft über. andere, 


Denn, ‚Befehl zu ertheilen, dag in einem DBrittis 


fhen Gebiet Fein Öffentliches. Blatt erfcheinen darf, 
wenn es. nicht vorher von dem Gouvernementsſecre— 
tair durchgejehen. worden, und einem foldyen Secre— 
tair vorzufchreiben, dahin zu fehen, daß man über 
das Betragen der Megierung feine Meynung nicht 
aͤußere, diefes verräth, wie ich glaube, Fern großes 
Bewußtſeyn von einer lautern und unparthehiſchen 
Gerechtigkeitspflege. | | 


Beſchraͤnkt durch folche Verordnungen, fehe ich 
nicht ein, was der Herausgeber eines öffentlichen 
Blattes noch ‘aufnehmen Fönne, auffer dem, daß Ewr. 
Herrlichkeit mit orientalifcher Pracht lehren, und 
daß die nächtliche Erleuchtung Ihres Pallaites den 
Glanz der Sterne verdunfelte, u: 


Schmaroger und niederträchtige Schmeichler md; 
gen über dieſe begränzte Erteilung von Nachrichten 
entzuckt feyn; aber. Männer von Tugend und Ehre 
Eönnen fie nur verachten und. verabfiheuen, | 

Wirklich, mein guter Lord. ich begreife nicht, wo 
Sie diefe liberalen Regierungs-Grundſatze herhaben, 
wenn fie nicht vom Koͤnige Jacob abſtammen, dei 
fen Wahlſpruch war: “fo wie es Öottesverläugnung 
und Gottesläfterung bey: einem Geſchoͤpfe jeyn würde, 
zu murren über.daßjenige, was die Gottheit thut, ſo 
verraͤth es Vermeſſenheit und Aufruhr bey einein Un⸗ 
terthan, wenn er es wagt, die Handlungen zu benrthei⸗ 
len, die der König auf dem Gipfel feiner Vacht aus⸗ 
führe,” — | | A N Ka 
Frey⸗ 
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Freylich eine ſtolze defpotifche Aeußerung, die 
aber nicht die Sprache unferer alten Conſtitution und 
Geſetze iſt. Unumſchraͤnkte Gewalt iſt feine Pflanze, 
welche auf unſerm Boden waͤchſt; diejenigen, wel— 
che es verſuchten, ſie dahin zu verſetzen, haben Haß 


nnd Ungluͤck über ſich ſelbſt gebracht. Die Preßfrey— 


heit iſt eine. der koͤſtlichſten Vorrechte unſerer Conſti— 
tution; und derjenige, welcher es wagt, dieſe anzur 
taten, muß als ein Feind der Freyheit und Unabhaͤn— 
gigfeit unfers Landes angefehen werden. Sch will 


nicht, daß die Preßfreyheit gemißbraucht werde und 


in Zuͤgelloſigkeit ausarte; aber wie ſehr ſichert fie ge: 
gen Verderbniß! Ich behaupte und bin feit überzeugt, 
vechtfchaffene Männer werden meine Meynung unter: 
ftüßen, daß das Vaterland unite Fenntnißveichen, 
rechtfchaffenen und weifen Miniftern nie wirflid) 


Gefahr laufen kann; menn wir aber von Männern - 


von entgegengefeßten Character regiert werden, fo 
ift es die Pflicht und das Vorrecht eines jeden unab⸗ 
haͤngigen Unterthans, ihre Schwächen und ſchlechte 
Verwaltung and Tagslicht zu bringen. 

Wir hoffen, Mylord, daß Sie aud) in Zufunfe 
unſere Offenherzigkeit nicht übel nehmen, noch ung 
mit der Strafe "einer unmittelbaren Eim 
fhiffuug” bedrohen werden, wenn wir uns ent 
ſchließen ſollten, unfere Blicke auf Ihre politische 
Laufbahn zu rihien, und Ihre Maayiegeln zu ta; 
deln, ivenn das Geſetz dadurch verlegt oder dans Wohl 
des Volks dadurch gefährdet wird. Daß Shnen 
dieſes Verfahren eben nicht gefallen werde, begreiz 
fe ich ſehr leicht; aber ich bin auch eben fo entfernt 
zit glauben , dag dem Staate dadurch Nachtheil zu: 
fiießen wird, Im Gegentheil ſtimme ich ganz mit 
den Grundſatzen des Herin Glynn in feiner Nede für 
Woodfäaͤll überein, worin er fpgt: “„Wiewohl es Tas 
bei verdient, von Individuen Boͤſes zu reden, fo 
W muͤſſen 
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müffen doch die Acten des Gouvernemens der oͤſſent— 
lichen Pruͤfung unterworfen ſeyn; denn das heißt; 
dem Staate einen Dienſt leiſten, wenn man Acten 
beſſelben frey beurtheilt. 


Durchdrungen von der Wahrheit und der Ger 
rechtigfeit biefes Grundſatzes, muß ich Ewr. Herrlich: 
keit dringendft anempfehlen, daß fo large Sie das 
Licht lieben, Sie auf das obige Motto diefer Addreffe 


achten mögen. Doch fügerich Hinzu, daß, wenn®&ie , ' 


meine Bemerfüngen verwerfen ſollten, Sie wahr: 

Theintih aufs neue von mir hören werden. Denn, 

wie Junius bemerkt: °" Diejenigen, welche glauben, 

daß unfere öffentlichen Blätter der Ausführung fchlech- 

ter Maafregein feinen Zwang auflegen haben gar 

Feinen Begriff von Brittannien. | 
Ich habe die Ehre zu ſeyn 


Ewr. Herrlichkeit gehorſ. Diener 
Publicola. 





IX. 


Spaniſcher Inſurrectionskrieg; nahes Ende 
deſſelben. Ruͤckblicke auf den Spani— 
ſchen Erbfolgekrieg und deſſen drei Pe— 
rioden. Die Sierra Morena und Se— 
villa werden von den Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen eingenommen“ Meteinigung des 
füdliher Spaniens mit dem nördlichen 
unter Joſephs Scepter. Einnahme von 

- Mallaga, Schlacht bei Vich. 
An den Ufern der Donau wurde das Schickſal 


der Pyrenaifchen Halbinfel entfüieden, Ehe noch 
Polit. Journ. Maͤrz 1810. R das 
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das zweite Jahr des gegen die nette Dynaſtie er 
hobenen innern Kampfs ablief, huldigte der größte 
Theil von Spanien ihrem Fraftvollen Scepter. Nicht 
fo ſchnell als der Franzöfifche Prinz, der jezt den 
- Morden und den Süden diefes intereffanten Reichs 
unter feiner Herrfchaft vereinigt, unterwarf es fich 
bein Franzöfifhen Prinzen, der fich hundert 
Jahre früher, im Anfange des achtzehnten Sahr: 
Hundert auf den durch Karls II. Tod erledigten 
Spaniſchen Thron fchwang. Aber es war auch Fein 
‚Napoleon, es war Ludwig XIV., der die Rechte 

Dhilipps von Anjou an diefen. Thron geltend. . 
machfe und verfocht. Am 24ften Februar 1701 be; 
gab ſich diefer auf den Weg nah Madrid — und 
erft dreizehn Jahre nachher Fonnte Philipp V. fich 
für gefichdrt auf dem Thron halten, deſſen Beſitz ihm 
Oeſterreichs fiegreiche Waffen fo ſchwer machten, Der 
Spanifche Erbfolgefrieg fchien von 1701 — 1706 
nur um Mailand geführt zu werden. Das Gluͤck 
der erſten Jahre erweiterte Oeſterreichs Plane, wel 
ches nachdrücklich unterfiizt von feinen, nach und. 
‚nach auf den Kampfplas tretenden Bundesgenoffen, 
England und Holland, fi) fchon der. ſchimmernden 
Hoffnung überließ, die ganze Spanifche Monarchie 
und dadurch eine noch größere Macht zu erwerben, 
als der Kaifer Karl V. einft zum Nachtheil Euros 
pa’s befefien hatte. In diefer zweiten ‘Periode, 
die von 1706 bis 1709 währte, ward Philipps Ge: 
genfönig, der Erzherzog Karl in Madrid zum Kö; 
nig von Spanien Ms Karl IL. ausgerufen, kam der 
hochmuͤthige Ludwig XIV, dem Verderben fo nahe, 
daß er im Drange der Noth fich erbot, die Spani; 
fhe Monarchie an Deflerreich abzutreten. Nur die 
ſchimpflichen Bedingungen Eonnte und wollte.er nicht 
= unterfchreiden,, die ihm die ſtolzen Sieger Eugen 
und Marlborougb auferlegten. Co riß die zu 
\ ſtark 
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ſtark gefpannte Chorde, Defterreichs fühne Entwürfe 
fcheiterten , und die wieder entblößten Schwerdter 
führten die dritte ‘Periode diejes Krieges von 1700 
bis 1714 berbey, in welcher ein Gott aus der 
Mafıhine Ludwig XIV. rettete. Dies war eine 
plößlich in England bewürfte Minifterialveranderung, 
welche das Syſtem des Gleichgewichts in Europa 
“wiederherftellte, und den Utrechter Frieden zur 
Folge hatte, durch welchen Philipp V. Herr von 
Spanien und von deſſen Nebenlandern aufferhatb 
Europa blieb. 
Hatte Ludwig von Franfreich vierzehn Jahre 

gebraucht, um die Spaniſche Krone auf dem Haupte 
feines Enkels Philtpp von Anjou: zu befeftigen, fo 
bedurfte der große Beherrſcher des Franzöfifchen Kais 
ſerreichs,s Napoleon, nicht zweier Jahre, um 
den Thron feines Bruders Joſeph in Spanien uns 
erfchüeterlich zu begründen. Es war im Marz 1808, 
als das Thron; Drama in Aranjuez begann. Es 
entwicfelte fih nad) drei Monaten in Bayonne, wo 
Napoleon, nachdem der ſchwache Karl IV. und Fer 
nando, der nur ſechs Wochen lang, vom 2ıften März 
bis zum Öten Mat den nicht anerfannten Königs: 
Titel geführt Hat, der Krone entfagt hatten, am 6, 
Sunius den von Neapel angefommenen Don Sofeph 
Napoleon zum Könige ven Spanien und Indien 
proflamirte. Am 7ten Julius 1808 löfete fich die 
in Dayonne vereinigte Spanikhe Neichsverfamm: 
fung auf, und am 27ften zog König Sofeph in feine 
neue Nejidenzftadt_ein, die er indeß am ıften Auguſt 
fehon wieder verließ. Der Kaifer der Franzoſen führte 
ihn felbit wieder dahin. Mach den Treffen von Bur⸗ 
gos, Espinoſa und Tudela, öffnete das von der In— 
ſurrections⸗ Junta verlaffene Madrid den von Na— 
poleon geleiteten Franzoͤſiſchen Phalangen am gten 
Desember 1808 feine Ihorg, und am a2uſten San, 

| N 2 | hielt 
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hielt der König Jofeph feinen zweiten feierlichen 
Einzug in die nunmehr völlig beruhigte Haupt— 
ftadt. Zweimal fendete die von Madrid nach Sevilla 

gefluͤchtete Junta im vorigen Jahre zahlreiche, von- 
fanatifchen Prieftern electtifirte Heere gegen Joſeph's 
Reſidenz. Aber beide Generale, auf welche fie ihr 
Vertrauen fehte, fowol Cuefta, mit dem der Eng: 
lifhe Oberbefehlshaber Lord Wellington vereinigt 


kämpfte, als nachher Arezaga konnten das ihnen 
vorgefteckte Ziel nicht erreichen. ı Vielmehr führten 


die Schlachten von Talavera de la Reyna und De 
cana und befonders das Ende des großen Kampf 
an der Donau die Anflöfung des im füdlichen Spa: 
nien gedietenden Inſurrections-Ausſchußes herbei, 
der den nad) dem Wiener Frieden heranftrömenden 
Maflen Franzdfifher Truppen mehrentheits, nur hef⸗ 
tige Proclamationen entgegen ſetzen Fonnte. 
Zwifchen Madrid und Sevilla zieht fih eine 
Kette hoher Gebürge her, welche Neu; Eaftilien von 


Andaluſien ‚fcheidet, und fchon in frähern Zeiten”. 


der Schauplatz mörderifcher Gefechte war. Dieſe 
weit ‚ausgedehnte bergigte Gegend, berühmt uns 
ter dem Namen der Sierra Morena tft in mehr 
als einer Hinficht romantiſch; romantifch durch ihre 


großen Naturſcenen und malerifchen Perſpective, 


durch die Erinnerung an den von Cervantes fo mei: 
ſterhaft dargeftellte, Nifter Don Duirote de la 
Manche, und durch manche Abenthener, welche auch 
in den neuern Zeiten den Neijenden tn diefer unſi⸗ 
chern wilden Gegend zuſtieſſen. Hinter diefer von 
der Natur aufgeführten Scheidewand glaubte die 
Junta, an deren Spitze der Erzbischof von Laodi 
cea fland, fih wenigſtens nod) eine Zeitlang fidyer. 
Der Prafidene war ein Erzbifchof in partibus — 


> bald war auch die ganze Junta nur. noch im 


partib us, | 
| Der 
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Der erfte Monat diefes Jahrs brachte den Suͤ⸗ 
den von Spanien unter Eine Herrſchaft mie dem 
Norden: Unterfiize von den Herzogen von Dalmm 
tien, Treviſo und Belluno, und von den Generalen 
Sebaftiani, Defiolles, Gazan ıc. ging der König 
Joſeph in der erfien Haͤlfte des Januars von Ma; 
drid und Toledo mit einem furchtbaren Franzöfifchen 
Heere den Sinfurgentenhaufen entgegen, welche die 
Paffe der Sierra Morena und die Zugänge zu Se; 
villa vertheidigen foilten. Wie Eonnten diefe eine 
ſolche Macht aufhalten! Auch war ihr Widerftand 
nur ſchwach, und mir Dlißesfchnelle eroberten die 
Hranzofen alle wichtige Pofitionen diefer Gebuͤrgsge— 
gend. Was von der infurgenten: Armee der Man 
cha .aus der Schlacht von Occana entkommen war, 

nahm bier im Angeficht der für unzugänglich gehal⸗ 
tenen Serge ein Ende; am 22ften Januar zählten 
die Sieger ſchon 6060 Gefangene, wgrunter 3 Ge: 
nerale und 25 erbeutete Kanonen nebft 8 Fahnen, 
Von Andujar drang Joſeph mic der Hauptmacht 
über Cordowa und Exija, an welchem. lezteren 


Orte ‚er. fich am 28ſten Januar befand, unaufpaltfam - . 


gegen den Sitz der Inſurrection vor, während auch - 
Saen feine TIhore öffnete, und der General Seba: 
ftiani nach einem zu Alcala Deal gelieferten Eavalle 
rie: Öefechte am 2gften Januar in das von Arezaga 
geraͤumte Srenada einrückte. Diefer Inſurgenten— 
Anführer entſioh nur, mic 60ooo Mann Infanterie 
4 | 4 ) ——“ 

und einer halb jo zahlreichen Reutereti. Durch das. 
Durchſchneiden der Sierra Morena war das Ge— 
webe aller Operationsplane der Inſurgenten zerriſſen, 
jeder Tag vergroͤßerte die errungenen Vortheile, und 
der Major-General der Armee in Spanien, Marſchall 
Soult, Herzog vın Dalmatien, berichtete dem Fürsten’ 
von Neufchatel die Erbeutung von go feit der Paſ 
firung der Sierra Morena genommenen nen 
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Ungehindert ging das ſiegreiche Heer nun uͤber 
den Guadalquivir, deſſen beyde Ufer in feiner Ge— 
walt waren. Die Herzöge von Belluno und Teer 
vifo blieben mit ihren Armee ; Corpd dem Könige 


Don Soferd Napoleon zur Seite, der fid nun der 
fihern Hoffnung überlaffen fonnte, die Anarchie im 


füdlichen Spanien ein baldiges Ende nehmen zufehen. 
Der Drennpunft derfelben war die große, in weiten 


Umfang gebaute Stadt Sevilla, in weldher man 


fonft gegeif 100,000 Einwohner und außer 29 Pfarr: 
firchen noch. go Kiöfter zählte, und die der Sitz einer 
Univerfität, einer Akadensie, eines Erzbischums und 
eines Sjnguifitionsgerichts ift, Der Sig der In- 
furrections:Junta war fie feit den entſchei— 
denden- Begebenheiten des Januarmonats, ſeit ter 
veränderten Lage Andalufiens nicht mehr. Dieſer 


Ausschuß, dee mit eben fo großer Willführ als In⸗ 


konſequenz verfuhr, und deflen legte Handlungen die 
nun ganz fruchtlofe Zufammenberufung der Cortes, 
die Abſetzung Arezaga's, die Wiederernennung des. 


‚ vorhin entfernten Generald Don Joaquin Biafe, 


und die Ueberlieferung von Ceuta an der Afrıka: 
nifchen Küfte an die Engländer waren, war nunmehr - 
ganz aufgeloͤſet und gefprengt. Einige feiner 
Mitglieder hatten ſich nach der bei Cadix liegenden 
Sinfel Leon gerettet, andere irrten umher oder ſuch— 
ten fih wie Romana und Tilly für ihre Perfonen 
aus dem allgemeinen Strudel zu ziehen, noch an? 
dere fhmachteten in Gefaͤngniſſen, wie der Erzbi— 
ſchof von Laodicen and der zugleich mit ihm vom 
Volke zu Keres feftgehaltene Sraf von Altamira, 
Doch hatte die Santa noch vor ihrer Flucht von 


Sevilla Anflalten zur VBertheidigung diefer ausge: 


dehnten, volfreichen Stadt gemacht, in derjelben 301 
Seuerfchlünde und fehr anfehnlicye Miunitions Bor: 
vathe zufammengehäuft und rings umher Verſchan⸗ 
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zungen von großem Umfange angelegt. Das Corps, 
welches zuerſt am zoſten Januar diefe nicht haltbaren 
Feftungswerfe. erblickte, war das des Hetzogs von 
Belluno. Schon ruftete es fih, das nur von wenk 
gen Truppen vertheidigte Sevilla mit Sturm ein: 
zunehmen, als feine Dürger,, minder hartnaͤckig alg 
die von Saragofla , Tih dem Könige Joſeph unter: ” 
warfen. Unter großem Prange nahm ihn am. erften 
Februar Mittags diefe Stadt, die ziveite feines 
Reichs, in ihren alten Ningmauern auf. Was auch 
die Glieder dev Sunta und ihre Freunde von Se: 
villa nach Cadix weggefchafft Haben mochten, fo wa: 
ven dad) die dafelbft gefundenen Trophaen und die 
Beute aller Art fehr betraͤchtlich. Doc, wichtiger 
als alles dies war die Zerfiveuung der vorhin im 
füdlihen Spanien vereinigten Snfurgenten: Corps, 
die ſich nach dem Berluft von Sevilla größtentheils 
auflößten. Das des Herzogs von Albuguerque ſchmolz 
auf dem Ruͤckzuge über Keres nach Cadix um mehr* 
alö die Hälfte. j | 
Cadix, Spaniens erfte Handelsftadt, und eine 
der beften Häfen in Europa, war jezt der lezte be: 
deutende Operationspunft des fich feinem Ende na: 
henden Krieges. Durch die Maffe temporärer Eins 
wohner, die dafelbft in der allgemeinen Crifis ein 
Aſyl ſuchten, war feine Bevölkerung von 80,000 auf — 
"130,000 Menfchen geftiegen. Auf die bisher gensf 
fene Ruhe folgte indeß jezt auch bier ein Augenblick 
der Verwirrung und Unruhe. Während im Hafen 
und auf der Rhede die Spanifche, Sranzöfifche und 
Englifhe Flagge wehren, während die Brittifche 
Flotte die-bevorfichende Raͤumung diefes Hafens durch 
Zerfiörungen bezeichnete, erwartete man vor den 
Thoren von Cadir das Armee: Corps des Marfchalls 
Victor, Herzogs von Belluno. Ihm bot der Ge 
neral Sebaftiani die Hand, dem vorgängig die Ber 
fesung von Mallaga und Antequera, ſo a die 
| ntets 
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Unterwerfung von ganz Grenada und Murcia auf 
‚getragen war, - Der Marfehall Mortier, Herzog von 
Trevifo, "wendete fih mit feinem Corps nad Ba: 
dajo z. Madrid und Sevilla Hatten ihre Thore gu 
willig geöffnet. Sollte Benegas, der als Inſur⸗ 
genten:Öeneral im Felde früher mehrere Miederlar 
gen erlitten hat, die große blühende Handelsſtadt, 


in der er jezt Eommandirt, durd fruchtlofe Gegen: 


der Verwuͤſtung reis geben wollen? | 
Die Scheidewand, fagte der König Joſeph in 
einer am vflen Februar erlaffenen Droclamation, die 
Sceidewand, welche die Natur zwifhen dem Norden 
und dem Süden von Spanien gezogen hat, iſt eins 
‚gefunken” Und allerdings fehle nur noch die Ber 
fißenahme von Cadix als Schlußkein der. Erobe: 
rung der füdlichen Spaniſchen Provinzen, bie 


wehr wider die unmwiderftehliche Franzöfifche Mache, 


ſich längere Zeit dem Scepter der neuen Dynaftie 


widerfe;t haben. Freilich danerte der Kampf, der 
die Erhebung eines Franzoͤſiſchen Regenten-Zweigs 
auf den Epanifchen Thron im Anfange des acht— 
zehnten Jahrhunderts zur Folge hatte, weit, weit. 
länger, Damals befand ſich Spanien in einer aͤhn⸗ 
lihen Lage, wie bei dem lezten Herrfcherwechfel. 
Seine innern Hülfeqiiellen Waren verfiegt, alle In’ 


duftrie erlofchen, Feftungen und Haͤfen verfallen, - 
Es regen erirte fih unter den erſten Königen aus dem 


neuen Regentenſtamm. Allein die Schwache der folr 
senden Beherrfcher verfenfte das von der Natur be; 
günftigte Reich bei der Morgenröthe des neunzehn: 


ten Jahrhunderts wieder in einen Zuftand" der Le— 


thargie, aus weichem es jejt die mit Don Joſeph 
Napoleon beginnende neue Dynaftie erwedt. Und 
fo grauenvoll ein bürgerlicher. Krieg ift, fo hatte er 
doch hier bey allen Uebeln die gute Seite, daß der- 
Charakter der Spanifhen Nation dadurch an Ener 
‚gie gewaun, Ä 
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- Die. Hoffnung, welche man Franzäfifcher Seite 
hegte,. ohne Blutvergießen in den Befig von Cadix 
zu fommen, und fi der dort liegenden Flotte zu ber 
mächtigen, fcheint vereitelt zu werden. Es üt viel⸗ 
mehr zu befürchten, daß die Einnahme diefer Statt 
Opfer Eoften, und viel Unglück über ihre Einwohner 
bringen werde, 
—  Zear hat man über die Vertheidigungsmittel 
des Platzes und über die Stimmung der Einwohner 
keine genaue Nachrichten. Indeſſen fcheinen die Engr 
länder einen großen Einfluß auf ben Ausgang diefer 
wichtigen Begebenheit zu haben, und thaͤtigen An; 
theil an derfelben zu nehmen. Denn, wie man ver 
nimmt, war es ihnen gelungen, die Spanifiben und 
andere Linienfchiife, welche zu Cadix lagen, in 
ihre Gewalt zu bekommen. Auch hatten ſie die 
Forts demoliren laſſen, welche das Fahrwaſſer ber 
ſtreichen. Und außerdem waren von England noch 
mehrere Linienſchiffe nach Cadix geſchickt, und von 
Liſſabon 4000 Mann Landtruppen dorthin geſandt 
worden. J | 
Ob diefe Maaßregeln eine wirffame Vertheidir 
gung von Ladir zum Zweck haben, oder.ob dadurd 
nür die Naumung des Platzes und der fichere Ab: 
zug der Kriegsfchiffe und Truppen, fo wie die Ab 
reife derjenigen Spagier, welche" mit ihrem Eigen⸗ 
thum von dort auswandern wollen, gedeckt werden 
fol, das muß die Zeit lehren. | 
Mach den legten officichen Nachrichten hatte der 
Marfhall, Herzog von Belluno, fih Anfangs Fe 
bruars von Sevilla aus gegen Cadix in Bewegung 
geſetzt. Der General Sebaftiani war von Grenada 
auf Mallaga marfihire, hatte aber erſt einen heftiz 
gen Wiberftand befümpfen müffen, uud nur mir den 
Waffen in der Hund am zten Februar in. diefe Stadt 
eindringen Finnen ,.in welcher im kleinen die Sce⸗ 
- nen 
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nen von Luͤbeck erneuert wurden. Die Engländer, 
die ſich ebenfalld dart befunden haften, waren vor: 
her abgezogen und hatten alle Kauffahrteyſchiffe mit: 
genommen, die im feerüchtigen Stunde gewejen war 
ren... Der Marfchall, Herzog von Treviſo, hgtte 
ſich am namlichen Tage nach Badajoz in Marſch ges 
ſezt. Und Nachrichten aus Madrid vom 25. Febr. 
zufolge war der König zu Santa Maria bei Ladir 
angefommen. 

Ueber: das 2te Armee: Corps Amelches ber Her: 
309. von Teevifo am Guadiana an fich ziehen follte, 
war nichts weiter befannt geworden, und eben fo wer 
nig wußte man, ob die Englifchen Truppen in ‘Por: 
tugall eine Diverfion zu Guͤnſten von Cadix machen 
wuͤrden. 

Das gte Armee-Corps, welches gegen Portugal | 
beftimme iſt, Hatte unterdefien feinen Marſch fort: 
gefeßt, und der Herzog von Abrantes, der es befeh: 
ligt, war zu Burgos angefommen. 

Im Norden von Spanien hatten die Franzoͤſi⸗ 
hen Truppen die Küften bis Gijon befeg), und von 
ayonne her waren noch fortwährend mehrere Trup: 

Ben nach Spanien im Anmarſch. 

Dagegen waren die Franzoͤſiſchen Truppen in Ca: 
talonten, die, abgefondert won der Armee von Spa⸗ 
nien, unter dem Oberbefehl des Herzogs von Lafti: 
glione Marjchalls Augercau) flehen, nach der Ein: 
nahme von Gerona abermals am zoften Febr.. bey 
Vich und auf mehrern. Puncten angegriffen wor; 
den. Die Zahl der angreifenden Spanier betrug 
nach den Sranzöfifchen officiellen. Berichten an 15000 
Mann. Linientruppen, außer mehreren tauſend Mi: 
quelets und Sousmatins, und ihre Abficht war, die 
Divifion Sonham, die bei Bich fand, aufzureiben, 
Oſtalrich, welches nod) durch die Franzoſen blokirt 
RN zu .entfegen, und von neuem die Communica⸗ 
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tion der Armee mit Frankreich zu unterbrechen. In⸗ 
deſſen ſcheiterte dieſer Plan. Die Truppen des Ge— 
nerals Souham, der in dem Treffen bey Vich ſchwer 
verwundet wurde, ſchlugen die dreimal ſtarkere feind— 
liche Macht, die ein General O' Damel, ein Irrlaͤn— 
der von Abkunft, anfuͤhrte, mit großem Verluͤſte zus - 
rück. Der Franzoͤſiſche Bericht ſagt, er wuͤrde ſeine 
Rettung nur unter den Mauern von Tarragona ſin⸗ 
den koͤnnen. Dige neuern Ereigniſſe werden wahr— 
ſcheinlich auf das Schickſal von Barcellona Einfluß 
Haben, über deſſen Lage noch gar feine officielle Be; 
richte bekannt Be find. 





F 


Neueſte Bevoͤlkerungs- Geburts- Sterbe⸗ 
und Ehe-Liſte des Herzogthums Mek— 

lenburg⸗Schwerin. | 
Dom gten Der. 1808 bis 2ten Dec. 1809 


Die Summe aller Eingepfarrten in den verfchiedezs 
nen ’Prapofituren betrug, ohne die Juden, 290109 
Einwohner an Ä 

Die Zahl der Sebornen belief fich in jenen Jahre 
auf 12324, die der Seflorbenen auf 9990. Der 
unehelichen Kinder waren 921, der todtgebornen 
557, an Dlattern flarben 268. Die Zahl der ge 
ſchloſſenen Chen betrug 3471. Gefihieden wurden 
22 Paar. 

Nur mit Mühe (heißt es in den Anmerkungen 
zu obiger. Lifte im dem diesjährigen Meklenburg: 
Schwerinſchen Staats; Lalender) hob ſich die Be: 
völkerung dieſes Landes wieder bis auf den Stand 
des Jahrs 1807. Zwar hatten 13 Praͤpoſituren 
felbfi gegen das entvölfernde Jahr 1808, nen ein 

' ’ | inus 
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Minus von zuſammen 2142 Geburten. Allein die 
20 uͤbrigen gaben der diesjaͤhrigen Volksmenge ein 
Uebergewicht/ nach Nezug jenes Verluſtes, anſchein— 
lich nur vor 715. Inzwiſchen fiel zufällig Me Volks— 
zaͤhlung, ohne in die Genauigkeit ihrer Aufzeichnung 
deir mindelten Zweifel fegen zu dürfen, unmittelbar 
nach der allgemeinen Recrutenaushebung zur Com: 
pieticung des Militär : Contiggents in Schwediſch— 
Pommern. Dadurch) waren wicht allein die duch 
das Loos effective .. gi 1000 Ceonccri⸗ 

birte von der Volksmaſſe vorabgegangen, fonvern 
wenigſtens neh fo viele dienfifahige junge Mann— 
Schaft, befonders an ben Grenzen, hatte aus unge 
tiger Furcht vor der Aushebung, einfiweilen ins 
Ausland ſich geflüchtet oder ſich verfiecht und dadurch 
der Zuhlung fich entzogen. Unbedenklich kann man 
daher, ohne der Wahrheit zu nahe zu thun, auffer 
den gezahlten Erwacpfenen, nod) 2 bis 3000 unge 
zählte annehmen, die fo, wie das /außerhalb Landes 
dienende Militaͤr, und die ungezaͤhlten Juden, nebfi 
der Jugend in den Dirfern„und Gütern, die dem 4 
Schulzwange, mithin auch der Zählung ihrer Schul: 
meifter, fich zu entziehen willen, dem Totalder Volfs: 
zahl hinzurechnen find, um die angegebenen Zum; 
men gehörig zu vervollſtaͤndigen. 

Fuͤr jeden einzelnen Tag wurden im ganzen Lande 
nicht voͤllig 34 Kinder geboren, fuͤr jede Woche 237. 
Leichen kamen auf jeden Tag nicht voͤllig 27.. 
Das Verhaͤltniß in der Vermehrung beider Ger 
fchlechter Fam einander fehr nahe: 60 Töchter gegen 
63 Soͤhne. Die Rubrik von Drillingen blieb ganz: 
fich leer. Auch die Zwillings-Geburten waren fel: 
tener, denn von 12135 Kindbetien waren nur etwa 
eins von 64 zwicfach geſegnet. Dagegen hatte das 
Terhältnig der natürlichen Kinder zugenommen; 
unter 27 Kindern waren allemal 2 uncheliche. * 

— rn on 
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Von den in hoͤherem Alter geſtorbenen waren 
460 zwiſchen 70 ; 80, 222 zwiſchen go : 90, 31 
zwifhen 90 ; 100, 2 Maänner.von Ioo und eine 
Frau von TOI jahren, 








XI 


Actenſtuͤcke und- geheime. Correfpondenzen in 
Betreff der Einglifchen Erpedition nach 
ver Schelde. Devefche von Lord Bar: 
thurſt. Andere Depefchen aus den Der 
ſterreichiſchen. | 


Wir haben im vorigen Monatsſtuͤck die In ſtruc⸗ 
tionen miggetheilt, die der General-Lieutenant, Graf 
von Chatham bey Uebernahge des Commando’ der- 
Expedition nach der Scelde erhielt. Hier folgen 
num auch die bisher unbekannt gewefenen vorzüglich? 
fien Correfpondenzen, die ſich auf diefe CErpedition 
beziehen, fo wie fie dem Engliſchen ——— 
vorgelegt worden. | 

Depeſche des Vieount Caſtlereagh an den Grafen 
Chatham, vom zıften Auguſt 1809. 


Mylord! 

Ewr. Herrlichkeit Depeſche vom ı6ten, durch 
den Major Bradford überbracht, ift dem Könige ſo⸗ 
gleich vorgelegt worden. Se. Majeſtaͤt haben mir 
den Befehl ertheilt, Ewr. Herrlichkeit Ihre große 
Zufriedenheit über die Einnahme der Feftung Blie 
Bingen zu erfennen zu geben, welche zufolge der 
. bey diefer Gelegenheit fo ehrenvoll gemachten in: 
frengungen, und was Se. Majeſtaͤt vorzüglich mit 
Vergnügen bemerft haben, ohne großen Verluft der 
Armee und der Marine ift bewerkſtelligt N 

Es iſt dev Wille Sr. Majeſtaͤt, daß Cwr. Herr⸗ 
lichkeit dem General⸗Lieutenant Sir Eyrg Crhote den 
Bene: 


4 


* 
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Generalinajors und übrigen Officieren und Truppen, 
die dabey employirt worden, befonders der Artillerie und 
dern Genie-Corps Sr. Majeftät gnädigften Beyfall für 
ihre geleifteten Dienfte zu erkennen zu geben, indem 
Sie auf eine ehrenvolle Weife eine Operation beendiget 
haben, welche. ihnen die Gelegenheit dargeboten, 
Deweife ihres Muths, ihrer Difeiplin und Erfah; 
renheit im Angeficht des Feindes an den Tag zulegen, 


Se. Majeftät freuen fih, daß diefes wichtige 
Hinderniß zur fernen nahdrüädlihen Verfol— 
gung andermweitiger Öegenftände der Er: 
pedition fo glücklich überwunden iſt; und Se. 
Majeftät halten ſich überzeugt, daß diefe wichtigen 
Gegenftände ohne den geringften Zeitverluft mit der; 
felben Energie, Ausdauer und Schnelligkeit werden 
in Ausführung gebraht werdeu, wodurch fich bisher 
die Operationen Ewr. Herrlichkeit ausgezeichnet ba’ 
ben. *) Se. Majeftär billigen ganz die der Garnifon 
von Dliefingen zugeftandenen Bedingungen; und 
haben mit befonderem Brrgnügen den Nachdruck und 
die ausgezeichnete Hebereinftimmung wahrgenommen, 
womit die Armee und die Marine ihre Anftrengun? 
gen bey der gegenwärtigen Gelegenheit vereinigt ha’ 


ben. Ih bin 
Caſtlereagh. 
J — Depeſche 


*) His Majefty rejoices, that this serious obflacle 
to the vigorous profecution of the ulterior 
objects of the Expedition has thus been ſe- 
afonably overcome;and hisMajesty feels himself 
perluaded, that those important objects will 
be followed up without a moments :ldöss of 
time, with the fame energy, perseverance 
and.rapidity, which have, hitherto diftingui- 
ihed the course of your Lordihips Operations, 
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Depeſche des Vieount Eaftlereagb an ben Grafen 
Ehatham, Datirt den ten Gept. 1809, 


Mylord! | | 


. "Die Depefche Ewr. Herrlichkeit vom 29ſten vo— 
rigen Monats von Batz habe ich erhalten, und ſie 
dem Koͤnige vorgelegt. | 


| In Nücficht der Behauptung Ewr, Herrlichkeit, 

daß die fernen Begenftande der Erpedition,, in De 
ziehung auf die Operationen gegen Antwerpen und 

die feindliche-Flotte nicht ausführbar find, in welcher. 
Meynung die General-Lieutenants der Armee einmüz 
thig übereinfiimmen; habe ich Ewr. Herrlichkeit die 
Befehle des Königs — daß, nachdem Sie 
für die Sicherheit vn Walchern die gehoͤrigen 

Maaßregeln getroffen, mit der übrigen Armee nach 

England zurüdfehren werden, 

Jedoch hegen Sr. Majeftat das Zutrauen zu 
Ewr. Herrlichkeit, daß Sie vor Ihrer Nückfehr und 
zufolge Ihrer erhaltenen Inſt uctionen, mit der. 
Marine-bey den von Sir Richard Strachan zw 
- ergreifenden Maafregelm coopiren werden, um die 
Schelde unfihifbar zu machen, und dag Ewr. Herrlich 
feit mit obgedachtem Officier ebenfals über die Mög: 
lich£eie der Zerſtohrung felcher Werke, welche der 
Feind zu Terneufe Eönnte angelegt haben, conferi- 
ren. werden, und joliten fie von Bedeutung feyn, die 
Unternehmung gegen diefelben zu unterfiügen, 


bin; 
Caftlereagh. 


Devefche des Vicount Caſtlereagh an Sir 
Eyre Eoote, datirt vom 3ten Sept. 1809, 

Sir! J | ; 
Ihr Schreiben nebft Einlage vom Zıften leßten 


Monats, worin Sie für die Truppen der Inſel Wal’ 
chern 
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deren binen vermehrten mebieintfchen Deyftand ver: 
langen, habe ich erhaften. «Dem zufolge habe id 
dein Kommandeur en Chef den Befehl etheilt, bie 
Moedodicinal-Behoͤrde zu infiruiven, ohne Zeitverluft 
den erforderlichen Beyſtand dorthin zu ſenden, fo 
wie auch eine hinreichende Menge von folchen Medi: 
camenten, welcde vorzüglich dazu dienen werden, um 
ber dort herrſchenden Krankheit abzuhelfen und ent: 
gegenzuwirken. Endlich habe ih dem Commandeur 
zu berichten aufgetragen, welche weitere Labſale m 
bie Truppen erforderlich ſeyn koͤnnten. 


Ich bin 
a 


Depeſche des — Caſtlereagh an den 
commandirenden Offieier Er. Majeſtaät 
Truppen auf Walchern. Dalirt den 
oten Sept. 


Sir! 


Da es aller Wahrſcheinlichkeit nach nothwendig 
ſeyn wird, daß die Truppen auf Walchern von Eng: 
land. aus mit Waffer verfehen werden, fo melde 
ich Ihnen, daß, die nöthigen Maafregein, ergriffen 
werden , um Ihnen einen möglichft reichlihen Vor⸗ 
rath von diefem Artikel zu fihern. 


Da aber eine foihe Witterung eintreten koͤnnte, 
wodurd) der regelmäßige Transport diejer Zufuhr ver; 
hinders würde, fo wird es nothivendig ſehn, jeder 
unnügen Verſchwendung des Waflers vorzubeng gen? 
und dahin zu ſehen, daß die Tonnen, worin es auf, 
bewahrt wird, nicht . oder wol gar. von den 
Truppen ruinirt werden. ifen Sie daher zur 
Verhinderung dieſer —— eit die wirkſamſten 
———— und ſergen © Sie dafür, daß ich wöchent: 


lich 


’ 
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lich eine Angabe von dem vorraͤthigen Waſſer erhalte, 
fo wie atıch von ber Quantitaͤt, welche taͤglich ver⸗ 
braucht wird. 

Man — daß eine woͤchentliche Zufuhr von 
500 Tonnen Waſſers hinreichend ſeyn werde; doch 
im erforderlichen Fall wird dieſe Quantität nach Maaß⸗ 
gabe des Verbrauchs vermehrt werden. 


3 bin 
 Soflereagh. 


Nahfhrift Es wird RER: feyn, den 
Verbrauch des. Waſſers, welches von England aus 
abgejendet wird; nach den Borfchriften, welche där: 
über bey der Marine beobachtet werden, einzurichten; 
auch wird. es unmoͤglich ſeyn,/ und mit einer guten 
Oeconomie unvertraglich , einen folden Vorrath at; 
zufchaffen , um es zum Waſchen oder in der Küche . 
EIERN — zu koͤnnen. 


 Devefäe bes Vicount Caſtlereagh um den Gras 


en Chatham, Datirt ben gten Sept. 1809, 
| Ste! Rt an F 
Die traurigen und ⸗·in det That eifdredinbe 
Nachrichten, welche wir Aber das Umfichgreifen der 
‚Krankheit unter den Truppen unter Ihrem Commans 
. bo,erhalten, haben in den Gemüthern der Regierungs⸗ 
Mitglieder Sr. Majeſtaͤt die größte Beſorgniß erweckt. 
Jede mögliche Fuͤrſorge zur Tranſportirung der Kran⸗ 
ken nach England, oder zur Bequemlichkeit derer, 
weiche dort verbleiben, iſt bereits getroffen worden. 
Dem Ungeachtet Wünfche ich , daß Ewr. Herrlichkeir | 
in ihrem Berichte über die Inſel Walcherh folche Nach⸗ 
richten mittheilen moͤgen, wodurch Sr. AED, | 
ner in Stand gefegt werden, den allgemeinen Ein —* 
zu beurtheilen, der aus der rn LT a 
Polit. Journ. Maͤrz — % 
* 
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Beit des Clima's für die Truppen, welche zur Bar: 
cheidigung diejer Inſel erforderlich find, zu befuͤrch⸗ 
ten iſt. | “ ge: = 
Ich bin er ER 
| Caſtlereagh. 


Deyeſch/ des Viconut Caſtlereagh an Sir 
Evde Coote, datirt den 24ften Sept. 1809. 
Sirl 


Ich habe Ihre Depeſche vom 17ten dieſes, worin 
Sie berichten, daß die Krankheiten unter den Trup⸗ 
pen unter. Ihrem Commando immer mehr Ueberhand 
nehinen, duch Capitain Worſey erhalten, und fie 
dem Könige vorgelegt: Die erſten Vorftellungen hier: 
 mäber veranlaßten das unmittelbare Beſtreben, die Lei: 
den der Truppem ſon viel wie möglich, zu erleichtern. 
Sie werden die Befehle ſchon erhalten haben, wel⸗ 
che in dieſer Mückjicht gegeben worden. Jetzt lege ich 
"eine, Meberficht derjenigen, Maaßregeln bey, welche 
hir getroffen worden, . jo wie auch die Abfchrift des 
Schreibens, welches Ich geftern an den. Kommandeur 
on Chef abgefandt habe, deſſen Verfügungen Sie 
FVolge leiften werden 5 ferner lege ich. eine Liſte der 
Tranſportſchiffe bey, Welche fich entweder zu Vließin- 
; gen befinden, oder noch dorthin beordert worden find. 


1. Wenn Sie die Anzahl des ärztlichen Perſonals, mel; 
che ſchon nach Walchern geſandt worden „in. Anſchlag 
bringen, und ferner bedenken, daß es ebenfalls Pflicht 
iſt, fuͤr die Verwundeten in Spanien Sorge zu 

tragen; fo werden Sie einſehen, wie außerordentlich 
ſchwierig, wo nicht gar unmoͤglich es iſt, eine mit 
dieſem jo ſchnell um ſich greifenden Uebel in Verhält— 

niß ſtehende hinreichende Anzahl von Aerzten anzu: 
ſchaffen. Jede zweckmaͤßige Maaßregel zur Crleich⸗ 
terung 


— 


— 


gende 
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terung der Truppen iſt bereits getroffen, und foll noch 


fernerhin ergriffen werden; fo wie ich auch das Zu 


“trauen in Ste ſetze, daß Sie für bie Kranken jedeit 
Beyſtand, der nur auf der Inſel möglichift, zu 
Huͤlfe nehmen werden. | 
_. Der Theil Ihrer Depeſche, welcher ſich auf die 
Wahrſcheinlichkeit eines feindlichen Angriffs auf diefe 
Inſel bezieht, wird in Ueberlegung genpmiinen werben, 


Ich bin PR 

e 0... Raftlereagh: 

Die erfte Beylage bezieht fich auf die in England 
zur Aufnahme der Kranken gemachten Vorbereitung 
‚gen, Die 2te worauf hingewieſen wird, if fok 


Middelbürg, ben titen Sept. 189, 
Sir! a ur 
Die Mittheiling ; womit ih vom General⸗Lieu⸗ 
tenant, Grafen Chatham beehrt worden, ift fo wich⸗ 
„ügen Inhalts, daß ich um die Erlaubniß erſuche, 
Ewr. Herrlichkeit mit detalllirtern Beobachtungen 
die die Krankheiten; als es bey einer gewöh ſchen 
Belegenheit der Tall ſeyn würde, befchwerlich ju 
fallen: | Ä 
uUnabgeſehen van ber, ſchon bekannten Ungeſund— 
heit des Klimas von Zeeland; ſchildert alles um ung 


herum das Gemälde davan auf die ſchrecklichſte Weiz | 
fe Der Grund eines jeden Canals, welcher mit ver , 


Sr? in Tommanication ſteht, iſt mic einer ſtarken 


Lage Schlamm bedeckt/ weicher, fo bald vo be iſt 
peſtilenzlalifche Duͤnſte verbreitet; die Oberflaͤche 


eines jeden Grabens iſt mit Thieren und vegeta⸗ 
billſchen Subſtanzen im Zuſtande der Faͤulniß bedeckt; 

dazu koͤmmt noch/ daß au Inſel niedrig if, = 
u | ®©3 


Im 


I 
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faft mit der Miteresfläche gleiche Höhe hat, -fo daß 
ein. großen „Iheil-derfelben: nicht ‚viel beffer als. ‚ein 


Sumpf if, und daß es faum einen Ort gibe,.wo 


man fih.nur erträgliches Waſſer verſchaffen koͤnnte. 
Die Wirkung von allen diefen Krankheitsftoffen wird 
man aufs auffallendfte bey Erblickung der Einwoh— 


ner felbft gewahr, von denen der größere Theil blaß 


und unanfgeraumt if. Köpfe find die allgemeine 
Page unter ihnen. Die Kinder Fränfeln, und viele 
von den Erwachfenen find verunftalte. Die ende: 
mifhen Krankheiten diefes Landes, vemittivende und 


‚intermittivende Sicher, nehmen in. der Mitte 


des Monats Auguft ihren Anfang, und herrfihen 
fort bis zur Zeit, wo die kaͤltere Jahrszeit ben böfen 


Ausdünftungen der Erde Einhalt thut, und den ges 
ſchwaͤchten Körpern wieder Lebenskraft. einhaucht, und 
ſo die weitern Fortfehritte der Calamitär hemmt. Man 


hat berechnet, daß jedesmal in dieſer ungefunden 
Jahrszeit beynahe ein Drittheil der Einwohner vom 


Sieber heimgeſucht werde, 


Wenn Individuen, welche ſeit ihrer Jugend ſich 
hier aufgehalten, welche die hoͤchſte Reinlichkeit be— 


obachten, welche in geräumigen Zimmern wohnen, 
nicht den Wirfungen des Clima's entgehen Eönnen; ſo 
kann man die natürliche Folgerung ziehen, was 


noch mehr eine fremde Armee, wenn ſie in diefem 
Clima ſich aufhalten muß, im Anfange zu leiden hat, 


fie, die großen Fatiguen, der rauhen Witterung, auge 
geſetzt ift, und in Baraquen eingeengt - wird, 


Die Geſundheit, welche die Truppen während 
ihrer activen Operationen genoffen, ift ein Beweis, 
daß die Körper: und Geiltes: Kräfte, wenn fie in . 
Thaͤtigkeit gefeßt werden, auf eine Zeitlang dem 
Krankheitsſtoff Widerfiand leiften, F 

as 
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Das Fieber, welches ungläclicherideife in der 
Armee fo jehr überhand ‚genommen hat, zeigte fich 
zuerit unter den Bataillons, welche in Suͤdbeveland 
cantonkirten, nnd fing an, allgemein zu werden, als 
Vließingen ſich Sr. Majeftät Waffen ergab. 


Die Schnelligkeit, mit welcher Biefe Krankheit 
ſich während der kurzen Periode verbreitete, hat in 
der Geſchichte militairifcher Operationen fein ähnliches 
Beyſpiel. Da in der kurzen Periode von 3 Wochen 
der Verluft gröfier iſt, ale man verriünftiger Weife 
berechnen Fonnte, und da kaum der zte Theil diefer 
Krankheit erzeugenden Jahrszeit verfloffen it, ſo läge ° 
fih unmöglich jet fchon angeben, wie hoch fi noch 
der Verluſt waͤhrend dieſer ganzen Jahrszeit belau⸗ 
fen duͤrfte. Die Krankheitsſtoffe, welche auf den 
menfhlihen Körper einwirken , find fo überwiegend, 
dag alle Vorfihtsmangregeln, welche die Kunſt zu 
erfinden vermag, fie frenlich vermindern, aber 
nie.ihre Wirfungen im Allgemeinen hemmen koͤnnen. 
Es ift alfo ganz natürlich vworauszufehen ‚dag dieje⸗ 
nigen Brittifchen Truppen, weldhe auf Walchern blei— 
ben, einen beträchtlichen Verluft erleiden werden. 


Nie wohl ich fühle, daß ich fuͤr Ewr. Herrlichkeit 
ſchon zu ſehr ins Detail mich eingelaſſen habe, ſo muß 
ich doch noch eine wichtige Bemerkung hinzufuͤgen, 
daß nemlich diejenigen‘, welche vom Fieber befallen 
werden und wieder geneſen, ungeachtet. deffen fo. ger 
ſchwaͤcht find, daß ihre phyſiſche Kraft nicht BEL 
in Actionen gebraucht zu werden. 

Sich habe ꝛc. — 
Hoſpital⸗Inſpector. 


Depe⸗ 


270 XI Torrespondenzen. 


-Depefihe des. MWisomit. Cafilerengh an Sir 
z re Coote. Dowuingfirget, den 7ten 
et. 1809. ———— 


Sir. — Auf Ihr letztes Schreiben haben Se. 
Majeſtaͤt an die Lord’ Commiſſairs der Admiralitaͤt 
Sinfteustionen erlaffen, um nad) Walchern zur Auf: 
nahme der Kranken fo viele Linienſchiffe ugd Fregat⸗ 
ten abzufenden, als nur immer für dieſen Dienſt er⸗ 
* werden koͤnnen. Dean hat in Erfahrung ge⸗ 

acht, daß der General Monnet feinem Gouverne⸗ 
ment ehemald vorgeſchlagen habe, die Garniſon von: 
Walchern felten. zu verandern; ferner die Kranfen; 
nie nach einem ‚andern Orte, um. dort ihre Geſund⸗ 
heit wieder herzuftellen, transportiren zu laffen,, in⸗ 
dem die Erfahrung beftatige, daß eine größere Anz 
zahl von Kranfen, von denen welche auf dieſer In— 
fel bleiben, wieder geneſen, als von denen, welche. 
in diefer Ninfihe nach andern Gegenden transportätt-. 
wurden. Sich wuͤnſche, dag Sie diefen Umftand-dem, 
Doctor Blane-mittheilen mögen, um‘ die. Wahrheit: 
dieſes Grundſatzes zu erforfhen. Ich bin  .. 

a Caſtlereagh. --: 


Schreiben von Sir Richard Strachan au Lord 
— Mulgrave, datirt anı Bord des. Gr, Do⸗ 
mingo bei Borslen, den 13ten Septem⸗ 
der 1809,. | — 
Mylord. — Gerne möchte ih Ewr. Herrlichkeit 
geriniin meine Anfwartung machen, um Ihnen 
Sachen, welche auf die Inſel Walchern Bezug bar: 
ben, mitzutheilen. Diefe Inſel, muß. meiner Mei; 
nung nach, nicht aufgegeben werden. Sie ift als 
Geeftation ein Poften von großer Wichtigkeit, eben 
fo wichtig iſt fie zu unfern fünftigen Operationen 
auf dem feften Lande; beſonders da der Friede zwi 
ſchen Defterreih und Frankreich noch nicht — | 
—— ur made 


* l 
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macht iſt. Dieſe Inſel, unter einer populaͤren Mes 
gierung. (unter einer ſolchen Regierung verſtehe ich 
die, welche den Beyfall der Marion hat, indem die 
| — xer Maͤnner an die Spitze geſtellt 
und fie durch ihre eigenen Geſetze regiert wird) 
würde fir England in Aückficht des Handels mit 
dem feſten Lande von großem Mugen fern, zumal 
wenn ahnliche Einrichtungen, wie zu Helgoland 
getroffen würden. Ich bin nicht der Meynung, daß 
diefe Inſel ungefunder fey, als die niedrigen Ger‘ 
genden von Kent; da aber die Truppen jezt faft alle 
von der Krankheit befallen find, welche dem Dienft, 
dem fie ausgeſetzt geweſen, zugufchreiben iſt, jo 
würde es gut feyn, die jeßigen Truppen von dort 
weg zu ziehen und durch andere Regimenter erfegen. 
zu lafjien. Die Briga, woran man jezt banet, wird in 
einer Woche fertig ſeyn; eben fo bald die Fregatte; 
das Linienſchiff hingegen wird atıseinander gelegt. 
Biel Schiffs: Zimmerholz ift hier vorräthig. 
Erfauben Sie, daß ich nochmals meine Hoff— 
. nung wiederholen darf, die Negierung möge diefe 
Inſel bis dahin behalten, bis, die Gründe für und 
wider gehörig erwogen find. Ein Plan zu ihrer 
Bertheidigung ift jezt der Vollendung nahe, und 
wenn es der Fall ſeyn follte, daß von Seiten des 
Feindes feindliche Bewegungen gemacht werden, fo 
‚bleibe ich hier, und. werde mit dem Vertheidigungs⸗ 
1 eine vertraute Perfon abfenden, um ihn Ewr. 
chkeit Sen, EN * | 
SIG Habe die Ehre zu fenn. ” 
EN. R. Strachan. 
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nu ‚Mepeldhe des Grafen Liverpool anden General’ 
Ras; mr Lieutenant: Don, datirt von gten Nov 

a 19 Be, 

. Sie — Jet ift es beichloffen, die Infel Wal 

chern nach Abſchluß des Friedens zwiſchen Beamte 
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und Oeſterreich zu räumen, im Fall nicht im Ver! 
"lauf der Operationen einige neue Umftände fich zu: 
tragen follten, welche in diefem Entſchluß eine Vers 
änderung hervorbringen koͤnnten. Nachdem der Ber 
richt des Oberſten Pilkington wegen. Zerftörung. des 
Baſſins von Viieffingen von Sr. Majeftat Gouver⸗ 
nement reiflich überlegt worden, fo habe ic) von Sr. 
Majeftät den Befehl —— anzuordnen, das ge; 
dachte Baffin von Vließingen und alle folhe See— 
Defenfionslinien der Inſel Walchern, wie fie der 
Oberſt Pilkington in feinem Bericht angiebt, 
Haß fiebinnen 2 Tagen ganzlich zerfiört werben Fünn: 
ten, ohne jedoch der Inſel dadurch) eine Ueberfchwens 
mung zuzuziehen,” in der angegebenen Stift und. auf 
die Art, wie die Umſtaͤnde es erfordern, vernichten 
zu laſſen ꝛc. N 


Depeſche des Grafen Liverpool an den Gens 
ral-fieutenaut Don, vom gten November 


— 1809. | 
Sir. — In Ruͤckſicht der Zerfidrung des Baſ— 
fing von Vließingen und der äbrigen. See-Defenſions/⸗ 
Anſtalten der Inſel muß jeder Zeitverluft vermieden 
werden, fobald es nehmlich mit der, Sicherheit der 
Kranken zu vereinbaren ift, Der große Zweck Sr. 
Majeſtaͤt Regierung, der dadurch beabfichtigt wer; 
den foll, befteht darin, die Werke nicht in einem fol: 
hen Zuſtande zu hinterlaflen, daß es der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung, ungeachtet der großen militaͤriſchen 
Macht, welche ihr zu Gebote ſteht, moͤglich ſey, ſie 
in kurzer Zeit wieder herzuſtellen. Sin wir fern es 
dazu dienlich feym wird, Ueberſchwemmungen von 
roßem Umfange ins Werk zu richten, daruͤber werde 
I fie umſtaͤndlicher benachrichtigen, Doch gebe ich 
Ihnen die Vollmacht, den Theil der Inſel zur Sicher: 
‚ heit Ihres Corps zu uͤberſchwemmen, wo ber Feind 
einen Angriffzwagen for — — | 
. | Fin 
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- Ein anderer Bericht enthält die Lite der Kran; 
fen und Berwundeten, welche zu verfchiedenen Zeis 
ten von Walchern nach England find teamsportirt 
worden. Die Totalfumme beträgt 12863, 


Auszug einer Deyefche bes Herrn Bathurft *) 
an den Etaatsfecretär, Heren Canning. 
l . Buda, den sten Sept. 1809. 
, Der" Kaifer wünfcht fehr, daß die Brittiſche 
Macht, welche in Holland gelandet it, ihre Operaz 
tionen. in diefem Lande fortfegen möge, indem Er 
uͤbetzeugt iſt, daß die Operationen Sr. Maj. Trup: 
pen auf diefem Punkte für Dejterveich eine wirffamere - 
Diverfion -abgeben werden, als jede in einer andern 


Begend unternommene Erpedition. a 


Se, Kaiferl, Majeftät feheinen dieſes auf eine 
Nachricht zu begründen, daß die Unterthanen von 
Holland und. den Niederlanden mit ihrer jetzigen Re— 
geerung unzufrieden find, fo daß fie-gerne mit den 
Englandern gemeinfchaftlihe Sache machen würden. 


Aus 


*) Er war bekanntlich jur Seit des Kriegs Engliſcher 
 Befandter am Defterreichiichen Hofe, den er nach 
Abſſchluß des Friedens mit Franfreich verließ, um 
nach. England zurückzukehren. : Er war. bis nad 
Verleberg gekonmen und feit feiner Abreife von 
a bat man über das Schickſal dieſes ungkicks 
lichen - Mannes, der febon früher Symptome 
des tiefſten, verzweifelndſten Schwermuths ger 
äußert hatte, keine weitere Spur erhalten. Man 
bat feine Pantalons mit einem Briefe an feine 
Gattin gefunden und alle angeſtellten Unterfuchuns 
gen, um nähere Auskunft über fein Schickſal zu 


- erhalten, find bisher vergebens geweſen. 


\ 
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Aus einer Deherreichifchen Note wor dem An⸗ 
— A des letzten en all Br 


BVermuthlich haben die Engliſchen Tyuppen in 
Sicilien und die Englifhen Flotten im Mittelmeere 


Anweiſung erhalten, die militaͤriſchen Operationen in 
dortigen Gegenden zu unterſtuͤtzen; alle desfalls ge⸗ 


nommene oder noch zü —5 Maaßregeln muͤſſen 
natürlich vom größten Nutzen ſeyn. Die erften Er: 


| eiguiffe des, Kriege werden jogleich enefcheiden, was + - 
man tim nördlichen Deutſchland unternehmen Fann,  : 


oder hoffen darf. Vielleicht Fünnte England Eaval: 


lerie und Xrtiferte dorthin fchicfen und ſo zu dem 


befferen Gelingen der dortigen Operationen’ Peitragen, 


deren guter Ausgang Übrigens fehr von- der größer 


ven Leichtigkeit der Communication abhängt. | ollte 
der Feind zufälligerweife dort gar feine Truppen ha⸗ 


x kaufen, fondern auch anfanglich jun Ns 
ucklichen AUF 


ehr fo. würde eine ſolche Macht nicht nur feine De 


et Operationen binreihen, und zur g 


fibruig der, Bebeutentfn militäeifigen Unterneh? 


mung, ben Weg bahnen. 


5: Yu einer Note des Faeſten 9. Gtabremberg au 
ni erpn Staatsfeeretair Canning, vom IB. 


Die Diperftonen; welche Unterzeichneten bie Ehre 
hatte, dem Herrn Canning anzudeuten, umd beſon— 


ders Die, Welche auf das nördliche Deutfchland De: 
zug hat, würden gegenwaͤrtig für Defterreich, von groſ⸗ 
vr Nuken feyn, aber man muß ſogleich einen Ent 


‚ khluß faıfen und denſelhen ſchnell ausführen, 


Yus einer Defterreiirhen Note datirt Oimütz 
den eten Auauft 2809. 


Aus Briefen von *erſehe ich, daß Hr Bathurſt 


in Stand geſetzt worden it, ſeinem Hofe die 
* | a 


„en. ‘ 


BJ 
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as umftändlich zu melden, welche Se. Kaiſ. | 


iajeftät gemacht hat, um unfte Truppenmacht aber: 
mals zufammen. zu ziehen, unjve Huͤlfsmittel zu ſam⸗ 
meln, und. uns, in einen jo anfehnlichen Vertheidi⸗ 
ungsſtand zu, eben, daß wir hicht mehr fürchten. 






irfen, unter den ungünfiigen Umſtaͤnden zu erlie⸗ 

u, welche vom Anfange Bis auf die Mitte des etz⸗ 
ten Monats ſich nach einander ereignet haben. Die, 
diesfalfigen Befehle unfers gnädigjten Monarchen 
gerden schnell in, Ausführung gebracht, und wir zweis 
in gar nicht, daß wir vor dem Ablaufe des mit, 
den Sranzofen gefchloffenen Waffenftillftandes aufalle 
mögliche Vorfalle gefaßt feyn werben, | 


* Aus einer Defterreichifchen Depelche, vom sten 
a KR % Detober 1809: * 


nr 






2 ch hoffe, daß die Briefe, welche ich Ihnen von. 
‘Seit zu Zeit durch *** gefihickt habe, richtig ange kom⸗ 
men find, und daß Sie daraus die damalige Lage der 
Sachen. erſehen Haben, damit Sie im Betreff der 
m Gefinnungen des Kaiſers und feiner feſten 
eharrlichkeit bey den Orundfägen, worüber Gie 
dem; Londoner Hofe die Verficherung zu überbringen 
auftrage wurden, die Brittiſchen Miniſter nicht, 
er in Ungewißheit zu laſſen brauchten. Was 
Unternehmungen des Brittifchen Cabinets wider 
Singen anlangt, fo: will: ic ‚hier nicht die Der 
merkung wiederholen, daf wenn man vor vier oder 
ſechs Wochen am Ausfluſſe der Elbe oder Wefer Trup⸗ 
yon, gelandet, hatte, ‚der Feldzug dadurch einen beder⸗ 
Ä und ſchnelleren Vorſchub erhalten habe.r 
de. Was wir aber auch won den. Urſachen den— 

fon moͤgen, welche die Brittiſchen Miniſter bewogen 
Aihren Angriff auf die von ihnen gewählten 
‚zu richten, ſo iſt es doch jezt nicht mehr Zeit 
yanfsuhaken, und es —2* jezt muy noch, 

j wie 
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wie man dad, was bisher geſchehen tft, auf das Beſte 
benutzen kann laͤßt ſich nicht leugnen, daß wenn 
die Englaͤnder den erſten Voxtheil, welchen fie dort 
erhalten haben, ſchnell verfolgen koͤnnen, Napoleon 
durch dieſe Diverfion fehr in die Enge getrieben wer: 


den muß, weil der Angriff auf Franzoͤſiſchem Grund 


und: Boden gefchehen, weil feine Semacht und, fein 
Kandel leiden, und weil der Kriegsfchauplas der 
Hauptſtadt jo nahe gebracht werden wird, daß die‘ 

orfalle auf demfelben ihren Einmohnern unmöglich 
verborgen bleiben koͤnnen. 





Andreas Hofer wird entdeckt und erſchoſſen. 
Biographiſcher Abriß dieſes Obethaupts 
der Tyroler Inſurgenten. 


Da achtze hute Jahrhundert brachte in ſeinem 
* beſonders zwe y Empoͤrer hervor, den Coſacken 
Pugatſchew, und den ſich an die Spike der Beb 
Sifchen Revolution ftellenden van der Noot. Um 
fer. Jahrhundert hat won zehn Decennien noch) nicht 
das erſte befchrieben, und ſchon zählt es zwey Aben⸗ 
theurer, welche durch Anftiftung:von Inſurrectionen 
das Schickſal des Volks, unter welchen fie geboren 
wurden, umidandeln wollten, einen in der neuen 
Welt, Miranda, und in der alten Andreas 
Hofer. Solche Rollen find gewoͤhnlich für ihre 
Unternehmer tiagifh. Die des Koſacken Pugatfchen, 
der durd) die- von ihm geleitete Empörung die große 
Ratharine auf ihrem Kayſerthum zittern mächte, 
dauerte ein Fahr. Sie ſchloß ſich auf dem Blutge⸗ 
rüfte am 2often Sjanuar 1775 zu Moskau. Van ⸗ der 
— entkam demſelben durch ſeine Flucht. Dieſer 

land⸗ 
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landfluͤchtige Advocat von Talenten, der ſich am 24. 
October 1789 durch ein Manifeſt fuͤr den Miniſter 
des unabhaͤngigen⸗ Brabantiſchen Volks erklaͤrt hatte, 
war im November 1790 ſo weit, gekommen, daß 
er ſich nicht mehr oͤffentlich ſehen laſſen durfte, und 
ſich nur mit Muͤhe vor dem wuͤthenden Volk in Bruͤß 
ſel und dem ſiegreich andringenden Heſterreichiſchen 
Heere durch die Flucht rettete. Spaͤter ſtarb er in 
Armurh und Vexachtung. Francesco Miranda hatte 
den kuͤhnen Vorſatz, eine halbe Welt umzuwandeln, 
das ſuͤdliche Amgrica von Spanien loszureiſſen, und 
88 zu einem ‚unabhängigen, freyen Staate zu erhe⸗ 
ben, welches jetzt durch andre Angane ohne ſeine 
Theilnahme bewirkt wird. 


So hos wie der General Miranda * bwachetcaueh 
dem Verſuch, fein Geburtsland von’ "en Mutterlan⸗ 
Sr zu trennen aufgeben mußte, flogen die Entwuͤr⸗ 
fe des Tyroler Inſurgenten— Genebals An—⸗ 
dreas Hofer nicht. Miranda's Helden waren 
Thraſybul, Epaminondas und Timdieon, denen er 
freylich ſchlecht nachahmte; denn er entwich ) beym er⸗ 
ſten Widerſtand, ohne ſeine weitumfaſſende Idee aus⸗ 
zufuͤhren. Von dieſen großen Vorbildern der Helles 
nen ahnete Hofer nichts. . Dean ſagt, daß ihm Wil: 
heim Tell — habe. Wahrſcheinlich Hatte 
dieſer nicht viel mehr Kultur als Hofer, auch’ waren 
beyde einfache Landleute. Wenn Oeſterreiths Waffen 
erfolgreicher geweſen waͤten, fo haͤtte Hofer vielleicht 
ein zweyter Tell werden koͤnnen, und eine andre Art 
der Eelebrität erhalten , als ihm jeßt zu Theil- wird. 

Und doch hätte er nie dem Beſieger Geßlers zur Sei⸗ 
te ſtehen koͤnnen, denn die Zeiten, in denen dieſer 
das Signal des Aufſtandes für feine Landsleute gab, 
find jehr verſchieden von denen ‚' worin-der originelle 
Narurnrenfch in Tyrol auftrat, 


TER Sein 
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Sein Erſcheinen gleich bey’ der Einnahme Inns⸗ 
bruck durch die Inſurgenten war das eines Mieters, 
welcher aus einem Sumpfe aufſteigt Wieein Irr lich t 
rſchwand Andreas Hofer auch aus dem Geſichtskreis 
“der großen Zahl von Menfchen, ' dereit Dalai Lama, 
deren Abgort Er war, Sein Maine hatte eine 
Mmagiſche Kraft, ‚die alle Gemuͤther feffelte, man be⸗ 
"teachtete ihn in Tyrol als einen Heiligen. Und wie 
das ee anführt, beſchrantte dieſe all⸗ 
“gertteine Verehrung Hofer's fi nicht bloß auf die 
‚ aus deren Huͤtten er ausging; fie war 
. er Fanattömus, der auch die Angefehenften Familten 
An Erst angeſteckt hatte, der auch ben ſeinem Un⸗ 
gluͤck nicht aufhoͤrte. Ungeachtet der Ruhe, die jetzt 
dieſem Lande herrſcht, ſtromte das Jolk von; ſei⸗ 
nen Felſen herab, und aus den Staͤdten herbey, um 
. den gefangenen. Hofer anzuftaunen. Einlge erhohen 
die Hände. nen, Himmel, indem, fie ſich kreuzig⸗ 
„ten, andere, hefteten ihre naſſen Blicke Auf ihn ; da 
„Avat keiner, ‚der, ihn nicht Beweiſe von Anhänglichkeit 
oder — zollte; man haͤtte glauben ſollen, 
das Dafehn jedes. einzelnen Throlers ſey an das Leben 
dieſes Naturmenſchen, Comedant in Dyroll, ge⸗ 
boſter“ geknuͤpft. Erſt der 20ſte Februar Vieh, 
„destag Köfer’s, erriß dies magijche Band. 
2. „Und. defer Mann, der eine, Diifbürger ſo 
hintiß und. feine Rolle Hein bis 9 o na⸗ 
‚te lañng piele, War ein; ganz gewoͤhnlicher Laud⸗ 
mann ʒ ungebildet von —— beſondern Chr; 
‚geiz , dem die Politik und die Staateverwaltung eben 
ſeo fremd waren ale die Kunſt der Waffen, der nie 
- im. Kampf an der Spitze ſtand, ſich niemals dei 
Fruer entgegen, ſtellte, als an feinem legten Lebeus⸗ 
‚'täge , da.etvon.ı2 Franzoͤſiſchen Grenadieren auf 
einer Daftion bet Feſtung Mantua mit dem Crucifix 
in der Hand Und mis unverbandenen Augen erſchoſſen 
A wurde. 
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wurde. Hofer befaß einen Hang zur religisfen Schwaͤr⸗ 
merey und eine große leichtalaubigfeit. Dirs waren bie 
Triebfedern, wodurch man in ihm den Selbſtbetrag her⸗ 
vorbrachte, daß er der Wilhelm-Tell von Tyrol 
“werben koͤnne, wodurch man ihn gleichfam an die Spitze 
der wie ein Lauf⸗Feuer um fich greifenden Inſurrek— 
tion ſchob, zu. deren Leitung es ihm an Kräften ger. 
beach. Er hatte mehrere Verwandte und Schwaͤger, 
die eigentlich mehr thaten und würften als er ſelbſt, 
und ihm nur den Damen des Commandanten lichen; 
fie nebit. dem Pater Joachim, einem Kapuziner ads 
Meran, machten mit dem ſchwachen Marne was fie 
„wollten, „bejonders der legte, der als kin Moͤnch fein 
ugbedinateg Vertrauen genoß. Bald ſah Kofer, wie 
er ſelbſt eingeſtanden hat, daß er nur das Werkzeug 
andrer war. Man machte untor ſeinem Namen Ur— 
kunden, Proclamationen, ſogenannte Befehle, Ber 
kannt, ‚wovon er gar nichts wußte; man fchidte ihm 
Subſidien, die er nicht, erhob, und deren Vertoch? 
dung ihm nicht einmal bekannt war. 
Als Andreas Hofer Haupt der Iyroler Inſutkec⸗— 
tion. ward, ‚hatte er beynahe die Hälfte eines Jahr— 
Hunderts verlebtz nach einer. andern Nachricht war 
jein. Alter ſchon ſtark uber. das Fünfte, Decenninm hin 
ausgeruͤckt. Bon Geſtalt war er ein Herkules; von 
einem Gefichte welches fanft war, und Zeſſen treu— 
En Ausdru eine breite Stumpfnaſe nody arg⸗ 
Lofer machte, floß ein, ſchwarzer langer unb buͤſchigter 
Bert, nad) Art der Wiebertaufer Koloniften herab, 
der ihm cin acht patriarchaliſches Anjchen gab, Sein 
Anzug war die Tracht feines heimathlichen Thals; 
eine Eurze-Soppe oder Dauerneoe von, grüner Papa— 
eyfarbe, ein rothes Wanms mit daruͤber breit ges 
en Hoſentraͤger, eine breitlederne beſchlagene 
Binde um den Leib, bocklederne ſchwarze kucze Deins 
kleider, die nur bis oben an das Knie reichten, wel 
| ches 


Mara” | 
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ches bloß war, weißwollene Struͤmpfe, die bis an 
die Waden hinaufgiengen, niedere aufgeſchnittene 
Banernſchuhe, oft mit Baͤndern, oft mir Schnallen, 
‚und ein. ſchwaxzer mit ſthwarzen ſeidenen Baͤndern 
eingefaßter, ruͤnder Huth. Be Ne a 
WVormals war Hofer Wirth bey St. Leonard’ im 
Paſſaier Thaͤle, weiches zwifchen dem Eiſack und 
dem Etſchkreiſe liegt. Sein Haus ſtand nach der 
“horkigen Benennung am Sande, daher er auch ber 
Sandniliıh hieß; sam’ hohen Jaufen hatte er 
‚ein ‚wehtes Wirthshaus, die gewöhnliche Herberge 

‚ für. die. Saumroſſe oder Maufthiere, für weiche ätkeln 
„der ſchmale hohe Gebuͤrgweg ganabar ift. “Er hatte 
einen gute Ruf, ‚and trieb als im Lande allgemein 
- gefannter, Mahn verſchiedene KHandetsgefhufteiiktit 
‚Sieh, } Bein und Getraide. Unter biefen Umftanden 
iſt es ſehr erklaͤrbar, daß beym Ausbruch der Revo— 
Aution in Tyrol feine und die nachbarlichen Gegenden 
‚ihn ale einen Bereicherten, des Landes Fundigen Mann 
su ihrem Anfuͤhrer wählten. Er wußte unter fei: 
„nen Lenten.die befte Ordnung zu erhalten, entſchied 
„mit, ihnen in mehreren Gefechten den Erfolg, und 
fo, fam es, daß fih Immer mehrere Gemeinden der 
Thaler an ihn —— bis am Ende das ganze 
Bolk von Tyrol in ihm fein Oberhaupt ver: 
ehrte, und blindlings feiner Leitung folgte, "Mag 
‚ibm dabey zum Ruhme gereicht, und gewiffermaagen 
das Urcheil über diefen irregeleiteten Mann mildert, 
iſt die Menfhlihfeit, die er nie verlätignete, 
“Hofer billiges die Gt Auel nicht, die manche Tyroler 
Inſurgenten in ihrer fanatifchen Wuth verübten. Er 
ſprach fein Tobdes-Urtheil, ‚behandelte die Kriegsge⸗ 
- fangenen ſehr menſchlich, vettete das Leben manches. 
Ungluͤcklichen, wendete an mehreren Oertern die Pluͤn⸗ 
derung ab, und linderte mehrmals das Schickſal von 
Snnsbrud, der Hauptftadt des Landes, wenn das 

‘ nee Due Er . . zuͤ⸗ 
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zuͤgelloſe Landvolk in dem Schwindel der Anarchie die 
Vergieſſung von Menſchenblut (oder fogerannien 
Herenblur) und die Anzuͤndung der Häanfer von ihm 
forderte. tie Feſtigkeit wieß er dann die eindringens 
den Horden zurüd, indem er öfters mit fanften Wors 
ten ſagre: „Landsleute, dazu habe ich Feine Voll; 
macht, dad darf nicht gefhehen, ich geftatte es nicht,” 
Aus Danibarkeit bat daher dev Handelsſtand in Inns⸗ 
bruck den Franzöfifhen General Drouet, als man das 
ſelbſt die Gefangennehmung Hofer’s erfuhr, um die 
Crlaubniß, demſelben Geld und Kleidungsſtuͤcke übers 
ſenden zu duͤrſen, weil Hofer manches Uebel von 
Innebruck abgewendet habe, Eine Bitte, die for 
gleich zugeflanden wurde. 

Hofer's Laufbahn, als Spnfurgenten : General, 
fann man vom ı2temw April 1809 an.datiren. An 
diefem Tage erſtuͤrmten die in Aufitand begriffer 
nen Tyroler Junsbruck. Ihr Anführer, um wel 
chen fich alled Volk drängte, den alles anftaunte, 
nahm feine Wohnung in der ehemaligen Kaijerburg. 
Den- Dienern, die ihn mit tiefer Ehrfurcht fragten, 
wann Se, Excellenz zu fpeifen beföhlen, antwortete 
er. troßig im Nationaldialect: „Jezt hob ich nit Zeit 
ans Freſſe zu denke, erſt muß ic) in die Schreiberei!“ 
worunter er.die Kanzlei verfiand, we freilich, vieles 
auf feine Unterfchrift wartete, Oft gefchah es, daß 
er eigenhändig etwas ſchnell aufſetzen mußte, dag ihm 
dabei der Angfifchweiß herunter rann, und er dann 
über feine Adjudanten (Schreiber, wie er fie zu nen 
nen beliebte) fhmahte, und im Eifer in die Worte 
ausbrach: "Hub ic) Ochfen und Kalber, oder bob 
id) Leute um mich, daß ich alles allein chun muß?” 
Maͤſſig war Hofer; fein Mittagsefien in Innsbruck 
ald Kommandant von Tyrol Foriete nur 40 Kreuzer, 
das Abendeffen nicht mehr als 36 Kreuzer, wobey er 
jedesmal sine halbe Slajche Wein trank, Was er aß 

Del. Journ. Marz 1810, x und 
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und trank bezahlte er täglich, ließ es ſich befcheinigen, 
und legtedie Scheine der Nationalrechnung Bei. Haͤu⸗ 
fig ſah man ihn „mit. einigen“ feiner Vertrauten in 
einem der Hofzimmer figen , und eine Pfeife Toback 
rauchen. : Erblickte er nım zufälligerweife eınen Ber: ' 
kannten, fo reichte er ihm freundlich mit der Worten 
die Hand: “„ſeidt's a du was möcht: ets gern ha⸗ 
ben?” Die mehreſten wollten Geld; “⸗ ja mein Gote, 
war feine Antwort, Geld Hab ich Feing, woher neh⸗ 
gen, da wartets umfonft, helft euch ind en, wie" 
ihr koͤnnt, Gott wirds bald‘ anderft machen?” "Kfagr 
ten ihm einige,’ daß ihrem Pulver und Bley aus⸗ 
ginge, fo troͤſtete er ſie wieder: “Gott wird ſchon hel⸗ 
fen, Gott wirds ſchon machen.” - Darüber würdet. 
einigemale der Pater Joachim aufgebracht ,. und ſag⸗ 
te ihm: hr müßt den Leuten nicht immer fagen; 
‚Gott wird ſchon fehaffen, Gott wird: ſchon helfen 
Ihr ſeyd Commandant, ihr muͤßt Mittet machen 
So wie da, wo Andreas Hofer zugegen war, bie 
wenigften Ausfchweifungen begangen wurden, ſo 
fampften die Tyroler Inſurgenten auch unter feinen“ 
Augen amtapferften. Und doch führte er fie niemals 
jelbjt in den Streit. -Während er dem Pater Ioa⸗ 
him oder feinen Adjudanten die Diſpoſitionen des An; | 
griffs überließ, erwartete er hinter der Sronte, wo 
er neue Berhaltungszettel an die verfchiedeten Cams“ 
pagnie<ommandanten abfandte, den Erfolg feiner 
Landsleute. Dem übernommenen Berufe eines Inſur⸗ 
rections⸗Chefs nicht gewachſen, beſchaͤftigte Hofer ſich 
auf der gefaͤhrlichen Hoͤhe wo er ſtand mehrentheils 
mit Nebendingen und kleinern Gegenſtaͤnden. So 
fing er gleich nach feinem Einruͤcken in Innsbru einen 
Krieg gegen die Kleidertracht des weibli hen 
Geſchlechts an. Die nackten Arme und bloßen Bu: 
fen mußten fich ſchnell in lange Aermel und unter 
dichte Halstuͤcher verbergen, und die gefraufelten 
* Te vorne 
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vorne ins Gefiht fallenden Haare follten weggeſchnit⸗ 
ten werden oder zuruͤckgekaͤmmt ſich unter eine Haube 
yerfriechen. Ein zu diefem Zweck gedrucktes und allges 
mein publicirtes Mandat enthielt unter andern die 
originell Eomifche Stelle: “ Die Weiberleute follten 
fuͤrohin nicht mehr ihre Herzer und Arme ünter fo 
handrigs Zeug ſtecken, daß man das nackende Fleiſch 
durchfehen kann, anſonſt man es ihnen mit Koth ver⸗ 
wirft." ee RE J 
Zweymal beſuchte Hofer taͤglich die Pfarrkirche, 
in der ein Bildniß der Jungftau Maria vom Volk 
mit glühender Andacht verehrt wird, und nahm ir 
derfelben das ehemalige Kayſerliche Rondel ein. Am 
4ten October ward das Namensfeft des Kayfers Franz 
in Innsbruck auf das glänzendfte gefeiert. Zur Ver; 
herrlichung defjelben wurde dem Chef der infürgirten 
Tyroler unter, religiöfen Ceremonien in det ehemaligen 
Hofkirche eine große goldene Kette, woran ſich eine 
goldene Ehrenmedaille mit dem Bildniß des 
Rayfers von Defterreich befand, umgehängt. 
Dies Ehrenzeichen war einige Tage vorher von Wien 
fiberfandt worden , "und Hofer trug, ald er es mit 
feitener Feyerlichkeit anlegte , auf einem ungeheuer 
großen, wunderbar deforirten Huthe ein breites 
fhwanſammtenes Band mit der Legende in vergol⸗ 
deren Characteren: Andre Hofer, provifori? 
fiyer Commandant in Tyrol. Er hatte den 
- Hang als Defterreichifcher Oberſtlieutenant erhalten. 
Seine milttaivische Auszeichnung beitand bloß in einem 
an einer ſchwarz ledernen Haͤngekuppel geſteckten 
Officier⸗Saͤbel; In der Mitte des Niemens auf der 
Bruft trug er ein filbernes vergaldetes Schilschen, 
und am Halſe an einer Schnur ein kleines ebenfalls 

vergoldetes Kreuz. | 
Diefe Waffen, dieſe Embleme einer fihnell vor 
Äbergejenden Groͤße hing der Commandant von Tyrol 
= 2 | nach 
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nach der allgemeinen Befanntmachung des am 14ten 

October zu Wien gefchloffenen Friedens in einer Kapelle 
ex voto der heil. Jungfrau Maria zu Ehren auf. 
Und wohl ihm, wenn er fie nicht wieder herunterge: 
nommen, wenn er nach der allgemeinen Amneftie 
nicht von neuem das Manier des Aufruhrs aufge: 
ſteckt hätte! Wahrſcheinlich ward erzu diefem Schritt, 
der ihn ind Verderben flürzte, fortgeviffen. Nie‘ 
zeigte fih feine Characterlofigfeit auffallender 
als in diefer leßten Periode. Er hat eingeftanden, 
daß er, ald er die Augen geöffnet, und die Tiefe 
des unter feinen Füßen offenen Abgrunds erblickt 
habe, feit dem Frieden mehr als einmal entfchlogen 
geweſen fen, fich nach der Franzöfifchen Armee zu bes 
geben; aber die Unruhejtifter hätten feine Perfon br? 
wacht, Meuchelmoͤrder um ihn her verfammelt, und ' 
alle Augenblicke mit dem Tode gedroht, wenn er ihre 
Sache verliöge. Jetzt überlieh Hofer fich ans reli— 
gioͤſer Nefignation, ohne Hoffnung und ohne Furcht 
feinem unabiwendlichen Schickſale. Dieſes führte 
iin, nachdem alle Köpfe der Infurrectionshyder un: 
ter den untviderftehlichen Streichen eines Franzoͤ— 
ſiſchBaierſchen Armeekorps gefallen garen, fo weit, 
daß er in einer fihlechten undichten Ey tte auf dem 
Gipfel der Gebirge des Paffaier Thals feine 
‚ Zuflucht nahm. ° Dies Afyl ward den Franzofen von 
einem feiner vertrauteften Anhanger fir einen Preis 
von dreihbundert Dukaten verrathen. 

“ Fürchterlihe Wege, Eisberge und ein fechs Fuß 
höher Schnee verfperrten den Zugang zu demfelben. 
Dennoch machte fih der Dataillons : Chef Coutter 
‚mit einem Detaſchement vom 13ten und 2ofien Mer 
gimente in der Macht vom 27jten Januar eine Bahn 
nach Hofers Schlupfwinfel, und um 4 Uhr Mor: 


gend war er umzingelt. Die Grenadiere Elopfr 


ten an die Thuͤre, Hofer oͤſſnete fle auf den erften 
Schlag 


— 
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Schlag mit ben Worten: “Sch bin Andreas Hofer, 
mein Schickſal ift in den Handen der. Franzoien ; 


man toͤdte mich auf der Stelle, aber man ſchone 


meined Weibes und meiner Kinder, die unfchuldia 
und fir mein Betragen nicht verantwortlich find.” 
Mir ihm ward ein junger Menſch verhaftet; der fei: 
nem Vater, einem Arzt in Graͤtz entlaufen war, und 
Hofer'n als Secretaͤr diente. In der Hütte befan: 


den fich vier geladene Buͤchſen, eine mit ’Papieren 


angefüllte Tafche, ein Vortefeuille, ungefähr 1200 


‚Gulden in verfchiedenen Münzforten und 28,009 


Gulden in Wiener Banfnoten enthaltend. 

Nicht auf dem Schauplage feiner einftigen Größe, 
nicht in Tyrol beſchloß Andreas Hofer fein zulezt fo 
Weczfelvglies Leben. Er wurde nady Italien abge: 
führe, und fam am. sten Februar unter Bedeckung 
von Gensd’armerie in der Feftung Mantua am. 
Hier brachte man ihn fogleih zum Generalgouver— 
neur, und nachher in das Gefaͤngniß des Hafenforts, 
weiches tiber dem Wafferfall liegt, den der Mincio 
bildet. Die Staliener nannten ihn Barbon, den 
Därtigen, Any ıgten Februar waren die Acten fei 
ned Prozeſſes Meſchloſſen. Eine Militaͤrkommiſſion 
verurtheilte an dieſem Tage den Exkommandanten 
von Tyrol zum Tode, und am folgenden Morgen 
wurde dies Urtheil unter dem Zulauf einer unzahl: 
daren Menſchenmenge auf einer Baftion der Feftung 
Mantua durch 12 Füfeliere vollftresft, Sein Schrei: 
ber wurde gleichfalls erſchoſſen. So endigte fich 
die merkwuͤrdige Rolle Andregs Hofer's, Oberhaupts 
des Aufſtandes von Tyrol, „Sie dauerte vom 12ten 
April 1809 bis vr 20ften Februar 1810, 
aljo nicht völlig fo lange als die des Kojgden Pur: 





gatſchew und des Belgiers van der Noot, bie 
. beyde ihr Weſen ungefähr ein Jahr trieben. 
; > bi — 
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XUL 
Litteratun 
Sfntereffante und nüßliche Schriften: 


Geſchichte der frühern Regierungszeit 
James des Zweiten; mit einem ein: 
leitenden Kapitel, von Tharles Ha: 
mes For Uberfese von D. W. Soltau. 
MHamhurg 1870, bei B. ©, Hoffmann. 2. 


262 © | | 
Ein Abſchnitt aus der neueren Englifhen Ge: 


ſchichte, bearbeitet von For, einem der ausgezeich— 


netften Charaktere in der neneften Englifchen Ge 
— — wer griffe nicht nach einem folchen Werke! 

er Staatsſecretaͤr For erlebte die Vollendung deſ— 
ſelben nicht, aber der Torſo, fuͤr deſſen Mittheilung 
das deutſche Publikum dem Verleger und dem ein: 
ſichtsvollen Ueberſetzer vielen Dank ſchuldig iſt, zieht 
uns im hoͤchſten Grade an, In einer ſpaͤtern Pe 
riode feines Lebens vertaufchte For die glanzende oͤf— 
fenrliche Laufbahn mit ftillen litter schen Veſchaͤfti⸗ 
gungen, Seine Tendenz zog ihn Geſchichte fer- 
nes Daterlandes, und da war es pᷣſychologiſch noth⸗ 
wendig, daß feine Wahl auf die Nevslntion von 1688 


fiel Die Degehenheit wer erfreulich und anzie— 


hend; ſie war der merfwirdtgfte Triumph derjem— 
gen Sachen, welchen 'erfih in feinem oͤffentlichen 
eben gewidmet hatte. Er wollte feine "Arbeit bis 

zur Feſtſetzung der Verfaſſung bei der Revolution 
fortführen, allein er kam nur bis zu dem Tode des 
ünglücfiichen Herzogs von Monmonth im. Sahre 
7685. Der Gefchichte der erften Regierungsjahre 
Jakobs des Zweiten geht in dem erften Hauptſtuͤck 
noch eine ſchoͤne Einleitung uͤber den Charakter und 
die 
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die, wie gſten Begebenheiten der unmittelbar vor⸗ 
nden Zeiten voran. Das zweite Hauptſtuück 
beginne mit der Ihronbefteigung Jakobs II, und 


das deize ftellt die gefheiteften Unternehmungen des 
‚Westen dh Argyle in Schottland und des. Herzogs 








pumouch in England, gegen die tyranniſche 
ung Jakobs dar. Auf die meilterhafte Cha: 
iſirung ame beiden Lords folgen noch einige 
Bruchſtuͤcke von der Hand des berühmten, feinem 
Baterlande zw früh entriſſenen Schriftſtellers. 
— Nr — —T 
itatiſtik der —— Staaten, ent 
ve is von Auguf Niemann. Mit drei 























(1 


.. Hatiftifchen Tafeln. Altona, bei Johan Friedrich 
| — 9. 1809. Hg. 5 ©. 667... a 
ieſe —A— ift vielleicht das gelungenſte, das 
iafte SBerE des (d n fo verdienſtvollen Verfaſſers. 
eſſirt vorzug ih den Buͤtger der Daͤniſchen 
ie, aber auch jede ach dem Forſtkultur umd 
fiwiftenfchaft am Herzen liegen, ‚wird dies Buch nicht 

riedigt aus der Hand Tegen. Sehr ‚befcheiden ſagt 
Herr NM. dag er im demſelben wicht eine ‚fatiftiiche 
hreibung der Landesforfte, ſondern nut die Bezeich⸗ 

3 der zur volltandigen Kenntniß und. Darfellung 


— — 


—— 
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sachen 17,600 geometrifche Tonnen aus. Hol⸗ 

seldies 154 D- * enthält, bat wenig groſſe zu⸗ 
Jängende meiftens nur zerſtreute kleine H an 
| | Ri; ge 
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gen; auf der Öftlichen Seite iſt der Baumwuchs beſon— 
ders üppig, auch die Mitte mehr als die Sebleswigſche 
bewaldet, die Weſtſeite weniger baumleer. Die König: 
‚lichen Hoͤhzungen enthalten 22,820 Tonnen. Der wn— 
liche Rläbeninhaft. der Landesherrlichen Gehege und 
Holggrände in beiden SHerzatbämern, wor deren Mil 
dungen die Buche im Ganzen den Hauptbeftend ans: 
macht, iſt alfo 34,420 Touren; ein neited und immer 
noch erftewliches Nefultat, Zu einer afeichen Schaͤtzung 
Rn Pripatwaldungen feblt es bis jest am einem. Magß⸗ 

abe. Im erſten Holdeiniſchen Diſtriet rechnet der 
Verf. 7500, im zweiten $ogo, im dritten 6830, im er— 
ſten Schleswigſchen 5090, md im zweiten 6600 Ton—⸗ 
nen. Sfatififch merfwärdig find. noch die onaehännker 
Tabellen über die Volkemenge der Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Holſtein mach der tieucken Zählung im Fahre » 
1803. Nach derfelben enthält des Herzogthum Schles⸗ 
wig auf ı65 9. M. 278,342 Gerlen, Holſtein auf 153 
D. M. 323,743 Ereleu, beide Herzogthumer sufammen 
alſo ‚604,085 Menfchen. Von diefen wohnen auf dem 
ande 499 ,635,. in dem Staͤdten 104,447 Menfchen : 
Männlichen. Gefchlechts zaͤhlte man damals 301,2F4> 
meiblichen 302,870, . Die volkreichſten Städte find Al: 
fona, mo 1893, 23,085 Einwohner aesäblt wurden, 
Rendsburg mit 7572, Kiel mit 7075, Flensburg mir 
6342, Echleswig mit 5629, und Ölüekftadt Mit-3173 
Einwohnern. Die adiihen Diftriet Mn Schleswig .ents 
halten 44,178, in Holſtein 191,276 Menfchen., Marche 
andere infereffante Data and dieſem lehrreichen Werke 
ausjubeben, verſtatlet uns leider der Raum wicht. 


⸗ oo * 


Der Feldzug Frankreichs und feiner Ders 
bündeten gegen Defkerreih im Jahre 
1809. Eine hiſtoriſche Weberficht der Kriegsereig⸗ 
niffe im Deutſchland, Ungarn, Stalien und Polen, 
son einem unbefangenen Beobachter, Meiffen, bei 
5. W.ıGredfhi. "18170, 8. 235 @&, . 

Der ungenaumte Werfaffer, ber ſich J. U. U. unter⸗ 

jeichnet , fühlt es felbft, daß es jestmoch nicht möen 

3 ein vollkommenes hiſtoriſches Gemälde des mierfiwite 


igen Kampf aufjuftellen, auf welchen jest die *— 
* utch 
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durch Bande des Blufs gefuüpfte Vereinigung zwiſchen 
den erſt Neulich noch egtzweiten Kuiſerſtäzten foluf. 
Aber er giedt su. diefer Schrift eine gute Ueherſicht Dir 
Kriögsereisniffe aus den acdenmärtig gröffueren Quellen 
gefhäpft, eine richtige Zuſammenſtellung der Thatſachen 
nad Dficiak und Briyatberichten, welche für jest der 
Neugier genũgen kang, und felbft dem künftigen Mi— 
Itate * Gejchichtsfchreiber die Mühe des Zuſammen—⸗ 
fuchens erfpart. Don einigen Striegsvorfällen in Sachs 
I war der Merfaffer felbft Augenzeuge, Die Befchichte 
diefer ereigmißunllen ſechs Monate wird bier im feche 
Abſchnitten abgehandelt, denen eine Einleitung, vorans 
—— ſich mir den Vorgaͤngen in Throl und 

Am Miener Frieben. Den Nerluft, den Defirrreich da 
durch erlitten hat, berechnet der Merfaffer auf 3 Mit. 





honen re Einwohner , etwa 1900. Quadratmeilen 
kt ebieis und 17 Millionen Gulden fehger Ei: 
fie | A | 


— wen u 


| Geoonsfifchrgenlsaifce Auffäre, alsVor— 


* 


bereitung jun einer innern Naturge— 
ch ich te der Erde, von Heinrich Stef 
end Hamburg, bey B. GHoffſmann. 1810. 

„Br 8. 337 Seiten. J 
Unter die Studien, die bey der Ausbildung einer 


— 


wkuͤnftigen Naturwiſſenſchaft von der entſchiedeudſten 


Wichtigkeit ſeyn werden, gehoͤrt die Geognoſie, eine 
Wiffenfchaft unfrer Tage, amd durchaus deutichen Ur⸗ 
ſprungs. So nen fie it, fo bewunderungsmärdig find 
ihre Fortſchritte, an denen der fcharffinnige Urheber 
diefer geognoſtiſch geologiſchen Aufſaͤtze einen großen vers 
dienſtlichen Antheil hat. Die erſte diefer Abhandlungen | 
wurde durch einen Auftrag der Königl: Daͤniſchen Mer 
jeruug veranlaßt, die Salzquellen in Didesioe und deu 

peberg in Segeberg zu unterfuchen, und da dieſe 
Unterfuchung.deit, fief eindringeiden Merfoffer Geleaen⸗ 


beit gab, eine gröffere einzuleiten, md une Merafvie - 


anzuftelleu, zwiſchen deu Gebuͤtgen, die nördiim . 


. and füdlich jenes große Thal, welches in Itland au— 


füngt, und bis zu den pralifchen Gebürgen weicht bes 
u ergriff er diefe Veranlaſſung, mid — 
x | - 
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dadurch ſehr den bei weilem noch nicht beſchriebenen 
Kreis der Grogupfie. In dem letzten Aufſatz macht 


Herr 9. die Narurisrfcher auf die organiſchen Funktio⸗ 


nen der Gebuͤrgsbildung auſmerkſam, und leitet die klare 
Thatfache ein, die uns, die Gebürgsmaffen als Educte 
prganifcher VProzeſſe kennen lehrt, und durch welche die 
Nturſorſchung allein einen geſchichtlichen Sinn erhält. 
In Auſehung der Anfnüpfung der Erſcheinung der wars 
men und mineraliſchen Duellen an die galvaniſchen, 
erinnert er, daß er fie Feinesmeges als eine. vollendere 
Darſtellung der großen und merfwärdigen Spuren des im 
der Maſſe zurückgebliebenen . Lebens anfehn., Möchten 
diefer Höchf intereffunten Schrift doch bald bilker hear 
nen Unterfuchungen über die innere a 12 der 
Erde fetbit nach folgen! 
Rectsfälle, entfihieden nad *8 Ge— 
feßbuche Napoleons von Frankreichs 
und Weſtphalens oberfienGerihtahßfen. 


Herausgegeben won Dr. B. |. Beiffer, 


Subſtituten des’ König: -Generalprofureurg ann Ap⸗ 
‚pellationshufe des Königreichs Weſtphalen.  Eriie 
Abtheilung. Hannover, bei den Gebruͤdern 
Hab. 1810 8. 158 ©. 


| Unterricht für Vormänder und mebensow 


münder über die. bei der Vormundſchaft ‚Statt 

findenden Rechte und Verbindlichkeiten, nah den 

Grundfägen des Kodex Napoleon. Von 

SE P. Edber, Friedensrichter des Kantone 

' Dransfeld, Hannover) bey‘ den Gebrüdern Hahn. 
* 1810. 8. 68 € 


Beyde Baͤcher erleichtern. den Geſchaͤftemaͤnnern 
und praktiſchen Juriſten des jetzt ſehr erweiterten Kb⸗ 


nigreichs Weſtphalen ihre — und die richtige 
Subfumtion vorkommender Faͤlle unter die Namen des 
Geſetzbuchs Napoleons. Der Juſtizminiſter des Königs 
reichs — Simeon genehmigte die Herausgabe 
dieſer Rechtsfaͤlle zur Leitung der —— pour 
guider les tribumaux, SHauptfä chlih theilt dieſe 
Sammlung ſolche Entſcheidungen mit, welche die An— 
wendbarkeit des nenen Geſetzbuchs auf früber — 


* 
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ve Nechtöverhältniffe sum Gegenftande haben, und Über 
dieſen fehr fehmierigen Punkt Aufſchluß geben. Was 
diefe Mittbeilung noch lebrreicher macht, find, die yon 
dem Fenntnigreichen Herausgeber den einzeluen Rechts; 
fällen voransgeichickten zweckmäfigen theoretiſchen Er: 
deterungen der entfchiedenen Nechtsfrage. Die Zahl 
der in diefer erfien Abtheilung enthaltenen Rechtsfälle 
ik neunzehn. Die zweite Schritt: Unterricht zuͤr Vor— 
münder, hilft einem ſehr weſentlichen Bedürfniffe ab. 
Das Gefenbuch Napoleons -weuht in der Lehre von der 
Bormuudichaft von dem bisher in Weftphalen geltenden 
— Per 2 —35 Inſtruekion mach den 
jest gültig efegen für die Dormünder, von denen 
Ye rohe Kheif mit dem Rechte unbekannt ift, ſehr 
nuͤtzlich iß. Diefe bier entworfene Jaſtruetion bat das 
Verdienſt der Zweckmaͤßigkeit and Vollſtaͤndigkeit. 
Neueſte Laͤnder- und Völkerkunde. Ein 
geographiſches Leſebuch für alle Staͤn— 
de. Achter Band. Afrifa uͤberhaupt. Nord— 
md ee Mit Karten und Kupfern. 
Weimar, im Werlage ‚des geograpbifchen Juſti⸗ 
»tuts.. 1809, 8 No 1 Mo 5. | 
Die Leſer des-Prlitifchen Journals Fennen bereits 
aus’ den beurtbeilenden Anzeigen früherer Hefte diefer 
fortgehende- Schrift, ihre Vorzüge und ihre anziebende 
Benmidlung einzelner Parthien der Landers und Voͤlker— 
Funde. Die gegenwaͤrtig mit Gorgfalt, bearbeitete ges 
hoͤrt zu denen, mwerauf noch die mehrefte Dunfelbeit 
tubt. Das erſte Heit atebt als Einieitung eine allges 
meine Teberficht Atrika's und der Eigenheiten Diefes 
Erdtbeils ; dag ‚jwente beſchreibt Kegypten, das dritte 
die Barbarei und das innere Nordafrika, das vierte, 
Senajambien oder We Nigritien, und das eigentliche 
oder innere Nigritien oder die Landſchaft Sudan, und 
das fünfte, Dber: Guinea. Der Umfang von Afrika, 
dem zweyten Hauptiheile der alten Welt, die Küftens 
kruͤmmungen eingerechnet, wird hier zu 3400 geo⸗ 
A en Meilen, der Flaͤchenraum zu 530,000 Qua⸗ 
‚drarmeiken, und die gefammte Volksmenge von Afrika, 
Die Inſeln mit eingefihleffen, zu etwa i20 Millionen 
Einwohnern. angegeben, - > 
| X 2 XV, 
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XIV. 


Eimelne Hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 


In Schweden iſt jezt auch die Circulation der 


Engifcsen Zeitungen verboten. 


Um den Oberſten Wordle, der bekanntlich im 
vorigen Jahre dem Herzog von York und die Ma: 


dame Clarke denuncürte, für die gehabten Koften zu 
'entichädigen, iſt zu London eine Subſcription eroͤff— 
niet worden, Die bereit über 4000 ‘Pfund Sterl. 
Pe HS: 


Kurfuͤrſt Maximilian Emanuel von Balern reiſte 
einſt waͤhrend des Spaniſchen Succeſſions kriegs durch 


Muͤrnberg und ſchrieb mit feinem Ringe an eine Sen; 


ſterſcheibe das Wort; Namur, als Etwas, was 
er eifrig zu beſitzen wünfchte, Einer feiner Beglei— 


‚ ter druͤckte hierüber fein Befremden aus, weil er 


nicht begreifen konnte, was der Kurfuͤrſt mit einer 


Stadt machen wollte, die von feinen übrigen Staa’ 


ten fo ganz getrennt läge; allein der Kurfürft er 
er nicht Namur, fondern Nürnberg, 
Augsburg, Memmingen, Ulm und Regensburg ba: 


mit gemeint habe, (In dem Worte Namur find 


die. Anfangsbuchſtaben diefer Staͤdte enthalten.) 
Nach Verlauf eines Jahrhunderts find diefe Scädfe 
ohne Mühe durch den. Willen Napoleons Baiern 


einverleibt worden. 


Der durch feine"Entreprifen von Geſchwindfuhr⸗ 
werfen (Velociföres) bekannte Herr Saint⸗Simon, 


ſagt ein Parifer Dlatt, hat feinen Ruhm durch die 
— Zluͤcklichen Neuerungen, die er an den. Öffentlichen 
| Fuhrwerken angebracht hat, nicht für hinlaͤnglichge⸗ 


gründet erachtet; er will ihm durch die Herausgabe 
einer Encyklopaͤdie des 18ten Jahrhun— 
ne 
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derts die Krone aufjesen. Der Verfaffer, der in. 
grader Linie von Karl dem Großen abftamme, er 
zahle in einem Proſpektus, den er fo eben austher 
len tie, fein Ahnherr Karl der Große fey ihn er: 
fhienen, und habe ihm «gerachen dies Werk zu un: 
ternehmen. Die Erfcheinung feldft erzählt er fol⸗ 
gendermaßen: | | 
Sn der fchreelichften Epoche der Rerolution 
und- in einer Nacht während meiner Verhaſtung 
in Luxemburg erfchien mir Karl der Große und 
fagte mir: * Zeitdem die Meit beſteht, hat noch 
feine Familie der Ehre genoffen, einen Heiden und 
einen Dhilofophen vom erſten Nange zu zeugen. 
Diefe Ehre war meinem Haufe vorbehalten. Mein 
Sohn, dein Ruhm wird als Phildfoph jenem bei 
Eommen , den ich ald Soldat und Politiker errun— 
gen habe; hierauf verſchwand er.” 


In Luͤbeck fchrieb ſich auf der Bibliorhef der 
ehemalige König von Schweden bei feiner Durch? 
reife ein: Guſtav IV. König der Schweden, der, 


Ein Franzöfifcher Oberſt, der in der Schlacht 
bey Eckmuͤhl einen Oeſterreichiſchen Hauptmann ges 
fangerr genommen hatte, traf ihn nach dem Ärter 
densſchluſſe unverhofft auf dem Graben zu Wien‘ 
an. DBende erkennen fich, fingen, und umarmen 
ſich aufs freundfchaftlächfte. "Wir muͤſſen noch eins 
mit einander plaudern!” fagte der Oberft, **fo duͤr⸗ 
fen wir beyde nicht aus einander. Kommen Sie mit 
mir ind Karfeehaus, Der Hauptmann entfchuldige 
fich, »Und warum nicht? fragte der Oberſt. — 
Sch komme ſo eben aus der Kriegsgefangenſchaft, 
und bin ohne Geld!” fagte der Hauptmann mit Ach“ 
ſelzucken. — »Weiter nichts ,. als das?” eriwiedert 
der Oberſt, und zieht den Officier mit fich ins Kaffee 

DEU) ZESE II Ze EEE > haus. 


+ 
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Haus. “Ich habe noch für Sie und mic.” — Der 
Oberſt erzählte andern anwefesden franzöfifchen Offi⸗ 
cieven die Gefchichte ihrer Bekanntſchaft; man ward 
vergnuͤgt, fagte ſich Freundſchaft zu. Ploͤtzlich ent . 
fernte fich der Oberft, unter dem Vorwand, er fähe 
Jemanden auf der Strafe, den er fprechen müffe. 
Seine Brieftaſche blieb auf dem Tiſche liegen. Der 
Hauptmann wartete.lange; aber der Oberft Fam nicht 
wieder. : Des Hauptmanns Verlegenheit fiieg. Er 
erklärte. den, Öfficieren, wie ihn der Oberft herge: 
führt Habe. “O4” riefen diefe, die Brieftaſche ge 
hört Ihnen; machen Sie ohne Umftände Gebrauch 
dovon. Wir Eennen den Oberflen; Er hats jchon 
mehr als einmal fo gemacht.” Es fanden fich in der 
Brieftafhe 375 Gulden in Banfozetteln. | 


Guſtav III. König von Schweden, welcher am’ 
17ten März; 1792 fein Leben durch eine Verfchwödr 
rung einbüßte, beſaß beffhntlich viel Verſtand und‘ 
Seftigkeitz da aber jeder Menſch, wie es fcheint, 
feine ſchwache Seite haben muß, fo glaubte auch 
er an Träume und fürchtete fich , wie Scipio und 
Cäfar, vor dem Eintreffen der. Vorherfagungen. 
Gleich, dem leßteren, hatte ihn der Monat März 
immer mit bangen Ahndnngen eıfüllt, und als er. 
von Ankarſtroͤm den meuchelmörderifhen Schuß bes 
kam, war eine Erinnerung an diefen Umſtand das 
Erſte, mas er gegen Armfelt äußerte. Man vers 
fichert, daß er einige. Tage vor feiner Abreife auf 
den Reichstag nach Gefle zu einer Wahrfagerinn, 
Nahmens Arviſſon, ging, welche ihn unter andern 
vor dem Monat Maͤrz und vor rothen Kleidern warn? 
te, und ihm fagte, daß er ja vor dem erſten Wiens 
fchen, der ihm, im Weggehen von ihr, begegnete, au 
feiner Hut feyn füllte, weil ihm diejer Ungluͤck brin: 
gen würde. Wirklich war ber Erſte, den Guſtav 

| ſah, 
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fah, als er von der Wahrfagerinn Fam , der Baroit 
von R. ein Hauptverfchworner, welchen er daher 
auch beym Nahmen nannte, als er den Dolchſtich 
des Meuchelmoͤrders fühlte. - = 





x 





Auf die Vermählung Louifens von Defters. 
j reih. Eine Myıhe von Sonnenfels. 

Unter den vielen Gedichten, die zu Wien auf die 
Dermählung. der Erzherzogin Loniſe mit dem Kaifer 
Napoleon erfchienen, find uns inter andern folgende 
zugejandt worden: _ > | 


Mythe von Sonnenfels, 


In der azurnen Halle des Olympus ſchwebte, von uns 
ſichtbarer Hand getragen, die diamantne Wage des 
2: Sefhiets,;, . | 
Schwankend zwifchen Oeſterreich und Gallien. 


Jetzt traf’ der hohe Mars zur Wage des Geſchicks, 
‚und legte in die Schale Galliens dag fiegestrunfne 
Schwerdt: und ungeftüm flog buch empor die 
0 KBchale Defterreiche. * 
Da umwoͤlkten donnerſchwangere Gewitter die Hallen 
des Olymps; Stuͤrme wählten die Wogen der 
Oceane himmelan; des Erdballs Feſten erbebten. 
Ploͤtzlich zeigte ſich die Menſchenhalterin, die Men⸗ 
ſchentroͤſterin, die goͤttliche Urania, und lenkte mit 
bedeutungsvollem Winke den Blick des Waffen: 
mächtigen bin, auf Defterreichs Gefilde: 
Dort: fah der Waffenmaͤchtige: 
Der Unſchuld, Jugend, aller Reize Zau— 
ber in Louiſens Bild' vereint: und Hof 
nung des Defikes dem Bild’ zur Seite, - — 
1: r 


’ 
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Er fa — und eilte, ſchnell, das, ſiegestrunk'ne 
Schwerdt zu reiſſen aus der Schale Gaͤlliens. 

Da ſank die Schale Oeſterreichs ſanft herab — 
en zum Steihgemicht. * 


Nun heiterte die Halle des Olymps ſich wieder; der 
Aufruhr mieden #) ſchwieg: an feine Stelle trat 
furchtentladne Ruhe, und milder Ärtedensfchein 
uinſtruhlte, erguickend die Natur. — 


Welch Freudenruf ſchallt auf zur Halle bes Olymps ? 
Die Voͤlter an der Donau Ufern rufen: 
Dem Eidam Franzens Heil! 


Entsegen vom Geſtade der Seine hallt der Voͤlkerruf J 
Heil dem Schwaͤher b) Napolteons! 
And beider Ufer, beider Voͤlker Stimmen, verfliegen “ 


. in den frohen Segensruf: — 
set Ihr, det holden Mittlerinn der 
— Eintracht — 
B3wiſchen Franzen und Napoleon! 
wre de Sie 


a) Statt unten. (subtus) das zu unedel, ſtatt un⸗ 
terhalb, das für den Numerus der Mpthe su ae! 
jogen äft? Das zuſammengeſetzte Hiet-nieden iſt 
det Beweis, daß aie den einfach deutſch iſt. Schen 
Herder, wie Adelung anſuͤhrt, ſchrieb in eben dent 
Sinne, wie hier: Es laͤuterte ſich nieden 

J die Erde. ER — 

d) Shmäher EGchter deutſcher Abkunſt) fuͤr Schwie⸗ 
gervater, das für Poeſie, wie für edle, feyertiche. _ 
Proͤſa gteich ungeſchmeidig iſt. Aber Schwaͤher 
ift veraltet — Nicht doch, es iſt in dem reihen 
Eprachfikage nur beygelegt: was hindert, es 
wieder berdörgulanmen und in Umlauf zu 

ſetzen? Multa renascentur, quæ jam secidere 
— vocabulaı W \ 


a o “ 
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Sie Zieht nun hin, und unſrer Aller Herzen 
I geleiten Sie. | 
Slte kommt nun an, und Aller Herzen firömen 
" ' Ihr enigegen: 
— | und - ae | 
Gallien, Louiſen Dejt’reihs huldigend, 
Verſoͤhnet heilige Manen. — 





Lonife die Braut Napoleons. 
| . Bon Anton Ferdinand Dee. 
Hic dies vere mihi festus atra 


. 


. Eximet ouras, 


Hor. Lib \IIf, Ode XIV, 
"Nil patvum, aut humili modo, 


Nil mortale loquar | Ä 
Hor. Lib. Il. Ode XXV, 


So heht und glorreich trat aus des Chads Nadır - " 
Des — ‚Tages ſtrahlende Königin e 
Hervor; ein Gott, vief fie, zu glaͤnzen 
Durch die Unendlichkeit feiner Schöpfung. 
So grüßten fie die Sphären mie Jubelton; 
Denn liebend zug die Freifenden Usandler fie - 
An fi, dap feindlich fie aus ihren 
Bahnen. nicht wichen und untergingett, 


So fanchjt’ ihr alles Leben im Hochgefuͤhl 

Der Freude zu; ſo draͤngten voll Ahnungen 
Des ſchoͤnſten Lenzes taufend Keime 

| Ihrer Entwicklerin ſich entgegen. 

So lag im zarten Schooße der Gegenwart | 
Die graue Zukunft — fo liegt ein Ciherwa® = 
Schon in der Eiche. Daß er werör, 

Wirket die Goͤttin am Himmelebogen. 
Polit. Journ. März ige > u. O du, 
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9O du, die heute ſtaunend Europa nennt/ 

Louiſe! Dir Verlobte Napoleons! | 

»  Empfallg in Huld mein Lied der rende, 
Wie es entfirömer dem vollen Buſen. 


Denn alle Zungen, Kerrlihe, grüßen Dich 
„ In Deiner Hoheit! Hymnen erfihallen Dir! „ 
In Aller Herzen thront ein Gott; ein 
Himmel, Louiſe, find Aller Herzen. 


Drum, Boͤlker, weine! nicht rg des: Kummers 
ir i B a: . ö me + z 

Nein, des Entzuckens felige Thranen weint: 
Der Freundfihaft Demantkette feſſelt 

Oeſt'reich an Gallien nun auf ewig. 


Auf ewig! ewig! — Oder das Morgenroth 
Iſt nicht des heitern Tages Berkinderin, 
- Die volle Blüthenfrone nicht die 
Keigende Bildnerin gold’ner Früchte... 


WVertraut des Schickſals mächtigem: Lenker, der. 

In ſeiner Kraft die Berge ‚gegründet hat; 9 

7Denn was er ordnet, das iſt loͤblich; | 
Seine Gerechtigkeit währet ewig. "N. — 


Frohlocket denn, und preif’t den Unendlichen! 
Es hallen alle Tempel von Lodgefang ! 
BVom blauen Iſter bis zur Seine‘ 
— Toͤne der Jubel der Nationen! 


Und du, mein Lied der Freude, verkuͤndig 
Den Wunſch — nein das Gebet der Entzuͤckten jetzt, 
Die heut in Gottgeweihten Hallen > 
Ihre Gefühle dem Schöpfer ſtammeln: 


f . 


H Vſelm 6s. B. 
* Pſalm 111. De 32... 1. 


AT: 
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Heil ſey Lo uiſen! Heil fi G Napoleon! 
Heil allen Millionen des Erdenrund's! 
Berföhnung Allen „die ſich Haffen! AT 
Sintrache, und Friedensglück allen Voͤlkern! 
Con fun an, Bater deiner Erſchaffenen! 
Benetze keine Thrane des Jammers mehr 
‚Ein Aug” und aus gepreßtem Buſen — 
‚Steige Fein Soufzer mehr aufzum Himmels 
Und dieſen Bund, den heiligften, fegne du, 
D Gott der Kiebe! daß noch die fpäteften 
= r&efchlechter einit den Augenbiick, "in 
| Dem. er. gejihloffen ward, wonnetrunfen 
Den Enfeln preifen.. Gib, du Allmaͤchtiger 
Dem hohen Paare Pfänder der’ Liebe, die” 
Des großen Vaters Geift und Thron, dab .. 
Herz; der erhabenen Mutter erben. 


se Top EEE" Taten. 2 | 
0 
Lifte des. Engliſchen Menſchen-Verluſtes / 
bey der Erpedition nad Walchern. 


General Adjutanten : Amt, am ıftlen Februar 1810 
Zu der Erpedition nach der Selbe wurden ein 


; 1758 DOffieter® 7 
vera .a “ und 37181 Gemeine, 
Getoͤdtet wurden im Dienft — 47 Dfficiers 
ER ZERTER | En 2100 Gemeine. 
Geſtorben an n Krankheiten 2o0 Officiers 

* 1854 Gemeine, 
Dferit: bi en  .” Mint 3 
Entlaſſen 


25 
: Nach Vhand ib. zurhegefeht: 1671 Dfficiert, 
"und - 33373 Gemeine. 
Das ran * N 2179 Officiers. 
7 und 11289 Gemeine. 
Unten) Henry Calvert, General⸗Adjntant. 
A ua XVII. 


ra, un 
| Meez bi Ebene von Vique, auf welcher die 

7 Schlacht zroifchen den Generals O' Da⸗ 

met and Sonham vorgefallen iſt. 


DieWbene von Vique oder Vich, wo am 2often 
Febrnar die denkwuͤrdige Schlacht zwiſchen dem Ger 
neral O'Damel und der Diviſion Souham Hot; 
gefallen, erhielt ſchon in dem Span iſchen Sue 
cefftonstriege,.welcder den: Anfang des 18ten 
Jahrhunders fo blutig machte, ‚einen Namen. 

Die damals zu Luremburg erſcheinende perio: 
diſche Scheift: La Clef du Cabinet des Princes, 

Avril 1711. ©. 232. jagt, indem die Folgen der - 

S t von Vil lavicioſa erzahlt werden, wel⸗ 
he den General Stahrembepg noͤthigten, nach 
Barcellona zuruͤckzugehen: 

Die Einwohner der Ebene und Vegeria de Vique 

haben ſich auch unterworfen und freywillig eingeräumt, 
Erfeifhungs ; Daartiere den Franzöfifchen Truppen 

‚zu. geben, ‚damit ſich diefe von den Beſchwerden 
‚der Belagerung von Birona erholen. Dieſe Unter 

werfung hat die Feinde der beyden Kronen. (Frank 

teich und Spanien) um fo mehr Wunder gommen, 
da. dies Völfchen in dem; leßten Aufftande von. Sata’ 
lonien mit feinem Bepfpiele vorangegangen war. 

Man hielt es für unerſchuͤtterlich veſt in feiner Ans 

haͤnglichkeit an DOefterreich, um fo mehr, da es ſchwie⸗ 

rig war, ſeine Verfchanzungen zu überwältigen.. 

- Denn man muß bemerken, daß die Ebene von Vique 
in ihrer größten Breite etwa 6 fpanifche Meilen oder 
Stunden, und 9 in der Lange enthaltend, mit der: 
gen und fchroffen Felſen eingefaßt iſt, welche die Na⸗ 
. tur abfihtlid) dahin geſetzt zu haben ſcheint, um bie: 
fer Heinen Gegend zur Schutzwehr zu dienen. * 
Ns 
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Laͤndchen ift nur durch 3 Schluchten zugänglich „ die 
leicht zu vertheidigen find , indem 5 bis 600 Mann 
einer betgächtlichen Armee den Eingang verwehren 
fönnen. Auſſerdem kann man auch die Einwohner 
nicht aushungern, weil ihre Ebene vom Fluffe Ter 
durchſtroͤnmt, und von mehreren Baͤchen, die von den 
benachbarten Baͤchen herabrinnen, benetzt, fehr 
. fruchtbar af Korn, Fruͤchten ind Fütterung ift, und 
daran mehr hervorbringt, als die Einwohner Be; 
dürfen.” 
Harburg, den IHten März; 1810, 


u 
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*  Vorjähriger Handel von | St. Petersburg. 
Nachſtehende aus St. Petersburg uns zuge; 
fandte fpecielle Liſte enthält zugleich auch eine’ Ueber: 
ſicht des jetzigen Dandels : Perjonale jener Nordiſchen 
Refidenz: und Eommerzs Stadt. 
& - . Eingeführt. Ausgef, 

Rubel: Rubel. 


Amburger, 3. W. und Comp. ... 34690. 445085 
Amburger und Sohn _ 2000 78217 
Anfilaͤtow, Kenofont — 393789 
Arbufen und Söhne: * + # — 1. 19253 
Bach, Schönberg und Comp. - 383200 626164 
Bacheracht, G. und Sohn 3000 #03ı 
Baer, Guſtav | ‘30 396126 
Dasge uud Comp. — 4 — . 5677 
Balemann, Scham — 4 — 069488. 
Bang, I.W. Witwe und Erbhen — 5 
Barbaſauow, A. — 3° — 1714 
Bardewieck und Cemp. Be 263’ 
Baroth, Charles ‘ 1000, . 30: % 


Bergien und Komp. ' 2450 


% 
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we eingeräht Andgef.” 
Rubel. 







fi Rubel. 
Berubardo, pea. ib ®. Hin og 29 
de Bihl, Pierre 200 — — 
Bleſſing V. J. 12790 711369 
Bor, 5. E. Witkne und eela 360020813 
BöhtlingE und Comp’ 68oo 300475 
Soiſſennet, 8, "2700 97230 
Bo ſſonnet, € a 66320 
Lenvfin, — Te Th 7278 
Bruun, Alerander ⸗ — 133 
Bruun, J. J. u — 136500 628485 
Carſtens, Sodennes s 145125 46768 
- Clemens und Berg » | ⸗ 13000 184386 
Cleminius, GH.⸗ — — — 425 
Colombi, Franz 2 ⸗ 55020. 1,357729 
Cramer, Freres 426552.1,48488 1 
—— Friedrich Con. — 119883 
a 860 * 300 
ä Ben Gebrüder, und Com. 6908 — 
2 Ehriftian 7 „782770 — 
Delarge Du und Fils + 2.2910 — 
‚Dinnies, Johann Kriedrich 4.5060 55472 
Gluhom, Martin, und Sonn 312250 22398 
Grabit, Sean 7710 11196 
Grammann, Earl, und Eon. 67000 398070 
Grootten, Friedrich 6200 — 
Grootten, Philipp — — 4837 
Guͤlich und Be A . —.. 107877 
Haͤſeler und. Wolff s 12800 »: 97988 
artbin, %. ©. 6 4.4 125350 155412 
emfädt, N. P. ee 1840 — 
Heydemann, Earl Georg 3622 — 
olm, Karl 2 s | ⸗ 3640 22900 
Hoͤppener, Thomas Friedr. 2000400 
Jantzen, J. M. ⸗ 61800 297896 
encquel, Daniek ‚ 2000 
fsrael, Heinr. und Comp. — 1260 
tehmer Lang und Comp. nes 
Kümmel, F. W. ⸗ 19200 1.162724 
‚Küder und Hueck "+ 112079 
Labeneky/ Ignatz 37723 2000 


Leifch. 


⸗ 


* 
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Eingefuͤhrt. Ausgef. 
| Rubel Rubel, 
Reifchfe, Andreas a, 138370 33950 
Lent, Suflp #5 4 22750 69456 
Livio, Frèͤres ⸗ — 167750 450721 
Lopes, Dionizio Pedro ⸗ 21500 353486 
Mahs, J. ©. s — 5231 
Makarow, Michaila 2756 — 
Marſch, Johanm Ernft ⸗ — 13072 
Menbohm und Eomp. s *s 200 . 15595 
Meyer, J. 8 3 ® 7751 200 
Meyer und Brürner " 385031. 21049899 
von Minden.und Comp. ⸗ — 3012 
Mollwo und Cohn 5; s 337500 633724 
Morafih, Paul und Comp. #8. 42012 — 
Mortzſeldt und Comp. 21100 367103 
Muſehl, — Albr. — 11687 
Fahr, Antony €. ⸗ 230200 630416 
Niemann, Heinrich ⸗ 14112 
Nottbeck, Carl Samuel — 49606 
Pflug und Stillert ⸗ 450 94000 
Pipping, J. H. J— — 141551 
Plater und Comp. ⸗ 400 32392 
Prehn, C. £. * ⸗ 36000 405378 
— und Eomp- 22330 9838: 
Mall, U. F. ⸗ 22440 149616 
Nofpini, Anton, » F 2000 — 
Saſſonow, P. und Sohn Woaſſily 10455 45366 
i Schadimirofsky, Meg s 3000 — 
Schaffransky, J J. ⸗ ı71712- 66279 
Schultz, €. ©. und Comp. .— 6442471 
Schumacher und eur. 115690 632114 
Seéverin, J. A. Soͤhne 173700 676283 
Simonfen ‚ Amu 7 | 15‘ 4000 
Socher, MM + ⸗ 10260 7838 
- Gtieglig und Comp. ⸗ ⸗275790. 1,701143 
Suworow, Alexen ⸗ = 32021 
Thal, Chriſt. David 93995 173132 
Tſchaplin, Stepan RL | — 4420 
Biete yan der, P. ss .s : 17200 9488 
Winder, a2 Ta & J 7064 35 
\ 1290 960 


Ber 
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Eingeführt. Ausgefihet. 
Rubel, Rubel. 


Weber, Leonhard und Eemp, : + 46to 60925 
- Wehrtmann, Juh. M. F. 585970 531883 
Wendt, Lewis ⸗ «© 212000 °° 1yı224 
Wodowoſow, Iwan Wo — 13910 
Wolf und Schluͤſſer ⸗ 235786 500795 
Zerewitin, Froͤtes 08 — 8336 
Von verichiedenen Kaufleuten und | 
Sremden = i 1490 — 
Bon verſchiedenen Seigneurss 2514 — 
Bon ESchiffskapitainss 8020 — 
J ge — — — — ae ——— 
Tctal Rubel 5,135029. 19,990891 
— — | . M- Irmiſch. 


xvIL. 
Erhebung der Staaten des Fuͤrſten Primas 
zum Großherzogthum Frankfurt. 
Jeder Friede, den Napoleon geſchloſſen, iſt die 
fruchtbare Mutter geographiſcher Veraͤnderungen ge⸗ 
worden. · Ganze vorhergegangene Jahrhunderte ha; 
ben die Geographie von Curopa nicht fo’ oft und man; 
nichfaltig verändert, als das erfte, auf immer uns - 
flerblihe Decenntum dieſes Jahrhunderts. Seit 
dem Frieden von Wien, der gleih bey feinem Ab: 
ſchluß deu neuen Staat der Illyriſchen Provinzen her 
porbrachte, war Alter, Aufmerkſamkeit auf die uͤbri— 
gen Ummandlungeyg und Vergröfferungen gerichtet, 
die derſelbe befonders. fiir die Deutfchen Allirten 
Frankreichs, für die Mitglieder. des Rheinbundes 
zur Folge haben würde, deren Chefs ſich faft alle zu 
Ende des vorigen And im Anfange dieſes Jahrs nach 
Paris begeben hatee. or 
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Das erfte Nefultat, welches von ben diploma⸗ 
tiſch⸗ ſtatiſtiſchen Verhandlungen befanns wurde, war. 
das, weldes den vengrablen biöherigen Director der 
Rhein: Konföderation betraf. Am 2ten Mary 
ward folgende Kayjerl, Dorhihaft an ben Senat zu 
Paris gefandt; | | 


Senateurs! ⸗ | 

Da die Grundfühe des Reichs nicht sulaffen, ba 
geiſtliche Würden mit irgend einer weitlihen Eouverai; 
netät vereinigt werden, fo haben Wir die von dem Kür 
fien Primas geichehene Eruennung des Cardinals Feſch 
zu feinem Nachfolger als nicht geichehen Rbetrachtem 
wmüffen. Auch harte Uns diefer Durch feine Frömmigkeit 
und durd die Zugenden feines Standes fo ausgejeichnete 
Praͤlat zu erfennen gegeben, daß er der Beſorgung und 
ee Adminiſtration feiner Didcefen nicht entzogen werden 
möge. 


Da Wir die großen Dienfte, bie Uns ber Fuͤrſt 
Vrimas geleiſtet und die vielfaͤltigen Beweiſe, die Wir 
von feiner Freundſchaft erhalten, erkennen wollen; fo 
baben Wir den Umſang feiner Stanten vergrößemt und 
fie unter dem Titel eines Grofberrsogtbung 
Frankfurt confimirt. Er wird daffelbe bis ans Ende 
eine# Lebens genießen ,. welches dem Stiften von Guten 
gewidmet ift. " ar 
Wir haben überdies das Schickſal feiner. Völker 
nicht in Ungewißheit laſſen wollen, und haben zu dem 
Ende dem Prinzen Eugen Napoleon alle Unſere 


Rechte auf das Großherzogthum Srauffurg abgetreren. . 


Wir haben ihu zum erblichen Befige diefed Staats nad) 
dem Wbleben des Fürften Primas, deu Grundfägen jus 
foige, berufen, die in der Invefitur+Acte enthalten 
find, welche Ihuen Unſer Couſin, Der Prinz Erzkanzler, 
mittherlen wird. j : 9 

Es iſt Unſerm Herzen ſehr angenehm geweſen, die 
fe Gelegenheit gu erareifſen, einen neuen Beweis Ins 
rer Achtung und Unſrer zärtlichen . Sreundfchaft einem 
jungen Prinzen zu geben, deſſen erfte Echrirte Wir auf 
der Lauſbahn der Regierung und ber Wuffen 


fi . 
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haben, und der uns unter fo vielen Umfänben nie den 
gerinaſten Grund zu irgend einer. Unzufriedenheit gege. 
ben. hat. Er bat Uns vielmehr mit einer Kſuzbeit un 
teiſtuͤtzt, die man von feinem Alter faft nicht erwarten 
konnte, und bat im den letzten Zeiten an der Spitze 

Uniter Arineen eben fo viele Tapferkeit alt Kenntnig in 
der Kriegskunft bewigſen. Es war angemeffen, ibn auf 
gie fefte Art in dem hoben Nange- zu firirem, auf wel⸗ 
en Wir ihn geftellt haben. | 0 p 
- ,- gum Großberzogtbum Frankfurt erhobeg, werben 
Daben Inire Voͤlker Italiens feiner Sorafalr und feiner 
Adminiftration. nicht beraubt werden. Unſer Zusranen 
gegen ibn wi dD fo befiändig feyn, mie die Geſinnungen, 
die er gegen Und beat. | | a 

Gearben in Unſerm Pallaſt der Thuillerien, den 
aſten Maͤrz 1812308. | z 
(Unterz.) TFT Napoleon. 
Nazpoleon, von Gottes Gnaden und durch die Coms 

flitutionen Kayſer der Franzoſen, König von Stas . a 

lien, Befibüser des Rheinbundes und Vermittler 

des Schmweiserbunded. . I 

Allen Gegenwaͤrtigen und Zufünftigen Unſern Gruß. 

Da die Acten der: Rhein: Eonfüderafion und die 
beftehenden Zractaten das Großherzeatbum Frankfurt zu 
Unfrer Difpoition geftellt haben ‚mm beym.Ableben des 
Fürften Primas einen Erbfiaat daraus zu formiven; fo » 
haben Wir geglaubt, über Unſre Atficht Feinen Zweifel 
übrig laffen zu dürfen, dag Unfre unmittelbaren Staa— 
ten’ nicht über: den Rhein binausgeben- Zu gleicher 

Geit baben Wir das Gchickfal der Einwohner des Groß* 
herzogthums Srankfurt beſtimmen wollen, indem Wir fie 
einem Fürften anvertrauen, der Uns vielfältige Meweiſe 
von allen denjenigen Eigenfchaften aegeben hat, welche 
Die Dauer ihres Glücks fichern müffen. F 

Wir haben dem: sufolge Ang entſchloſſen abzutreten 
und Wir treten durch Gegenwaͤrtiges Unſerm lieben 
Sohn, dem Prinzen Eugen Napoleon, alle Unſre Rechte 
auf das Großherzogthum Frankfurt ab. | 

Wir verfteben- darunter, daß er am Tage des Abs _ 
bebens des Kürften Primas unmittelbar und mit —— 

echte 


* 
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Rechte in die völlige und gänzliche Beſitznahme der Süds 
—— Herrſchaften, Domainen und Ländereyen 

ete, welche das Großherzogthum Frankfurt bilden, um 
daffelbe als völliges Eigenthum und mit völliger Sou⸗ 
veraimität unter denfelben Nechten, Chargen und Ber 
dingungen zu henießen, unter welchen der jetzige Fürft 
fie befigt, fo mie auch unter denjelben Praͤrogativen, 
namentlich. unter denen, welche ibm durch den 1oten 
Art. der Conſoͤderations-Acte zugeftanden find, 

Das Großherzogthum “Frankfurt wird im direeter, 
tatürlicher und gefeßmäßiger Defceflden; Unſers gelieb: 
ten Sohns, des Prinzen Eugen Napoleon, in mannlis 
cher Linie, nach dem NRegpte der Erſtgeburt und mit 
immerwabrender Ausfchlie ung der Srauen, erbiich ſeyn. 

Sollte, was Gott verbüte, Jede Descendenz auss 
fterben,, oder der Prinz Eugen Napeleon als Prinz von 
Italien zur? Krone Diefes Meichs berufen werden, fo ves 
fersiren Wir Uns und Unfrer Krone, von neuem daß 
Borrechg.auszuäben, mas Uus Eraft des ı2ten Art. der 
Eonföderationd «Aete zufteht. 

Gegeben in Unſerm Pallaſt * Tpuillerien den 
ıften März 1810. 

. (Unten) - Nap oleon. 

Bei den — die der neue 
hg, Bl von Frankſurt erhält, tritt er dagegen dag 
von ſtinen Staaten fo getrennte Regensburg an Baiernab. 


‘ XIX, 

| Engiiſcher Bericht uͤber die — der 
| Spänier in der Sierra Morena. 

Der Brittiſche Oberfte Roche, welcher als mili—⸗ 
taͤriſcher —— die Armee der. Spaniſchen Inſurgen⸗ 
„ten begleitete, hat der Englüchen Regierung folgen; 
. den Bericht über die neulichen van in Spanien 
" mitgetheilt: - 

“Die Spanifche Armee hatte am 12ten Januar 









ihre Stellung in der Sierra Morena im einer Linie 


ven Montefon bis nach Puerto und Lano, deren 
Entfernung —— 15 Franzöfifche — 
traͤgt; 


\ 
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trägt; in ber Mitte der Linie lag der berühmte und 


feſte Paß von Peraperos. - Zur Bedeckung diejes. 


mweitläuftigen Terrain, hatten die Spanier nur 
22,000 Mann, von denen nebendem noch 5000 nach 
den Queckfilber Minen bei Almaden de Azoge beta; 
ſchirt waren, um die Tournirung des linken Flügels 
der Spnifchen Armee und die Abſchneidung deffelben 
von Cordova zu hindern, Am 2often Januar, Mor 
gend um 8 Uhr, griffen die Franzoſen mie. einer Ars 
mee von 60,000 Mann alle Punkte der Spanifchen 
Pofition zu gleicher Zeit an, und eroberten fie in 2 
Stunden. Oberſt Rochegbefand fic) bei dem Ger 
neral en Chef zu Puerto del Rey und entfam un: 
ter dem Schuße der Nacht nach Sjaen, Die Spa: 
nifhe Armee. wurde gänzlich gefchlagen und yet: 
fireut. Ale Magazine an Proviant, Waffen 


und Kleidung zu. Karolina fielen dem . Feinde in 
die Haͤnde. Drey verfchiedene Abrheilungen der 
Sranzöfifchen Armee trieben die Spanier aus der. 


Sierra Morena vor fi her. König Joſeph befand 


es bey dem Corps unter Soult und Victor, weldhes 
über Almaden de Azoge vordrang und ben linken Fläs 
| > tournirte. Mortier gieng über Monteſoff nach 

aeza de Abeda. Das Corps des Centrums drang 


uͤber Puerto del Rey vor und tournirte den Paß von 
Peraperos. Dieſe drey Abtheilnngen vereinigten ſich 
dann unweit der Stadt Cordova, welche, ohne einen 


Schuß zu verlieren, in Beſitz genommen ward. Are⸗ 


zaga, welcher in der Schlacht bey Ocana comman⸗ 


dirte, und ſchon eine ſpaniſche Armee Dr 


gerichtet hatte, war and) diesmal der Befehlshaber, 


ob er gleich alle® Vertrauen der Leute verlohren hatte. 
Obriſt Roche verließ Jaen am 22ften Januar, und 


gieng nah Grenada, Welches durch ein feindliches 


‚Eorps yon 10,000 Mann, am.2gften Januar in bus . 


ſitz genommen wurde, Der Oberſte floh alsdann 
ER: Re nad 


Zar 
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nach Mallaga, wo am 6ten Februar, einfeindliches 
Lorps von 6,000 Kann erfchien und es beſetzte. 
Hier fielen g0,000 Pipen Wein in bie Hande des 
: Geindes.  Diefe derähbirten Corps, find jekt auf 
ben Marfche, um die Sranzöfifche Armee vor Cadix 
“zu verftärfen.” 





= Vermaͤhlung des Kaiſers Napoleon mit 
der Erzherzogin Marie Louiſe von 


Die Waffen ruhn, des Krieges Stuͤrme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlach ten ae und 

| 0 Tanz, | " 
Durch alle Strafen trit der muntre. eigen, _ 
Altar und. Kirche prangt in Feftes Glanz, ... 
Und Pforten’ bauen fid aus grünen Ziveigen, 
Und um die Säule winder fi der Kranz. — 
“ Und Eurer Freude Hochgefühl entbrennet, | 
Und Ein Gedande fchlägt- in jeder Druft, — 
Was ſich neh. juͤngſt in blut'gen Haß ge 
Be trennet,“ J 
Das theilt entzuͤckt die allgemeine Luſt. — 


Scheinen dieſe Worte dus herrlichen Monologs, 
den der Genius Schiller's der Jungfrau von Orleans 
in den Mund legt, nicht eine Ahnung des großen 
Ereigniſſes unfrer Tage auszuſprechen? “Auf blut⸗ 
‚tige Schlachten folgt Geſang und Tanz.”. Ja wohl! 
Sm Mai 1809. fanden die beiden Kaijerftaaten 
Eranfreich und Defterreich ‚wie zwei. Rieſen 
mit gezückten Schwerdtern eitander. gegenüber; die 
damals aufs höchfte gefliegene Krifis lieg die a 
; . | = A 


* 
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. bald erfolgende-Erplofion erwarten. Der März 
monat! 18T vereinigte die beiden großen 
Monarchien, durch das innigfte aller Bande, mache 
den Franzöfifhen Kaifer Napoleon zum Schwieger⸗ 
fohn des Defterreichifchen Kaiferd Franz, und flicht 
den fchönften Myrtenkranz in ben erft vor fünf , 
Monaten gepftanzten Delbaum "Mas fich 
noch. jüngst in blurgen Haß getrennt.” Erſt am 
14ten Dctober v. J. ward der Tempel des Sa: 
nus zu Wien gefchloffen; noch hatte die Zeit manche 
Spuren, der mörderifch ſchaudervollen Tage vom zıften 
J 22ften Mai und,yom sten und 6ten Julius nicht 
derwiſcht, als Hhmen in. der Kaiferfiadt Wien 
alle Erinnerungen an den blutigen Krieg aus: - 
loͤſchte. wir ar 
ö Belle gerant alii, Tu felix Austrianübet 
Dieſer bekannte lateinifche Vers fpricht die ſchon 
ſeit Jahrhunderten gemachte Bemerkung a, | 
das Haus Oeſterreich oft unglücklich in feinem Krte 
gen, durh Vermählungen feiner Prinzen und 
Denon wiederholt feine Lage verbeſſert und 
anche Verlufe wieder auszugleichen gewußt hat. 
Diefer Ausfpruch, der zuerft durch die 1477 geknuͤpfte 
Verbindung des Erzhetzogs Marimilian von Oeſter⸗ 
reih mit Maria von Burgund, der reichen 
Erbin:der wacht und aller. Lander Karls des Kühnen, 
weranlaßt wurde, wird jezt aufs. neue bewährt. 


7 Mo nicht bloß auf Defterreich, befchranfen fich die Fol: 


‚gen der Erhebung. der achtzehnjährigen Erzherzogin 
Louiſe auf den Sranzöfifhen Kaiſerthrön. 
Die enge Bereinigung der Dynaftie Napoleons mie 
dem Haufe Habsburg iſt ein Ereigniß von Eos nid« 

RE — a: i po li⸗ 
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politifcher Wichtigkeit, von folgenreicher Bedeu⸗ 
tung für ganz Europa. Durch fie iſt nach der Müns 
hener Hofzeitung die Franzöfiffhe evolution erſt de 
digt, die neue Dynaftie bis auf die fpateften Zei 
ı gegründet, die Dauer der alteren regierenden 
Geſchlechter befeſtigt, der feit zwanzig Jahren: fo 
wankende,'fters hin und' her wogende, ſich umn ein 

prefäred und gewiſſes Ziel drehende Zuſtand von 
Europa einer unwandeibaren Firitat unendlich näher 
gerückt, die um fo cher "einen langen dauerhaften 
sen fir die Zukunft hoffen laft, ‚als weder Rei⸗ 

och Gegenſtoß zwiſchen den zwei großen Staats⸗ 
‚mehr Statt findet, noch in Zukunft Statt 
5’ welche ſonſt alle andere Staatskoͤrper 

m KRonflift, wie in einen mächtigen Strudel 


mit hinein giehen mußten. 


So hat Frankreich alſo den Kreis der 1789 aus⸗ 
rochenen Umwaͤlzung umgangen. 
Louiſe iſt es, die als Gemahlin des großen Kaifers 
Napoleon, diefen Cyklus | hließt. Der lejte ſechs⸗ 
tliche Krieg zwiſchen Frankreich und Defterreich 
at die Ufer der Donau mit Strömen Blutd ge 
3t.. ‚War diefer Kampf indeß die vom Schickſal 
deſignirte Stuffe zu der jetzigen Berſchwaͤgerun 
der Dynaſtien Napoleon und Habsbu 
— man fuͤhrt an, daß der Kaiſer ber Franzoſen in 
dem Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn, das er als Sieger be— 
wohnte, von dem Anblicke des daſelbſt befindlichen 
Semäldes der Erzherzogin Louiſe, der aͤlteſten Toch⸗ 
x des Kaiſers Franz ergriffen worden ſey — o 
wird das Bedauern der in dem großen Sireit gefal⸗ 
lenen. Opfer gemindert, — 












— Durch alle Straſſen tönt der muntre Reigen, 
. ‚Altar, und Kirche prangt in Feſtes Glanz. J 
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Das iſtj e ʒt der Charaker der noch. vor wenigen 
Monaren fo. ängitiihf bewegten Kaiſerſtadt Wirt. 
‘Das on mß über die bald darauf ſolgende glaͤn⸗ 
gende Vermahlung ward am 7ten Februar in Pa— 
ris zwifchen dem Kayfer Napoleon und der Erzhe.“ 
zogin Diaria Lonife von" Defterteich gefchloffen „ und 
der ‚darüber errichtete Vertrag, deilen Ratificationen 
am zıften Februar in Wien zwifchen dem Staats: Hi⸗ 
niſter Srafen von Metternih Winneburg und dem 
Franzoͤſiſchen Bothſchafter Grafen Otto von Meloh 
ausgewechſelt wurden, war von dem Herzog von Cadore 
und dem dazu bevollmaͤchtigten Kayſerl. Oeſterreicht⸗ 
ſchen Bothſchaftee, Fuͤrſten von Schwarzenberg 
unterzeichnet. Am 27ſten Februar theilte ber Kayfer 
durch den Miniſter, Herzog von Cadore dem Franzy: 
ſiſchen Senate die Artikel, der Bermählungs:Conven; 
tion mit, begleitet don folgender Bothſchaft, welche 
der Prinz Erzkanzler des Reichs verlass 


Senateurs! Ar | 

Wir haben Unfern. Epufin, den Fuͤrſien von Neuf—⸗ 
:&atei, als Unſern außerordentlichen Ambaſſadeur nad) 
Wien abgefandı, um fich um die Hand der Erzherzogin 
Maria Louife, Tochter des Kayſers von Defterreich, 
iu bewerben | | 

Wir befehlen Unſerm Miniſter der auswärtigen Ber: 
baͤltniſſe, Innen die Artikel der gefchloffenen, unserzeich: 
Beten und ratıfleirten Merinählungs » Convention zwiſchen 
Uns und der Ersberzogin Maria Lomſe mitzutheilen. 

Wir haben zum Wohl der gegenwärtigen Generation 
auf eıne ausgezeichnete Art begtranen wollen. Die Fein— 
de dee feiten Laudes haben ihre Wohlfaͤhrt auf die Ent: 
swegung uud Zerruͤttung deffelben gegründet. Sie können 
Dun den’ sirieg nicht mehr anfachen, inden fie Uns krine 
Projeete zumathen foͤnuen, die mit den Banden und den 
Pfichten der Verwandtſchaft uuvesrraglic find, die Wir 
‚mar dem regierenden Kapſerl. Oeſterreichiſchen Hauſe yer 
ſchloſſen haben. — 

Die 
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alle Franzoſen äußern werden / indem fie ein ſo 
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Aun Ihrer Seite auf dem eiſten Throne und bey br 


nen in einer fo haben Mepnung Rehend, wird ie die 


Wuͤn che des Framfifhen Vocks erfüllen; Gie wird Sie 


gtücklich machen, Sire; Sie wird die Erbolungskuuden 
des Helden angenehm machen, _ any 
Möchte Frankreich Ihr bald junge Prinzen verdap: 
fen, die unter den väterlichen Augen Ewr. Mojefiüt 
ſich des großen Namens, der auf fie uͤbergehen wire, 
würdig zu zeigen lernen. * 

Welche Erkenntlichkeit werden die Franzoſen Ihr bes 
jeigen! Cie werden Sie aus Liebe zu Innen lieden fie 
werden Gie um aller. Ihrer Tugenden wißen lieben, . 
Sie werden Sie vor allem wegen der a 
fehägen, die ie Ihr verdanfen werden und fie werden, 
wie die Nachwelt, den größten der Monarchen ımd Die 
jenine, welche das glorreichie Leben verfchönern wird, 


- mit ihren Huldigungen innfaflen. 


Möge. diefes ſo theure Leben lange, lange erhalten 
werden! Das iſt der feurigfie Wunfch des Senats und 
des Sranzdjifchen Volke.” ngan | we 

Die Antwort des Kayfers war: Senatoren! Ich 
bin gerührt über die Empfindungen, die Sie mir ber 


zeugen. Die Kayferin Maria Louife wird den Framsı 


zoſen eine zärtliche Mutter feyn; dadurch wird ſie 
Mein Gluͤck machen. Gluͤcklich bin Ich, von der 
Vörfehung berufen zu feyn, über dies ergebene und 
gefühlvolle Volk zu regieren, das Ich unter allen Um: 
landen Meines Lebens jo treu und fo gue gegen Mich 


“gefunden Habe” _ 


DSDerjenige, den Napoleon zu feinem Großboth 
ſchafter, zum Brautwerber erwaͤhlt hatte, war. 
fein Freund, ſein Waffengefährte der Vice⸗ Conne; 
table des Franzoͤſiſchen ichs Alexander Der; 
er, Fuͤrſt von Neufchaͤtel und Wagram. 
Lu die Ehre einer folchen Sendung bewarben fich 
bei der von Ludwigs XV, Premier: Minifter, dem 
Herzog yon Choiſeul eingeleiteten Bermählung des _ 


Dauphins im Jahre 1770 zwei der Erften am Fran; 
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zoͤſiſchen Hofe, der Kardinal von Roh a n und der Bar 


. zon Breteuil, Kabinetsfeeretär des Königs. - Diefem 


| een harte Ludwig ſchon die Auszeichnung zuerkannt, 


herzogin Marie Antonie als Braut abzubolen. 


Früher hatte indeß der König dem Prinzen von Gou 


bife verfprochen, dem Kardinal von Rohan diefen ange 
nehmen Auftrag zu neben. Der Prinz; erinnerte den 





WMonarchen an feine Zufage, und der Minifter Bretewil 


mußte das Ereditiv,. das ih zu der Gefandtichaft nach 
Wien berechtigte, wieber herausgeben. Höchft unzuirie:- 
den ging er mit einer Miffion nach London, und Rohau 
b ſich nach Wien — auf denfelben Weg, den im 

4 ı85ı0 der Prim von Neufchatel betrat. 
Dieſer flog nad dem ſchoͤnen Ziele feiner Reiſe. 
Am iſte Mär; kam er durch Augsburg; Kancnenfal- 
ven umd Feierlichkeiten aller Art beseichneten feinen 
Empfang im allen Städten der Deferreichifchen Kaifer: 
Lande, durch welche die Straffe nah Wien führt. An 
der Graͤnze der Monarchie wurde der Großborhfchaf: 
ter bes Franzoͤſiſchen Raifers von dem Kämmerer, $ürften 





Vaul Eterhasy bewillkommet. Abends fpät kam er am 


* 


aten März; mit feinem zahlreichen Gefolge in Wien an, 
wo er am folsenden Tage incoanito die erſte Viſite bei 
dem &taatsminifivr der auswärtiaen Angeleaenbeiten, 
©rafen von Metternich ablegte. Am sten Mär um 2 
Uhr Mittags ſah das von frohem PMenfcbenaedränge er: 
füllte Wien den vrachtoollen Einzug des Fürften von 
Meufchatel; er aing von dem aus dem Kärnther Shore 
liegenden Fuͤrſtlich Schmwargenberaifchen Gartendallaſie, 
wohin ſich der Botbichafter vorher beneben hatte, urch 
die fefilihe Hauptfiadt nach der Kaiferlichen Burg, mo 


ber Biee⸗Connetable von Frankreich bei dem Kai: 


fer von Defterreih, ber Kaiferın, die ihn beide unter 
dem Thronhimmmel Rehend empfinnen, bei der Durchl. 
it, bei dem in der Hofburg wohnenden Erjherjägen, 
zulegt bei dem Erzherzog Rarl Audienzen hatte. &o | 

oft während ver Audieng bei dem Kaifer der Name eines 
der beiden Souveraͤns au-gefvrochen ward, entblöfte der 
Großbothſchafter das Haupt und auch Se. Maj. der Kai: 
fer rückte den Huth bei der Nennung des Namens Sr. 
aj des Kaifers Napoleon: Die Anreden, die bei 
den Aubienzen gehalten Bern nad die darauf von a 
y2 i 
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Nach 7taͤgigen Feſt lichkeiten Bu, —— — 
pon Frankreich, Die am Tage nach ihrer, eng 
de eten Framoſen in. dem Wiener. Sp sehr 
Napalgonsodor befcßenkte, am 13ten Mirf 
Aellern, die ihr nach bis St. Polten — 
bemont, um tbrer — den alänzendfien Toron 
der Welt an der Seite des Wahn Regent en zu zieten⸗ 
entgegen su reifen. Was in ehemaligen Zeiten 
Rhein Jnſel ben Kebl nefchab serfolare diehmahl, nem⸗ 
lich Pie. feperliche Hpberanbe der. —— —— am 
sten Sin unter einem Gezelte in Der A Fa 
5 Die Schwefter. | volcandı * Ko ig 
J empfieng bier die tebin„. d 
a ——— ihre Ina, 
München, Augsburg, Ga = 
trajt ung, Rheims tech Eomnitane fine 
ten März war auch der 
Metternich von Mien,n —8 Paris, —— 
am Ende —5 ie *8 
tete, die den (ebönfen © ieg übe 
Lac Davon, iuug. 
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Weſtphalen einverleibt u 
2 einer ziährigen Unbeni gumtdeit der Lage iR 


“find im Monitene 
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J Biel Ne och Hbrigen Han A 
dur 


dent fie ei Jahrhundert, 
Maler N mit Diefem Moyate 
— (ind alg ———— nis’ 
a m Pete. en einverleibt worden; 
| m ch den, febon ingorporirten. Probin— 


er ja je Zumachs von mehr als 0000 Eintchneru ars 


dar 3 Sannder rncrfe durch den Kapſerl Frans 
ern Baron von Meits. 
Ahın — F Allerhoͤchſten Souperains übers 
je erfolgte von en dee Koͤnigs von 
An ide Proclamation; h 
nnoneratter!. | | 
Kanier, mein erhahener Bruder, hat 
an 1aten Januar d. J4u Paris 1 hat 
trag alle feine Rechte auf euer. Land obsetreten⸗ 
ie, meinem Königreiche, vereiniat, 
Seine Abgeordneten haben es mir übergeben, und 
bemte uehme ich Beſitz davon | 
det den unermeßlichen Mortheil su ſchaͤtzen 
| Rz at aus der ſchwankenden Fage, in ver 
| n — vote mebt, berausgeriffen, nnd anf 
? font einverleibt hoben su fenit, der 
ftig gegen alle gewaltfanen Angriffe der Mächte 
andes und Rn dem erſten Signale "eines Ser 


iR ı Schuß nim 


v angene Ra muß euh die aenenmärtide 
EN fr „Hofitung einer gfüclichen Zukunft * 
eurer machen. 


Kar euer Beift find befannt. Ich 
Share ie hi von eurem — 
Achtung iſt euch eine ehreuvolle G 


= Apr r ie Soigfalt, womit er euer Gluͤck 






















i ‚mir‘ andenehtt, zu beiten: daß ihr eurer⸗ 
wi Eder euren Kuf noch kein Rertiaüen verlaͤugnen 


9 in Ketim — Pollaſt iM Kaſſet, den 
fen — 
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Die vorzuͤglichſten Staͤdte des Landrs, Hannover, 
Celle, Lüneburg, Hameln, Verden, Stade und Nien⸗ 
burg, fandten darauf von allen Collegien und Be oͤrden 
69 Deputirte nach Eaffel, wo fie am ı4ren März dem 
neuen. Souverain, Sr. Weſtphaͤliſchen Mayefiit,ven Hul⸗ 
digungs Eyd teifteten. „Der Wrafident der -Deputartorn, 
Herr Geh. Eabim tsrath Patje bielr bey, dieſer Gelenens 
heit folgende Anrede, die wir im Driginal mitrheilen, 
da fie ſchen aus ‚ven Dentfchen Ueberſetzungen befannt if: 
...“*Sire, les Hanovriens se presenfent devant. 
V. Mpour deposer aux pieds de son trône les.te= 
moignagesrespectueux de leur profunde soumission, 
Le Hanovre a été dan, le nord de l’Allemagne le 
premier pays frapp& par l*effet d’une guerre renais- 
saute qui est entin terminee. Depuis pres de 7 
ans, nos finances, notre agriculture, notre com-, 
merce, la population, la circeulation dwnumeraire 
ont conisiderablement diminug, La providence di. 
vine a confie à V.M, la täche bienfaisante’de repa- 
rer nos maux, ‘de nous consoler, de ramener la 
tranquillite dans nos fämilles , et d’assurer la fe. 
lieite generale. — Sire, cette regeneration ;politi- 
que,.reservee A vos vertus, à vos.hautes qualites, 
est surtoutdigne.del’illustre nöm quesousportez, 
L histoire conservera à jamais le souvenir glorieux 
des immenses victoires auxquels V, M, a ete asso. 
ciee; mais elle se plaira principalement-ä consa- 
crer dans tous les coeurs la memoire des bienfaits, 
que vousaurez r&pandus sur toutes les classes de 
vos sujets. Daignez, Sire entourer votre tröne, 

un nouveau peuple heureux, reconnoissant et 
fidele.” i | 


Nachdem hierauf die Deputirten den Eid geleiflet 
batten, antmorteten Ge. Majefiät der Deputation: 
$4Messieurs les deEput&s du Hanoyre, je regois 
avec plaisir vospremiers hommages: jevons scais 
gie, de l’empressement que vous avez mis à m’ap- 
porter !’assurance de votre soumission, Je connois 
les maux iuevitables que vous avez eprouves; il 
me sera doux de travailler ä les reparer,et à vons 
rendre des jours plus heureux.  Letrait& qui vous 
reunit A la Westphalie, vousrattache au continent 
. dent vous sembliez Etre. separes; il voys.range, de- 
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sermais sous Pabri tut&laire du vaste systöme qui 
tend ä en assurer pour longtems le eposet lapro- 


sperite. Je'scais-quelle est Pinfluence de’Phabitu- 


de sur l’esprit et sur les affections deschommes; 
mais,je conuois votre moralite et vos lumieres, et 
je crois au $erment de fid@lite gue yous veuez de 
me pfeter en cette circonstance solemnelle: chez 
un peüple Ecläire et ami de l’honneur, il ne doit 
print v'avoit.de, parjure, Vous venez augmetiter 
la famille que la providence a confideämessoins,; 
vous imiterez le devouemeut de mes Anciens su- 
- Jets, et je porterai sur vous le meme amour et 
la meme sollicitude ” | 

m Be Lande ward darauf dem neuen, Monar; 
hen Der Epd geleitet, und unter proviforifcher Bepber 
haltung der bieherigen Behörden vom der Bouvernrments; 
Eoumupion, zu deren Prafidenten Herr Vatie ernantit 
worden, alles übrige aus Weſtphaͤliſchen Fuß. eingerichtet. 


——— XXUE. - 


länder wegen des Schiehfals ihres Landes befanden , für 
deffeu Wohl fich ihr verehrter Monarch fo-unermüder vers 
wendet, glücklich gehoben worden, indem die Amſterdam— 


vom 2oſten dieſes folgende merkwuͤrdige 


Notij mittheilte: 
den ı6den dezer, tusschen de wederzijdsche - ge. 
Volmagtigden van Z M, den:Köning en Z, M. den 
Keiser der Franschen, Koning von Italie, ecn 
Traktaat geteekend, volgeus hetweik, behou- 
dens eenige onvermydelyke opöfferingen, hetaan- 


ezen van het koningryk bewaard bilyft Volgens 


die zelfde berigten, is Z.M. voornemens, dadelyk 
na de voltrekking des kuwelyks van Hoogst des 
zelis doorluchtigen Broeder, de terugreize her- 
waarts aautenemen.* | 


„ Auf den Inhalt des geichloffenen Tractats und auf 
die andern Hollaͤndiſchen Merkwürdigkeiten, werden wit 


in der Folge zuruͤckkommen. 


Das Neueſte aus Holland. 
Endlich iſt auch die Unaewißheit, wor in ſich bisher die Hol⸗ 


NVolgenus ofüci&le berigten vit Parys, is, op 


\ 


329 > Pay ver | 
| | 


FreL xxuii. 
Guadeloupe wird bon den Englaͤndern ein— 
genommen. 
An Zoe Aptil 1794 Ward Giaseldüge wos Mh‘ 
mirel —5v— General Grey und Minen Eduard 
erobert. A — Jahts nahmen gedad:p 
Colonie die Sran; fr wieder eilt, wid hen ein Coral 
Sn, i100 Eũuglaͤndern, wovbn beynahe die Hälfte Erzuf 
war, zu Gefaitgenen. Nachdem die ander Framzoſiſchen 
erh: in Weſtindien Beh der. jetzigen daſigen Ehglifbeh 
leberinacht von dem Brittken beſetzt worden) bär fidy end⸗ 
Lich auch Guadeloupe, welches dem Feinde Hinter anderu 
durch Kapereyen fg Dielen Schaden zugefügt Bat, zur 
Uebergabe genoͤthigt geſeheli. Zu den lezten Lagen des 
Saittlard laudete eine uͤbetlegene Eugliſche Macht unter 
den Genetals Beckwith und Harconrt, weiche der Admi— 
ral Cochtaile mit einer Escadre untetſtuͤzte/ auf Guade⸗ 
—— nd nach einnem lebhaften Treffen ani Iten Febr. 
al ſich der General Capitain Ernouf zü einer Capitu— 
lation genoͤthigt, wodurch die Beſatzung zu Kriegsgeſan— 
genen gemacht wurde, 

— 


FJ 


* 
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Verimſchle Nachrichten. — — 


Die Haundverſchen Landesſchulden warden fü El 
Hillionen —— angegeben ; obue ztahtige rocdndt- 
3% Ziägen Und. RARäNde Yh Dpetettuhstu u cechneg 
Am igten diefes ih Shwediich + Pominern Bond 
Senetalgouverueur, Graien von Eſſen deſſen Fuge; Le⸗ 
denobefcoreibuna dad, vorige Journalſtuck enthält, fir die 
Krone Schweden wider in Beſitz genommen worden. 
Zu London iſt über die vorjaͤhrige Exdedition des Her⸗ 
ode dou Braun ſchweid Oels volgende Schrut erſchienen: 
"An Feeöünt of th&'operattois of the torps under 
the Huko 6f Brunswick from thetinte df its (örma- 
dom, in bohemia to its embarkation for Eıfgland,. 
Pr. 156 ui ” f 
Den zöreh Mörk i81s. 


— — Dom . ‘ * * 


Politiſches Jour nal 


nebft Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 





Jahrgang 1810. Erſter Band. 


Viertes Stuͤck. April 1810. 
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| | 
Die Defterreichifchen Prinzeffinnen. 
Hiſtoriſche Bemerkungen Über die Bermäh: 


lung des Kaifers Napoleon : mit ver 
Erzherzogin Marie Louiſe. 


N. Geſchichte der letzten Decennien iſt fruchtbarer 
an groſſen Revolutionen, als die einer langen Reihe 
. der vorhergehenden Jahrhunderte. Der lezte Kantpf 
hat ach tzehn Jahre gewährt, und mehr Blut ger 
Foftet als irgend ein früherer. Um dieſe ploͤtzliche 
Gaͤhrung aller buͤrgerlichen Verfaſſungen zu hem— 
men, der Geiſſel der Anarchie Einhalt zu thun, die 
alte Ordnung der Dinge und das Gieichgewichtvon 
Europa zu behaupten, und für feine eigne Erhaltung, 
hat Oeſterreich mit einer uͤberraſchenden Kraft 
nid Ausdauer gekampft. Es hielt amı längjten dert 
Kampf aus, während die andern Machte ein Syfteit 
der Sfolirung befolgten. Bach einem Wechfei der 
ſchrecklichſten Ereignifie, theilt die Erzherzogin Mar 
tie Louiſe von Defterreich,. biejer ee 
Polit. Journ. April 1810, 94) Sproͤß⸗ 


f 
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Sprößling der Cafaren, Tochter und Enfelin der 
Prinzefinnen von Bourbon, den Kaiferlichen 
Thron von Frankreich mit Napoleon, dem 
Stifter einer neuen Dynaftie und des neuen politi; 
ſchen Weltſyſtems.  Diefe Vereinigung verſpricht 
einen Zuſtand der Dinge, der mehr geeignet ift. den 
allgemeinen Frieden zu befchleunigen, als die Zu 
fammenfunft zu Erfurt. 

Indeſſen it von allen diefen großen Begebenhei 
ten diefe Heirath eine der minder ſtaunenswuͤrdigen. 
Derjenige, der in vier hartnäckigen Kriegen Defterz. 
reich als Feind, und fein Betragen in Friedenszei: 
ten fennen gelernt hat, konnte es nur mit Unpar— 
teilichfeit beursheilenz und. dies Urtheil reichte bin, 
um ihm feine hohe Achtung zu widmen und ihm die 
Hand zu reichen. Diefe Art, lange und blutige Zwi— 
ſtigkeiten gruͤndlich zu beendigen, iſt nicht blog na⸗ 
tuͤrlich, ſondern ſie iſt auch die einzig wirkſame. ) 
Ein auf die theuerſten Empfindungen und auf ge— 
genſeitige und. unausfloͤsliche Zuneigungen gegruͤnde— 


es Band kaun allein eingewurzelte Abneigungen 


uͤberwaͤltigen. Je zarter ſolche Bande find, deſto 
ſchwerer ſind ſie zu zerreißen, und deſto dichter iſt 
der Schleyer, womit ſie das bedecken, was die Ver— 
gangenheit Gehaͤſſiges hat. Dieſe Betrachtung, 
die aus unzaͤhligen Beiſpielen in dem Schooße der 
Familien abgeleitet it, iſt fo wahr als einfach. 
Daher fah man in alten und neuern Zeiten. die 
Fackel Hymens fo oft ihren wohlthatigen Schein 
über Gegenden verbreiten, die noch kurz vorher durch 

die Zwietracht verwüftet wurden, 
Der beredte Titus Living ftellt wenige Gemaͤlde 
auf, die ruͤhrender ſind als das der Dazwiſchen⸗ 
kunft 


Siehe die zu Wien — Observations hi- 
storiques &c 
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kunft der Weiber in dem blutigen Streit der Sa; 
biner und Römer. Tum Sabinae mulieres — 
dirimere infestas acies, dirimere iras; hinc 
Patres, hinc viros orantes, ne se — sanguine 
nefando aspergerent. — Si affinitatis inter vos, 
si connubii piget, in nos vertite iras, .melius 
peribimius, quam sine alteris. vestrüm, viduae 
aut orbae vivemus.” &o ftellte Arſene nach 
einem langen Kriege den. Frieden zwischen Aldates 
und Cyaxares herz fo fühnte Derenice ihren Ba; 
tev Ptolomaͤus Philadelphus mit Antiochus, feinem 
älteften Feinde, aus. So näherten fih Die Fami— 
lien der Grachen und der Scipionen. Die Geſchichte 
hat und das Andenken Corneliens, ) Mutter 
der beiden ungluͤcklichen Grachen, ſo wie das des 
Bandes aufbewahrt, wodurch Julie und Octa— 
via lange Caͤſar und Pompejus, Antonius und 
Octavius vereinigten. | 
- Die Einfälle der Normänner hörten anf Fran: 
reichs Geiſſel zu ſeyn, fobald Gif ela, die Tochter 
des Königs Karl III, Rollo dem furchtbaren Anfuͤh⸗ 
rer derſelben, ihre Hand gab. In Deutſchland er; 
loſch der gegenſeitige Haß der Guelfen und Gibel— 
linen, als Friedrich von Hohenſtaufen Jud ith, die 
Tochter des Herzogs von Baiern, Heinrichs des 
Schwarzen, heirathete, und mit ihr Friedrich Bar— 
baroſſa zeugte, der in der Folge mit den, Sicilien 
beherrſchenden Normaͤnnern Friede und Freundſchaft 
ſchloß, indem er feinen Sohn, Heinrich VL, mit 
Konftanze, Tochter ihres Königs Roger verband, 
Raimond von Provence, zu deffen patriarchalifcher 
Weisheit alle feine Nachbaren in ihren Streitigkei⸗ 
Y2 j ten 
”) ATS die jeßige junge Kaiferin von Frankreich bie 
Gefchichte Corneliens fiudirte, rief fie einft mit 
einem edeln Enthufiasmus aus; Ach Eönnte ich 
ihr einmalgleichen! 
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ten ihre Zuflucht nahmen, fand Fein Mittel, wel 
ches mehr geeignet war, den Frieden zwiſchen Frank 
reich und England Herzuftellen, als die Heirath ſei⸗ 
ner vier Töchter. Er gab die aͤlteſte, Marga 

rethe, dem heiligen Ludwig, Beatrir, feinem Bruder 
Karl von Anjvu, Könige beider Sicilien, Eleonore, 
Heinrich III, Könige von England, und Sanctia dem 

Könige der Nömer, Richard von Cornouailles, Bru⸗ 

der dieſes Heinrichs, 

Durch folhe Bande fihügte Uladislas Lockieteck 
Polen gegen den Angriff, womit Gedemin, Fuͤrſt 
von Litthauen es bedrohte. Dies waren die Mittel 
der Ausföhnung zwifchen den Englandern und Schot: 
ten, unter Eduard IL. und David, Sohn von Nor 
bert Bruce, zwifchen den Haͤuſern von Laftilien und“ 
Leon, unter den beiden Alfonfen; zwifchen den Bis; 
conti, den Eſt und den Gonzaga; zwiſchen den 
Prinzen von Anjon und Vaudemont. Jener ſchreck— 
lihe Kampf der weißen und rothen oje, der 
beinahe 70 Jahre währte, der einem Könige von 
England, faft feiner ganzen Familie und dem Kern 
des Adels das Leben koſtete, jener Kampf endigte 
nicht cher, als bis Heinrich VIL., aus dem Haufe 
Lancafter feinen Thron mit Elifabethvon York, 
Tochter Eduards IV. theilte. Diefe aus der Ger 
ſchichte fremder Nationen gezogenen Beiſpiele ſind 
in dem Haufe Oeſterreich haͤufiger geweſen, als 
bei allen andern. Sie haben nicht blos Verſoͤhnungen 

und dauerhafte Friedensſchluͤſſe bewuͤrkt, ſondern 
auch wichtige Vergroͤßerungen zur Folge gehabt, und 
dieſe Monarchie gegruͤndet. 

Rudolph, Graf von Habsburg und Kyburg, 
Landgraf von Elſaß, und ſeit 1273 Koͤnig der 
Deutſchen, dieſer Fuͤrſt von ſeltener Größe des Gei— 
ſtes, befeſtigte ſeine neue Macht durch Heirathen. 
a er Aachen verließ, wo er gekroͤnt ward, wur— 


den 
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den drei Kurfürfen feine Schwiegerſoͤhne. 
Seine Tochter Hedwig gab er Otto, Markgrafen 
vor Brandenburg, Agnefe Albert Herzog von 
Sachfen, Mathilde Ludwig dem Strengen, Her: 
zog von Baiern, weicher leßterer, die Strafe fuͤrch— 
tete, die der Kaiſer ihm wegen des Todfchlags häfte 
auflegen fünnen, den er, verleitet durch einen fal- 
fen Argwohn der Untreue, an feiner erften Gemah— 
lin Marie von Brabant beging. Zugleich verheira; 
thete Rudolph feinen Sohn Albrecht an Elifaberb, 
Tochter Menards, Grafen von Tyrol und Görg, 
und fpäterhin Herzogs von Kärnthen, welcher einzi— 


‚ger Inhaber der furchtbaren Paͤſſe war, die nach) | 


Sstalien und Deutfchland führten.“ Menard trug 
„eben ſe viel zur Bekleidung Rudolphs mic der Kat: 
ferlichen Würde bei, ald Ludwigs des Strengen piöß: 
licher Uebergang zu feiner Sache, und die berühmte 
Begegnung des ‘Priefters auf einer Jagdpartie die 
Veranlaſſung feines glänzenden Gluͤcks und der Groͤſſe 
feiner Nachkommen waren. Neunzig Jahre fpäter 
war diefe Heirath die Urfache, daß Defterreih Ty— 
rol erwarb. Margaretha Mauttafhe, Mut: | 
ter von Eliſabeth, die weder ihr Privatgluͤck, noch 
das ihres Landes in den beiden Ehen fand, die fie 
erft mir Johann Heinrich von Böhmen : Luremburg, 
und dann mit Ludwig von DBaiern : Brandenburg 
einging, trat den Defterreichifchen Erzherzogen Au: 
dolph, Albrecht und Leopold, Enfeln des Kaifers 
Abrechts J., diefe dem Haufe Defterreich ftets fo - 
treuen Alpen ab. RE 
Adolph von Habsburg gewann noch durch eine 
doppelte Heirath Przemysl Ottokar, Kö 
nig von Böhmen und den angränzenden Ländern, 
Herzog von Deflerreih, Steiermark, Kärnthen und 
Krain, einen fowol in Mückficht feiner Talente als 
feiner Macht vorzüglich gefährlihen Nebenbuhler. 


ı» 
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Rudolph, der Sohn des Kaifers, vermählte fich mit 
Agnefe, Ottokars Tochter, und Gutta von Habe: 
burg, gab Wenzel, Erbprinzen von Böhmen ihre, 
Hand, Ottokar, Boͤhmens Macbeth, büßte die 
Verletzung dieſes Friedenstrartars mit feiner Krone 
und feinem Kopfe, in der entfcheidenden Schlacht 
von Laa im wtarchfelde. - Nudolph verband noch 
feine Tochter Glementia mie dem ©egenfönig 
Karl Martel, Enfel von Charles von Anjou, Könige 
von Neapel, der den leiten Sprößling des Hauſes 
Hohenſtaufen, SKonradin hinrichten ließ. Agnefe, 
Rudolphs Enfelin, heirathete 1291 Andreas den Ve: 


netianer, König von Ungarn, den letzten des Hau; 


fes Arpaden. 


Die, Vereinigung von Ungarn und - Böhmen’ 
mit dem Haufe Habsburg, welche beide unter den 
färmifchen Regierungen des Kaifers Albrechts U. 
und Ladislaus nur dem Namen nad) dem Kaiferhaufe 
gehörten, vollendete die Rechtfertigung der unter 
Marimilion I. angenommenen Devife; Tu felix 
Austria nube ! Diefe Bereinigung lag ſchon 
in dem großen Plane, den Rudolph von- 
Habsburg bei der Stiftung feiner Dynaſtie entworz 
fen hatte, Das unglückliche Ende des Liedlingsfohns 
von Rudolph, Hartmanns, vereitelte die Abfiche die; 
fes-Kaifers, das alte Burgundifche Königreich (Arles) 
berzuftellen, welches ihm. als Bollwerk wifchen Sta: 
lien, Frankreich. und Deutſchland dienen.follte, Die: 
fer Entwurf wurde duch Hartmanns Verlobung mit 
Johanna, der Tochter Eduards von England be 
fiegelt. Durch feine Verbindung mir der Prinzeſſin 
Johanna erwarb Rudolphs Enkel, Albrecht, die 
Grafſchaft Ferreta. So wurde Oeſterreich, in 
dem Lauf eines einzigen Jahrhunderts die 
Hauptmacht des Mittelpunfts von Europa, der 

Di | ſchuͤtzen⸗ 
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ſchuͤtzende Damm Deutſchlands, dem es feine Kaifer 
gab, gegen den Norden, ans welchem ein ft die Hore 
den ausgingen, welche den Sturz des Roͤmiſchen 
Reichs bewurkten, gegen die Osmannen, die nach 
dem Fall von Byzanz zugleih Ungarn, Stalien, 
Perſien und Aegypten bedrohten, und gegen Frank— 
reich, welches nie furchtdarer war, als nachdem es 
feine blutigen bürgerlichen Kriege geendigt hatte. 
Bier Erbprinzejfiinnen, Elifaberh, Marie, 
Sobanne und Anne haben die Defterreichifcher 
Macht gegrinder. Die des Haufes Böhmen; Surem:; 
burg, die durch die rieterlichen Unternehmungen des 
Königs Johann erſchoͤpft, durch die Lift und Klug: 
heit Karls IV. vermehrt, durch die unfinnige Ty— 
ranney Wenzel's aufs aͤußerſte zerrüttee, durch die 
Unenefshlofferheit und Falſchheit Sigismunds zahl: 
Iofen Gefahren ausgejegt war; diefe Macht des Haus 
es Boͤhmen-Luxemburg ging größtentheils 
nämlich die Kronen von Ungarn und Böhmen) 
durch die Vermaͤhlung der einzigen Tochter des Kai: 
fers Sigiemund’s Elifaberh mit Albrecht IL. auf 
diefen über. Ä 


Tach mehreren Sahrhunderten, während wel 
her die Staaien von Habsburg zum großen Mach: 
theil diefes Haufes, unter mehrere. feiner Prinzen 
vertheilt worden waren, erbte Marimilian, ein 
ziger Nachkomme Rudolphs, nichts wie Inneröfter: 
reich und Tyrol; und er fah fich genöthigt von den 
Ungarn Ober: und Niederöfterreich zu erobern. Doc 
ſah diefer Fürft feine Enkel zugleich über die Carpathen 
und Apenninen, jenfeits des Rheins und der Pyre— 
naͤen, amd bis an die Kordilleras in der neuen Welt 
herifhen. Die Wacht der Herzoge von Burgund, 
dieſes Nebenzweigs der. Könige von Frankreich, aus 
dem Haufe Valois, der der gefährlichte Feind des 

ni * Stamms 
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Stamyps wurde aus welchem er entſprang, dieſe 
Macht fiel Marimilten durch feine Heirath mit Da: 
rien, einziger Erbin des Burgundiſe hen Hauſes, zu. 
Dieſe Verbindung Fam einige Monate nach dem un: 
glücklichen Kriege zu Stande, den Karl der Kuͤh⸗ 
ne auf eben die Weife und aus denfelben Bewer 
gungsgründen wie Zerreg feinen Zug gegen die Grie— 
hen, wider die Yundesgenoffen unternahm. Die 
Schlachten von Sranfon, Murten und Nancy Eofter 
ten dem Herzog feine Schaße, feine Heere und das 
Leben. Da Frankreich ducc die Erbfchaft von Bur: 
gund, Marimilien eben fo gefahrlic) geworden war, 
als er eg ſelbſt dieſem Koͤnigreiche war, ſo naͤherte ſich 
dieſer Kaiſer dem Haufe Savoyen und den Schwei— 
zern, um den Franzoſen die Thore, Italiens ſchlie— 
ßen, und ſie von der entgegengeſetzten Seite, welche 
die ſchwaͤchſte war, angreifen su Eimnen. Er vers. 
heirathete fih den 16ten May 1493 mit Dlanfa 
Maria Sforza, Prinzeffin von Mailand. Diefe 
Bermahlung wurde fehr getadelt, befonders von den: 
jenigen, die nicht verheffen Eonnten, daß der Urgroß— 
vater diefer Prinzeßinn, die ohne Kinder ftarb, nur 
ein Dauer, Namens Giacemez zo, aus dem Dor: 
fe Eotignuola in Nomagna war, dem man erft viel 
fpäter, und nachdem er eine große Macht erlangt 
hatte, gleichen Urfprung mit dem edeln Haufe der 
Netendoli zuzufchreiben fuchte. Als eines Tages ein 
Haufe Soldaten unter dem Geraͤuſch einer friege: 
vifchen Muſik bei dem Orte vorbeizog, wo diejer 
Hauer arbeitete, bekam er Abneigung gegen feinen 
Stand, Er warf fein Beil von ſich, welches in einem 
Daum hängen blieb, Dieſen Umſtand ſah er als das 
Vorzeichen groſſer Ereigniſſe an. In einem Wort: 
wechſel mit dem Grafen Alberik Baͤrbland, von wel: 
chem er einft feinen Antheil ah der Beute verlangte, 
entgegnete ihm diefer erftaune über Jakobs Heroiſchen 
ETon2 
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Ton: «Da du mit fo vieler Heftigkeit zu Nerkkgehft, 
und die Gewalt immer das Mittel ift,'zu welchen du 
greifſt, fo fei dein Name Fünftig Sforza” Die 
+ fen Namen, der ihm damals nur für feine Perfon 
angehoͤrte, rechifertigte, er fein ganzes Leben bins 
dur, Die Königin Johanna von Neapel übertrug 
ihn foͤrmlich auf feinen Sohn Franz und auf ſein 
ganzes Haus, um das Andenken an die Thaten und 
den Character des Jakob Sforza zu verewigen, 

Die Neuheit des Haufes Sforza, auf welches 
man bie finnvollen Worte anwenden fonnte, die: 
Omar in dem fchönen Voltairſchen Trauerfpiel in Bes 
zichung auf Mahomer ausfprichts 


Die Sterblichen find gleich! Nicht die Geburt, 
Die Tugend nur made Allen Unterfchied. 
Doch Geiſter giebt's, beguͤnſtiget vom Himmel, 
Die durch ſich ſelbſt ſind, alles ſind, nur nichts 
Dem Ahnherrn ſchuldig, nichts der Welt, 
(Nach der Ueberſetzung von Goͤthe.) 


Dieſe Neuheit war nicht der einzige Grund des 
Mißvergnuͤgens derjenigen, die, ſelbſt ohne Verdienſt 
das des beruͤhmten Sforza nicht zu ſchaͤtzen wußten. 
Galeas, Vater der Kaiſerin Blanka, war der 
Sohn von Franz Sforza und Blanka Marie, unehe— 
lichen Tochter des letzten Viskonti; und eben dieſer 
Franz war vom Kaifer Friedrich IV. für den unrecht⸗ 
mäfigen Beſitzer des Herzogthums Mailand erklärt 
worden. Kaum hatte man verziehen, daß Mat: 
thias Huniade Corvinus, diefer große König 
von Ungarn (deffen Vater, der Europa dem Socke 
der Osmannen entzogen hatte, entweder ein bloſſer 
Wallache oder natürlicher Sohn des Keijers Sigig: 
mund war) um die Hand eben diefer Prinzeſſin 
Blanka Sforza für feinen geliebten aber unchelichen 
Schn Johann Corvinus warb, Der einfichtsvolfe 

| Maximilian 
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Marinitian betrachtete diefe Nebendinge und Zufät: 
ligfeiten nur als Mittel, und nicht als den Zweck ſei— 
nes Strebens. Lind was find auch Anfprüce, ohne 
die Gelegenheit fie geltend zu machen? Was find die 
Titel ohne Wache? Und iſt nicht jedes Emblem, an 
welches man feine pofitive Idee knuͤpfen kann, abge: 


ſchmackt und nichtig? 


Philipp der Schöne, Sohn von Maximilian und 
Marten von Burgund, vermahlte fih'mit Jo yanz 
na, Tochter Ferdinand’s des Katholiſchen, Königs 
von Arragonien, und Sfabellens von Laftilien, und 
verfihaffte dadurch feinen Sohne Karl V. die Kro— 
nen von za, Indien und beider Si⸗ 
cilien. Ferdinand IL, Philipps Sohn, und juͤn⸗ 

erer Bruder Karls V., brachte Ungarn und 
— wieder unter die Defterreichifche Herr: 
fchaft. Die Völker diefer beiden Königreiche , die 
feit dem Tode von Ladislaug dem Scepter von Georg 
Podiebrad und Matthias Huniade Coͤrvinus unter: 
worfen waren, hatten gelernt, daß die glanzenditen 
Regierungen nicht immer die glücklichften find. Und 
wie die Extreme ſich immer berühren, hatte Uladis— 
laus, König von Polen, der [hwächfte aller Bewer: 
ber um diefe beiden Thronen, troß den alten Der: 
frägen, nach welchen fie dem Kaufe Defterreich zu: 
fallen follten, den Vorzug erhalten. Dei der großen 
Sufammenfunft zu Wien im Julius 1515 ver. 
mählte fih Ludwig, einziger Sohn von Uladislaus 
mit Marien, Gnfelin des Kaifers. Marimiliaıt, 
und Ferdinand, Mariend Bruder mitder Prinzeffin 
Unna, Ludewigs Schwefter. Diefe in der Ge 
fchichte des Hauſes Oeſterreich fo berühmte Doppel: 
heirath gab demſelben wirklich Ungarn und Boͤh— 
men wieder, als der Koͤnig Ludwig und die Bluͤthe 


ſeines Adels am 29ſten Auguſt 1526 in der Schlacht 
von 


I, Defterr, Prineffinnen. 351 


von Moharz gegen den Sultan Soliman das Leben 
einbüßten , und durch diefe Kataſtrophe die Dynaftie 
der Sjagellonen erloſch. Wladislaus I. aus diefem 
Haufe hatte Polen dem Herzog Wilhelm von Defter 
reich entzogen, und WUladisiaus IL., auch aus dem 
Stamme der Sagellonen, haste fich gegen Ladislaus 
zum König von Ungarn erfiärt, bis er in dev Schlacht 
von Warna gegen die Osmannen fiel. Pätipp IE, 
der Sohn Karls V., führte, nachdem er cin zweites 
Eheband mie Maria Tudor, Tochter Hein: 
richs VIIL gefnüpft hatte, auch den Namen eines 
Koͤnigs von England und Irland (1554 — 155$) 
ohne jedoch nach dem Tode der Königin Marie, Elifa: 
berh an der Beſteigung des Ihrons hindern zu koͤn— 
nen. Und wenn man auffer dem wichtigen Zweck ber 
Vergroͤſſerung, auf den der Wiederausfohnungen 
und Friedens: und Freundfchaftsverträge Ruͤckſicht 
nimmt, nach welchem ed noch weit edler und heilſa— 
mer ift zu feigben, fo braucht man nur Eleonoren, 
Karls V. Schweſter zu nennen, ‚die den blutigften 
der vier Kriege endigte, welche Oeſterreich und 
Frankreich entzweit hatten, indem fie Franz I. ihre 
“ Hand gab, Aud) verdienen bier die glücklichen Fol 
gen eine Stelle, welche der Nittergeift des Mittelal⸗ 
ters, in dem Augenblick feibit, da er erloſch, ber 
vorbrachte , indem er den Frieden der Damen 
und den Waffenftillftand von Nizza bewürfte, 


Ueberhaupt kaben die Würde der Frauen, die 
Anftandigkeit, die Sittlichkeit und das häusliche 
Gluͤck immer zu den. Grundſaͤtzen des Privatle: 
bens der Familie Habsburg gehört, wie auf 
dem Thron die Achtung der Privilegien andrer, feibft 
zu ihrem eignen Nachtheil, und eine unerfchütterliche 
BeharrlichFeit mitten unter den ſchrecklichſten Stuͤr— 
men, denen fie zur Erhaltung ihrer Nechte auögefeht 
| waren, 
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waren, ihre Richtſchnur geweſen iſt. Wer wird 
nicht die alte Einfachheit bewundern, die Rudolph, der 
Stifter dieſer Dynaſtie, in ihren Innern annahm? 
Die Albrechts J., des ſonſt ſo Strengen, und ſeiner 
Söhne, Friedrichs des Schönen, Leopolds, der 
Blume der Ritterfchaft, und Albrechts? Wo findet _. 
man eine Liebe, ähnlich der Maximilians gegen 
- Marien von Burgund, die er dreiflig Sabre über: 
tebte, und deren Namen er nie ohne Ruͤhrung aus 
fprach ? oder der Liebe Karls V., den man mie Ge⸗ 
walt von dem entfeelten Körper Iſabellens losreiſſen 
mußte? der des Erzherzogs Ferdinand und der fihds 
nen PhilippineWelſer? der Zartlichkeit Ferdinands IT, 
der nicht in der Grabſtaͤtte der Kaifer beerdigt feyn 
wollte, fordern zu Graͤtz, neben feiner erftien Gar 
tin, Anna von Datern? Sft von den bewunderns— 
würdigfien Tugenden die Rede, die jemals eine Mo; 
narchie zierten, fo wird die Erinnerung von felbft 
auf Marie Therefie zurücgeführe, ein Name, 
der den Defterreichern fo theuer ift, und die Vereini: 
gung wahrer Fürftengröffe mit dem mufterhafteften 
Drivatleben daritellt. Ä 
Mer denke in diefem Moment nicht an jene Wer: 
bindung der beiden Höfe, der Lieblingszweck des 
groſſen Kaunitz? War fie nicht die Urſache des Frie— 
dens, deſſen Segnungeu. zwanzig Jahre währten, 
und der diefe Nationalfraft entwicelte, welche 
bie unerhörten Unfälle eines zwanziajährigen Kampfs 
(1788 — 12609) nicht zu erfihöpfen vermochten ? 
Mar diefer Kampf nicht eben fo blutig als der. 30: 
jährige Krieg und die Religionskriege? Und ruft die 
ſtaunenswuͤrdige Schnelligkeit, womit die Heere fich- 
vom Dil an den Do, von Kalabrien nach Tilfit, vom 
Tajus nach der March verſetzt haben, nicht das An: 
denken an die alten VBölferwanderungen zu: 
rück? Wo finder man. überall- in der. ganzen, Reihe 
.. ’ | ber 
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der Prinzeſſinnen, die waͤhrend ſieben Jahrhun— 
derten aus dieſem erhabenen Haufe entſproſſen find, . 
eine Fredagunde, eine Eleonore von Guienne, eine 
Jeſalerie von Baiern, eine Barbe von Cilly, eine 
Marie Stuart, eine Margarethe von Valois, eine 
Franciska von Nemours, Koͤnigin von Portugall, 
eine Katharine J. von Rußland? Dieſes Haus, durch 
ſich ſelbſt, und in allen ſeinen Verbindungen frucht— 
bar, hat ſeine maͤnnlichen und weiblichen Nachkom— 
men vom Berg Aetna bis nach Island, vom 
Niemen bis an den Tajus regieren geſehen; es hat 
alle Kronen getragen, und,es tft mit allen Eu— 
ropäifchen Haufern verbunden geweſen, von den Mes 
rovingern, Karl dem Groffen, den Dttonen und 
Hugo Capet an, bis zu den Kaifern von Konftanti 
nopel und den Angel-Sahfüchen Königen. Seit 
dem Sturz der Hohenftauffen und ſeit dem aroffen 
Interregnum, das heiße feit fehstehalb Jahr— 
Hunderten ift die Dynaftie Habsburg im Be; 
"fige der erften Würde der Chriſtenheit. Sie hat 
Deutfchland ein und zwanzig Kaifer gegeben; 
und ohne der von ihrem Haufe abhängigen Kronen 
zu erwähnen, haben bie Prinzen von Habsburg 
Spanien fieben Könige, Poxtugall drei, den. 
beiden Sicitien ſechs; England einen, und Do: 
len zwei Wahlkönige geliefert, als nad) dem fat; 
ſchen Demetrins und der Unterwerfung Rußlands, 
fih) das Haus Nomanow zum erſtenmal im Jahr 1613 
über die andern Bojaren erhob. 

In der Vereinigung allev Gröffen vergang e— 
ner Zeiten mit denen der Gegenwart, in der 
Verbindung Napoleons und Luifens, liegt 
der fruchtbare Keim des kuͤnftigen Gluͤcks koncen— 
trirt. Der Eindruck, den dieſe groſſe Begebenheit 
macht, iſt noch zu ſtark, um die allgemeinen Wuͤnſche 
und Hoffnungen entwickeln und daraus Folgen ablei— 

teu 
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gen zu koͤnnen. och laßt es fich nicht berechnen, 
was für die Sicherheit und das Wohl des alten 
Defterreihs zu thun übrig bleibt, wie dies Band 
feine aͤuſſere Ruhe befefligen, wie es diefen Kaifer: 
ſtaat in den Stand fegen wird, nicht bloß zu erhal: 
ten, was er beſitzt, fondern aud) fich zu regeneriren, 
mit Ruhe und Beharrlichkeit die innere Entwicfelung 
feiner Huͤlfsmittel und feiner fremdartigen Theile zu 
bewuͤrken, diefem Reiche eine nationale Einför: 
migfeit zu geben, fich ohne Erſchuͤtterung in den 
Geiſt der Zeit zu fügen, und um den Fürften, wel: 
her für das Wohl feiner Linterthanen das. Theuerfte 
‚gegeben hat, was er befißt,, einen Kreis zu: bilden, 
der eben fo achtungswuͤrdig ift, als der feiner eignen 
Familie! | | | 
So war der letzte Krieg, den Oeſterreich mit 
der gröfiten KraftsAnftvengung unternahm, und 
wobey es fich die Achtung des Feindes in einem befon: 
"dern Grade erwarb, bey allen Einbuffen der glück 
fichfte durch den fchörten Triumph, der darauf folg: 
te, indem die Tochter des älteften Kayferhaufes zur 
Seite des aröften Diannes, feines — und wie viel 
andrer Zeitalter ! — auf den gläanzendften Thron der 
Welt erhoben wurde. | 





ee 
England im Jahre 1780 und 18:0. 
Bey Gelegenheit von Finanz’ Verhandlungen 
im Unterhaufe des Drittifchen ‘Darlements am Igren 
März dieſes Jahrs 309 Herr Martin folgende merk; 
würdige Parallele: 2 a ® — 
a⸗ 
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1810. : . 
— 184 Mill. Pf. St. Am sten Febr. 
zuſammen 784 Mill. 
wovon die jaͤhlichen Intereſſen betrugen 
39 Dill. 972000 Pf, 


Staabs⸗Officiers 837 Mil. 2080 
Koften der Armee 6; 19 432000 
Koſten d. Artillerie I 2 200009 . 3 813000 


Koften d. Marine 6 : SmSahre 1809.19 578c00 
Penſion jet jährlich —— Mill. Pr Sterl, 

f En: m Be, 
— Vermoͤgen Guſtav Adolphs. Si | 

fiche Einkuͤnfte defielben. 


Nach einem Memorial vom 17ten Januar, wel 
ches den Schwedifhen Reichsſtaͤnden übergeben wor: 
den, beträgt das Privat: Vermögen 
Guſtav Adolphs 471,643 Rthlr. 39 ßl. 9 R. 

Zinſen davon ar Rthlr. 39 ßl. 9R. 
Der Königin 88,888 Rihl. 42ßl. 8R 
Zinſen 5333 Rehl. ißl. —R. 
Des ehemaligen Kronprinzen | 
120,886 Rthlr. 305. 6R. 
‚Zinfen, 7: 53 Rthl. gl. ER. 


Zuſammen Zinfen 36,168 Ahle. 34H. ER. - 


Neben diefen Zinfen find jährlüh von der Krone 
Schwedens ausgeſetzt: | 
Tuͤr Guſtav Adolph, 10, o0o Rthlr. 
Für deſſen Gemahlin 10,000 Nthie, 
Sur 6 die Königl, Kinder 10,487 Rthlr. 45 ßl. 6 R. 











Zufammen 30,497 Rthlr. 45 fl. 6 F 
Do 
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So daß fich der ganze Etat der jährlichen Einnahme 
Guſtav Adolphs und feiner Durchl. Familie beläuft 
auf 66,666 Rthlr. 32 fl. 





VI, 


Das Lauenburgifche wird nicht mit dem Kb: 
nigreich Weſtphalen vereinigt. 


Machſtehendes iſt aus dem 26ften Stuͤck der Hans 
növerfchen Anzeigen das ſchon aus Deutſchen Ueber; 
ſetzungen befannte Actenftück, welches über die fort: 
dauernde Franzöfifhe Adminiftrarion des Herzog; 
thums Lauenburg, das etiva 36000 Einwohner har, 
iſt publicirt worden: 


Administration generale, : 
des Finances, 

Domaines imperiaux, 
Direction générale 

du Hanovre et du Munster, 


Hanoyre le 23 Mars 1810, 


Le Commissaire imperial, Directeur general 
du domaine extraordinaire, 


“ Vü Particle 1. du trait& de Cassel, interpre- 
tatif de celui de Paris du 14 Janvier 1810, relatif 
‚A la Cession du pays d’Hanovre au royaume .de 
Westphalie, quiexcepte de cette Cession le duche 
de Lauenbourg lequel doit continuer A £tre 
administrer au nom et pour compte de s. M. im- 
p@riale et royale; Vü la Cessation des rapports 
d’administration qui liaient le Lauenbourg au reste 
du pays d’Hanoyre, et la necessit€ de prevenir 
par ‘des mesures provisoires toute interception 
dans le service de l’Empereur; Vü la lettre de 
S, E, le ministre d’Etat, Comte Defermon, Inten- 
dant general du‘ domaine cxre, en: date du 15. 

.' Mars 


„# 
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Märs, qui charge le dit Commissaire imperial de 
prendre les mesures les ‚plus convenables pour 
la Conservation des interets dü domäine extra. 
ordinaire. | Et ee 
Arrete: Article. i. LD’adminiftraätion des biens 
fonds, rentes, droits,et autres sis dans le pays de 
Lauenbourg et pris en ‘'possession au nom de $, 
M, l’Empereur et Roi, par procés verbal du ar, 
Dec. 1808 est confiee A partir du 25. Mars 1810 A 
une Commission speciale qui residera à Lauen« 
bourg. 2%. li y aura aupres de cette Commission 
* agent françois, remplissant les fonctions de 
ommissaire du gouvernement et charg& de la 
correspondance avec l’administation frangaise, 3: 
Cette Commission exercera et cumulera les fonc- 
tions domaniales attribudes dans l’ancien ordre 
de choses, à la Chambre des finances; A.l’admi« 
nistration generale des forets, A la Regence et au 
directoire des postes. 4. Le receveur principal 
‘des domaines prendra des mesures pour que tou* 
tes jes recettes domäniales, autres que celles des 
Cessionaires de Sa Majefte qui font iegir pour 
leur compte, soient téunies dans nne Caisse com» 
mune, pour delä £Etre versdes dans sa Caisse à 
Hanovre. #5. Sont nommés membres de la Com. 
missioti domäniale du Lauenbourg MMrs Horn« 
boftel, premier baillif & Lauenbourg,;, de Dus 
ring, grand maitre des eaux et forets, Meyer, 
inspecteur des, douanes, 6. Les fonctions de Coms 
missaire di gouyernemenf Sero.ut Exertees par 
Mr. Laurent, agent prince. pal des doniäines. 7, 
Le directeur des poftes de/la ville de Lauenböurg 
suivra aupfes de la Commission; les äffaires relas 
tives au service des poftes de la provinee, il as“ 
sistera aux seances et aura voix ıdeliberative pouf 
ce seul objet. 8, Le present ärrdte sera execu 
‚ toire,jüsqu & ce que $, E, le miniltre d’Etat, In- 
tendant general du domiäine exr&, aif pü donner 
une organisation reguliere & l’adminifiration do» 
maniale des pays reserves par Sa Majeste, 
| — d'Aubignose, 


Polit. Journ. April ißto. 3 V. 
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Depeſche des Engliſchen Staatsſecretairs der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Marquis 
Wellesley an den Brittiſchen Geſandten 

zu Liſſabon, Herrn J. C, Villiers. 
>, Dommingfireet, den stem Januar 1810. 
«Es iſt die Abfihe Sr. Majeftät, eine Armee 


von effertive 30000 Mann in Portugal zu halten; 


fernor dieſem Lande eine Subſidie von jährlich 
980000 Pfirnd’zu bewilligen, nemlich : | 


6co000 Pf. für 20000 Dann Truppen, die 


ſchon im Engliſchen Sold fiehen. 
250060 Pf. für ein anderes" Corps von 
Ä 10000 Man. : 
130600 Pf. zur beſſern Beſoldung der Portu⸗ 
— gieſiſchen Offiziere, en 


ggo000 Pf. 





Diefe große und edelmuͤthige Anftrengung muß 


das Portugieſiſche Gouvernement und die, Nation, 
"mit Gefühlen von Anhänglichkeit an der Vrittiſchen 


Allianz erfüllen, und den Eifer und dad Vertrauen! 
in Aufrechthaltung der Sicherheit und Unabhängig” 


keit des Königreichs Portugal vermehren. Die von 
Sr: Majeſtat zur Verbeſſerung des Soldes der Ofſi⸗ 


ziere der Portugieſiſchen Armee bewilligte Summe, 
iſt der ſtaͤrkſte Beweis der liberalen Geſinnungen für, 


das Intereſſe und die Ehre dieſes alten Alliirten Or. 
Majeftät. Die Klugheit diefer Maaßregel haben Sie 
wiederholt in Ihren Depejchen auseinandergefekt, 
und ich habe das Zutrauen , daß das Gouvernement 


* 


Sr. Majeſtaͤt von der Annahme derſelben diejenigen 


Vortheile inerndten werde, worauf Sie angeſpielt 
| i haben, 


% 
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haben, und die man mie Recht erivarten kann. 
Als Erwiederung für dieſe liberale Subſidie, halten 
ſich Se: Majeſtaͤt berechtigt, von dem Portugieſi⸗ 
ſchen Gouvernement jeden Beyſtand, deſſen die 
Brittiſchen Befehlshaber und Truppen benoͤthigt 
find, zu erwarten, ferner erwarten Sie eine 
getreue-und zweckmaßige Anwendung der Summen, 
welche zur Unterfiügung eines fo großen Theils der 
Portugieſiſchen Armee ausgeſeßt find, fo wie aud. 
jede Anftrerigung zur gehörigen Unterhaltung desjez 
nigen Theils der Portugiefifchen Armee, welcher aus; 
Schließlich auf die Huͤlfsqueilen Portugals. angewie; 
fen iſt. — | 
Zufoige diefer Arrangements erwarten Se. Ma— 
jeſtaͤt monathlich eine genaue Berechnung der Sum: 
men, welche für die Portugiefifche Armee nach den 
an Lord Wellington ertheiten Ordres angewandt 
werden, ſo wie auch eine genaue Lifte von dem Be 
fiande dev einzelnen Corps im Brittiſchen Solde. 
Hierauf Ihre befondere Aufmerkfanikeit zu wenden, 
werden. ©ie dringendft gebeten, f 

Zu wuͤnſchen Wäre es auch, daß Se. Majeftär 
mit dem Zuſtande und ber Beſchaffenheit desjenigen 
Theils der Portugieſiſchen Macht bekannt würden, 
welcher aus den Revenuͤen Portugälls ſeine Beni oldung - 
erhält. Sie werden mir alfo die Nachrichten , welche 
darauf Bezug haben, mitteilen, wie auch über den 
Zuftand der Finanzen ‚ind der Hülfsquefen von Por: 
tugal; beſonders über die Fonds, welche zur Dezah: 
lung der Armee dienen, ausführlich berichten.” | 


“ 


Aus obiger Depefhe erhellt, tie wenig es zu 
Anfänge diejes Jahrs noch in dem Plane der Engli⸗ 
ſchen Regierung lag, Portugall zu räumen; Jene 

32 J &ub:; 
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Subfidie von 980000 Pfund , ward nach mehrere 
Vorſtellungen von der Fruchtlofigkeit des Plans, Por; 
tugall behaupten zu wollen, am 22flen Februar vom 
Parlemente beſtaͤtigt. | | 





v1, 


Denkmahl des Capitains Clerck, Nachfol⸗ 
gers des Capitains Cook, in Kamtſchatka. 


Aus einem Schreiben aus St. Petersburg, 
| vom 4ten März. 

Es ift eine erfreulihe Erfcheinung, wenn ver 
dienftvolle Männer durch einen: Akt sffentlicher Ach: 
tung das Andenken verdienftvoller Abgefihiedetten ch? 
ver. Dieſe Ehre ift dem würdigen Nachfolger des 
groſſen Cook, dem Kapitain Clerk, zweymal von 
zweyen Weltumſeglern, Lapeyrouſe und Kruſenſtern, 
und von letzterm auch dem Aſtronomen, de l'Isle de 
la Eroyere, widerfahren. Auf der Dahn zur Uns 
. fierblichkeit fanden beyde den Tod in einer Entferr 
nung von mehr ald 2000 deutfchen Meilen-von ihrem 
Vaterlande. Aber fie find nicht vergeffen; danfbare 
Nachkommen haben das Andenken an fie gefühlvoll 
und theilnehmend erneuret, Das (ungedructe) Ta: 
gebuch des Herrn Hofraths Tileſius, Naturaliften 
der Kruſenſternſchen Erpedizion enthält folgendes als 

Beleg der angeführten Thatfache: = 
“Das von dem Dialer der Nefolution Webber ger 
malte Wappenfihild Klerks, welches Kapit. King in 
der Kirche zu Paratunka hatte aufhängen laflen, fan 
den wir im Votrzimmer bes Majors Krupskoy, ohne 
daß jemand zu wiſſen fchien, was es für eine Ber 
wandniß mic dieſem gemalten Brette hatt, Da felt 
vielen Jahren weder in Paratunka, (wo fein Haus 
| J mehr 
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mehr fteht, und Eein menfchlicher Tritt mehr vorhan 


den it) noch in Petropawlovsk, eine Kirche mehr 


zu finden it, fo war es ein Glück, daß das Wappen’ 
ſchild nicht ganz und gar verloren gegangen war, La: 
peyroufe lieg, als er das Brett mit der Inſchrift an 


dem Baume, an deffen Fuße Elerf begraben war, 
ſchon fehr zerflöw fand , die Inſchrift auf eine Kup: 


ferplatte fopiren, und meldete am Ende derfelben 
durch einen eignen Zujaß, daß fie von ihm wieder 
hergeftelle worden fer. Da die Anfchrift in Cooks 
Reife nicht aufgenommen worden ült, alles aber, was 
Cook und feine Gefahrten betrift, ein hohes Intereſſe 
für jeden Reijenden haben muß, fo kann ich nicht 
umbin, fie nach der von Lapenroufe gemachten Ab: 
fchrift hier anzuführen. 

&ie lautet: At the rost of this tree lies the 
body of Cap. Charles Clerk, who succeded to 
ıhe command of his Britannic Majesty’s ships 
the’ Resolution and Discovery on the death of 
- Cap. James Cook, who was infortunatly killed 
by the Natives at one Island in ıhe Sooth Sea 
on the 14. Febr. in the year 1779: and died at 
Sea of alingering consumption ıhe 22. of Au- 


in tlıe same year, aged 38. Copie sur 


inscription- Anglaise par ordre de Mr, le Com- 
te de la Peyrouse, Chef d’Escadre en 1737. 


An der Wurzel diefes Baumes liegt der Leichnam 
des Kap. Kari Cierk, welcher nach dem ungluͤcklichen 
Tode des Kay. James Kook, den die Suͤdſeeinſula— 
ner am Igren Februar 1779 ermordeten, das Konv 
mando der beyden Englifchen Schiffe Refolution nnd 
Discovery übernahm. Er fiarb zur ©ee an einer 
langwierigen Auszehrung den 22ften Auguſt des nam: 
lichen Jahrs im 38ſten Jahre feines Alters. Dieſe 
Kopie iſt nad) der Engl; Originalinſchriſt auf Befehl 

des 
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des Commodors , Grafen de la Peyroufe im Jahre 

1787 gemacht worden.” Pe — 
Dieſe Platte Hatte de la Peyrouſe an das von 
Holz erbauete Grabmal annageln laſſen. Wir fans 
den fie noch, obgleich fie ſchon einigemal das Schick 
fal gehabt hatte, entwandt zu werden. Das Grab: 
mal ſelbſt aber ſchien Feine Dauer mehr zu verfprechen, 
und der Baum, der fchon halb verdorre war, konn— 
te nur noch wenige ‚jahre flehen. Es war alfo 
nothwendig , dem Gefahrten Cooks ein bleibendes 
Denkmal zu ſetzen. Auch.der Sarg von Delisle de 
la Ersyere wurde beym Umgraben des Plakes nur 
wenige Schritte von Clerks Grabmal gefunden, nach: 
dem wir ihn lange vergeblich gefucht hatten, Aus 
Leſſeps Neije weiß man, daß de la Peyrouſe auch 
ihm ein Denkmal hatte ‚errichten , ‚und an dajlelbe 
eine Kupferplatte mit einer Inſchrift, die nähern 
Umftände feines Lebens betreffend, hatte unfchlagen 
laſſen. Bon allen diefen war nach dem Eyrzen Zeit; 
raum von I8 Sahren feine Spur mehr vorhanden. 
Das Andenken diefer beyden in der Geſchichte der Na; 
vigazion fo bekannten Männer, welche ihr Leben in 
einem der ranheften Winkel der Erde verlieren muß: 
ten, fonnte nur in einem Denfmale verewigt wer 
den. Zu dem Ende ward in der Nahe des alten. 
Baums, um das urfprüngliche Lokal fo viel ald mög: 
lich beyzubehalten, auf einem dauerhaften Fußge— 
ftelle von Holz eine Pyramide errichter, auf deren’ 
einen Seite die von de la Peyroufe verfertigte 
Platte aufgenagelt ward, auf der ihv-gegenüber: 
ftehenden dritten Seite aber eine von Tileſius gemalte 
Kopie von Clerks Mappenfchilde. Auf die zwente _ 
Seite ward folgende Inſchrift in Ruffiicher Sprache 
geſetzt: “Auf der erfien Ruſſiſchen Erdumſeglung 
unter dem Befehle des Kapitains Krufenitern haben. 
Ä | SE die 
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bie DOfficiere der .Fregatte Nadifchda diefes Denfmal 
dem Engliſchen Kapitain Elerf am 1$ten Sept. 1805 
errichtet.” Auf die vierte nach Suͤden zu liegende 
Seite ward folgende Inſchrift geſetzt: “Stier rubet, 
die Afche des zur Erpedizion des Commodors Varing 
gehörenden Aſtronomen Delisle de la Croyere vom 
Jahre 1741. — Un dad Monument ward ein Gira: 
ben gezogen mit einem Pallifadengelander und einer 
Thür in demfelben. Der Suylüffel dazu ward dem 
Kommaridanten übergeben. , 


— 








VII. 


Fruchtloſe Landung der Englaͤnder auf der 
Juſel Bourbon. | | 

Die Londoner Gazette vom 13ten Februar ent: 
halt über diefe Unternehmung folgendes: Ä 
Admiralitätsamt, den 13ten Februar, übers 
fandt durch den Admiral Bertin, 
Maifonnable auf der Rhede von Et. 

Paul, den 29ſten Eept. 1809. 

Sir! — Sin meinem Schreiben vom agfien Aug. 
theilte ich Shnen die Grunde mit, warum ic) den 
Obriſt⸗Lientenant Reating ; - Befehlshaber zu oder 
rique zum Beyftande-aufforderte, um in Verbindung 
mie Sr. Majeſtaͤt Schiff meinen Angriff auf ©t. Pant 
zu unterſtuͤtzen. Nachdem ich ich daher durch die 
Schooner Nereide, Drter und Wafp verftärft hatte, 
und vom 56ſten Aegiment und 2ten Regiment inlanz, 
difcher Infanterie ungefahr 368 Mann unter Anführ 
rung des Obrift: Lieutenants Keating an Bord ge: 
nommen hatte, fo fegelte ich am 20ften Abends in 
Verbindung des Sirius auf die Inſel Bourbon 
zu. Ein Detafchement, verſtaͤrkt durch Seeſoldaten 

und 


ı 
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und nngefähr 100 Matrofen landete ımter Anfuͤh⸗ 
tung des Capitains Willonghby, der fic) freywillig 
zu diefem Dienfte angeboten hatte. Da der glückliche 
Erfolg diefer Expedition fehr von der Schnelligkeit und 
Geheimhaltung, womit fie uusgeführt wurde, abhing, 
fo wurde das ganze, Detafyement, aus 604 Mann 
beftehend, unter Anführung des Capitains Corbet, 
‚ der die Küfte der Sinfelfehr genau Eannte, am Bord 
der Nereide und auf 5 andere Böte eingefchift. 


Als wir und der Dan won St, Paul naherten, fo 
ging die Nereide, um allen Argwohn zu vermeiden, 
altein vorwarts, und nachdem fie nahe an der Kuͤſte 
“ die Anker geworfen, fo wurde das Detachement, ohne 
daß der Feind es gewahr wurde, mit der größten 
Schnelligkeit gelandet; ohne Zeityerluft ging man auf 
die Batterien kos, und erflürmte fie nad) einander, 
Wahrend dieſes vorging, legte fich die Efeadre vor 
der Day, und eröffnete, fo wie man übereingefoms 
men war., ein nachdrückliches Feuer auf die feindlis 
hen Schiffe, welches aber von der Fregatte La Caro: 
line, den Oftindienfahrern und den zunachfigelegenen 
Batterien aufs Eraftigfte erwiedert wurde; nur erſt, 
nachdem die leßteven genommen waren, anferten unfte 
Schiffe, und als der Sirius zur Seite der Caro; 
line feine Stellung genommen, ergab ſich diefe Ste: 
gatte, jedoch nad) einem ehrenvollem Widerftande, Um 
= waren alle Batterien, die Stadt, nebft 

Hiffen in unferm Beſitz. 


Nachdem die Efcadre nahe bey der Stadt St, 
Paul, Anfer geworfen hatte, fo wurden Anftalten ger 
troffen, die Fregatte Caroline ſo wie die übrigen 
Schiffe, welche, weil fie ihre Anfertauen verlohren, 
ans Beftade getrieben waren, in Sicherheit zu brinz 
gen. Das Geſchuͤtz wurde vernagelt, die Wagen 
und Magazine verbrannt, und noch ehe es dunfel ger 

wor; 
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worden, war das ganze Detafchement ſchon wieder 
eingefchifft. Die Erpedition ift ung alfo gelungen, 
indem wir die feindlichen Schiffe genommen , alfe 
Seevertheidigungs : Anftalten an dem einzigen Lanz 
dungsplak der Inſel zerftöhrt haben, weldyer immer 
der Schlupfiinfel der feindlihen Kreuzer und ihrer 
Prifen gewesen ift. Sich kann nicht genug das tapfe; 
re Detragen des Obrifi-Lieuterants Keating, fo wie 
auch der übrigen Officiere und Truppen loben. Uns 
ſer Verluſt iſt fowohl bey den Landungstruppen als 
auch bey der Escadre weit geringer, als man hätte er; 


warten follen. | 


Am, 22ften September Morgens hatten wir nur 
wenig Communication mit dem Lande, weil wir durch 
die Brandung daran verhindert wurden; allein ſchon 
bemerften wir, daß der Feind fid) auf den Anhoͤhen 
verfammelte, auch mMarfchirte er wirklih am Nach⸗— 
mittag mit feiner ganzen Macht nad St, Denis, mo 
ſowohl der Obrift-kientenant Keating, als auch ich, die 
Abſicht Hatten, die öffentlichen Vorraͤthe zu vernich⸗ 
ten. Wegen der Brandung am Geſtade wurde eing 
Anzahl Seefoldaten nebft wenigen Matrofen ausge 
wählt, deren Anführung abermals der Capitain Wil 
loughby übernahm. Der Obrift-Lientenant begleitete 
in eigener Perſon diefes Detachement, und ein großes 
Magazin wurde in Feuer gefeht, worauf das Detas 
chement ohne Verluſt fich wieder einfchiffte, 


Am Morgen vom 23ffen. follten alle Truppen, 
Seeſoldaten und Matroſen unter Deckung der Nereide 
gelandet werden; allein man benachrichtigte uns, daß 
der Feind, unter Anführung des Generals Bruley, 
fich in der Nacht nach St. Dennis zuruͤckgezogen ha’ 
be, Der Commandant von St. Michel willigte in 
eine Capitulation ein, wovon der Obrift: Lieutenant 
und ich die Bedingungen unterzeichneten, woraͤuf — 

en 
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den Truppen alle Borrathe an Bord gebracht wurden, 
die in einigen Provifionen und Militgir-Beduͤrfniſſen, 
nebft einem Theil der Ladungen der DOftindienfahrer 
beftanden, welche wir nicht verbrannten, weil es 
Privat: Eigenthum war. Die Summen von diefen 
Gegenftandet mag fi) wol auf 3000,000 Dollars 
belaufen. Da mir die Capitaing biefer Schiffe noch 
vorfanden, fo gab man ihnen ihre Schiffe nebit einer 
hinreichenden Mannſchaft wieder, um aufs neue in 
See zu gehen, Dem Lieutenant Bluett habe ic) die 
Wegfuͤhrung der Fregatte Caroline uͤbertragen. 
Dieſe Depeſche wird die Nereide überbringen, 
deſſen Capitain Corbet Ihnen jede erforderliche Aus— 
kunft uͤber die Inſel geben kann, und deſſen Dienſt⸗ 
leiſtungen bey dieſer Gelegenheit ich viel verdankte. 
Die Eapitnlation enthielt, da die Infel nicht behaup⸗ 
fet wurde, nichts von Wichtigfeit, a 
Der Verluſt der Engländer beftand in 15 Tod: 
ten, 58 Derwundeten und 3 Vermißten. 
(unterz.) | J. Rowley. 





vm. 


Schwediſches Kirchengebet wegen Herſtel—⸗ 
lung des Friedens mit Frankreich. 


“„Iſraels Sort! Allmaͤchtiger Beſchuͤtzer! Ein 
dankbares Volk, zu deiner Verehrung hier verſam— 
melt, bringt dir heute feine Opfer für dieſe aberma; 
lige Wohlthat dar. . Du haft ung den Frieden wie: 
der geſchenkt mit einer Macht, die aufs längfte ge: 

gen ung bewaffnet war, Unſere Herzen werben von 
Bewunderung erfüllt, und won Dankgefuͤhl befeelt, 


wenn, wir zurück denken an alles, was wir in der 
ver—⸗ 
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verfloſſenen Zeit erfahren haben, wenn wir die jetzige 
Ruhe mit dem vergleichen, was uns vor einem Sabre. 
noch drohte, Mächige Feinde umlagerten uns, hauf 
ten fih immer mehr und drängten uns von allen 
Seiten; aber du, o Herr! hat uns geholfen nach 
deinem unüberfchwenglichen : ewigen Rathe. Wir 
bedurften Ruhe nad) der Anfivengung, Stille nach 
dem Sturme, und du gabft ung diejes alles, Die— 
fer zuleßt erhaltene Friede, vortheilhafter als wir 
ihn erwarten konnten, gluͤcklicher als menſchliche 
Klugheit vorausſehen oder allein bewirken konnte, 
iſt das Uebermaaß deiner gnadenieihen Barmher— 
zigkeit, wodurch deine Weisheit unſer Land gerettet 
und hergeſtellt hat. Allguͤtiger Vater! wir preiſen 
deine leitende Vorſehung, wir danken deiner väter: 
lichen Barmherzigkeit, und bauen auf deing Gnade 
ohne Ende, Mit. Vertrauen und Ehrfurcht nahen, 
wir und zu dir, Schuͤtze auch fernerhin unfer Ba’ 
terland, Erhalte ung den Frieden, Einigkeit und 
Gedeihen; beſchuͤtze unfern gelichten König; befoͤr— 
dere unter ung die Tugenden des Fleißes, der Ein: 
fracht, und laß und unter deinem Schutze verfrau? 
ungsvoll unfre Prüfungszeit durchleben, die Bahn, 
die du uns vorzeichneft, redlich durchwandeln, und 
‚von deiner Gnade durchdrungen, von Dankbdarfeit 
befeele werden. Amen! | | 
Hiſtoriſche Skizze des Brittiſch-Oſtindiſchen 
Reiches und Handels in ven Haupt: Per 
rioden feiner Vergrößerung. 
Boa K. K. ©. Öloyer, 
(Fortfekung; m. f. das. vorige Stud.) 
Bedenkt man danegen die höchitfeltfame Komkt; 
nation: ein mächtiger Staat und eine große auf groß 
— fen 
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fen Handelsgewinn fpeculirende Sefellfchaft in einen 
Körper vereinigt, von denen man jeßt beinahe niche 
mehr entfiheiden kann, welches davon die Hauptfache 
it, wenn gleich bey der Stiftung Handelsgewinn 
der erfte Zweck war; bedenft man, wie vielfach ſich 
dieß zwiefache Sintereffe jeden Augenblick durchkreu— 
zen muß; bedenkt man die unendlichen Anftrengun: 
gen, die von den Staaten nur allein Darauf gewandt 


werben, um fih auf ihrem Stand zu behaupten, - 


oder nad) ihrem verfchiedenen Spftem, fih zu ver: 
größer, und, daf unter den civiliſirten Staaten 
feiner, außer im der Nordamericanifchen Confödera: 
tion, ohne bedeutende Schulden ift, und ftelle man 
fi) dabey die Verwirrung vor, die eg geben müßte, - 
wenn nım diefe Staaten auf eigen Konto ihrer Größe 
angemeffene Handelsgefchäfte führen follten; bedenfe 
man endlich auf der andern Seite, die Felgen, die 
ed haben würde, wenn die Kaufmannfchaften eines 
Landes gehalten wären, in den Yandern, nad) wei 
hen fie handeln, einen Staat zu fundiren, und zu 
behaupten; fo muß man erſtaunen, daß Die Zerruͤt⸗ 


tung der Kumpagnie nicht noch ſehr viel größer ift. 


Das beftändige Intereſſe der Compagnie, ihre 
Waaren in Indien fo wohlfeil alg möglich zu kaufen 
und ihre Europäifchen Waaren an Indien fo theuer - 
als möglich zu verfaufen, ſtoͤßt immer an dag Inte; 
veffe des Souveraing, der feinen Unterthanen: ele: 
genheit verfchaffen mußte, ihre Waaren fd theuer als 
möglich zu verkaufen, und die fremden Waaren fo 
wohlfeil als mäglih einzukaufen; das Terricovialz 
Intereſſe der Compagnie ziehe ihre Kräfte auf die 
Landmacht, ihr Handels intereſſe zieht ſie auf die 
(Handels: ind Kriegs:) Marine, | on dieſem ewi— 
gen innern Widerſtreit des ganzen Weſens in ſeinen 
erſten Grundſtoffen laͤßt ſich die allerdings auffal-⸗ 
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lende Erfcheinung erklären, warum die Compagnig 
nach den glänzendften Succeffen und nachdem fie uns, 
ter der Leitung der talentvolfften einfichtsvollfien Man’ 
ner, denen fie das meiſte verdankt, gehanden hatte, 
fih oft grade in ben erbaͤrmlichſten! Lagen befunden 
at. 
Durch ihre Gewalt im Katnatid mifchten fich 
die Engländer von der einen Seite und der Franzis 
ſiſche Gouverneur Dupheix von der andern, bald 
in die Zwifte der Defanfchen Fürften. In dem glüd? 
lihen Kriege von 1756 nahmen fie den Franzofen, 
die von Heyder:Ally unterſtuͤtzt wurden, Don 
dihery; ; und kaum war diefer durch einen vortheil- 
haften Frieden geendigt, fo verband fid) 1767. Dias 
dras mit den Mahrattem und Golfanda wir . 
der Heyder. Diefer fand die erfien ab, ſchlug 
die Dritten und ſchloß 1769 vor Madras Fries 
den, wo jeder das feinige behielt. Unterdeß waren 
die Engländer vom Nabob aus Bengalen ver; 
trieben worden, aber Lord Elive eroberte ed bald 
wieder , vertrieb den Nabob, und feste Mir 
Dfjaffer Khan zum Nachfolger, von dem die 
Dritten alle gewünfcten Conceffionen erhielten, 
die Duannee, und nach feinem Tode 1770 das ganze 
Land in Befis nahmen. Bengalen ward auf das 
härtefie ausgefogen, und Haſtings mifchte ſich 
1772 ohne Bortheil in die Streitigkeiten der Mahs 
ratten-Rajahs um diel Peifhwah: Würde, 
wobey ein; Brittiiches Corps bey Wargaun ums 
ringe und damit der Friede hergefielle ward. Hier⸗ 
auf folgte 1778 ein heftiger Krieg mir den Punah— 
und Berar-⸗Mahratten, Heyder und dem Su— 
bahdar. Heyder erhielt Sranzöfifche Huͤlfe, er 
nnd feine VBerbunderen, und nach feinem Tode Tippo, 
feßten deri Krieg mic abwechſelndem Glüde fort, bis 
zum Frieden zu Mangalore 1784, der jedem fer 
eit 
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ſeinige wieder gab. Das Brittiſche Indien waͤre ohne 
Haftings verlohren geweſen; dieſer Friebe befeſtigte 
die Macht der Compagnie von neuem, ohne fie indeß 
zu vermehren oder ihr Gebiet zu vergrößern; 
aber die Compagnie befand fich in der außerffen Er: 
ſchoͤpfung, nur ihre meiten Bedienten waren reich, 
und diefe grade ihre druͤckenſten Ereditoren. 
Die Folgen des ausgezeichneten Gluͤcks im Kriege 
von 1756 Batte die Kompagnie feit dem Frieden von 
1763 fchon geraume Zeit genoffen, und den Zuwachs 
an Macht und Einfünften, den ihr die Verwaltung 
“des Lord Clive in dieſem Zeitraum verfchaft hat: 
ten, genug benußen koͤnnen; fie hatte ihre Dividende 
von 6 zu 10 Procent. erhöht und wurde. nur duch 
die Regierung gehindert, fie noch mehr zit erhöhen; 
ihr reines Territorialeinkommen betrug 1768 angebs 
lich 2,048,747 Pf. St. und ihr jahrlicher Handels⸗ 
gewirin zwifchen 4 und, 500,000 Pf. Sr. und gleich⸗ 
wohl wären, als die Cönipagnie 1767 gegen die An? 
ſpruͤche der Regierung fih zu einem. Tribut von 
00,000 Pf. St. verjianden hatte, wenige Jahre 
arnach ihre Schulden (ihr Kapital betrug fett 1708 
drey Millionen ind ziweihunderttaufend Pf, ©tr.) an 
7 Millionen aufgelaufen. 4 4 
— Meber die Lage der Compagnie im Jahre 1772 
enthalt der. London Evening, aus dem fie die An- 
nales Belgiques; 1772 Janvier; gezogen haben, 
‚ folgende Angaben:  ° 
Trarten von Indien auf die Directeurs in Lons 
don zahlbar in 1. 2. 3: Jahr & dato: 
Bon Bengalen, init den Zinfen von 2pCt. zahle 
bar im erften Sahr L. St. 1,068,750 “ 
An Zinfen a 3 pCt; für Tratten. | Br 
Vom 2ten und zten Jahre ı 62,000 
Bon Madrad ; ‚ .” 350,000 
JE 2 | Bon 
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Von Bombay ; s 100,000» . 
Von China . «00.260,00 
Bon ge s . ‚16,000. 


€ St. 1, 696,730 
Davon mug die Sompagnie das 4 
im Lauf des erften Jahrs abtragen, \. 
alfo für Bengaien ; 2. St. 376,000  . 
| Fuͤr M: Br Ch: u. CH: —z366 
Ferner zu bezahlen: Dividende — 4C0,000 
An die Regierung — . 400,000, , ° 
‘Indemnification for the “duty | m 
on tea. An ee für 2 
Thee⸗Zoll - 200,000 ., 
ae Sin das Münz 
recht — 200, ooo 
Böll, Für die Auefuhr — 500,000 


£. ©t. 2,642,000 -: 


Aufgenommen und an die Negierung | 
gelichen - :.  °: Y. ©t, 1,860,00@ 
Wovon 3 pEt. Zinfen gehoben und | 
viel Höhere bezahlt morden: 

Ueberſchuß zum en dei Comp. J 





jaͤhrlich 54,000 
Zur Unterhaltung der Armee von | 
‚20.00 Man, —- -? 40,080 
(Wie viel mag jet die Indiſche Hrrhte 
koſten?) 

Verwaltungskoften in England. 20,000 





8. St. 1I14 000. Total? 2 ‚756000 | 
= zu bezahlen 1772 : Et, 3,756,000 
; £ 0073 8 3° 2,190,000 
⸗ Zu Se 2,190,000 
“3 | N, ag Dazu” 
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Dazu kann man nod) rechnen wenigftend So Lac 
Rupien, das Lad 12,560 8, St. weldye die Comp, 
noc in Indien ſchuldig ift, und mit g p. Ct. verzin: 
fet A und wofür in der Zwifchen’Zeit gezogen werden 
dürfte, | 
Dagegen an Schiffsladungen, angelangt und un; _ 
terweges, anzunehmender Werch: 
VonBengalen 6, jede 1205,0008, "2, &t. 789,000 
Von Madrad 2, — 80,000 : — 160,000 
Don Bombyy4, — 50,000 5 — 200,000 
Don China 13, — 58,000 5 — 754,00. 





au bezahlen 8. St. 2756000. 
Einzunehmen L. St. 1,894,000 





Deficit L. St. 862,000 


- An diefer Angabe, deren Richtigkeit indeß nicht 

zu verbürgen ift, da die Compagnie fchwerlich ihre 
Umftände ganz genan bekannt werden ließ, fehlen die 
Zerritotial-Einkünfte und die Verwaltungskoſten in 
Indien. 


Die Schulden der Compagnie hatten ſich 1773 
durch Ruͤckſtaͤnde in der Bezahlung des Tributs an 
die Regierung und der Zoͤlle, durch die ſtarken An— 
leihen von der Bank, und durch die unbezahlten 
Werhfel, die fie acceptirt hatte, in einem ſolchen Gra⸗ 
de gehäuft, daß. die Compagnie, die in den erften 
Zeiten ihrer Eriftenz mehrere Millionen an die Me; 
gierung geliehen hatte, ficy der Regierung in die 
Arme werfen , einen Erlaf des Tributs der 400,000 
Pf. St. und eine Anleihe von 1,400,0008 Pf. Sterl. 
Nehmen mußte Mac) der Schrift: Hilt: de l’ad- 
ministration de Lord Northt (trad, Franc.) zog 
vorher die Brittifhe Regierung von der Compagnie 
a Millionen Pf Sterb, welches mehr wer, > 

| | ie 


4 


| | | ; | 
X.. St. Petersburg. ) 353. 
die gefammten Verwaltungskoſten, die vor Cilive 
nie über 700,000 8. &t. betragen hatten, im erften 
Jahre feiner Verwaltung 900,609 2. St. ausmach⸗ 
ten, und in 6 Jahren, bis auf die jährliche Cuimme 
von 1,800,030 8, St. angewaͤchſen waren, und fle 


war dem Danferot nahe. | 
Der Befchluß fünftig.) 
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Weber die Juſtizverwaltung im Rußiſchen 
Reiche im Jahre 1809. > 


Aus einem Schreiben aus St. Petersburg, 
vom 3I März. 


Die Rechtspflege in einem Staate gehört unftreis 
tig zu den wichtigften Zweigen der Verwaltung, da 
von ihrer promten und gewiffenhaften Führung die 
Sicherheit des Eigenthums, und aljo der Wohlftand 
und das Gluͤck der Individuen abhängt. Die alte, 
Klage Über die Langfamkeit des Nechtsganges in Ruf 
land wird durch die folgende Tabelle, welche vom 
Suftizminifterium befannt gemacht worden ift, ſatt 
ſam widerlegt. Der Sachverftändige wird ſich aus 
dem in derfelben enthaltenen Verzeichniffe der entfchie; 
denen Rechtöhändel überzeugen, daß jene Klage nur 
in dem Mangel an Kenntnig det Nuflifchen Gefehe 
und des Nechtöganges in den Ruffifchen Tribunaien, 
aber. nicht in Der Sache felbft gegruͤndet iſt. Der Ju: 
ſtizminiſter Hat fich durch die Bekanntmachung der 
Zahl der im Verlaufe eines Jahrs im ganzen Reiche. 
athärgig gemachten, fü wie der entſchiedenen Rechts⸗ 
haͤndel das Verdienſt erworben, zur Berichtigung 
der Urthelle über den Nechtsgang in Rußland die uns 
widertprechlichften Thatfachen geltefert zu haben. 
Polit. Journ. April gro 7 Aa Cm 
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Ein anderer Sefihtspunft für die Wichtigkeit des 
gedachten Verzeichniffes ift der, daß fich aus der 
Zahl der Rechtshaͤndel, verglihen mit der Bevoͤl—⸗ 
kerung, Reſultate von dem Grade der Moralität, in 
welchem fich eine Nation befindet, ziehen laffen. In 
Rußland, wo alle Nechtsfireitigkeiten ſchriftlich ver: 
handelt werden, ift es allein möglich, daß die 
oberite Nechtsbehörde ein vollfiändiges Verzeichniß 
aller im Reiche vorgefalleiren Handel erhalte; und 
es iſt wol nicht zu bezweifeln, daß fie dadurch. einen 
Maaßſtab fuͤr die Sittlichkeit der Nation beſitzt. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß alle Staaten aͤhnliche Wer 
zeichniſſe bekaunt machten, weil ſich daraus ver 
gleichende Folgerungen fuͤr die relative Sittlichkeit 
der Nationen ungleich richtiger und beſſer begruͤndet 
herleiten lieſſen, als aus den bloſſen Urtheilen der Rei— 
ſebeſchreiber, welche, in der Regel von ifolirten 
Thatfachen hergenoͤmmen find. 

Jaͤhrlicher Rechenſchafts— Bericht 
uͤber Die Sachen bey den ſaͤmmtlichen Gouverne⸗ 
ments⸗Adminiſtrationen im Reiche. | 
Ron 1808 auf 1809 find nachgeblieben. 
-Sadıen. Beklagte. Gefaͤnglich "Eingezogene. 

139283. 35302. 7244. | 
Im Laufe des Sahres 1809 find eingegangen: 
Saden. Beklagte... Gefaͤnglich oeogege 
1455410. 103041. 82176. 

a — Und alle insgefammt. | 
Sachen. Beklagte. Gefaͤnglich Eingezogene. 
1594693. 138403. 89420. 

Davon im Jahr 1809° Aus dem Gefängniß. und , 
vom Gericht befreyet: | 

Entſchiedene Sachen. Beklagte. Gefängl. Eingezögene. 
„4445622. 101047. 81512... | 

- Hiernac find zum Jahre 1810 noch nach... 

Eaderl. Beklagte. -  Gefänglich Eingezogene. 

449071. 37350 7 
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Koſten der Pe legten Rrisgejahre für 
Schweden. Ä i | 


Wir haben im Oetoberſtuͤck des vorigen Jahrs 
©, 964 ein fpecielfes Verzeichniß der Schwediſchen 
Koften des Kriegs gegen Rußland mitgerheilt. Diez 
fes iſt feitdem fortgeführt, imd unterm ten Ne 
vember 1809 von dem Herrn Lägerheim ein General 
Sammandrag ötver Krigs- Fondens Inkomst och 
Ungitrer vom Jahre 1808 bis Ende Ort. 1849 ev 
ſchienen. 
Foelgendes find die Reſultate dieſer officiellen 
iſte: 

Engliſche Subſidien an Schweden im Jahre 1808 
und 1809, zuſammen 6 Mill. 5930694 Rthlr. 
Gefammte Einnahme des KriegsZonds In ger 
: dachten bevven jahren von Engl. Ousfldien, von 
der Bank, dem Reichsgeld-Comtoir ic. | 

7 ED, 827,668 Rthl. 35 Bl: 
a ARE 448,733 ° — 7pf. 
Uebetſchuß —— 10ßl. 5Pf. 
Die Orlogs—- glotte * gekoſtet: 
1 Dill — Stchk 7 gl. 4Pf. 














X | 
Biogtaphiſche Stüpe des Engliſchen Vlee 
Aldmirals Alexander Forreſter Cochrane; 
Ritters des Bath— Srdens. | 


dorreſter Cochrane, von welchem ün Febkuar 
| mit dem General Be Guadaloupe beſetzt wor⸗ 
“aa den 


356 xl. Biogr. Skizze. 


den, ward im Jahr 1748 geboren. Man beſtimmte 
ihn für die Marine, welche von jeher ein Lieblingsfach 
feiner Familie gewefen war. Bon der Stufe eines 
Midfhipman, Lieutenants und Commandeurs ges 
langte er im Jahr 1782 zu der eines Poſtcapitaͤns. 
Nachdem der Friede mit Amerika hergeftelle war, 
verlebte Capitän C. längere Zeit bey feiner. Familie; 
aber Eaum hatte der Krieg gegen Frankreich feinen 
Anfang genommen, fo bot er feine Dienfte an, und 
ward gleich wieder angeſtellt. Im Sabre 1800 
diente Kapitän Cochrane bei der vom Admikal Lord 
“Keith befehligten Flotte. "Nachdem diefe am 6ten 
Dctober vor Cadir ihre Anker geworfen hatte, übers 
- fehickte der Gouverneur Don Thomas de Moria 
ein Schreiben an den Commandeur der Drittifchen 
Land: und Seemacht, worin er über die Anfunfe 
der. feindlichen Escadre, während zu Cadix eine 
ſchreckliche Krankheit herrſche, welche die ganze Stadt 
zu verheeren drohe, fein Erſtaunen zu erfennen gab. 
Bekanntlich beantworteten Sir Nalph Aberrromby 
und Lord Keith diefes Schreiben, indem fie ihr Leid 
weſen über den bedauernswürbdigen Zuftand der Stadt 
zu erfennen gaben, zugleidy aber auf die Ausliefe: 
vung der im Hafen befindlichen Schiffe drangen, 
Der. Gouverneur verwarf mit edelm Unwillen diefen 
entehrenden Vorſchlag, und war bereit lieber zu ſter— 
ben als feiner Ehre zuwider zu.bandeln. .. ._.. 
Während Don Thomas de Morla, mit welchen 
fpäterhin Fronzoͤſiſcher Seits die Lebergabe von Ma; 
drid unterhandele wurde, die gehörigen. Vertheidt: 
gungs: Maafregeln ergtiff, wurde der Angriffsplan 
am Bord des Foudroyant verabredet und der Esca— 
dre mitgetheilt. Man hielt zur Landung der Trup— 
pen alles in Bereitſchaft. Die erſte Diviſion beſtand 
aus 5133 Mann, welche auf 102 Boͤten unter Bes 
fehl. der Capitaͤns Stevenſon, Morrifon, Lennox 
| — und 
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und Ayscough, fo. wie des Capitans Cochrane der, 
als der ältere Officier das Ganze anzuführen hatte, 
gelanser werben follten. 

Allen durch die Zwiſchenkunft der Elemente, 

wide diejer Plan gluͤcklich vereitelt, wir fagen. glück 
lich, denn gewiß würde es ein fehr ‚gefährliches Un; 
ternehmen gewejen jeyn, einen tapfern General, fo 
wie Truppen, die durc) ihre befundere Lage in Ber: 
zweiflung gebracht waren, anzugreifen; wobey außer: 
den Feiner das Gewaͤgte dieſer MERIEDUNG ver; 
heimlichen Eonnte. 
Nach dieiem Vorfall und nachdem die Flotte eine 
Zeitlang an den Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meers 
gekreuzt hatte, uͤberwinterte fie zum Theil bei Mal: 
tha, welches ſich damals ergeben hatte, sum Theil 
aber zu Minorca, welches ebenfalls neuerlid) genom- 
men war. 

Im Fruhjahr des Jahrs 1801 am 29ften Febr. 
vereinigte fih die Flotte aufs neue wieder bey Mar: 
morice, anferte bey Abufir Bay, und fing die Ero; 
berung von Egypren an. Bey diejer Gelegenheit: 
erhielt Capitaͤn Cochrane aufs neue den Auftrag die 
Landung zu decken, welche auch unter dem Schuß von 
Kanonenbriggs und Cutters auf Boͤten ungeachtet 
des heftigen feindiichen Feuers bewerkitellige wurde, 
Cairo wurde eingenommen und diefelben Truppen, 
unterſtuͤtzt von einem Detaſchement bewaffneter Schiffe 
unter Commando des Capitaͤns Cochrane, bewirften 
die Uebergabe von Alerandrien. Go war alfo nad 
einer Campagne von 5 Meonaten, 3 Wochen und 
einem Tage am zoſten Auguft der Krieg von Aegyp⸗ 
ten beendigt. Cochrane, der ſich in diefem Kriege 
ausgezeichnet hatte, erhielt nun bald nach dem An; 
fange des gegenwartigen ein eigenes Commando. 
Er ward im] Jahr 1804 zum Contre : Admiral der 
blauen Flagge ernannt, und ließ diefe am en des 
— ep⸗ 
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Neptunus von 74 Kanonen wehen. Laͤngere Zeit 
kreuzte er vor Ferrol, um dieſen Hafen zu blokiren. 

Im Sjahre 1806 ließ er feine Flagge vom Liniens 
ſchiffe Northumberland wehen und. ging als Com: 
mandenr nach den Leewards ; Ssufeln, Als 
Sir John Duckworth die feindliche Fiore,nach Weſt⸗ 
indien verfolgte, leiſtete der Contre-Admiral dem: 
ſelben jede moͤgliche Huͤlfe, indem ſein Schiff neben 
dem des Commandeurs en Chef in der erſten Divi⸗ 
kon feinen Plag nahm, | 

Nachdem die feindliche Flotte bey der Stade St. 
Domingo angetroffen war, wurden die nöthigeg, 
Miaafiregeln zum Angriff getroffen; allein die Fran— 
zöfifche Escadre Fappte die Ankertaue. Doc wur— 
‚den bekanntlich, folgende 5 Inienfchiffe, le Vengeur, 
le Digmede, Näleyandre, le Jupiter und le Brave 
zerſtoͤſrt oder genommen. | | 

Bey dieſem Gefecht verlohr der Northumberland 
die große Stenge und war fo zerſchoſſen, daß dag Li⸗ 
nienſchiff the Agamemnon den Befehl erhielt, obiges 
Schiff ins Schlepptau zu nehmen. 

So wie in England die Nachricht von jener Siegs⸗ 
Action ankam, wurde in beyden Haͤuſern des Par—⸗ 
lements dem Sir John Duckworth, dem Admiral 
Cochrane u. ſaw.eine Dank⸗Addreſſe votirt. Beide 
Officiers erhielten faſt zu gleicher Zeit das Bürger 
recht der Stadt Yondon, bey welcher Gelegenheit dem 
erſteren ein Degen, 200 Guineen an Werth, und 
dem leßtern einer von 100 Pfund überreicht wurde. 
Ueberdem wurde der Contre; Admiral Cochrane am 
29ften März 1806 Nitter des Bath⸗Ordens. 

Noch in demfelben Sommer ging unter Hiero⸗ 
nymus Donaparte, dem jegigen Monarchen des Kö: 
nigreichg Weſtphalen, eine Franzoͤſiſche Escadre nach 
Martinique; allein Sir Alerander Cochrane, ward 
durch den Verluſt feines Maſtes verhindert, der Ess 

. | a gadre 


\ 
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cadre nachzuſegeln. Als der Feind wieder zuruͤck— 
£ehrte, folgte er der Escadre nach der Richtung von 
Er. Thomas, die ihm aber zu überlegen war, da 
fie 6 Linienfihiffe zählte und er nur 3 commandirte, 
Seit diefer Zeic beſchaͤftigte ſich der Admiral wit der 
Unterwerfung der Daͤniſchen Inſeln. | 

Im Jahre 1801 und 1802 ward er zum Mir 
gliede des Parlements erwahlt. 1783 hatte er fich 
mit der Lady Wheate, Wittwe won Sir Jacob vers. 
heiratet, mit welder er 3 Söhne und 2 Töchter 
zeugte. Einer der älteren Söhne widmet ſich ebens 
falls der Marine und ift jezt Peftcapitan unter fer 
nem Vater, der zulezt die Erpedition yaen Dar: 


“ 


tinique und Öuadeloupe gommandirt ha 








XI. s | 
Bevölkerung der vier Welttheile. 

(Nah dem eben erfchienenen Almanach. Impe- 
rial vom Jahre 1810.) 57 | 

Die Anzahl der Bewohner der Erde wird nach 
folgendem Maafftab zu 907 Millionen berechnet; 
doch ift die Bevölkerung von Afrika und Amerika 
fehr zweifelhaft. | | | 


— — een 


Europa ⸗ 167,000,000 
Aſien 380/ ooo, oool 907,000,000 
Afrika 80,000, | 

Wnertffa 4 80,009,090 
Eiya r).:. :  200,000,000 
Frankreich : 


' 38,000,000 
| Don 


„) Die Statikiter And über die Bevölkerung von 
Ehina nicht einig. Die hier angegebene ift von P. 
Amſot; andre Echriftfieller erheben fie zu 100 bie 
200, und felbk auf 333 Millionen, Allsin nach 
einer in ber Zeitung von Peking officiell bekannt 


— 


br 


| Departement hiernach 631,531 Menfchen. 


560 XIII. Bevoͤlkerungs Tabelle, 


— 


Von dieſen 38 Millionen kommt reichlich eine 
en auf bie Hauptſtadt. Paris enthält 547,756 

eelen. Es bilder das Departement de la Seine, 
meines auſſerdem noch die Arrondiffemeng von - 
Eceaur und St, Denis in ſich begreift. Das erftere 
enthaͤlt 43.761, das leßtere 40,014, dag ganze 


Koͤnigreich Stalien 6400,000 
eapel 1— 6,ooo ooo 
Holland De 1,880,009 
0 Mheinifher Bund, u 
Baiern :. ; ; 3,231,590 
Wuͤrtemberg ⸗ I, 180,000 
Sachſen 5,60@,000 
Weſtphalen ⸗ 1,900,000 
Fuͤrſt Primas ; 104 174,000 
Daden’ ae Br 922,649 
Derg und Elewe ° : Ze 930,000 
Heſſen SE 486,020. 
Würzburg ee EB, 250,000 
Na 00a 270,000 
Hohenzollern (beide Linien) : 44,000 
Salm:Sam 4:02 5 35,009 
Sam: Syhumg 5:0 4 . 17,000 
Iſenburg 1.3 4 35,009 
Aremberg ; s ⸗ 48,000 
Lichtenſtein 5000 
Leyen 33 4 5000 
Sahfen Weimar : 5: 5 109,000 
Sahien:Goha 5 3 4 180,000 
| Sad; 


nemachten fatiftifchen Meberficht befteht bie Bevöl⸗ 
kerung dieſes Reichs aus ungefaͤhr 55 Millionen 
‚Seelen. Es ik im 16° Provinzen getheilt, und 
enthalt 155 Etädte vom erften, 1312 vom jweyten 


’ 


Nang, uud 2357 fefte Plaͤtze. 
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Sachfen: Meinungen... ⸗ 34,000 
Sadcjfen : Coburg a: 59,000 
Sadhfen: Hildburghaufen = 2... 2 333,000 
Anhalt: Deifau | ; s , 52,909 
Anhalt-Bernbug⸗ 35,000 
Anhalt : Köthen 4 » 83,000 
. Schwarzburg: Sondershaufen : + 48,000 
Schwarzburg: —— ; 55,000. 
J Walde ⸗ ⸗ 51,000 
* Lippe ;Dermold EEE So 70,540 
Lippe. Schaumburg FE 20,132 
Das Haus Reuß 2 76,308 
Meklendburg-Schwerin =: 7 313,636 
Meklenburg-Streliß ; 4 70,000 


Oldenburg ; er ‚159,550 
Staaten des Kaifere von Oeſterreich, ar 
nach dem Wiener Friedenstractat ° I9,000,000 











Brittiſche Inſeln 1232, 000,000 
Portugall 1 ; 2,000,000Q 
Däannemarf — 2,400,000 
Spanien ⸗ 1o0, oco, ooo 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 5,250,000 
Preuſſen 1 — 5, 000,000 
Rußland. in Europa.  : : . 31,400,900 
— —  !eyuifitionen in Polen.  4,500,900 
— — ArBaljien 2:43 "400,000 
in Afien und Amerita 65000,000 

Schweden | | ; 2,000,009 
Schweiz ; » 8: .2,000,000 
Türfei in Europa : ; 8,000,000 
— . in Allen ; ⸗ 8,000,000 
Aegypten ur ; 2,500,009 

Syrien - 4. 2,500,00@ 

Hamburg. - ; ; 119,000 
Luͤbeck 45,009 
Dremn 3. er .% 50,009 
Danzig a. ⸗ 84,000, 
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Leber den Antheil des fchönen Gefchlechts _ 
an der Snfurrection in Spanien; aus 
der Madridter Hofzeirung. | 

Die Gaceta de Madrid No, 52. vom zıften 
Febr. 1810. enthält foigenden Artikel : 

“Warum haben die Frauen fo vielen Antheil am 
den Kufftande in Spanien genommen; ja fo gar in 
der Heftigkeit, felbigen zu unterfiügen, die Wanner 
noch übertroffen?” 000 | | 

Es ruͤhret diefe Frage von befannten und unwi— 
berleglichen Tharfahen her. ir haben das ſchoͤne 
Geflecht alle Macht feiner Neize anwenden fehen, 
um die Kraft, den Eifer und die Lift der Tollkuͤhnen, 
des Teufels, zu Gunfien des Volkaufſtandes zu 
werfen. Ihr Beſtreben aber iſt mißlungen, und zu 
unferens und ihrem Gluͤcke hat das graufame linge: 
better den Sieg für einen fo einnehmenden Zauber 
noch nicht davon getragen. Es war zu ſchreckbar, 
zu abſcheulich, um willfommen zu ſeyn, obſchon 
veririte Schönheit mit ihm wirkte, Wenn audy die 
ſchoͤnen Inſurgentinnen feldft Fämpften, und von 
ihren eigenen, fat immer unüberwindlihen Waffen, 
Gehraud ‚machten, fo wurden fie doch zu ihrem 

chmerz überwunden. — 


Das hat aber ihre Eigenliebe noch mehr ange: 
reizt; es hat ihnen neue Mittel an die Hand gege: 
ben, und ber Hohn hat fie noch mehr aufgebracht: ſo 
daf viele fo unverjöhnlic und ſtandhaft ihr Verfah— 
ren fortſetzten, daß ware nicht die Rede von einem 
fo achtungswürdigem Geſchlechte, fo müßte man daſ— 
felbe mit einen harten Nahmen bezeichnen, 
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Bey allen politiſchen Eempoͤrungen haben freylich 
die Frauen eine große Rolle geſpielt; und in noch 
ausgedehnterem Sinne genommen, iſt nicht zu zwei— 
feln, daß immer, wo Männer regierten, dieſe nichts 
anders thun, als mit Mache und Willen ihrer Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Schönheit huldigen. Darum fagt auch 
ein Denker des leßten Jahrhunderts, daß Frauen 
das Ruder führen, woManner befehlen, 
und daß der Männer gute Zeit ift, wenn 
Frauen hberrfhen. Sch werde nicht unterfuchen, 
ob im diefer Meynung mehe Schein ald Wahrheit 
liegt. Die neuere Gefihichte wie auch die Altere, 
ftellt viele Fälle dar, bey welchen auch auſſer den Em 
pörungen die Frauen mächtige Triebfedern gewefen 
find, die auf den Gang und die Richtung der politt: 
ſchen Bewegungen den ftärkften Einfluß hatten, 
Bey Kriegserflärungen wie bey Friedensfchlüffen 
zwiſchen zwey Monarchen bat mancyes murhwilliges 
hochmürhiges Weib geboten; manches fiand im ins 
nigem Einverftändnife mit den Beamten ber einen 
oder beyder Regierungen. Im geſellſchaftlichen 
Bande hängen beyde Geſchlechter fo ſehr von einanz 
der ab, daß fie einander Thaͤtigkeit geben, und ſo— 
wohl Männer als Frauen theilen einander ihre Wuͤn⸗ 
he, ihre Begriffe, auch Brillen mit, 


' Bey Empörungen aber, bey fo fihrecklicher Er: 
ſchuͤtternng politifcher Gebaͤude, empfindet das lie; 
benswuͤrdige Geſchlecht größtentheils die ftärkfien Let 
denichaften. Geheiligte, mächtige Verhaͤltniſſe der 
Mütter, der Gattinnen und der Berliebten geben 
ihnen eine Zauberkraft, wodurch fie mit allem Bert 
mögen der Schönheit und Zärtlichkeit uns ihre Em’ 
pfindungen einflöffen. Es ift ja befannt, daß fie 
uns im Gefühl übertreffen. Sie find reizbarer als 
wir, Die Natur dat Ste mit feinern Nerven — 

| | | af 
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at fie empfindſamer ‚gemeg)t, weil | fie, fie zur Aus— 
bung von lauter Pflichten dev Sanftmuth und Lie; 
be beſtimmt bat. 


. Dim kann alſo als Solge deffen annehmen , daß 
bey. den Umwalzungen eines Aufſtandes, das boͤſe 
Feuer groͤſſere Verheerungen in ihrem Gehirne 'an? 
ſtiftet, weil es ſolcher Entzuͤr dungen mehr als das 
unſrige empfanglich iſt. Ueberdieß it das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht von abſt ſehr geneigt, ſich in Streitigkeiten 
zu mifchen: ja la) wagezu fügen, daß es im Wirr— 
war, in Spntrignen eine befondere Unterhaltung fin: 

det... Zum Ölänzen und Siegen hat es unläugbar | 
einen auerordentlichen Hang. Bey zarter Empfind- 
ſamkeit, bey dem Verlangen nah Vorzug, verbun: 
den nit den unzahligen Mitteln, welche die Schön: 
beit. darreicht, wie muͤſſen nicht die Frauen bey allen 
Empoͤrungen eine Hauptrolle ſpielen, und die Män: 
ser ſelbſt in der Hitze ihrer Einbildung übertreffen ? 


Da aber das Defagte allen Lenten und Voͤlkern 
—— iſt, welche beſondere Urſachen ha— 
en das erſtaunende, auſſerordentliche Beſtreben der 
ſchoͤnen Töchter Iberiens veranlaßt, den Volks— 
Aufſtand ſo ſehr zu Herzen zu nehmen, und zu be— 
guͤnſtigen? Das wollen wir ein wenig unterſuchen. 
Die allererſte, die Haupt-Urſache iſt Liebe. 
Dieſer allgemeine Agent, und es ſey nicht zum 
Schimpfe, fordern ſehr zum Ruhme der Spanie; 
rinnen .gefagt, bat immer Sitz in den Derathichla: 
gungen. ihrer empfindfamen Herzen. Es iſt leider die 
verirrte, bie verfuͤhrte Liebe. Das falfche abfichrliche 
Gerücht, weldes im Anfange des Aufftandes ver: 
breitet, und nachher in allen Zeitungen gelefen wur: 
de, daß alle Jugend gefeſſelt und in Ketten ſchmach⸗ 
tend, ohne Ruhm zu ſterben, ein elendes Leben in 
enrfernten Ländern d erwarten hätte: dieß war ein 
! Trugs⸗ 
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Trugsmittel wodurch mir das zarte, liebevolle Ge⸗ 
ſchlecht empoͤrte. „Die Angſt⸗ den Gegenſtand ſeiner 
Liebe zu verlieren, giebt, wo Gefahren mit verlor 
ten ſind, zu un überjehbater Leichtslaut igkeit — 
Wie mußte daher nieht fo eine niederſſalagende Nath 
richt einen tiefen Eindruck in ihren Gemn thern * 
vorbringen! Die Muͤtter, bie Gaͤttinnen, die 
Freundinnen, welche traurige Ausſichten hatten fie. 
für. ihre Geliebten, für die einzigen Hoffnungen ihr 
res Gluͤcks? Diefe, theuren Freunde auf immer — 
verlieren, welch eine ſchreckliche Aufopferung! Die 
trenlofe Ueberredung von einer fo großen Gefahr, 
machte ganz natürlich, daß fte alle Mittel‘ verſuch⸗ 
ten, um ſie zu vermeiden. Irrthum, der alles im 
ſchlimmſten Lichte vorſtellte, ließ fe hoffen, daß nur 
durch Krieg eine Rettung zu erringen waͤre. Die 
Worte von Unabhängigkeit und Vaterlandsliebe floͤß 
ten ihnen Enthufiasmus ein, und die liebenswür: 
digen Infurgentinnen tiefen. laut „Jupiter um, 
Donnerfeule an. DE 


O Ihr Ungluͤcklichen! Warum habt Ihr eure 
angebohrne Sanftmuth vergeſſen? Seht Ihr denn 
nicht, daß die Geiſſel des Kriegs eben den Verluͤſt den 
Ihr ſo ſehr fuͤrchtetet, herbeyfuͤhrt, und euch eures 
Troſtes berauben muß! Das iſt auch geſchehen, ger 
liebte M itgefahrtinnen unferes Unheils, Schande 
und ewiger Fluch über die Verbreiter jener Lügen, je⸗ 
ner ſo falſchen und ſchaͤdlichen Geruͤchte! Die Trauer 
worin ihr gehuͤllt ſeyd, konſint von ihnen, ‚And. 
Re jene, DATE | — * 
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Anreden bey der Bewerkung um die Erz 
herzogin Louiſe von Defterreich zur Ge: 
mahlin des Kaifers Mapoleon. 


Aus det yielen Solennitaͤten bey der Kaiſerl. 
Vermählung , die das gegenwaͤrtige Jahr zu einer 
neuen Epoche macht, heben wir wegen der bieiben? 

den hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeit, die Anreden aus, 
die der Kaiferl. Brautbswerber, der Fuͤrſt von Meuf— 
chatel am 6ten Marz zu Wien hieit, nebit den Ant— 
worten darauf. Sie lauteten in der Driginaljprache 
alſo: | 
Discours de S. A, $. le prince de Ncufchatel, 
Ambassadeur extraordinaire de France, ä S. 
M. l’Empereur d’Autriche, | 

* Sireoe, . | 

Fe viens au nom de l!Empereur, mon maitre,' 
vous demander Ja main de l’archiduchesse Marie 
Louise, votre illustre fille, Les eminentes quali-- 
tes qui distinguent cette princesse, ont assiguled 
sa place sur un grand“tröne. Elle y fera je bon- 
heur d’uti grand peuple et celui d’un grand hom- 
me. La politique de mon Souverain s’est trous 
vee d’accord avec les voeux de son coeur, Cette 
union de deux puissantes familles, Sire, donnera 
A deux nations genereuses, de nouyelles assurans 
‚ces de. tranquillite ‚et: de bouheur, 


Reponse de $. M. ’Empereur. 


“Je regarde la demande en mariage de ma fille, 
cötnme une gage des sentimens de Empereur des’ 
Francais, que j’apprecie. -Mes voeux pout le beu- 
heur des futurs Epoux ne sauraient Etre expri- 
' mäs asec tröp de’ verite gilt sera lemien. Jetrou- 
‚yerai däns Pamitie du prince que vous repres-u- 
tez, de precieux motifs de consolation de la sc+ 


paration de mon enjaut_cheri; nos peuples y 
voient 
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voient le gage assure. de leur bien ötre mutuel, 
J’accorde.la ‚main de ‚ma fille à PEmpereur des 
Francais. 


Discours de —— — as. 
I. Madame l’archiduchesse Marie Louise. 
Madame, 

Vos augustes parens ont rempli lesvoeux de 
’Empereur mon maitre. Des considcratinns po+ 
Ktiques peuveht avoir influ& sur la determination 
de nos deux souverains; mais la pre — consi⸗ 
deration, ce est ceile de votre honheur: c'est sur- 
tout de votre coeur, Madame, que ————— 
mon maitre, veus vous obtenir. Il sera beau de 
voit unis sur un grand tröne, augnie de la puis- 
sauce, les attraits et les graces qui da font chi 
sir. ‘Ce jour, Madame, sera heureux ‚pour l'Em- 
pereur, mon maitre, si V. A, im ’ordonne de lui 
dire qu'elle partage les esperances, les voeux et 
les sentimens de sou cocur, a 


Reponse de S, A. I. Madame Yarchiduchene ' 
Marie - Louise, 


% 


La volontE de mon pere a constamment été 
la mienne; mon bonheur restera toujourg le sien, 
C'est dans ces principes que S M ’Empereur 
Napol&on ne peut que trouver le gage, des senti- 
mens que je vouerai A non Epoux; heureuse si 
je puis contribuer A son bonheur et à celui d’une 
grande nation, Je donne, avec la permission de 
mon pere, mön consentement A mon union avee 
PEmpereur Napoleon. 


Discours de Y’Ambassadeur extraordinaire AS, Mi 
u Plmperatrice,, ut 
Madam e,_ Ei Ras, A 
LEmpereur,. mon maitrey, 'm® sp ecislentent. 
charge de tönoigner & V M.], tous les sentimens‘ 
dont il sgt,p&euetre pour elle ll sentira bientôt 
toutes les obligations guiil vous a pour les. bons 
exemples et les soins qwa' recus de vous Parchis 
Sscherse Marie — Bile; ne xouvait Das’ ap» 
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prendre d’un meilfeur modele, & concilier Ta ma- 
jeste du tröne avec lamabilite et les graces, qua- 
lit&s que V.M. I. possede A un si haut degre, 


Reponse de SM. ’Imperatrice. 
Cest däns“ le moment interessant pour mon 
egeur ou je fixe à jamais la destinde de ma fille 
chörie, que je suis emchantee de recevoir de V, 
A, S. Passurance des sentimens de -S. M. l’Empe- 
reur et Roi. Habitaée en toute occasi»n A con- 
former mes'veux et mes idees à ceux, de S. M, 
FEmpereur mon bien-aime &poux, je me reunis 
‚a lui dans sa confiance à atteindre le but qufil se 
promet d’une si heureuse union, ainsi que dans 
les voeux tres ardens qu’il forme pour le ’bonheur 
futur et inalterable de notre tres-chere fille, -qui 
‚dependra desormais uniquement de celui des, M, 
Y’Empereir etRoi. Vivement touchee de l’opinion 
bBeauconp trop favorabie que S. M. P’Einpereuret Roi 
a congue de moi, je ne saursis m’attribuer des‘ 
mérites qui ne sont dus qu’& lexcellent narurel 
de ma chere fille et ä& la douceur de son carac- 
tere, Je reponds pour elle que son unique, but 
est’ de convenir 2 S. M. l’Empereur et Roi, en se 
cönciliant en ‚meine tems ’amour de la nation 
frangaise. 
Discours de mAnbässadeur axtraordinainair, a5, 
s M, I, V’archiduc Charles, 


Mongseigneur, 

L’Empereur, mon maitre, ayant obtenu de 
ab Eur votre illustre frere, la main de l’archi«. 
duchesse Marıe Louise, m’a charge d’exprimer àa 
V: A, I. e-prix qu'il met à ce qweile veuill® 
bien dccepter sa procuration pour la ceremonie 
du mariage. Si V.A.I. y donne son assentiment, 
j’ai l’honneur de lui. pregeniat la een de 
65 ‚maitre, er 


Reponse de Ss. A 1J. Varchidue Charles, 


" Paccepte avec plaisir, mon prince, la propos 
sition, que S. M, l’Empereut des Frangais veuf. 
bien, me transımettre par votre organe, 'Egale- 

inent 
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ment flatt& par son choix, que penetre dü donk 
pressentiment que cette alliance effacera jusqu’ä 


Varriere- Bensee des dissentions polifigues,, repa- ° 


rera les maux de la güerfe, et preparera un aves 
dir heureux à deux Nations qui Sont faites pour 


stestirner, et dui se rendent üne justice retipros . 


que, je cofitpte entre les momens les plusinteress 
sans de ma vie, celui oü, en signe d’un rappro- 
chemeut aussi franc que loyal; je presenterai la 
main a Madame l’archiducheöse Louise, au hom 
du grand Monarque qui vous dA delegue, et je vous 
prie,, mon prince, d'éêtre, vis-a-vis de la France 
entiere, Jinterprete des ‚voeux ardens que je 
forme;, pour que les vertüus de Madame larchidur 
chesse cimentent à jamais Pamitié de nos souve- 
rains, et le bonheur de leurs peuples! ! In * 
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Bermählung des Kaifers Napoleon m 
Erzyerzogin Marie Louiſe von Deftet; 
reich. Einzug der neuen Kaiferin in 

Paris. Feftlichfeiten, A 

Der April iſt der Monat der Franzoͤſiſch— 
Defterreihifhen Hymenaͤen. Vor vierzig Jah: 
ven war es der ihte April; 1810 eröffnen der rfte 
und 2te April, die denkwuͤrdigen Tage der Civil: und 
kiechlichen Bermählung bed KRaifers Napoleon und 
der auf den glanzendiren Thron der Welt erhobenen 
Erzherzogin Marie Louiſe von Oeſterreich, eine 
neue Epoche in der Geſchichte des Europaifchen 
Staats ſyſtems· Dir den Apriltagen diefes Jahrs 
begann für das von. Freudenbezeigungeh wiederhal— 


lende Frankreich, befonders für die von dem Ölanze 


niegefehener Seftlichkziten biraufchten Pariſer eine 
frohliche ‘Periode. Aber die Freude uͤber dieſe fols 
Molit. Journ. April 1810. Vb gem 
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genreiche Kaiferverbindurtg befchranfte fich nicht auf | 
Sranfreichs Graͤnzen. Als das Unterpfand eines 
dauernden Kontinental-Friedens, erfüllte fie jeden 
Freund der Friedensruhe und des Voͤlkergluͤcks mir 
froher Iheilnahme und fchönern Ausfi ichten in die 
Zufunft. , Bis jezt begrängen diefe fich nur auf das 
fefte Land. Aber warum fann man fie nicht mir 
dem in Paris erfcheinenden Engliſchen Blatte, dem 
Argus, erweitern? Warum nicht in Hinſicht des 
Seefriedens und Englands, deſſen Exiſtenz als eine 
große Macht ſelbſt dieſes Blatt nicht fuͤr unvertraͤg⸗ 
lich mit dem Europaͤiſchen Syſteme halt, Hoffnun—⸗ 
gen naͤhren, nachdem, wie der Argus ſich ausdrädt 
die Verbindüng zwifchen den Kaifer: Dynaltien Na: 
poleon und Habsburg der Grundſtein des ger 
fellfchaftlichen Gebäudes’ geworden ift, welches das 
Genie des Mannes aufgerichtgt bat, der Frankreichs 

Schickſale beftimmte.. 


Wunderbar, dag eine dunfle Ahnung ihres kuͤnf⸗ 
tigen hohen Berufs in der Bruſt der jetzigen jungen 
Kaiſerin von Frankreich, früher ſchon, ehe die Mög: 
lichkeit des nun -gefchlungenen Bandes gedacht wer: 
den fonute, eine Neigung für. dies neue von dem 
größten Feldherrn und Negenten feiner Zeit geftiftere 
Spyftem, dem fie nunmehr felbft angehörr, fchuf. 
Sn ben vertranten Driefen Über Deftew 
reich in Bezug auf die neuen Kriegsereignifle im 
Jahr 1809 (Stralſund 1810), die gewiß geſchrie— 
ben wurden, ehe ihr Urheber auch nur entfernt die 
gegenwärtige innige Vereinigung Frankreichs umd 
Oeſterreichs muthmaaßen konnte, befindet fih (©. 
305.) folgende Aeußerung über die Katferin Louiſe. 
“Die ältefte- Prinzejfin Tochter des Kaifers Franz 
wurde als eine Dame von treffliherm Geift und 
Herzen gepriefen; fie war ducchaus gegen den jezt 

been? 
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beenbigten Krieg, und wenn fie mehr Einfluß gehabt, 
würde er zuverläfiig unterblieben feyn.” 
5 Die Meife der jun Kaiſerin von Wien nach 
Eompieane, dem Orte ihrer Vereinigung mit ihr 
rem Semahl, dauerte 15 Tage vom 13ten März, da 
ie die Koiferburg in Wien verließ, bis zum 27Iten. 
tefe Dieife war ein Triumphzug von fo vielen 
Meilen; fo reifere wol hoc) nie eine Monarchin. Am 
Fgten Abends traf fle in Enns ein, und am andern 
Tage um 3 Uhr trat fie über die Graͤnze ihres Var 
terlandes auf das Gebiet von Napoleons Scepter. 
Die feierlihe Uebergabe der Kaiferin Louiſe ges 
ſchah am 16ten März in einem Gebäude, welches zu 
beim Zwecke eine Meile jenfeits Bralınau bey dem 
Dorfe St. Peter erbauet war, und drei Säle hatte, 
wovon der mittlere, als die Bühne der Tradition, 
mit bein Attributen der Kaiſerwuͤrde geziert. war: 
Die beiden Commiſſaire bei biefem Akte waren der 
‚ Raiferlich » Defterreichäfche Oberhofmeifter, Fürft von 
Trautmannsdorf, und der’ Vice:Eonnetable 
bes Franzoͤſiſchen Reichs, Zürft von Neufchatel 
und Wagtam. Was bie Ceremonie hoc, glänzen: 
der: machte, war die Dazufunft der Koͤnigin Marie 
Annunciade Karoline von Neapel, Schwefter ven 
Louiſens Kaiferlihem Gemahl, die von jezt am bie 
unzertrennliche Reiſe-Gefaͤhrtin der liebenswuͤrdigen 
Kaiſerin war. Am folgendenden Tage empfing dieſe 
die Schöne Reſidenz des Koͤnigs von Batern in ihren 
Mauern. Marie Louiſe entzog fich der Fortſetzung 
der ihr in Miinchen bereiteten Feſte, und teifete 
von da am IHten März ab, über Augsburg, Ulm; 
Stuttgardt ind Karlsruhe nah Straßburg. Diefe 
groſſe, jezt noch volfreichere Stadt, die erfte des Fran? 
oͤſiſchen Reichs, welche die Kaiferin der Frarzofen 
erblickte, begrüßte die hene Sonveränin am 22flen. 
‚Mär; Nachmittags mit-unbefchreiblichem Jubel und 
2 | BDba tier 
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einer Pracht, welche nationale BVolfsaufzüge noch 

anziehender machten. Von hier ging die. übergik. 

von Feften und freudigen Wegrüßungen begleitete 

> am 24ften März über Nancy, Chalons und, 
Rheims nah Compiegne. 

Seit dem zıften ‘befand ſich der Kaiſer Napo⸗ 
leon zu Compiegne. Zur erſten Zuſammenkunft mit 
ſeiner Gemahlin waren zwei Stunden von Soiſſons 
auf dem Wege nach Compiegne zu, drei praͤchtige 
Zelte aufgeſchlagen worden. In dem mittelſten ſoll⸗ 
ten fich die hohen Vermaͤhlten vereinigen. So wollte 


es die Eriferte. Allein die liebevolle Sehnfucht Na; 


poleons, ferne junge Gemahlin zu fehen, vereitelte 
ihre Anftaiten, und führte, eine einfachere, ſchoͤnere 
Zufammenfunft des holen Paares herbei. Napoleon 
war nämlic mit feinen Schwager, dem Könige von, 
Neapel, am 27fien März ohne alles Gefolge, der; 
Kaiferin Marie Lonife von Cempiegne fünfzehn 
Stunden weit entgegengefahrin. Cr ſah fie ohne 
erkannt zu werden; allein in demfelben Augenblicke 
ſtoͤhete ihr Gefolge die kleine Taͤuſchung des Inkog⸗ 
nito's, und Louiſens Reiſewagen war der Schau⸗ 
piat der erften Vereinigung, für welche ein an? 

dets Lokal bereitet gewejen war. Zufammen fam 
das Kaiferlihe Paar in Soiffons und Compitane 
an, deſſen zahlreiche und vornehme Bewohner am 
27ſten Marz um 10 Uhr Abends richt wenig durch 
den jo früh nicht erivarteten gemeinfchaftlichen Ein: 
zug des Kaifers Napoleon und feiner Gemahlinn 
überrafcht wurden. 

Wie ganz anders war. dagegen vor vier Deren 
mien die erſte Zufammenkunft der Erzherzogin Marie 
“Antonie mit ihrem Gemahl! Am zarten Mai 1770. 
hatte fih Ludwig XV, mit dem Dauphin ebenfalls 
von Compiegne nach der Brücde nen Berne in das 
bafige Gehoͤlz begeben. Sobald die Dauphin⸗ den 

| König 
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Konlg erblickte, fieg fie aus dem Wagen, und ging 
ihm mit, ihrem Hofſtaat entgegen. Als fie ihn ev: 
reichte, that fie einen Kniefall, der König hob fie auf, 

umarmte fie, und flellte fie nun erſt ihrem Gemahl, 
dem Dauphin vor. Ungleich fhöner war Napoleons 
und Louiſens Zufammentreifen. | 

Der fuͤr das Jahr 1810 erfchienene Almanach _ 
Imperial fezt die Bermählung diefeserhabenen Paars 
J in den Monat März, wobei jedoch der Tag 
offen gelaffen iſt. Allein fie ward erft im April 
vollzogen. Die CiviliVBermählung wurde am 
Aſten diefes Monats zu St. Cloud in Gegenwart 
von. zwanzig Fürftlihen Perfonen , Königen, R% 
niginnen, Fürften und Prinzeflinnen gefeiert. Das 
imponirende Schaujpiel der kirchlichen Verbin: 
dung des Kaifers Napoleon und der Katferin Louife, 
die am folgenden Tage Statt hatte, ward vom glan: 
zend erleuchteten Schloſſe St. Cloud nach der freu: 
dig bewegten, ſchimmernden Hauptſtadt verlegt. Ihr 
ging der felerlihe Einzug des Kaiferpaars in ‘Da: 
ris voran. Er übertraf an Pomp alles, was ung 
die Geſchichte neuerer Zeit in diefer Art aufweifer. 
Um ı Uhr Mittags empfing am ten April die große 
freudig aufgeregte Kaiferftadt die junge Kaiferin der 
Franzoſen an der Seite des großen Mannes, an def? 
fen hohes Loos fie ihre Tage geknüpft hat; und un _ 
ter dem Donner der Kanonen, dem Wirbeln der 
Trommeln, dem fich damit vermifchenden zahlreichen " 
Drihefter, und dem freudigen Zurufen einer unabfeh: 
-baren Volksmenge, erreichte die Monarchin um 2 
Uhr die Tuillerien. Die fhönften Kunftdenfmä: 

ter der Welt verherrlichten den Weg von der Dianen? 

” Gallerie. bis zur Kapelle des Louvre. Bey .diefem | 

“porbei, durch die Gallerie ded Muſeums Napoleon 

ging der Zug Napoleons und feiner Gemahlin zum 

Altare, deren Eintritt um 3 Uhr des Unifpno —— 

⸗ rche⸗ 


* 
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Dcchefter und das taufendfältig erfchallende Vive 
’Empereurt Vive l’Imperatrice! bezeichneten. 
-—- Den firhlihen Segen über diefe, nach dem pracht; 
vollſten Ritual der Fatholifchen Religion gefeierre 
Verbindung ſprach Napoleons Mutterbruder, der 
Kardinal Joſeph Feſch. Dreiviertel Stunden 
danerte die Geremonie, nach deren Beendigung der 
Kaiſer Napoleon und die Kaiferin Marie Loufe, Die 
ſchon um 4 Uhr nad den Tuillerien zuruͤckgekehrt 
waren, fi vom Balcon dem jubelnden Volke zeig: 
"ten. Die geſchmackoollen und koſtbaren Erleuchtun⸗ 
“gen, die Feuerwerke, die oͤffentlichen Schauſpiele 
‘aller Art, die Lotterien von Lebensmitteln, die Volks: 
fefte gehören niche in die Geſchichte; auch enthalten 
vie Öffentlichen Blätter deren ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen. Ganz Paris war mit einem Wort in einem 
ee der noch lange fortwaͤhrte. Auch 
bezeichnete der Kaiſer Napoleon die Epoche feiner 
WVermahlung durch Handlungen der Milde, ' Die 
Zuchthäufer der Polizey wurden geöffnet, ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Steuern erlaffen, und am 22ften April ſech s⸗ 
tawfend Soldaten mit Mädchen aus ihren Kom: 
munen, welche die Wohlchätigfeit des Kaifers aus: 

ftattete, verheirathet. —J 
+ Bei ihrem Einzuge in Paris hatte die junge Kai⸗ 
ferin der Franzoſen unter dem prächtigen Triumph 
‚bogen de PEtoile die Huldigungen der Autoritäten 
der Hauptſtadt empfangen. Am folgenden Tage, 
den zten April wurden ihr und dem Kaifer Napo— 
-leon von den Senatoren des Franzoͤſiſchen Kaifers 
reichs umd des Königreichs Italien, dem Staatsrath 
und dem gefehgehenden Korps die feurigſten Gluͤck 
wuͤnſche dargebracht. Auch das Ausland beeiferte 
fih Gluͤck zu wuͤnſchen. Der Kaiſer yon Rußland, 
die Kinige von Schweden, Preußen, Dännemark 
und andere Höfe, fendeten ‚Ausgezeichnete. Männer 
Dez as 


— 
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als Dollmetſcher ihrer theilnehmenden Geſinnungen 


nach Paris. Bald aber, ſchon am 4ten April entzog 
fi) das neuvermählte Kaiferliche ‘Paar der geraufch: 


sollen Hauptitadt, um fi nach den reizenden Ge— 
genden von St. Cloud und Compiegne zu begeben. 


; Zu welchen Betrachtungen giebt das ſchoͤne am 


Aſten und ten April 1810 geflocheene Band nicht 


Stoff! Es it nicht bloß ein Band zwifchen Navo— 


Aeon und Louifen, nicht bloß ein Band zwifchen Frank: 


reich und Defterreih, es ift ein Dand, welches alle 
Nationen des feften Landes umfchlinge, und diefen 


die goldene Ruhe des fo lange entbehrten Friedens 


ſichert. Dadurch hat das ganze Europätfche Staats⸗ 


nwjiem eine neue Haltung, eine ganz andere Geftalt 
genommen. Wann war, fo fragt mit Recht. ciner 


unſrer erften Hitorifer, wann war je in Deutſchland 


+ ficherer Friede, fo lange Oeſterreich und Franfreich 
—ivpale waren? Mit diefer Verbindung aber.ift die 
- - alee Befahr verſchwunden und die Sicherheit gegrün: 


det. Die Flammen eines achtzehnjährigen blutigen 


Kampfs find erlofchen, und an ihrer Statt erhellt der 
milde Schein von Hymens bräutliher Fackel den Ho: 


rizont des feften Landes, wo nun die Waffen ruhen. 
Daß auf diefe harmoniſche Art oͤfters ſchon zum 
Gluͤcke der Menſchheit in aͤlteren und neueren Zei; 


ten die Stuͤrme des Krieges beſchworen wurden, ift 


in den vorftehenden Bemerkungen uͤber die Vermaͤh— 


tung des Kaifers Napoleon und der. Erzherzogin 
"Marie Lonife aus der Geſchichte entwickelt. Aber 


die ſich aufdraͤngenden Betrachtungen laſſen fich nicht 
erſchoͤpfen, und der Geſchichtsſchreiber muß noch 
"manche, die ſich anſtellen lieſſen, dem eigenen Nach: 


"idenfen des Leſers überlaffen, 


N 
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Ueber die durch den Wiener Tractat mit 
dem Herzogehum Warfehan vereinigten 
+. Provinzen, u 4 
| Aus dem Warfhauer Pamiernik. 
Das vor kurzem durch den Wiener Tractat mir 


‚unferm Herzpgthum vereinigte Land beficht aus einem 


berrachtlihen Theile der Woywodſchaften Krafan und 
Saͤndomir, qus der ganzen Woywodſchaft Yubelsf 
und aus Eleinen Theilen der Reußifchen, Belskifhen, . 
Podlahifhen, Brzeskiſchen und Litauſchen Woy⸗ 
wydſchaften und des Herzogthums Mazuren. 
Wenn wir auf die Provinzen, die nur fuͤr eine 
kurze Zeit erobert wurden und bald wieder verloren 
gingen, nicht Rüdfihe nehmen, fo war der polnfche 
Staat zu der Zeit, als ihn Boleslaw mit dem Fun 
men Munde unter feine vier Söhne theilte (T139), 


nicht viel größer, als jetzt das Herzogthum War: 


fchau ift. Aug dieſem Eleinen Zande wuchs die Macht 
empor, die zur undurchdringlihen Vormauer Euro⸗ 
pens gegen die zerflöhrenden Augriffe der Tuͤrken 
wurde. - Betrachten wir die fieben Sreife des foge: 
nannten Weſt⸗Galliziens im Verhältnis zum Herzog: 
thum Warſchau, fe möchten fie wohl zwey Dritcheis 
le feines. Flacheninhalts und mehr als die Halfte feir _ 
ner Bevoͤlkerung ausmachen, Der Zlacheninhalt 
diefes Landes namlich betragt 958 Quadratmeilen, 
und bie Bevölkerung in einer zunden Zahl nach der 
Conſcription von. 1808 uͤber 1,500,000. Es kommen 
alſo 1571 Einwohner beyderley Geſchlechts, die Ju⸗ 
den mit eingerechnet, auf eine Quadratmeile. Dieſe 
Bevölkerung iſt zwar nicht beträchtlich, indeß kann 
man fich darüber nicht wundern, wenn man die Vers 
haitniſſe und Schickſale Galliziens kennd. Von jeher 

— waren 


— 
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waren dieſe Gegenden nicht ſo ſtark bevoͤlkert, als 
die an den Karpathen, und von, dem Treffen bey 
Kliſſow (1702) bis zu dem legten Ungluͤcksſtoß, den 
unfer Vaterland bey Marieiowice erhielt, vermuͤſtete 
. fortwährend innerer und außerer Krieg dies fruchtba⸗ 
ve Land. Endlich Fam Gallizien unter Oeſterreichs 
Oberherrſchaft; vor dem legten Defterreichifchen Krier 
ge lieferten beyde Gallizien über 70,000 Rekruten am 
Defterreich, — 

Drey Fluͤſſe, die Weichſel, der Bug und der 
Wieprz, ſo wie die Muͤndung des San, fuͤhrten die 
Produkte Galliziens den Baltiſchen Hafen zu, fo 
lange dieſe noch offen waren ; aber oft verbot die Mes 
gierung die Ausfuhr. Schon zur polniſchen Zeiten ars .- 
beitere. man. daran, die Schiffahert auf dem Nido 
zu erleichtern. Der Porfziower, Wislicker und 
Sandomirfihe Kreis, ein Theil des Inbelöfer und 
Belsker Kreifes, die beruͤhmt find durch ihre Frucht: 
barkeit, werden nach wie vor die peicher von Euros 
ya ſeyn; Podlahien wird mit feinem Getreide die 
Hauptſtadt verforgen, und mit Dranntwein einen 
einträglihen Handel treiben 5 die weniger fruchtbaren 
Radomfrifchen und Opoczynskiſchen Gegenden werden 
das-Eifen darbieten „ welches in den Handen wiferer 
vaterländifchen Krieger die Erde wieder eroberte, die 
ed aus ihrem Schooße giebt, Die Bergwerfe zu 
Olkuſz, einſt berühmt durch ihren Reichthum an 
Silber und Bley, erwarten nur die Bemuͤhungen 
der Regierung, um das Baterland von neuen zu be; 
reihern. ©. | | 5 

Die Salzbergwerfe von Wieliczka, dieſer uner— 
fhöpfliche Schatz, von dem nur die Hälfte zudem 
Herzoͤgthum Warſchau gehört, liefercen 

im Jahr os 22 

— 878,75. 3 
7:3 3087 , , 1,142,072 ⸗ 
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Die Haͤlfte gerechnet, kann alſo Wieliczka dem Va⸗ 


terlande einbringen — 540,721} Er. 
welche, für den — Preis zu 20 Fl. ver; 
. kauft, geben i; > '10,814,430 Fl. 


Nach Abzug der Koſten bir Serausförderung des 
Salzes für jeden Sentner (nach. einem Durch: 

fohnitt von 3 Jahren) ı F. 24 gr., für das 
Ganze 4 i : 973,297 8. 28 ar. 
bleibt noch reiner Gewinn 9,841,132 ’ 2; 
Durch). Vermehrung. der Arbeiter kann aber der Er: 
trag leicht vergrößert werden. 

Außerdem befaßen wir noch zu polnifchen Zeiten 

eine Salzfiederey zu Busb im Wislicker Kreife, wel: 
che zwar nicht fo reichhaltig war, doch aber die 
Aufmerffamfeit der Negierung verdient. Der Kra— 
kauer und Wislicker Kreis Haben einen Heberfluß an 
Gallmey und Steinfohlen. - Szareoiwice und Czar⸗ 
kowy koͤnnen unfere Pulvermühlen mit Schwefel ver; 
fehen. Dies find die Produkte, mit denen die frey⸗ 
gebige Natur dieſes Land beſchenkt hat. 
WVeſrſchiedene Umſtaͤnde bewuͤrkten unter den 
Oeſterreichtſchen Staaten, daß faſt alle klingende 
Münze verfhwand, und an ihrer Stelle bloß Ban: 
kozettel zuruͤckblieben, und etwas Kupfermüngze, die 
mit ihnen in gleichem Cours fand. - 

Die gewöhnlichen Abgaben dieſes Landes betragen 

410.250,888 Fl. 24 Gr. 
ve BRETTEN 10,037,297 : 18 ⸗ 





Summi 20,288,170 Fl. 12Gr. 

Der Verkauf des Getreides uͤber die Grenze; die 
Ausfuhr des Eiſens in die benachbarten ruſſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Provinzen; die Belebung des 
Handels, beſonders durch Einrichtung freyer Staͤdte 
an e reiten. Rußiſchen und Deſterreichiſchen 


Grenze 


‚, 
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Grenze nach dem Mufter von Brody, welche mit 
diefer Stadt die Vortheile theilten, und den Nutzen 
zu Sich hinüber zögen; die Hebung der Städte im 
Allgemeinen; die Einfuhrung von Fabriken, welche 
die rohen Produkte verarbeiteien, befonders von Tuch— 
manufaffüren in den mittäglidyen Gegenden, wo 
Spanifhe Schaafheerden. leicht gehalten und ver 
mehrt werden Eönnen — mit einem Worte: Hand: 
werke, innerer and Außerer Handel werden diefem 
Lande neue Quellen des Reichthums oͤffnen. 





| XVIU, 
Auf das Duell des Herrn Canning mit 


rt Lord Caſtlereagh. 


Ein Engliſches Blatt enthält über dieſen Vor⸗ 


Epigramm. 
Canning, you did but waste your chot, 
Since, take whatever aim you may, 
Vll answer for it, yon ln 
Blow out .ıhe breins of, Enulerengh; 


Canning, du verſchwendeteſt bloß den Schuß; 
denn, wie Du auch zielen mochteſt, fo hätteft Du 


gang nachſtehendes 


doch Caſtlereagh nieü — Gehirn weggeſchoßen) 


Ein Franzoſe hat jenes Epigramm auf folgende 
Art nachgeahut: ü * 
Contre Sir Castlereagh, qui sa plaint d'un 
| F alftront,.. — 
Tu vas eu pistolet terminer ta querelle, 
Canning! Tu veux dono perdro et ta poudre et 
a: ... ton plonbt 
u Car, 


\ 


! 
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Car, memo en Yatteignant au beau milieu de 





| gi front, ı 

Tu ne pourras jamais lui brüler la cervelle, 

Famin. 
XIX. 


Abtretung eines Theils von Holland an 
Frankreich; Tractat zwiſchen beyden 
— Reichen. nn 


Seit dem Ende des vorigen Jahrs befand ſich 
Holland in einer ungewiſſen, Eritifhen Situation. 
Seine phyficalifhe Lage, feine Nahe gegen’ das 
feindliche Brittannien, die Ausfichten, welche bie 
fruchtlofe Erpedition gegen Walchern eröfnet, die. 
Beſtimmungen, die fie für. die Folge rathſam mach⸗ 
te, Kollifionen manderley Art und andere Umſtaͤnde 
hatten fehr lebhafte Difenfionen und Verhandlungen 
zu Paris veranlaßt. Bey der unermüdeten, eifrigen 
Verwendung des Königs Ludwigs für fein geliebtes 
Köntgreich find ſie nun im vorigen Monare durch 
nachftehenden merkwuͤrdigen Tractat beendigt wor: 
den. Nach. Abſchluß defielben, und nad) Beendir 
gung der VBermählungs: Feyerlichkeiten. „zu Paris. 
kehrte darauf nach einer beynahe halbjährig.n Abwe; 
ſenheit der König im Anfange diefes Monats nah Am⸗ 
ſterdam zuriick, wohin ihm auch, nach Zjahriger Ab: 
weſenheit feine Semahliu folgte. wr 

Gedachter Trartat lautet alſo: 
‚ "Da Ge. Majeftät, der Kapıer der Franmoſen, Ks 
nia von alien, Hefchuger des Rheinbundes und Mer: 
mittler der Echmweiser Erdaenoffenfiba'it, und Se. Ma: 
'IRär, der -König von Hollaud, die zwifchen Ihnen ents 
fiandenen Streitigkeiten beplegen und die Unabbhäns 


sistert Hollande mit den neuen Umſtänden vereindas 
| ven 


“ 


& 


— 


rung des vorhergehenden Artikels zu wachen. 


Mabhaͤngißzkeit genießen ſoll. 
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ren wollen, worin durch die Englifchen Cabinets-Ordres 
son 1807 alle Seemächte verfent worden ; fo haben Sie 
befchloffen , fich mit einander zu verfländigen und haben 
zu dem Eude zu Ihren Bevollmächtigten erannt, Er. 
Majeftät, der Kayſer der Franzofen 2c., den Herrn Jean 
Baptiſte Nompere, Grafen von Champaguh, Herzog von 
Eadore, GiofzAdler der Ehren; Legion 2e, 2c, Ihren 
Miniſter der auswärtigen Verhäaltmiffe, und Se. Mäjes 
fiät,. der König von Holland, den Herrn Carl Heinrich 
DBerbuel, Admiral von Holland, Greg sQAdler der 
Ehren: £esion, Groß Kreuz des Koͤnigl. Hollaͤndiſchen 
Unions Ordens, Ihren Ambaffadeur bey Er. Mafıftät, 
dem Kayſer und Konige, welche nach Auscechſelung ih— 
rer 2 über nachſtehende Artikel übereingefong 
men find: | 
Met. 1. Bis dahin, daß die Brittiſche Regierung 
den Verfügungen ihrer Cahinets Ordre von 1807 feyers 
lich enitfogt, int aller Handel zmifchen den Hollandis 
eu und Engliichen Häfen verbsten. Iſt Veran⸗ 
fung, Licenzen zu ertbeilen, fo fullen Diejenigen, 
der Kanfer ertheili, allein gültig feyn. ii 
2. Ein Truppen : Corps von 18000 Mann, worum 
ter 3000 Mann Gavallerie, und welches aus 6600 Frans 
sofen und 12000 Holländern befteht, foll an allen Mäns 
dungen der Fluͤſſe in Holland mit Sramzöfifhen Donas 
nen » Beaniten aufaeftcllt werden, um über die Ausiühs 


Dieſe Truppen merden von der Holländifchen Regie⸗ 
fung unterhalten, ernährt und gekleidet. 

4. 3 an ven, Holandifchen Kuͤſten son Fran⸗ 
fifchen SKriegafchiffen oder Kapern genommene chi; 
weiches den erften Artifel überıritt, ſoll für eine gute 
Prife erklärt werden; in zweifelhaften Fallen foͤnuen Die 
Schwierigkeiten bloß von Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt cum ſchie⸗ 


den werden. 


"5, Die in vorſtehenden Artikeln enthaltenen Ver⸗ 
fügungen follen eingezogen werden, ſebald Enaland ſeine 
Gabinets. Drdres von 1807 fiperluh zuridsenommen 
bat, Und von diefein Augenblick an werden die Framoͤſi⸗ 
hen Truppen ‚Holland räumen, welches (cine .danze 

' 6 


wor.n4 
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.6., Da es ein Gonflitutiong- Grundſatz im Frank 
reich ift, daß der Thalmeg des Rheins die Gränze 


des Rranzdfiichen Meichs if, und da die Werfte vom 


Antmerpen dur die jetzige Sränze der beyden Staa⸗ 
ten. bloß geſtellt und exponirt find; ſo treten Se. Mas 
jeflät, ‚def König von Holland, Er. Majeftät, dent 
Kapfer der Franzoſen, Hol laͤndiſch Brabant, ganf 
RAR, mit Einfluß der Juſel Schontwen, und 

eldern, auf dem finfen Waal Ufer ab, fo dag die 
Gränze zwiſchen Kranfreich und Holland Fünftia ſeyn 
wird, der Thalmeg der Waal, von det Scheufenfchanz 
an, indem Nymwegen, Bommel und Workum Finks 
liegen. bleiben, alsdann der Hauptarm der Mermede, 
Die ſich im dem Biesbach ergießt, durch weichen die 
Gänge, fo wie auch durch das Holländische Dir» und 
Wolle Rak, und von. da durch Bieninaen oder Grames 


‘ Lingen bis zus See geht, indem die Juſel Schouwen 


lines bleibt. x 
Jede der abaetreteten Provinzen, foll von allen 
Schulden befrenet ſeyn, welche nicht fuͤr ihr privatives 
Jutereſſe contrahirt, durch ihre Adminiſtration geneh⸗ 
Aiot und auf ihren Boden hypotheeirt find. +» 
8: Se. Meirftät der König von Holland werden, 


um mit der Macht des Framdſiſchen Neichs zu cooperi⸗ 


zen, eine EScadre von do Linienſchiffen und 5 Fregats 
ten, auf 6 Monat auggerüftet und. verproviantirt und 
gegen den ıften kommenden Julii zum Auslan'en bereit, 
nebf eiher Zlottille von 100 Kanonierböten oder andern 


\  Kriegsfahrgengen auf der Rheede halten. . Dieie Macht. 


Ind beftändig Im Bereitichaft feym. 


9. Die Einkünfte der abgetretenen Provinzen follen 
bis zum Tage der Auswechslung der Katifieationen des 
gegenwärtigen Traeiate Holland zukommen. Bis zu die: 
fen Feitpunete muß ber König von Holland alle Koften 
ihrer Adminifirariön beftreiten. 

10, Alle durch Americanifche, feit dem ıften 
Samar »80y in ‘den Haren von Holland arg-konmnrene 
Schffe eingeführte Waaren füllen in Beſchlag genommen 
und Frankreich aͤberlaſſen werden, um Datüber nad Dur 

gabe 


muß während der Dauer des Kriegs unterhalten werden 
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gabe ‚der Umſtaͤnde und feiner politifchen Werhältniffe 
mit den Wereinigten Gtaaten, ju difponirem, 


j1.- Alle Englifche Manufaeturwaaren find in Hols 
land ‚verboten. er | 


“+12. € follen Polizeymaaßregeln getroffen werden, 
um alle Affecuradeurs des verbotenen Handels, alle 
Eontrebandierd, deren Agenten ꝛc. su beobachten und 
1. Berbaft zu nehmen. Dit einem Worte, die Hohaͤn⸗ 
Difche Regierung verpflichtet fich, den Eontrebande, Hans 
del zu vernichten, — | | 


13 € foll kein Magazin von Gütern, welche in 

Sranfreich verboten find und zur Gontrebande Anlaß ge 
ben, in einem Unkreiſe von 4 Lieues, von der Linie 
der Sranzdi. Donanen, errichtet werden dürfen, und im 
Yeberrretungsfalt foll man fich eines ſolchen Manazine 
bemächtigen Eönnen, wenn es auch auf Hollaͤndiſchem 
Gebiete wäre. . - | 


14: Zufolge diefer Beftimnrungen und fo lange fels 
Fige in Kraft ſeyn werden, wird Se Majeftät der Kayſer 
das Verbietungs-Decret aufbeben, melches die Barries 
ren der Graͤnzen zwifchen Holland. und Frankreich fchließt, 


35. In vollem Vertrauen auf die Art, wie die 
aus gesenwärtigem Traetat entipringenden Berpflichtuns 
gen erfüllt werden, garantirt Se. Majekät, der Kanfer 


und König, die Integrität der Holländifhen Beſitzuu⸗ 


gen, fo wie felbige Fraft ‚Diefes Tractats feyn müſſen. 


16. Gegenwaͤrtiger Traetat ſoll tratifieirt und die 
Ratificationn follen zu Paris innerhalb 14 Tagen, Oder 
mo möglich noch eher ausgemwechfelt merden, 


So gefehehen iu Paris, den ıöten Mär; 1810, 
(Unterzeichnet :) — 
CEbampagny, Hetiog von Cadore. 
Der Admiral Berbirel, | 


rn — — ur xx, 
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Circular des Könige. Spänifchen Minifterg 
1... ver Pirchlichen Angelegenheiten, Don 
| Miquel Joſeph de Azanza ar die Geift: 
lichkeit der Stadt und des Gebiets von 
| Tadir. | 


SEEN Xerez, den 14ten Fehr. 1g10. 
Rp Andurar aus habe ich in meiner Eigen— 
(haft als Miniſter der firchlichen Angelegenheiten, 
nterm 24ften des vergangenen Monats ein Ervenlar: 
fihreiden an die ehrwürdigen Eizdifchöfe und Bi— 
ſchoͤfe, wie auch an. die Kapitel der Karhedralfirchen 
von Andaluſien erlaffen, in weichen ic) fie mit Wahr⸗ 
Heit und Dffenheit von ber damaligen Lage der öffent; 
lichen Angelegenheiten unterrichtere, und ſolche Wars 
nungen und Rathſchlaͤge ertheille, wie fie mir für 
Diener der Kirche am zutraglichtten zu ſeyn fchienen, 
damit Ste dazumalen Ihr Betragen darnach richten 
koͤnnten. 

Seitdem haben ſich die Umſtaͤnde ſehr geaͤndert. 
Was damais bloße Vermuthung war, iſt nun Wirk: 
Uchkeit geworden. Die vier Koͤnigreiche Andaluſiens 
ſind dem Koͤnige, unſerm Herrn Joſeph I. unterwor— 


ſen, und erfahren die Wirkungen Er. Koͤnigl. Milde 


weit mehr, als wie fie erwarten fonnten. Nur ein 
einziger Fleck von dieſem ausgedehnten Lande zau— 
dert noch die Herrſchaft Seiner Majeſtaͤt anzuerken— 
nen, und dieſes iſt Cadix Und die Inſel Leon. 
In einem ſolchen Augenblicke glaube id) noch ein 


Wort zu den Pfarrern und Mitgliedern der Wete 


Geiſtlichkeit diefev Gegenden reden zu müflen, damit 
Sie unſera zZuſtand und das wahre Incereſſe der 
Nation keinen und ihres Theils dem Publicum recht 
desceijiich machen, 

Es 


- 
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Es iſt nicht zu zweifeln, daß in einem fehr Eur; 
zen Zeitraume ganz Spanien dem Könige untermors 
fen ſeyn wird, da es nur wenige abtruͤnnige Diſtricte 
giebt, und die Mittel fie zur Vereinigung mit ihren 
Bruͤdern zu bringen, im Uebetfluß vorhanden find. 
as kann alsdann das Schickſal von Cadix' wers 
den? Wird es fich von der Spaniſchen Monarchie 
abjondern und ein anderes Gibraltar werden wol: 
len? Wäre auch das möglich, und füllte die Natur 
jene Stadt mit fo vielen Mitteln als dieſen Felfett 


‚ unterfiüßen und fie unter fremder Huldigung befie? 


hen Fönnen, welche Vortheile haben denn ihre Ein’ 
wohner davon zu erwarten? Würde alsdann Ladif 
fernerhin noch immer das Empprium des Handels 
und der Neichthämer von ganz Spanien zu feyn fich 
fhmeicheln Eönnen? 

Die Cadixer fagen, die Englaͤnder, dieſe unver: 
föhnlichen Feinde aller Mächte Europens und befon; 
ders die ewigen Feinde Spaniens, die bey ihren Ver: 
führungen und Betrug beharren, verſichern, es 
bliebe ihnen nichts weiter übrig, ald von zwei Par: 


theyen die eine oder ‚die andere zu wählen: entwe⸗ 


der Englifch oder Franzoͤſiſch zu werden. 
Wie dann ? Sollte ihnen wirklich das Mittel, 
Spanier zu bleiben fehlen, fo wie fie es bisher ges 
weſen und immer noch find, fo bald fie ihrem 'eige: 
nen Verſtaͤnde, frey von Erbitteriing, von Starr: 
finn und von Berzweiflung Gehör geben wollen? 
Die Engländer gewinnen viel, wenn fie auch nur zwei 
oder drei Monate die gänzliche Pacification unferer 
Monardyie verfpaten Eönnens Aber mögen es die 
Gaditaner (Tadirer) und alle Spanier willen, daß; 
wenn es der Stadt gelingt, Widerftand zu leiſten, 
die einzigen Folgen der Anfchläge und Anftiftungen 
der Feinde feyn werden, die Zerftörung von Eadir, 
ber Verluſt der Capitalien und Güter, die fich darin 
Polit. Journ. April 1870 ir br? 
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befinden, und⸗die Verwuͤſtung eines großen Theils 
von Andaluſien verurſacht zu haben. | 
Eine lange Belagerung läßt ſich nicht unterneh: 
men, ohne ein zahlveiches Heer zu unterhalten, wel: 
ches, es mag noch fo ordentlich feyn, nicht anders als. 
das Land, wo es ſich aufhält, verwuͤſten kann: zum. 
‚nöthigen Fuhrweſen werden alle Mittel, die dem Acer: 
bau beffimmt waren, verbraucht; Waldungen und 
andere zum Menfchenleben norhiwendige Materialien. 
werden verfhiwendet, ohne vieler anderer Unheile zu 
erwähnen, da fie Niemanden unbekannt feyn Fön: 
nen. Wenn auch die Saditaner ihr Leben und ihre ' 
Sanbfeligfeiten der unglücklichen Sache, die die Un; 
überlegtheit fie hat annehmen laffen, 'aufopfern wol: 
len, können fie denn fo unmenſchlich feyn, alle die 
unzähligen Uebel zu verlängern, denen ihre Brüder, 
die Andalufier, ausgeſetzt find? Sc kann mir von 
einer Bürgerfihaft, welche fo viele aufgeflärte Mit: 
. glieder zähle, nicht vorftellen, fo fehr verblendet zu 
ſeyn, daß fie mit Gleichguͤltigkeit ohne irgend einen 
Nutzen, ihre eigenen’ Anverwandten, pie Freunde 
und Landesfinder in ihren Sturz verwiceln wollen. 
Im Segentheil Hoffe ich, die VBorftellungen und Bir: 
ten diefer Freunde werden fie von ihrem Otarıfinn ab; 
bringen. Ä u 
Den Kirchendienern, ald Sprechern des Friedens 
koͤmmt es befonders zu, ale nur mögliche Mittel an? 
zumenden, dag ihre Stimme bis zu den Gaditanern 
gelange und daß fie ihnen wohlverftändlih machen, 
was ihnen zuträglih ift, und was chre Landesbruͤ— 
der von ihnen fordern. " Diefes werden fie derto beich⸗ 
ter erfüllen Eönnen, da fie felbft von der großen Guͤte 
und Nachſicht, mit welcher der König diejenigen ber 
handelt, die fi Sr. Majeftar unterwerfen, über: 
zeugt find, wie auch von den Wohithaten, mit wels, 
hen Er fie zu uͤberhaͤufen geneige iſt, ſtatt rn. 
| Ä a 


aufzulegen und Mache zu naͤhren. Es iſt ihnen nicht 
minder bekannt, wie weiſe die Negierungs : Grund: 
faße find, die in Folge der neuen Conſtitution ange; 
nommen werden, wodurch auf die elenden Zeiten, in . 
‚welchen Spanien bis zur legten Stufe feines Ver: 
falls gebradyt worden, und von denen. bie Quellen 
-. des Unheils, das wir nun beiveinen, herzuleiten find, 
andere Zeiten folgen follen, in welchen wir nur Wohl⸗ 
fahrt und Ruhe zu erwarten haben, Ich hege das 
Zutrauen. zu. Ihrer Vaterlandsliebe, dag Sie Leine 
Mühe fparen werden, zum Ziel diefer meiner Win: 
sche aufs möglichfte mitzuwirken, da fie nur das Wohl 
der Nation bezwecken. | 
Eferez, den 14ten Febr. 1810. 
— — — — —ñ ——— — 
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AFortgeſetzt vom December 1809 S. 1261.) | 
| Geboren; | 
Am ziften Januar von der Gemahlinn des Grafen 
Ferdinand zu Stollberg®ernigerone, geb. Gräs 
fin zu. Stollberg Stolberg ein Sohn, weldier in der 
Zaufe den Namen Reichard erhielt. Fe 
Am 25ften Februar von der Gemahlinn des Prinzen 
Paul von Würtemberg eine Prinepin, melcher die 
Ramen Pauline Friderike Marie beygelegt worden. 
Im März von der Prinzeßin von Say Wittgens 
fein, geb. Grafin von Rohde und Wunſtorff ein 
Prinzen, welcher die Namen Ludwig Karl erhalten, 
Am zten April von der Fuͤrſtin von Lömenftein ein 
Prinzen, welcher in der Taufe die Namen Marimilian 
Franz erhalten, 
on Vermaͤhlt: 


Ant 2bſten Jannar der Prim von Holftein Beck 


- Mit der dritten Prinzetrin Tochter Er. Durchl. des 
Landgrafen Earl von Heſſen 2 Sriſe Earoline, 


— pi 


— 
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Am zıten März zu Wien durch Procuration, und 
am ıften und zten April zu St Eloud und Paris mit den 
Eivil- und ‚religidfen Feyerlichkeiten, Ce. Majeftit_ der 
Kayfer Napoleon mit der Erzherzogin Marie Louife 
von Oeſterreich. | 

| Geſtorben: 


‘Am zoten März die Furſtin Auguſte Dorothea, Her; 
pain zu Draunfchweig und Lüneburg, Aebtifin des Stifts 
zu Sandersheim im buſten Jahr. 


⸗ 


Die Prinzefin Sophie Magdalene von Schleswig⸗ 
Holſtein Gluͤcksburg, Aebtißin im Kloſter Walld, 64 


Jahre alt. | 


Einzelne Hiftorifche Züge und Anekdoten. 


| Der befannte Americanifhe Oberft Burr hat, in 
zweyen Nefidenzen fein Glück vergebens damit ver: 
fucht, daß er Entwürfe gegen fein Vaterland über: 
geben Hat, im Fall eine der beyden Mächte mit dem? 
felben in Krieg gerathen ſollte. . - 





Unter den Inſchriften bey der Illumination vor 
Wien war am Kohlenmarkt aud) folgende: 
L iebe fchlinge um Millionen Seelen 
© der Wonne, heut ihr zartes Band 
Unſchuld ſoll mic Hohheit fich vermaßlen,. 
Innig wallen Voͤlker Hand in Hand. 
Schr! es ſchuf ein Sort zum Paradiefe 
Engeln gleich die himmliſche Louiſe! 
Nur der einz’gen Eonnte es gelingen, 
Aller Herzen freundlidy zu umfchlingen, 


Prunflos in der Tugend reinem Ölanz, } 


Odbpfert Voͤlker! Ihr den Sternenfranz. 
Liebe waltet bei dem hohen Vunde, 


Ewig jauchzet diefer großen Stunde! F 


O, es glaͤnzt auf treuer Franken Thron 
Nun Louiſe und Napoleon. 





Ems 
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Eine vom Kaiſer Napoleon ernannte, aus Artil⸗ 
ierie: un beftehende Commiſſi ion beſchaͤftigt ſich 
im, Schloß zu Vincennes ſeit einiger Zeit mit Ver: 
ſuchen in Bezug auf die Engliſchen Brand⸗ oder ſo⸗ 
— Congreviſchen Raketen. Es war 
‚darum zu thun, die verſchiedenen Dimenſionen der 
Rakete, die Zufammenfegung ihrer Beftandtheile; 
und die Mittel, fia zu werfen, auszuforfhen. Alle 
diefe Unternehmungen Hatten den glüdlichiten Er: 
folg. Der Verfuch mit diefen Raketen wurde in 
der Ebene von Alfort, in Gegenwart des- Generals 
von der Artilferie, Grafen de la Riboiffiere, und der 
HH. Guyton de Morveau, Monge und Berthollet 


d — Die erſte geworfene Rakete ging Koo, die. . 


eyte 1209 und die dritte 1300 Toifen weit. Se 

tejeftät der Kaifer, von dem glücklichen Erfolg der 
Commii on unterrichtet, hat derjelben anzeigen laſ⸗ 
ſen, daß er mit ihren Verſuchen ſehr zufrieden ſey, 
und ſelbſt dabei sugegen feyn würde, fobald fit ge: 
wig waren, ihre Raketen auf eine Entfernung von 
1800 Toiſen wsifen zu koͤnnen. Man zweifelt nicht 
daran, daß diefe DOfiiziere dem Kaifer bald ein ſol⸗ 
ches Reſultat vorlegen werden. | 


Die Vermaͤhlung Napoleons iſt außer in ſo man⸗ 
hen andern Zungen, auch in Engliſcher Sprache be: 
fangen worden, unter andern auf folgende Art: 

- On Loüisa’s arrival at Paris, 


What joy redounds from: shore to shore! 
The trumpet sounds, the cannons roar 
Tis she — she comes — the virtuous Fair, 
Sweet object of our tender care, 
O bless’d Princess, whose lovely — 
Make us forget war’s dreat alarms, 
Thrice weicome to:th’ imperial crown 
Won by the hero of renown! 
I ‘ Napo- 


\ 
18 
4 
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Napoleon, great, august, sublime, 
Invincible. in ev’ry clime, 
e ıhee extends his .mighty arm | 
anquish’d by virtuels pow’rful charm, 
‚ Thou. com’st, o oracle of peace! 
To make war’s direful clamour cease, 
Gay Plenty’s horn shall soon expand 
The blessings: of industry’s hand. 
. May heaven ırown thy virtue rare 
And bless the with a mother’s .care! 
Give Gaul a godlike prince to reign 
O’er great Napoleen’s vast domain, 
That happy Europe e’er may say; 
‚ Bless’d be the hour, and bless’d ıhe day 
‘When Löuisa to Paris came, Le, 
To share the mighty hero's fame! 


— — — 


Wahrend Paris zu Anfange dieſes Monats ſeſt⸗ 
licher und glaͤnzender als jemals war, und ſich ganz 
den Vergnuͤgungen uͤberließ, bot eine andere Haupt⸗ 
ſtadt das Schaufpieleder tumultuariſchſten Bewegun⸗ 

en dar, Sie hatten zu London vom öten bis Hten 

pril ſtatt. Die Veranlaffıng dazu gab der bekannte 
Baronet Sir Francis Burdett, ein. veicher . Mann, 
der fih durch feine Liberalität eben fo populair alg 
durch die revolutionaire Tendenz feiner FreyheitsIdeen 
lange famoͤs gemacht hat. Ein gewiffer jones war 
wegen eines Zeitungs ; Artikels auf einen Beſchluß des 
Parlements nad Newgate gebracht worden. Bur⸗ 
dert tadelte in zweyen Aufſaͤtzen dieſe Arretirung, 
und erflärte fie für ein Attentat ‚gegen die Con: 
‚flieution, Die Folge davon war, daß Ihn das 
Englifche Unterhaus am Hten April felbft verurtheilte, . 
nad) dem Tower gebracht zu werden. Er wollte dem 
Urtheil nicht gutwillig Folge leiten. eine — 

| Ä n⸗ 
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Anhänger vom Volke, die ihn als einen Verfechter 
and Miartyger der Freyheit darftellten, Famen in 
Alarm; ſchwaͤrmten drey Tage in den Straßen von 
London herum, infültirten das Militair, warfen die 
-Senfter der Gegner ihres Idols ein, bis endlich die 
Regierung, : unter Zufammenziejung vieler Truppen, 
Burdett am gten April mit Gewalt aus feinem Kaufe 
‚führen, und näc dem Tower bringen ließ. Man 
ift neugierig, welches weitere Schickſal diefer Staats; 
"gefangene von befonderer Art haben: werde. 


Folgendes iſt die fuͤr das Grabmal dee Herzogs 
von Montebello entworfene Inſchrift: 8* 
Conditur hoc tumulo Martis aon aemulausi impar, | 
Dux ‚Montisbellt, Hevit quern Caesar amicus; 
‚Elos equitum, cui fida comes Victoria; terror 
‚Hostis, amorque tnus, moerens o Gallia, mater! 
Heros hic’socii cinerem requiescere. jussit 
Napoleo; virus virtuti solviv honores. 

Dieſes Grabmal bedekt einen Helden, dem Kriegsgott 
aͤhnlich, 

Herzog von M ontebello, den als Freund der Kaiſer 

beweinte; 

Eine Perle der Rittet war er, Vertrauter des Sieges, 

Schrecken des Feindes, und Mutterland, Frankreich! 

dein Liebling | 

Kaiſer Napoleon ließ die * Waffenge⸗ 
aͤhrten 

SR begraben; ſo weiß ein Held die aber zu ehren. 





Die Hebergabe der neuvermaͤhlten Kaiſerin er⸗ 
folgte am 16ten März Nachmittags um 4 Uhr, zwei 
Stunden jenſeits Braunau in einem eigends dazu 
x I ‚eins 

\ 
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eingerichteten Gebäude, in welchem 3 Abtheilungen 
angeb.acht. waren. Auf der :öftlichen Seite nal 
Dertisieih zu, wehrte Die Haiſerl. Defterreichifche sah: 
ne, amd auf der Weftfeite die Käiferliche Franzöfifche, 
Naıdem die R arferin in dem Defterreichtfchen 
Gemach abgetreten war, Eleidete Sie Sic, in die von 
Paris geſandten koſtbaten Kleider, und begab ſich 
ſodann in das mittlere Gemach, mo: die Uebergabe 
mit der groͤßten Feyerlichkeit unter Paradirung eines 
Kaiſerl. Franzoͤſ. Truppen Korps von 18 — 20,000 
Mann erfolgee, Won da verfügte fich die gaiferin 
Königin in dag auf der. weltlichen Seite befindli⸗ 
che Gemach, und ſetzte von da ihre Reiſe nach Brau⸗ 
nau fort; die ganze Stadt war illuminirt, Am fol 
genden Morgen erfolgte ſodaun bie Abreife nach 
München, Bis zu dem erwähnten Gebäude war 
Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin Königin von Ab: 
theilungen der Kaiferl, Defterreichifchen Garde zu Fuß, 
und der Ungarifchen Leibgarde begleitet worden, 


» 


—— — 


In öffentlichen Blaͤttern wird aus Preuſſen folgen⸗ 
des angefuͤhrt: Bey Gelegenheit der von Preuſſen 
gemachten Anleihe in Holland , hat der König von 
Holland einen edeln Beweis ſeiner Freundſchaftfuͤr unſre 

egierung gegeben, indem er die 5 Prozent, welche 
die hollandifhe Regierung von jeder Anleihe, die das 
Ausland macht, ale Provifion erhält, unferm König 
erlaften hat, | 674 
| — ·— 


Ein Iſraelit, der ſich auf Noton verſtand, aber 
auf ſolche, Die in der Van geiten, und viel vom Ge; 
neralpacht, nichts vom Generalbaß gehört. Haben 
mochte, befah den fhönen Konzertſaal in Berlin. 
Bekanntlich ſind die Namen einiger der groͤßten Ton— 
kuͤnſtler in der Dekoration angebracht, Hande h 
uhr . | un 


— 
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und Gluck fielen unſerm Mann zuerſt in die Augen. 
“Da, fagte er, baden fie doch, "Gott weiß, mit 
—* und Geſchmack das beygeſchrieben; Handel 
und Gluͤck — 


mn mn ge — 


Noch eine Anekdote , (heißt es in einem öffentlis 
hen Blatt :) dieaufbewahrr zu werden verdient, weil 
fie von beyden Seiten von einem- unbegrangten Edel: 
much zeugt, Kaifer Napoleon befuchte vor mehr 
tern Tagen die Kaiferinn Jofephine, und beflagr- 
te ih, bey mehrern Bijouriers geweſen zu feyh, und 
da nichts von großem Belang gefunden zu haben, und 
was der neuen Kayferinn an Edelfteinen und Dias 
'manten würdig darzubietenfeyn möchte. Der Kayfen 
fhien darüber um fo mehr betreten, da et fuͤrchtete, 
die Kaiferin Marie Louſiſe habe unftreitig in ihrer 
Vaterſtadt beffere Stücke diefer Gattung gefehen oder 
gehabt; indeß wolle er anderntheild das Geld dafür 
doch auch nicht außer Landes ſchicken. Joſephine 
fagte dem Kaiſer, fie fenne zwey Bijoutiers, bie ihr 
fonft wol fehr ſchoͤne Stuͤcke geliefere hatten, und fie 
werde fie Fommen laffen. Hierauf geht der Kaifer: 
hin, und iſt nicht wenig überrafche, am Abende in 
feinem Rabinete den prachtv Schmuck der Kai⸗ 
ſerinn Joſephine mit · ein Wverbindlichen Briefe 
zu ſinden, in welchem fie Napoleon inſtaͤndig bit 
tet, denfelben von ihr anzunehmen, und darüber zu 
diſponiren, da fie deſſen nicht mehr beduͤrfe, und 
außerdem feiner Freygebigkeit noch viele Ebdelfteine 
zu verdanken habe, die ihr blieben. Der Kaifer, 
von diefem neuen Beweife der Herzensguͤte FJofep ht 
nens Veruͤhrt, wagte es nicht, das fo reiche &e: 
ſchenk abzuſehnen; dagegen gab’ er fogleih feinem 
Domainen- Intendanten den Auftrag, das eben zu 

ee ver? 
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verkaufende Sclot Novarre an ſich zu — bef: 


„fen Einkünfte jährlich. 800,000 Livres betragen ſollen, 
und machte damit der Kaiſeriun J ho ſephine feiner: 


Br — XXI, 


ſeits ein Geſchenk, bie darauf — mit ihrem Hof 
abgegangen iſt. 


— — “ — —N 





i 


= Capir und feine Umgebungen. A 
De Lage ‚von ‚Cadir als einer. der. Er 


Europäifhen Handelsftädte iſt einzig. in ihrer Arr. 
Sie liegt auf der Nordſpitze der kleinen Inſel Leon- 
‚in ‚der Ändaluſiſchen Provinz, Sevilla unter-11°. 227 
15 öftlicher Sänge und 36? 32” nördlicher, Breite 


‚und ift auf der nordweftlichen, füdwe lichen und öftli; 
chen Seite vom Meere umgeben. Der. fühweftliche 
und oͤſtliche Theil iſt mehr als 200 Fuß * das 


| 58* erhaben, der nordweſtliche kaum 50. ne der 


die‘ Seeſeite zu wird ſie durch ſenkrecht gehauen 
ſñ geſchuͤtzt, nach der Landſeite zu hat ſie aber einen 
„tiefen Graben und mehrere Werke, welche die gauze 
Breite der Inſel an diefer Seite einnehmen. Der 
‚füdöfiliche Theil der Inſel iſt durch eine Bruͤcke da 


:Puente de Snac ie dem feften Lande verbun: 
«den, Die Stadt Micht fehr groß, denn. der Um: 
“fang beträgt nicht über ‚dreiviertel Stunden ;. allein 
auf dem engen Raume hat man eine Menge Se: 
 baude jufammen gedrängt, in welchen-vor dem Kriege 
- gegen 80,000 Menſchen lebten. Bekanntlich — 
‚aber wahrend deſſelben dort eine ſo verheerende pe er | 


artige Krankheit, daß ihre Bevoͤlkerung bis auf 6 


nach andern gar bis auf 50,000 Seelen in einem 
kurzen Zeitraum von, wenigen Jahren herabgefunfen 


en unter weichen ſich ſonſt 20009 Franzoſen und 


12000 
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12002 Italiener, viele Hamburger und andre Aus; 
laͤnder befanden. In den letzten Zeiten waren durch 
die vielen Truppen und Flüchtlinge über 150000 
denſchen zu Cadix zufammengedrangt. Man fin: 
det in der Stadt nur wenig bedeutende ſchoͤne Hau— 
fer, wenn man verfihiedene Kirchen und Klöjter, das 

große Hoſpital, das Zollhaus und einige andere oͤf— 
fentliche Gebaude ausmimmt. Die meilten find im: 
deſſen doc) von Steinen gebautz aber die Strafen 
find eng und wegen der hohen Haͤuſer außevordent: 
ia) finger, Deſſen ungeachtet find fie bey einem 
anperotdentlich fchönen Pflaſter fehr veinlich und wer⸗ 
den des Nachts gut erleuchtet. Beſſer gebaut und 
ſeht bewölferr, iſt der auf Leon gelegene Stecken In 
Isla — die Znfel, Was Cadir die große Wichtigkeit 
giebt, FÜR fein ehemaliger unermeslicher Handel... Die 
Rhede oder Day iſt eine der Heften in’ Europa. Sie 
kann die groͤßte Flotte aufnehmen und iſt gegen feind⸗ 
liche Angriffe durch das Fort Sebaſtian, durch verſchie⸗ 
dene andre Forts und Batterien gedeckt. Das In— 
nere dieſer Rhede bildet zugleich einen Hafen. Er 

heißt die Day von Puntales. | 
Cadix wurde den Wogen des Meeres und der Fluth 
gefahrlich ausgeſetzt ſeyn, wenn Die Kunft es nicht ber 
ſchüzte. Im ı7ten Jahrhundert hatte auch das 
Meer bey Vernahlaffigung der Kunſtmittel einen 
Theil der Stadt verfehlungen. - Und als man im An⸗ 
fange des 1ßten Jahrhunderts eine- Seewehre: in 
Geſtalt eines Deiches aufgeführt hatte, wurde man 
gewahr, daß auch diefer ſteil gemanerte Seedeich 
dem Andrange des Meers nicht zu widerftehen vers 
mochte. Er ward unterhöhlt, ‚und drohete, unge 
achter jaͤhrlicher und Eoftbarer Reparaturen, den Ein: 
ſturz. Der Ingenieur Don Thomas Mungnoz ließ 
im Jahre 1758 längs der perpendifulären Mauer 
einen Steinwall mir einer großen Boͤſchung auffü): 
ren. 


. 
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gen, "Dies Steinrevetement fol 14 Millionen 
Zuie gefoftet haben, Ontfpricht aber völlig der Ers 
eng, denn die Wellen, die auf der ſchraͤgen 
Steinböfhung aufrollen, werden allmaͤhlig gebrochen 
' und abgemattet. EN ee 
Zu Cadix ald dem erften Handelsplatz Spaniens 
liefen ſonſt in Friedenszeiten jaͤhrlich gegen 1000 bis 
1300 Seeſchiffe ein. | — 
Im Jahre 1792 betrug bie Ausfuhr allein nach 
dem Spanifchen Amerifa 260 Millionen Realen und 
die. Einfuhr 700 Mil. Welch ein Capital, welcher 
Credit gehört allein zu einem folchen Geſchaͤfte! Eine 
der. vornehmften Speculationen war die Verſchiffung 
auswartiger Leinwand; ‚befonders der. Schleftfchen 
und Serländifchen. Der Handel nad dem Span 
fchen America. war zwar der Hauptzweig, allein Ga: 
dir unterhielt auch einen lebhaften Handel. mit den 
‚Häfen der Oſtſee, mit den Hanfeeftädten und mit 
ben mehrften Franzoͤſiſchen Hafen. ir ee 
" Die Bay von Cadir ift ausgedehnt genug um jer; 
der Gattung von Schiſſen eigne Anferftellen anzu: 
weifen... Bor der Stadt, in einer gewiflen Entfer: 
nung, anfern daher die ‚Schiffe, welche aus den 
Enropäifhen Häfen Eommen. Mehr weitlich.im Ra: 
nal von Trocadero find die Oftindienfahrer ſtationirt. 
Bey Huerto Neal befinden ſich die Magazine, Are: 
näle, die Werfpläge für Kauffahrteyſchiffe. In dem 
Hintern innen Theil der, Bar liegen bie Kriegsichiffe 
vor Anker, . Zu 
Cadir hänge mit dem feften Lande oder der Inſel 
Leon, von wo aus, wenn feine Flotte zugleich mit 
operirt, der Angriff unternommen werden muß, nur. 
mittelſt eines 3 Englifhe Meilen langen Steindam? 
mes, an deifen Ende jich die verfchangte Baſtion Tor? 
x Gorda befindet, zufammen. 7 
| Auf 
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Anfider Inſel Leon, die von dem Fluffe St. De 
ter, der Bay von Puntaled und. dem Dcean gebilder 
wird, liegen noch eine Reihe von Verſchanzungen. 
Die merfwürdigfte Anlage für den Hafenbau findet 
man in la Carraca. Hier ſteht das gut eingerichtete 
-Gebaude für die Galeerenſklaven, die groffe Zeil: 
Tpinnerey, von der Dariniers'verfihern, ‚dag dajeibft 
die beften Schiffsjeile gemacht werden. Handel und 
Schiffahrt beſchaͤfftiget in Friedenszeitenalte&inwohner 
in Cadix fo ſehr, daß für den Kunft: und Gewerbefleiß 
nur wenig Hande übrig bleiben. Dev wichtigfte Zweig 
der Induſtrie in den Gegenden von Cadix tft die Salz; 
fabrication. Die Salzgruben ziehen. fih um den 
ganzen Umkreis der Day der Puntalen bis zum Hafen 
Santa Maria. | J 

Die Stadt hat kein ſuͤßes Waſſer. Man muß 
ſolches mit Beſchwerde von dem auf der andern Seite 
der Bay gelegenen Hafen Santa Maria holen. Ein 
Jahr in das andere ſoll dieſes den Einwohern gegen 
100000 Piaſter koſten. Im Jahre 1785 hatte man 
den Plan, es 11 Meilen weit herzuleiten, allein es 
iſt nie zur Ausführung. gekommen. 

Cadix ift mie Mauern umgeben, die aber mehr 
zur Verſchoͤnerung als zum Schutze dienen. Die 
Vertheidigungswerke auf der Seite des Landthors 
unterhaͤlt man in gutem Zuſtande, aber der Eingang 
in die große Bay kann durch die beyden einander 
gegenüber augebrachten Forts St. Catharina und St. 
Sebaftian nicht verhindert Werden. Der Weg von 
der großen Day in die fogenannte- Bay der Puntalen 
iſt hingegen fehr gut durch 2 Forts verwahrt, welche 
man die Puntalen nennt, und wovon das Fort San 
Lorenzo auf der Halbinſel von Cadix felbft, das andere 
gegenuber liegt. » Cadir giebt von der Seeſeite einen 
treflichen Anblick, -indem "die Haͤuſer, von denen 
viele auf dem platten Dache mit Luftfabinettein und 

| Thuͤrm⸗ 
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Thuͤrmchen geziert ſind, ſehr ſchoͤn in die Augen fal⸗ 
fen. Der naͤchſte Weg vom feſten Lande nach / der In— 
ſel Leon geht uͤber den Fluß Sr. Pedro, einen zwey 
Melen langen tiefen Arm der Puntalensbay, über 
den eine fleinerne Bruͤcke führte, die aber, nachdem 
ſich der Herzog von Albuberque im Januar nad) der 
Inſel Leon retirirt hatte, abgebrochen worden. 





xXXlIy, 
Die Wahl des Hercules, 


Unter den vielen Oben. und Gedichten," die auch 
in Franfreich und Italien auf die Vermaͤhlung des 
Kaifers Napoleon von Esmenard, Monti, Lemercier, 
Tiſſot, Amand Gouffe Dufresnoy ic. erfchienen find, 
zeichnet ſich beſonders durch glückliche Darftellung und 
Feinheit der Allegorie nachftehendes Gedicht ans, deſſen 
Verfaſſer Herr. Etienne, Herausgeber des Journ 
de l’Empitre iſt: I 2 x | 
v Le choix d’Alcide, | 


Du bruit de ses faits glorieux 
Alcide ayait rempli la terre; 
> Mais quand son bras victörieux 
Lancait:les-foudres de la ‘guerre,' 
Laventt Assidgeait son coeur. 
Au:milien des jeux et des fetes, 
. ‚ Aleide oubliait.ses conquetes, 
Et pour prix de la gloire aspirait au bonheur, 
“ 7 Soudain une voix dllatantie . 
Part du‘ sain dun-nuage, et s’addresse au Heros: 
! “Suspends les cours de tes travaux, 
“Les Dieux ont rempli ton atteılte, | 
“Les portes de’ POlympe, A tes yeux vont s:ouvrir$ 
x. "De t'ofrir une jeine Epouse 
chaque Divinige,jalouse, 
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«A ‘tes regards va 'deconvrir 
‘«Tönt’ce qui peut charmer et plaire, 
“Esprit, tälens, graces, beaute; — 
“Er cest du choix due tu vas faire 
“Que dé—beud ta felicite ” 
Aleide incline vers la terre 
Un front noble et religieux; 
L’aimable reine de Cythere, J— 
Avec toute. sa cour, vient s’offrir A ses yeux, 
«Atcepte, lui dit la Deesse, 
“L'&pouse qu’a tes voeux destina ma tendresse 
“Brillante des plus doux attraits, 
“Elle sait toucher et seduire; 
“Et ’Amour lui donna ses traits,” 
Deja le Heros s’abaudonne 
Au trouble soudain qu’il ressent, ' 
Quand sur un char resplendissant <- 
Parait la 'terrible Bellone. 
Les compagnons de Mars, dociles à sa voix, 
D’uy triple rang d’airain, entourent "immortelle;. 
L’aigie Reiiommede obeit A ses lois, 
Et la Victoire est avec elle, | 
Le regard enflamme, »adressant au Heros: 
«Fuis, lui dit-elle, fuis un indigne repos,.. 
“Veux-tu, foulant aux pieds et I’honneur et la 
gloire, 
“Etre infidöle à la Victoire ? i i 
“Seule ella t’a guidd dans tes vastes travaux; 
“Tu dois A ses faveurs l’&clat qui Venvironnez 
“Supton frönt-elle-meme a posé 84 couronnez 
“Et tu pourrais, ingrat, profanant mes Iduridrs, 
«“Y meler aujoura’hui les myrtes de Cythere! 
“Anh! reprime. une ardcur 4 la gloire etrangere, 
“La victoire t’appelle au milieu des guerriers, 
Réjoins ton amante fidele, 
“Eile a touf fait pour toi, tu dois vivre pour elle. ” 
Venus; ä ce discours oppose un front setain, 
'aMalgre ta superbe arrogance, 
“Penses-tu, repond«-elle avec un froid dedaitt, 
“«Qu’entre nous Alcide balance, 
«Ji se rit de ton vain cdurrouxt ' * 
“Brülant de Teiiporter des triomphes plus doux, 
‘ *Deja 
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«Deja vers moi son coeur s’elante, 
- “Qui! rends hommage à ma puissance; 
“Je suis reine de tes sujetst © +, 
“Pour möi Märs desarme soupire, 
“Lt PAmour d’un seul de ses traits, | 
“Souvent ebranla ton empire,”. J 
Entre la Gloire et la Beaut@ 
Alcide incertain. d&liböre, 
Quand paräit avec majeste | 
“Miunerve äu front doux et severej 
>. Pres d’elie s'aqvance ä pas lents 
.* Une Vierge au regard celestes 
La Pudeur d’un voile madeste 
Couyre ses attraits innocens; 
Des fleurs contposent sa parure; e 
Le chene et l'olivier decorent son bandeau, 
E: sur Pöclat de la ®ature 4 be 
Repandeut un &clat nouveau, $ 
«Alcide, voici la compagne | 
»...  *Qui doit embellirtes destim$ ° — - 
LEsperanee la suit, et la Paix l’accompagne, 
5 ‚ “Les Dieux ont remis en ses mains, 
“Et le honheur d’Alcide est celui des humains, 
- «Deja, dans sa modeste et tendre impatience, 
‚Elle s’eloigne sarıs Ketour ZN 
«Des lieux amis de son enfance, 
“Et de Pauguste pefe, objet de son amour. 
“Elle. est mon eleve chérie; 
* EL dans sa noüvelle patrie, 
“Au milieu de l’Eeclat des couts, | 
“Mes premieres legons la guideront toujours." 
Ainsi parla Minerve. A ce noble langage 
Le coeur d’Alcide est entraine; | 
La Sagesse a fix& ses voeux et son hommage, . , 
Et le vajaquenr des rois lui-meme est enchaine, 
Bientöt de toute part eclate l’alegresse, 
La paix renait soudain au c&leste sejour; ; 
Un tel choix satisfait Pune et l’autre Deesser * 
On voit la Victoire et Pamour 
‘Se reunir & la Sagesse; 
Et les Graces former sa cour, 
3 Zr r | Etienne. 
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| DR > 1 a 
Aus — Schreiben aus Paris, vom zoften 


Noch viel reiählicher wie zu Wien find bier fo vie⸗ 
ke Gedichte auf die allerhöchfte Vermaͤhlung erfchienen, 
daß fie ſchon einen ganzen Band ausmachen mürdem, 
Hier haben Sie die‘ piquanteften von den Fleinern: 

‚.AS:-Ml’Empereur! | 
Jonis, hoble heros, de ta gloire immortelle, 
Jonis des douceurs de la paix!} 
De tes conquetes la plus belle , 
ER celle de Louise. et du coeur des Francois, 
u | Kerivalaut, 


1 | — 
Mars dépose un moment ses armes, 
Er ie'vaingueur du — | 
Aux cris de guerre, & nos alarmes 
Fait succ&der les chants. d’hymen. 
L’Amour Sourit A-Palkliance, 
De fleürs couronne le guerrier, 
Et maintenant le myrte en ‚France 
Va creitre ä l’ombre du laurier, 
' Paris, presse de voir sa reine, 
. Accusoit le moindre retard; 
Et Vienne voyoit avec peine 
S’avagcer heure du depart. 
Paris disoit: Ah! quelle viennel 
Vienne i’arrdtoit par ses cris, 
- Tout Paris vouloit etre A Vienne, 
_ Vienne voudroit ötre” & Paris, 


— — — — 


Gai, gai, mariez⸗ vons, 
Eufans d'Autriche et de Frances 
Gai, gal, mariez-vousi; 
‚Plus de distance 
 Entre nous. 


Polit. Journal April 1810, bh | On 
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On sait que, sans rejeton, 
La rose est l’orgueil de Flore; 
Mais on. ‘dime mieux encore: 
La rose ubie au bouton, 

Gai, gai, etc, 

Puissentenfin, dans. cent ans, 
Bénissant leurs mbeuds prosperes, 
Nos petits enlans, grands-peres 
Repeter à leurs. eufans; 

Gai, gai, mariez-vous, 
Enfans irÄutriche et de France; 
Gai, gai, mariez-vous!' 
Plus de distance 0% 
Entre nous. a 
| ce Desaugier, 
B£nis cette Viergecdlefte 
‚Rui joiut.la grace à da beauté: 216“ 
Dans son regard, doux. et ‚modefte 
Lis son bonh&ur. et sa bonté. 


C’efi 1a colombe defiree . * 
Du ciel Annoircant les bienfaits, 

Qui vers’ 14 teire raſſuree IE Benz 
Porfe Poliye‘ ‚de Ta paix," — “ 


«10 
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Napoleon, de tou image. ., .:..n 
Louise a recu Uheureux ‚don; < 
Puisses- -tu, par un autre gage, . 
Chez nous e&terniser ton nom! —* 
Cette preuve de ta tendre,se” 


‘Sera pour lę peuple un. bienfait; 


Et la France est une maitresse | 
Qui demande aussi ton portrait. 
Lorsque de ton heureuse ae 
Chaque jour, turcombles les voeux, 
- Ta bienfaisante prevoyance .. - 
S’etend jusque sur nos nevenx, 
Prince qu’on adore, 
. Que faut il encore 
A ton peuple reconnoiffait? 
C'eſt un enfant, 


_—- 
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Spaniſcher Inſurrections⸗Krieg. | 
Nirgends haben Napoleons fiegreiche Waffen 
einen fo beharrlichen, hartnäckigen Widerſtand gefuns 
den, als auf der Phrenkiſo er Halbinfel, und wenn 
die Inſurrektions-Hyder in ihren lehten Zufungen zu 
liegen fcheint, ſo erhebt fich piößlicy ein neues Haupt, 
weiches zu befämpfen iſt. Dies neue Haupt ift Ca; 
dir, als die erfte Handelsftadt des Reichs nicht ger . 
eignet, die Gluthen des Bürgerkriegs lang zu be; 
wahren. So ſchnell iudeß der Hauptfſchauplatz deffel: 
ben nad dem Durchfhneiden der Sietra More; 
na und der Einnahme von Sevilla dahin gefomtmen 
War, fo lange blieb diefer füdliche Spaͤniſche Seeha⸗ 
fen mit ſeinen Umgebungen das Theater des verhee— 
rendſten Kampfs. Bekanntlich bildet er mit der Sn; 
ſel Leon eine Halbinfel, die mit dem feſten Lande 
durch eine fihmale Erdzunge zufammenhängt. Diefe 
Erdzunge haste der in Kadir als Spanifcher Oberbe— 
fehlshaber gebietende Herzog von Albuguergur 
durch Abbrechung von Brucken ıc. trennen lafieh, und 
dadurch alle unmittelbare Kommunikation \ zu Yande 
abgejihnitten. Die Stadt der Inſel, Leon felbft wur: : 
de dadurch zu, einer. befeftigten Inſel, dle aus dem | 
füdlichen Portugall und. zum Theil aus der Barbarei 
Lebensmittel und andre Gegenſtande der Beduͤrfniſſe 
ziehen mußte. Eine große Anzahl von Kanonierfcha;‘ 
luppen , Kuttern und Briggen bedeefte das Baſſin, 
das ſich oͤſtlich vor dieſer Inſel erſtreckt, und diefe 
kleineren bewaffneten Fahrzeuge wurden wieder durch 
große Kriegsſchiffe und die auf der Inſel angelegten 
furchtbaren Batterien unterſtuͤtzt. | 

..Meber, dem Herzog von Albuquerque oder eigent’ 
lich über ihn kommandirte der Englifche General 
Graham. Cben jo war es der Engliſche Adınfral 

N. — Dd2a Pur⸗ 
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Purvis, unter deffen Leitung die Seerüftungen und die 
Defiimmungen der Spanifchen Flotte ftanden.. Durch“ 
feine Veranftaltung gefhah ed. daß der Admiral 
Alava abgefekt und der Admiral Billaviciofa 
zum: Befehlshaber der Spanifchen Kriegsfchiffe er: 
nannt wurde. ine bedeutende Macht zu Waffer 
und Lande gab’dem Willen der Englifchen Gewalt: 
haber in Cadix eine entfcheidende. Beſtimmung. Auf 
der Rhede von Cadix lagen 18 Englifche Linien 
ſchiffe, und dazu ging noch alles dahin, was in, 
Plymouth fegelfertig war. Auffer.den. Truppen, die 
von Bibraltar nach Cadir geeilt waren, vertichteten 
daſelbſt feit dem ızten März ein Portugiefiiches und 
einige Englifche Regimenter den Garniſonsdienſt, und 
noch mehrere Berftarfungen wurden erwartet Man | 
zählte in. diefer Seeftadt, die jonft 50000 — 
ner enthielt, jetzt 160,000 Menſchen. 


Gegen dieſen Inſurrektions-Vulkan, gegen Kot 
he, Bertheidigungsanftalten Fonnte die Franzöfifche 
Delagerungs Armee unter den Befehlen des Mar— 
ſchalls Vierer, Herzogs von Bellmuo nicht anders 
als mit gehöriger Behurfamfeitund entfprechenden gi⸗ 
gantifchen Angriffsmitteln zu Werkegehen. Ehe dieſe 
‚gefammelt waren, fchranfte fie ihre Unternehmungen 
auf eine bloſſe Einfchlieffung ein. - indem fie fich ſeit 
dem. Sten Febr. den Umgebungen von Cadix zu naͤhern 
ſuchte, und zahlreiche Batterien zur Befchieffung der 
groffen in einen Waffenplatz umgeichaffenen Handels: 
ftadt anlegte, bildere fie einen KHalbzirkel . der ſich 
‚von Puerto de Santa Marie bis San Pedro erſtreck⸗ 
te. Inzwiſchen erhielt der Herzog von Belluno forts 
dauernd Verſtaͤrkungen, jo wie üderhaupt aus dem 
Innern von Spanien nach Andalufien noch immer. 
FSvanzöfifche Truppen zogen. Auch aus Franfreich 
wahrten die Truppenmarſche nach Spanien fort: 


Mit 
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Mit der Belagerern war die Natur im Bunde, 
die ſchoͤn oft die Franzoͤſiſchen Kriegsthaten beguͤnſtigt. 
Frankreichs Heeren z. B. im Winter. von 1794 bis 
1795. ben Weg in das uͤberſchwemmte Holland geöff- 


net hat. Vom Sten bis gten März 18310 wüthete in 


. den Gewäßern von Cadir ein fürchterlicher Orkan, 


welcher «der daſelbſt vereinigten Englitch: Spanifch : 


Portugiefifhen Seemacht mehrere Schiffe Eoftete, und 
das Ufer. mit Trümmern bedeckte. Zwar ward kei: 
nes der Englifchen-Kriegsichiffe von den Anfern ge: 
riffen und zu Grunde gerichtet „ indeffen fchleuderte 
der heftige Sturm die Spaniſchen Linienſchiffe 
Concepcion von. 130 Kanonen, Montaner, San 
Ramon und Maria Primaria, eine Spanifche. Fre: 
gatte, ein Portugiefifches Linienſchiff von 74 Kano— 
nen, inalem neun Kriegejchiffe, und viele Iran: 
fport:. und are an die Küfte. Die fchö: 
nen, prächtigen Spanifchen Linienfchiffe trieben von 
der Mündıng des Guadalguivir bis nach der Day von 
Cadix auf den Strand, wo fie theils durch die Eng: 
tander ſelbſt, theils durch die Franzöfifchen Bakterien 
angezüunder wurden, und in Flammen aufgingen. 


Der Erfolg wird den Grund oder Ungrund der vom _ 


Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien ausgefpro: 
chenen Hoffnung zeigen, daß die Folgen diefes Schiff: 
bruchs, ungeachtet der groſſen Anzapl der in Cabix 


und auf der Inſel Leon verſammelten Truppen, dje 


Unterwerfung der von der Inſurrections? Juͤnta und 
won Albion beherrſchten Stadt herbeyfuͤhren dürften. 
Waͤhrend nun die groͤßten Anſtalten getroffen 
wurden, um dies Ereigniß zu bewuͤrken, ‚während 
‚die Franzofen vor Cadix Brucken ſchlugen und Schan⸗ 
zen aniegten, während in Bayonne ein ungeheurer Ars 
tilleriepark errichtee wurde, um der fich taglich ver; 
groͤſſernden Sranzöfifhen Armee in Spanien als Be: 
lagerungss Apparat nachgeführt zu werden, pe 
| ie 


— 


- 


406 ° XXVI. Spanien, 


die Operationen in ben andern weſtlichen und oͤſtlichen 


Provinzen:ihren Fortgang. Der General Graf Su; 
her rückte vor Balencia, welches dem König Joſeph 
feine Thore noch nicht geoͤffuet harte, die Provinz 
Murcia fchiefte ihm eiue Deputation ,. und .der Ge: 


neral Sebaſtiani befeßste mit feinem Korps den oͤſtli· 


hen Theil des Königreichs Sranada. Zeres de los 
Caballeros und Lirema lieferte das Korps des Herzogs 
von Zrevifo partielle Gefechte, auch feste das zür 
Wirdereroberung von Pertugall beftimmte Armerkorps 
feineg Marfch gegen dies Konigreich fort... Die In— 
furrektions Generale, welche noch die innere Ruhe 
Spaniens. ſtoͤrten, waren Don Joaquin DLafe,. 
der ſich in ven Gebuͤrgen zwifchen. Murcia und Jaen 
behanptete, und der Marquis de fa Romana, der 


den vomHerzog del Parque niedergelegten Oberbe⸗ 


fehl übernommen hatte, Mittlerweile machte der Ko⸗— 
nig Joſeph aus der Gegend von Cadix, von Puerto 
de Santa Maria eine Reiſe über Mallaga nach Gra⸗ 
nadg⸗ wo. er am Idten März non einer großen Volke, 
menge empfangen wurde, — — 





Addreſſe der Buͤrger von Granada an die 
Gaditaner, (Einwohner von Cadirx.) 
(Aus der Gaceta de Madrid No, 68.) 
| Puerto de Santa Maria, 

— —deen 24. Febr. 

Mitbuͤrger, Ihr! — Warum follen wir einen 


andern Namen geben, da Vaͤter, Söhne, Bruͤ— 


der und Freunde bis auf dieſe traurige Stunde, nur -. 
eine einzige Famile, die nemliche Nation ausmach: 
ten, da. die Natur ung beftimmee, immer vereint zu 

— ſeyn 
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ſeyn und ba ihr jezt nur durch den ungluͤcklichen fat: 

ſchen Wahn, der euch von den Feinden unſerer Ruhe 
eingegeben wird, von uns abgeſonder ſeyd? Zu 
euch Mitbrger, fprechen eure Brüder von Granada 
und in-unferm Namen die Bürger von ganz Spa: 
nien, und das mit aufrichtigem Herzen, nur von eu⸗ 
rem Wohl, von dem unzertrennlichen Wohl aller Spar 
niet beſeelt. 


Der Urſachen nicht zu gedenken, die uns in den | 


unſciigen Krieg verwickelt haben, ſo ſteht uns die Ue— 
berzeugung vor Augen, daß das regierende Haus von 
Frankreich nicht mit Gieichguͤltigkeit in Spanien ei; 


nen Zweig fehen Fonnte, welcher nie mit Zuverſicht 


und Aufrichtigkeit dem Wohl der einen und der an: 
dern Nation treu zu Bleiben gefinnt war, und im: 
mer bereitwillig gewefen wäre, das ganze Land der 
Rache des perfönlichen Haſſes der Bourbonen aufzu⸗ 
opfern. Die Waffen, und das Heer der Heerichaaren. 
fimmen für den großen Kaiferz fein Bruder fißt 
auf Spaniens Thron, und der troſtvolle Augenblick 


iſt nicht ſern, in welchem, wenn er von feinen Un 


terthanen gekannt wird, fie auch für ihren König, 
die den edlen hohen Bervienfte ſchuldige warme 
Theilnahme empfinden werden. 

Solltet ihr aber an dieſen wichtigen Wahrheiten 
zweifeln, ſo ſteht es euch frey, euch davon zw uͤber⸗ 
— Ernennt vertraute Mirglieder, die ganz 
Spanien bereifen mögen. Wenn fie den König fehen, 
ſo werden fie euch von den Thatfachen, auf welchen 
fe fih gründen, ſelbſt den Bericht erftatten. Dies 
von a erwählten Derfonen follen gewiſſenhaft in 


ven gehalten werden, und wir wollen als 


dan bey euch verbleiben, bis eure Abgeordnete 

zuruckkehren. 
Es iſt eine ausgemachte Sache, daß um die, 
ganze Marion vereinigt zu fehen, der einzige vn 
adir 
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Cadix nur fehlt; wir wollen daher die Gruͤnde un⸗ 
terſuchen, wodurch dieſe Stadt zum Widerftande ger 
veizt wotden. 
1, Die Beſorgniß, daß viele M unbe, welche 
in ihren Mauern Zuflucht genommen.haben, Schar 
den an ihrem Perfonen oder Haabſeligkeiten leiden 
werden. 
2. Daß die Kaufleute ihre Vortheile einbüßen; 
die entweder von Amerika abhängen, oder von * 
Staatsſcheinen und andern Perpieren herruͤhren, und 
ihnen ohne Nutzen bleiben werden. 
| 3. Die Engländer werben fie mishandeln. 
07 re Sie aeben die Vortheile des Handels auf, 
welche fie bey der Vereinigung mit den Engländern 
au genießen hoffen. 
5. Sie find vom blinden Eifer beſeelt- wodurch 
wahrfcheinlich Cadir eine noch traurigere Grabftätte 
der Spanier erben fol, ale Gerong und Zaragoia 
waren. 
Da uns euge Geſinnungen unbekannt find, ſo 
4wiſſen wir auch nicht, eb ihr noch andere Gründe 
für euren Widerffand anzugeben habt, 
2 Bas den erfien Punkt beteift, fo ſeyd verſi—⸗ 
. hert,. daß 'alle und jede De fie mögen ſeyn, 
wer fie wollen und welchen Einfluß fie auch in der 
. Vergangenheit gehabt haben, nicht nur reſpectirt, fon: 
‚dern auch ihrer VBerlufte wegen entfchädigt werden 
ſollen. Es iſt ung der Character des Königs zu wohl 
:befannt, und wir dürfen mit Seinem Königl, Ra: 
men euch zur, Sicherheit das Geſagte verbürgem. 
5 Wenn ihr von den euch genannten Erdichtungen ver: 
‚ Blender, die Wahrheit noch in Zweifel zieht, fo nehmt 
doch fle ſelbſt in Augenfchein ; verlangt doch alles 
ſichre Geleit und alle Verantwortlichkeit, die ihr um 
euer Mistrauen zu oh bazu — zu ſeyn 
eo „geachtet, 
— 2 


* 
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2. Der Furcht wegen, es moͤchten die Kaufleute 
ihre Reichthuͤimer verlieren: Da wir gegen unſer 
Berfprechen nie das gevingfte wagen wollen, fo koͤn⸗ 
nen wir euch auch nicht eine ganz unbedingte Schad⸗ 
loshaltung zuſichern: aber wohl die Gewißheit geben, 
daß nach Anſicht ‚eurer bey folder Gelegenheit ir 
littenen Berlufte, man euch diefe auf eine ſolche Weiſe 
vergüten wird, als es nur Umſtaͤnde und Klugheit 
‚erlauben mögen. hr, fönnt darauf rechnen, daß 
den Staatsfcheinen ihr ganzer Werth werde erhalten 
und daß eben fo eure Papiere freyen Lauf ohne Laſt 
und Nachtheil genießen werden, 
Macht übrigens folgende Derehnung: Man fagt, 
daß 16 bis 18 Millionen Thaler nach Cadix verſchifft 
find, und daß diefer Schat den Engländern in die 
Haude fallen muß, ſobald ihr euch an euer Vaterland 
anſchließet. Aber man ſetzt auch hinzu, daß in Cadix 
Staatsſcheine zu 40 Millionen Thaler am Werth 
find, und es iſt ganz ausgemacht, daß biefe Nichts 
| find, fobald ihr eure Mitbrüder verlaft, Nun koͤnnt 

ihr uͤberlegen, welches von beiden euch am nachthei⸗ 
ligſten muß. 

3. Was den dritten Punkt einer boͤſen Behand⸗ 
tung der Engtänder anbelangt: ‚fo habt ihr in eurer 
Lage zu entfcheiden, welches: bedenklicher iſt: die 
Macht des beleidigten ‚großen Kaifers, oder die Ka 

° nonen der Handels : Tyrannen der ganzen Welt. 
Mad) einiger Betrachtung muß euer eigener Vortheil 
euch fagen, ob die See euch einen Zufluchtsort bier 
ten kann, der ficherer wäre, als ein freyed Land, wo 
ihr in dem Schooße eurer Freunde, eurer Anvers 
wandten, zu euren Öattinnen, Söhnen und Eltern 
wieder friedlich zurückkehren koͤnnt. Bedenkt es 
nur 1 Unſern Theils würden wir freilich die Wonne 
unſers geliehten Vaterlandes den Unfällen des Meeres 
vorgiepen und uns nicht den Ungelegenheiten aug: 
fegen, 


J 


io xvir Abdreſte 


ſetzen, in PIE Lande von einer uns unbekaſenten . 


Sprache, leben zu muͤſſen, mo keine andere Freund— 
ſchaft gilt oder geachtet wird, als die — des Geldes. 


4. Die Handels Vortheite unter der Hertſchaft 


Englands betreffend. —. Welch eine Täyfhüngtt 
Mir wollen ung‘ nach. euren Degriffen Die befte Lage 
10 euch denken. ‚Slehmen wir an, dag Amerika das 

aͤck nicht Hat, unter den Schutz unfere Sönige 
zu kommen, alaubt ihr etwa, daß Cadix der Staͤpel⸗ 
Platz von Amerika feyn kann? Welch ein Sertbung 
Mir welchen Fruͤchten und Gaͤtern wollt "ihr dann 
Laternehmungen machen? Zolien eure Freunde den 
Berdienſt ih euren Honden laſſen, den ſie ſelbſt er: 
werben koͤnnen? Micht einnal bleibt euch das bez 
muͤthige Schickſal, ihnen bloße Factoten abzugeben. 
Gaditaner! Zu welcher Erniedrigung führt euch nice 
das verderbliche Bold eurer Freunde, der Eigenſinn 
von manchen unter euch, und die Anfüftung zur De: 
En im Frihm, deſſen diejenigen ſich be: 
fleißigen, die unter euch wohnen. | 


5 Der Eutbufiadmus endlich, dafı Cadix das zweite | 


Geroma.oder Zaragaja werdet. MWüs diefe Städte 
für ihren Muth und’ausbarrende Feiden unfterbfich ge⸗ 
macht har, wird euch Me den Augen der Nachkommen⸗ 
ſchaft herabwürdigen. Jene fochten, um unter einer 
oder der andern Regierung ihren Verein mit ihren Lands— 
leuten zu erhalten. Ihr aber ſeyd bewaffnet, um euch 
von ihnen abzuſendern. Gene ſchlugen ſich für eine 
Regierung, wovon fie glaubten, fie hätte ihr Glücd z iym 
einzigen Zwecke. Ihr aber ftreitet Für eine Nation, die 
ihr Heil auf euer Werderben ſtützt. Jene endlich erariffen 
die Waffen, da dus Loos von © — in Ungewißheit 
ſchwebte, und ihr gebraucht fie, da das unwiderrufliche 
Geſetz des Gottes der Heerfchaaren ausgefprochen -ift. 
Jay, Joſeph der Erſte ift und. wird König von Spanien 
bleiben, und die Spanier merden feinen Gcepter, auf 
eine dauerhaftere Weiſe begründen, als es durch, Be 

walt gefcheben Fann, 
Sollte 


' 
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- 0ollte in Köpfe der. Duͤnkel einer Volksregie⸗ 
rung gedrungen ſeyn: fo bat uns doch die Erfahrung 
alter Zeiten welehrt,- daß es wirklich eine leere @inbil- 
dung iſt, und duß um ſo ein Weſen nur ein wenig zu eh 

halten, es im Vergleich mehr Qualen und Blur gefo; 
ſtet hat, als die Willkuͤhr der Deſpoten verurſachte Es 
geſchehe was nun wolle, fo muß doch einer der Vollzie⸗ 
her der Geſetze ſeyy Die Natur bat uns dan Frank— 
reich gebunden und das politiſche Syſtem hat hs ſatt⸗ 
fan bewiefen, daf diefer Ordnung nicht ungeftraft zu‘ 
wider gehandelt merden darf. Zahlreiche Legionen wer; 
Deu Bee Mesfoumen, welche gaͤnzlich / von andern: Fein⸗ 
Den befreit, die Porenaͤen ohne Aufenthalt durchziehen 
werden. Sie werden unfere Felder verwitften ! das ſchöne 
Andaluſien wird nur das Bild des Schreckens und des 
Elendes darbieten: alle Voͤlkerſchaſten von Spanien ſol⸗ 

len verarmen, um Truppen zu ernähren, Die bis zeit 
auf Koften ihres Kaiſers erhalten worden find- Der 
fehaudervolle Krieg wird eine fürchterliche Hungersnoth 

herbeiziehen, die Vorlaͤuferin der Pe, welche den Reſt 
- ever Landesbruͤder vertilgen wird.“ — 

Gadiraner! Wäre dann Fein einsiger unter euch, 
der fich unterfinde, die ‚Stimme der Wahrheit und der 
Vernunft zu erheben? Fuͤrchtet ihr etwa das Dyfer ber 
Proſelyten Enylands zu werden? Welch eine Schwach: 
heit! Dir geſunde Sheil würde Fark anwachjen, und 
die ganze Nation würde euch dankbar fepn.! 

Sobald Spanien vom Unheil des Kriegs befreyt 
ſeyn wird, und keine Nothwendigkeit der Soldaten mehr 
iſt, welchen, ſie moͤgen ſeyn von welcher Nation, 
Raub, bs und Mord fat allzeit ſich zugeſel⸗ 
len, fo füllen unfere Stände, die Cortes, -fugleich 
zuſemmen gerufen, und eine Eunftitution geprüft mers 
den, die unſer Leben und Eigenthum fichern , und ung 
die groffen Vorzüge vericheffeu wird, die ein Land, wie 
das unſere, ſo fehr von der Naͤtur begünftigt, und ges 
währen Fann. . 

Noch haben. wir Seit alles biefes zu erlangen, 
Wird aber den Aduige, durch den Zwang, im welchen 
ihn Die Umſtaͤude einer bartnachigen Belagerung vers 
fegen muͤſſen, ale Möglichkeit dazu benommen, ſo wer 
den feine wöhltyärigen Abſichten vereitelt, und wir nn 
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fen alle die traurigen Dpfer der Tollfühnbeit der Badi⸗ 


tauer werden. 
Gebe der Himmel, daß dieſe Betrachtungen: somit, | 
fern Mitbüraern.gelefen werden! Ste find. ja fe gründlich 
‚and ſo einfach, dag mir hoffen, fie werden wohl beherzäge 
werden ‚ und: über Irrthum und Eigemutz fiegen. | 
ı Puerto Real 23 Febr. 1810. 
‘Joseph Ign. Guzman, ‚Antero Benits y Nunez, 


Ant. Hubert y Munoz, 


i ranfreiche Suldigung bei Lonifeng Ankunſt 
| auf Franzöfifchem. "Boden. | 


ZEN Langſam durch die engen Gaffen 
Wogt im fefilihen Gewande 

Zu des Rheines fhattigem "Strande Ä — 

Schweigend die bekraͤnzte Menge — 

Auf dem Azurreich der Fluth ee 

Scaweift der fehnfuchtövolle Blick, I > 

Da die Hoffnung und das Glüd 

Auf den Silberwellen ruht. — nr 
Und im fernen Oſten glänzt, RE 


# 


Sanft vom Strome fortgezogen, 
Nun die Barke, reichbekranzt er 


Tanzend auf des Rheines Wogen. 
Sn der Glocken feierlihes Lauten 
Hallt der Feuerfehlünde Donnerton 
Die, dem Tode furchtbar einft geweihten, 
Jezt ben Frieden und das Gluͤck bedeuten, 
Denn des Krieges Furien find entflohn; 
Charis hat die Eris uͤberwunden, | 
Caͤſar und Loniſe ſind verbunden. 
Heil Dir, Louiſe, toͤnt durch das Gewimmel 
Das zahlenlos zum heilgen Ufer eilt, 
Und de:imahl tönt es auf zum Sternenhimmel, 
Als fie auf Franfreihs ſammtnen Fluren weilt, 


* 


ur 
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Nur fie ift würdig, daß fie Caͤſar Eröne, 
Napoleon nur würdig ihrer Hand: 
Hold neigt fie fih, wie Anadyomene 
An Cyperns neftarbuftgem Rofenftrand. 
Und in feierliher Stille. - | 
Nahen fich. dev Landbewohner lange Reihn, 
Ihr zu weihn 
— Goldne Garben 
Und den Kranz von bunten Barsen, 


Frohe Zeichen * 


- Bon des Reiches | 
Segensfülle. | 
Wir weihen an der Linder Grüne 
Zuerſt den heiligften Tribut, ! 
Nimm hin der goldnen Aehrens Kränge, 
Das Kaiſerreiches koͤſtlich Gut: en 
> Du pflanzteft in’ des Lorbeers Schatten " 
Des Delbaums und der Myrthe Reie, 
Sn Waffen dankten wir dem Gätten, 
Dit: danft des Landmannd ftiller Fleiß. 


Stets hob dag neue ‚Haupt die Hyder, 
Beſiegt von Caͤſars Nahefchwert, ., - 
Auf ewig fanf fie nun darnieder, 

Bon Hymens heilger Gluth verſehrt; 
Dich zieren wuͤrdig die Gewande, 

Die unſers Heinrichs Gattin trug, 

Du heilt, wie ew, dem Baterlande 
Die Wunden, die die Zwietracht ſchlug. 


Und der laͤndliche Chor iſt entſchwunden. — 
Der Rünfte Schaar 
Huldiget nun, mit ofen DIRNON. 
An dem Altar 
Mit Blüthen geziert ® 
Und werden von der Gräzien Chore 
Und von Hranien hergeführe 


Wir 
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| J 

Wir find, der holde Urquell alles Schoͤnien 

Uns feſſelt kein Jahrhundert und kein Ort, 
Wir thronten lebend unter den Hellenen, 

Wir zoden mit dem Ueberwinder fort, E 
Wir wandten uns von Roms beſiegten Soͤhnen 

‚Ih ſtolzen Sieger nad) dem rauhen Mord, 
Hoid wie in Rom und in der Griechen Lande 
Jezt thronend an der Seine prädjtgem Stande, 


Sm R 2 der Farben berrfihend‘ unb ‚der Tine, 
er Falte Stein dient unver, Goͤttermacht, 

Uns danfe ihr Dafeyn Anadyomeng, , 
| Dein Panthem: ung. feine : Wunberpracht, | 
Wir fi ind es, die den Sinn, für alles: Schöne . 

Sn des Barbaren Dufen angefacht, "2 
Das Leben Frönen mit des Himmels, Strablen, 
Der ewgen — fieben heilge Zahlen. Ni 


Dod) Höhere konn nimmer ſich heſtalten * 
Des Pinfels und des. Meiſſels Zauberfchtag,. 

Nie fich die Diörung bluͤhender entfalten, | 
As an dem * en Hymenaͤentag/ 

Des Genius gigankiſche Gewalten, 217 
Die keine Macht zu hemmen je vermag; 

Die Schönheit, welche nimmer überwunden," 

Sie find dur) Eros, Roſenkrang verbinben· - 


Fluͤchtig nach dem Klang der Trommete, 
Langtam nach dem Taste: der Flöte De 
Und der Trommel. dumpfem ‚Schlag 
Raten ber die Niebefiegten “ 
Zu der Fahnengeſchmuͤckten Halle, 
Ind der Kdıner Silberſchalle " ” 
Folgt per Schuͤtzen leichte Schaat 

Zu dei ſtolzen Sropd' en nad). 
Sn‘ der Krieger glänzenden Chöre . 


* 
u ° 
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Ragt die wallende Trikolore 
Und der goldene Sonnenaar. 


— in den zwanzigfaͤhrigen Kriegen. 
Detraten ‚wir der Waffen rauhe Bahn, 
Er führte, uns / zu wundervollen Siegen, 
Zu Ihaten, wie fie. nie die Völker ſahn. 
Europa mußte Taſarn, unterliegen, 
Der Erdkreis iſt dem Waͤchtgen —— 
Dur Haft den. Niebeſiegten Überwunden, 
dit BIER: — —— ummunben, 


Een Sranfeeis Ö — en ber, 
Wir folgten ihm in Lybiens heifem Sande 
— kaͤmpften fiegreich am Illyreimeer, 7” 
föh heſt uns. heim zum, theuren Daterlande, _ 
Völker Liede ift dein furchtbar Heer." 
Be pr man froher, „als, im Schooß der. Sancht 
* wirſt auf ewig geaitten ung „vereinen. — — 


ah 
Bei, beladen, . im. 
: Mit des samen: Ondus Gaͤben ;,.... 
* Maht der Schiffer und der: Kaufmann, 
"7. Der die fernen "Nelken bmder-- " t-..95- 
Und am Palmenreichen Ufer wo 
ee Die verborgnen Shatze findet. — 
Vernicht ung bringend wogten Millionen + 
Vom goldnen Tajo bis zum rauhen ‚Belt, 
EB" kaͤmpften Völker, ſanken Nationen⸗ 


Der, Erdkceis war des Kampfes blutges Get, 2 


Dahig geſtuͤrzt find taufehdjähtige ANoheh. 
.:: Di blutgen Waffen ſtarrte rings Die Welt, 


Die Schönheit har den Genius gefunden and. 


e- 


Und Ein M oment * —V 
| —— Lonife 


R 
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Louiſe bringe den langerfehnten Frieden 
KO, Der neuverjüngten Erde froh zurück, 
Es hat der blutge Kampf die Welt gefhieden 
Und Frankreichs Gluͤck iſt bald der Erde Gluͤck, 
Bald dringt das Segel zu dem fernen, Süden, 
Auf taufendfarbigen Flaggen ruht dein Blick, 
Bon Dot zu Pole wird dein Name tönen; 





Du bift beſtimmt, die Erde zu verföhnen! 3 
u | Tarl von Schirad, 
der Rechte befliſſen. | 


Wermiſchte Nachrichten. 
Ru Stockholm iR kürzlich zweien Gräflichen Familien 
ugang bey. Hofe unterſagt worden. ur 
m aaften Febr. ift auch die Hollaͤndiſche Inſel St,“ 
Eufladh. anßer St, Martin, von den Englaͤndetu beſetzt 
worden. Die Eapitnlatign, zufolge welcher die Beſatzu 
als Krieasgefangen nach Holland 9 wird, ward Eng 
lifcher Seits von Dem Coinmodore Fahie und dem Brigas 
dieraeneral Harcourt und: von ‚Betten des Hollaͤndiſchen 
Mräfidenten Durch) die Mitglieder des Confeils von St. Eu⸗ 
\ fach amgedachten Tage untetzeichnete.  - 
— Se. Majeſtat der Koͤnig vod Holland, welcher fü 
biöher Ludwig unterſchrieb, bat nach feiner Kückfun 
von Paris zu Anıfterdam die Unterfchrift angenommen s- 
Ludwiag Napoleon. Er 
Au' Kriege folgte fonft oft Hungersnoth. Bei der 
Stockung des Serbandels Eat Diefem Stüde unſte 
Zehen ein glüdliches Gegentheil dar, Geit langer Zeik- 
waren die ee niedrig. Ein Maaß Ges 
treide, welchres onſt in Holen 3 Thaler galt, koſtet jezt 
32 Grofchen: Ä — “= . —* 
Den 28ſten April 1 nr oui 


Politifhes Journal 

— mebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen, 
Zahrgang 1810. Erfter Band. 








Fuͤnftes Stuͤck Mai i816. * | 
Bra a 
Ueber den verſtorbenen Engliſchen Abmirai 
Lord Collingwood. Von einem Be⸗ 
kannten deſſelben. | 


Die dein am 7ten März am Worb dei Linien⸗ 
ffs Bille de: Paris bei Minorca erfolgten Tod bes 
eAdmirals Cuthbert Lord Collingworb hat nach 
dem Tode. Nelſons die Engliſche Marine den em⸗ 
pfinblichſten Verluſt erlitten, Cr war im eigentli⸗ 
chen Sinn außer den geſellſchaftlichen Tugenden, 
Seemann/ nichts wie Seemann. Sehr abſtechend 
Sn manchen Marine⸗Offiziers, welche Bloß nach 
Commando's ſtreben, die ihrem Prival⸗ Intereſſe ent⸗ 
ſprechen/ eilte ex immer dahin; wohin ihn fein Va⸗ 
terland tief und das Wohl des Dienſtes es erfor⸗ 
derte. Mie in meinem Leben, ſagte er oͤfters, 
habe ich eine Commiſſidn oder Anſtellinig abgelehnt, 
die ·mir von der Abmiralisde uͤhertragen worden; 
oder im geringften Vorfiellyngen dagegen geihacht,  - 
fondern immer geficht, die mir gegebenen Auftkaͤge 
nad) meinen Kräften und Einfichten in Ausführung 
Polit. Journ: Mai 1310. 8er zu 
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zu beingen“ Collingwoed diente in der Marine von 
unten auf, und hatte eine ſehr muͤhſame Laufbahn. 

Er war beinahe 15 Jahre lang Midſhipmann. Junge 
Leute mögen aus feinem Beiſpiele lernen, da 

‚ im Dienft und Ausharren endlich defto ficherer zw . 
Erfolgen und Ehrenftelfen führen. Nachdem Col; 
lingwodd Liehtenant geworden war, ging fein Avan- 
cement ſchnell vor fih. Seine glänzende Carriere 
und nachfolgenden-Ihaten in -Weftindien, am iſten 
Sjunius beim Cap St. Vincent und bey Trafalgar 
find zu befatint, als dag fie befonderer Robfprüche 
noͤthig hatten. Auch die ihm vorgefchriebene Fahrt 
durch die Dardanellen und beſonders feine Ruͤckfahrt, 
die er unter den eingetretenen Umſtaͤnden fuͤr noͤthig 
hielt, zeigte von feiner Klugheit und.feiner Geiſtes 
gegenwart, Ohne diefe hatte die Flotte, die er da: 

mals commandirte, dem völligen Ruta autgeſetzt 
ſeyn koͤnnen. 

| Collingwood war zu Meweaſtle von einer alten 
und ehrwuͤrdigen Familie gebohren, deren Gluͤcks⸗ 

umſtaͤnde aber in Abnahme gerathen waren. Unter 
feinen Mitſchuͤlern dafelbft befanden fich der jegige 
Lord Eldon und Sir William! Scott, uͤber deren 
Auszeichnung und Tmporkonttnen er oft mit inni⸗ 
gem: Bergnügen ſprach. 

Er heirathete die Techter des Aldermen Bladett. 
Mit derjelben zeugte er 2 Töchter, bie jezt noch. un— 
verheirathet find. Er hatte einen Bruder, welder 
er an dem gelben Fieber in Weſtindien geſtorben 
iſt. 

Lord Sollingword war vor mittlerer Größe, aber 
ſehr ſchmaͤchtig und von gem. M,iem Temperament. 
Cr tranf wenig und überließ ji. nie den Saufgela⸗ 
- gen, die nad der Mahlzeit fo oft in England ftatt 
zu haben pflegen. Als Wirth bezeigte er allen Ga; 
- ten, auch den Geringſten die größte aan 
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vend Regenſtroͤme ſich. über den vefpe 
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—6 Wetter und in Faͤllen, wo es zu 
luftritten mit dem Seir de kommen konnte, ging er 
des , Nachts nie zu Bette, fondern.. legte fich in ei 
———— auf ein Sopha nieder. 








reiber der gegenwärtigen Skizze häc ihn auch in 
tern Jahren oft auf dem Verdeck ohne Huth. ge: 
en. Sein graues Haar flatterte beruf, wäh: 
fpeitablen Dann 

offen, deſſen Augen. Adlern gleich, überall herum: 
en. A— Nichtachten von Unbequemlich— 
en, Kälte, Rheumaͤtismus, Seitenſtechen, Kopf: 
alles fehlen ihm nichts zu ſeyn, wenn ihn 
e Pl t rief. In dem merkwürdigen Herbft 
; als. er mit vieler Schwierigkeit das Lis 
Dreadnought in die Meerenge von Gibral; 
w führte, lächelte er 35 feindlichen Segeln entge: 
zen, während er bloß 5 Linienfchiffe unter feinem 
ommando hatte, und als fie zurück jegelten, folgte 














fe 






| —J und blokirte ſie in der Bay von Eadix. 


ollingwood hatte eine ſehr geſunde, treffende 

jeilökraft, einen durchdringenden Geiſt und eine 

rliche Anlage zu wißigen Einfaͤllen. Oft ſchien 
er bei ſeinem ſonſtigen moderirken Temperament dabey 
zu lebhaft zu ſeyn und nach Witz zu haſchen; ſelten ver⸗ 
e er indeß die Pointe oder Equivoke, die er 
war ein wärmer Freund der Religion, 





© 


ohne Alle Bigotterie und Fanatismus. 
Lateiniſche, welches er auf der Schiile ge: 


‚feinem hohen Grade, äber. doch. hinrei- 


u hätte, dr vecht gut behalten: Franzoͤſiſch ver: 
“ Hand er 


» 


# 
7 
* 


um die Correſpondenz an den Kuͤſten verfte: 
und beſorgen zit koͤnnen. Sein Betragen hätte 
e und Anftand,; ohne in Skolz Auszuarten. 
land, ſein ‚Barerland, ging ihm indeß über alles, 

a beraleik, vernuͤnſtigen Grundſaͤtzen, 
de th beſeelten, hätte er fin beſonderas Vorurtheil. 
PB.) Ee2 Er 





420 I. Lord Collingwood. 
Mn. er In er 
Er hielt es fir die angeborne Pflicht eined jeden . - 
Engiaͤnders, einen Franzofeh als feinen natürlichen 
Feind zu haffen ; und Eein Menſch haßte die Sranzo: - 
fen unbefchränfter und gleihfam unvernünftiger als 
er. Segen Spanier hegte er gemäßigtere Geſinnun⸗ 
gen, obgleich ihr Nationalfiolz mit dem feinigen in 
Colliſion kam. — en 
Am 22ften März 1780 war Collingwood zum. 
Poftcapitän erhoben worden; am ı4ten Febr. 1799 
ward er Contreadbmiral der blauen Flagge; am 23. 
April 1804 Viceadmiral eben diefer Flagge und nach 
dem Tode des Lord Gardner warb er am 4ten Sa: 
nuar 1809 zum General: Major. der Seefoldaten an’ 
geſtellt. Wegen feines ausgezeichneten Dienftes in 
- der Schlacht von Trafalgar, die er zu Ende führte 
und woben er zweiter im Commando war, erhoben ihre 
Se Majeſtaͤt zum Baron des vereinigten König 
reiche. Er war in den legten Zeiten länger. kraͤnk⸗ 
lich. gewefen, "hatte. wegen Magen; und Stein :Ser 
fchwerden wenig oder gar Feine Lebensmittel zu ſich 
‚nehmen koͤnnen, und war eben im Begriff nach, Eng: 
land zuruͤckzukehren, als ihn der Tod im 6oſten 
Sahre feines Alters dahin raffte. Er-hatte die Flotte 
im Meirieländifchen Meere feit dem Tode von Lord 
Nelſon commandirt (deren Commando nun Admiral 
Cotton erhalten hat) und war in den lepten 5 Jah: 
ren faſt gar nicht am Lande gewefen. nn 
Seit der Schlacht von Trafalgar hatte er feine - 
Anvertvandten nicht gefehen. Während er im Car . 
nal diente, war er beftändig zur See, ans Beſorg⸗ 
niß, daß er den Feind verfehlen möchte. Wenn er 
ſich im Hafen befand, hielt er fich dafeldft nur wer 
nige Tage auf, blieb immer am Bord. feined. 
Schiffes und fehlief bloß am Lande, wenn fein. 
Schiffszimmer durchaus gereinigt und ausgebeſſert 
‚werden mußten, | * 


y 


» ” 
— * 
— J | * 
* 
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* dieſem ſtrengen Sinn fuͤr Pflicht und bei 


dieſem raſtloſen Dienſteifer hatte Collingwood das 
rzlichfte. Gefühl für Familienſachen und haͤußliche 
—* Als er noch vor wenigen Monaten ein 
‚Briefpaket von Haufe erhielt, fprang er vor Freude 
auf und fagte: “wie fehr wünfchte ich meine arme, 
gute Frau zu fehen, aber fie weiß, das Vateriand 
| Bedarf meiner Dienfte, und fie ift ein zu gutes Weib, 
als daß fie meine Ruͤckkehr verlangen follte.” 


Der Verfaſſer diefed Aufſatzes ſprach einft mit | 
"3 Ahm über die Schlacht von Trafalgar, und Colling: 


008 fagte mit Nahdrud: “koͤnnte ich eine folche 
ht noch einmal erleben, fo würde ich glücklich 


und zufrieden fterben.” Collingwood fegelte am ıften. 


April 1805 um ı Uhr des Nachts von ‘Plymouth ab, 
lichtete um 4Uhr den folgenden Morgen die Anfer und 

ehrte am 15ten März diefes Jahre — ale Peer und 
Leichnam wieder zurüd, Im Leben mit Nelfon 
vereint, trennte ihn auch der Tod nicht von ihm, 


Beide waren Scipio's, beide Donnerflürme des 


Kriegs, die Chre ihres Namens und ihres Vater; 
landes. Die Thränen des letztern beneken, verewig; 
ter. Freund, die Lorbeeren, bie deine Bahr ſchmuͤcken! 








Pr. 

3 2 IL, i | 
Neue Preßfreyheits ⸗Verordnung in Schwe⸗ 
den. * * 
Aus der am gten Maͤrz dieſes Jahrs zu Stock⸗ 
heolm erſchienenen Verordnung über die Preßfreyheit 

heben wir fuͤr unſere Leſer folgende Hauptpuncte 


Das Privile gium, Druckereyen zu errichten, 


und Werke bekannt ‚zu machen, iſt aufgehoben. 
erke 


= Der Schrifefieller braucht feinen Namen nicht Kine 
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Werke vorzufeken, ſondern legt denfelben in einem 


muͤſſen zwey dem Buchdrucker befannte nen: d 
Wahrheit des in dem Zettel niedergelegten Namens 


| —— bey dem Buchdrucker nieder; 
— 


des Autors bekraͤftigen. Dadurch entzt 


| ccht ns der 
Buchdrucker jeder weitern Verantivorflichkeit, indem 
er im Ötande if, den Verfaſſer namhaft zn machen, 


‚ welches ihm aber, nur mit Ausnahme wenn der Rich; 


ter es verlangt, bey 200 Thaler Strafe verboten iſt. 
Der Buchdrucker ift verpflichtet, wor der Schrift 








feinen Namen, den Ort und das Jahr, wa 
r 


Werk gedruckt iſt/ zu jeßen; In Er de - 
fen verfälle er zum erftenmal in eine Geldſtrafe von 





” e * 


oo-Thalern, zum zweytenmal wird fie verdoppelt, 
und — hen er feine — ——— * 
volgende "Fälle werden ald Misbräunde ber 
Preäftendeit angefehen: RN, 
BGotteslaͤſterungen, Verlängnung pt 
es und der rein en ee Lehre; 
eleidigende Ansfälte über den öffent: 
lich en —R verlaͤumderiſche Re 
den gegen den König und das Königt, 


| Rn au PH Ausdruͤcke gegen die 


eichs ſtaͤn de und.öffentlihben Beamten; 
Aufwiegelung zum Aufruhr; beleidigen 
de Aeußerungen und -Urtheile über 


griffe auf die Ehre und den Ruf,von In 
„euicnen. u 1, p * 

Der Hofcanzler, welcher in den Provinzen des 
Reichs Den Commis halten muß, wacht über 


die Publieirung der Schriften, Sobald ſein Werk ev; 


fragt Hat, ein Exemplar zugeſandt ‚werden. 
Bird die Schrift für anſtoͤßig gehalten, ſo kann der 
Hof; Kanzler fie verbieten; jedoch muß — 
—X | naͤ * 


— 


—* muß dem Kanzler oder demjenigen, den er 
eauftra 


ww. 
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‚8 Tagen nach der Erſcheinung derfelben ge: 
ieſer in verfloſſen uf, ſo wird 
— dem Juſtizminiſter uͤbertragen, 
ache bey einem competenten Juſtiz— 
————— wird. ‚Sind 6 Monate verſloſſen, ſo 
‚feine Anklage mehr ſtatt. 
3 ie Herausgeber won Spurtialen und Zeitungen 
enn ſie ſich einer Geldſtrafe fchuldig gemacht, 
as doppelte erlegen. Die Reichsſtaͤnde haben zur 
Alufı echthaltung der Preßfreyheit eine, Commißion 
nte By ihres Procureurs zw ernennen, weicher 
den Su oſe vor dem darüber zu fallenden Urs’ =, 
he Bin daejenige Bericht zu erſtatten hat, was 
man oͤßiges in einer Schrift gefunden. Die 
rſuchung des Proceſſes iſt die Sache der untern 
G ht Tribunale; hingegen die obern Ss en das 
N Ir der Entfcheidun * Sollte aber dieſer Ausſpruch 
mit dem der Commiß MAL. übereinftimmen , fo 
wird er nicht in Ausführen J gebracht, fondern dem 
Dberften: — — a ige At le Ent: 


4 2% 
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gꝛeueſter Beſtand und Dis location Bea 
. Defterreichifehen Armee. | F 


2 5 I men: Commandirender General Sm 
Graf von — Divi honait * 
Wimineerode „Wallmoden, Vincent, Kle— 
nal, Weiffenmolf.- Brigadiers: Murray, 
Wiedrunkel, Mahern Lilienberg, Klebelsberg, 
Koller, Wartensleben, Henneberg, Froͤhlich. 
—Megimenter: Ren, Erzherzog Rainer). 
Bad Feohlich *Rohan, d Aſpre Reuſs 


or. Diauen, 
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Plauen, Mierveldt Uhlanen, Schwarzenberg 
dito, Zettwitz, Froon, Roſenberg Chen. . 
legers, Argentean, Erbach, Ste Säger, 
Klenau, Chev. leg. Kollowrath,. fie Säger. 
ste Hager. Stationen: Prag, dito. Ehren: 
sim, Kuttenberg. Koͤniggratz. Jungbunzlau. 
Kitſchin.· Pandubitz. Brandeis. —* 
Budweis Klattau. Pilſen Eger. Toͤplitz. Geb. 
Leitomiſchel. Brixen. Auſſig. 

ren Commandirender Geueral F. M, 8, 
Srzherzog Ferdinand Divifionairs: 


"Oper, St. Julien, Schuſtek. Bri— 
ga dier sd: Stutterheim, Trautenberg, Drexel, 
Paul, Thiray, Reinhart, Evallant, Prochas⸗ 
fa. Negimenter: Kaunitz, Kaiſer Huſaren, 


kirchen, Neuſtadt, Ollmuͤtz, 


Wenzl, Kolloredo, Schröder, Manfredini, So: 
ſeph Solforedo, Anton Mittrowskh, Kaifer In⸗ 
anterie, Lindenau, Erzherzog Ludwig, Koburg, 
rzherzog Karl Uhlanen, Lichtenftein Huſaren. 
Stationen: Troppau, dito, Tefchen, Weiß: 
Kremfir, Prosniß, 

Bruͤnn, Iglau, Znaym, Gaya, Ungar. Brod. 


Aber Deofterreih. Nieder:Defterreich. Com: 


mandirender General: 5. M. Fürft Lich ten: 


fein, Divifionairst Stipfis, Am Ende, 


Moritz Lichtenftein, Roſenberg. Drigadters: 


Joſeph Mayer, Rothkirch, Merville, Heſſen⸗ 
homburg, Klenau, Rouſſel, Regimen ter: 


Jordis, Klebek, Hohenzollern Chev. leger. 2te 
te und ate Jaͤger Erzherzog Karl, Kerpen. 
Sztarrey, Killer, Deutſchmeiſter, Sommarivar 
Curaſſiers, Lothringen dito. Stationen: 
Enns, Linz, Wels, Lambach Efferding, Frei 
fiadt, Krems, Sr Pölten, Wien, Wie 


neriſch Neuſtadt, Wien, Niebermansdorf, 


uner⸗ 


». 


\ 
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Inner⸗Oeſterreich: Commandirender General: 


G.u. Fürft Hohenzollern: Divifionairs: 


Colloredo, Schayroth. Brigadiers: Fen: 


⸗ 


er, Marchall, Crenville. Regimenter: 


Hohenlohe Bartenſtein, Luſignan, 7te Jaͤger, 


‚Bucaftovich , Straſaldo, Frimond Huſaren, 


Zte und gte. Jaͤger. Stationen: Klagen: 


furt, Leoben, an der Graͤnze, Grab, Pettau, 


an der Graͤnze. 


Saltisien: Commandirender General $. M. Graf 


Dellegarde Divifionairs: Neu— 


ſtaͤdter, Provenceau, Sommariva. Bri— 
* dbiers:. Placher, Mariarchy, Alt 


u; G m, Mohr, Geringer, Wrede, Zechmeiſter. 


Regimenter: Davidovich, Weiden— 


+ feld, Giulay, de Ligne, Kottulinsky, Beaulieu, 
Beſſen⸗Homburg Hufaren, E. H.Ferdinand, dito, 
Palatinus, dito. Blankenſtein, site. D.Neilly 
Chev. Leger, Rieſe, Dragoner, Kronprinz 
Ferdinand. 


Hungarn; Commandirender General F. MAL 
— vinzy. Diviſtonairs: F. Hohenlohe 


Dartenftein, Clary, Helfen: Homburg , Albert 


Giulay, Frimont. Bianchi. Meczeri. Radezky. 


Brigadiers: Anton Hardegg, Schmelzern, 


Lederer, Hager, Hentenlendi, Spleny, Hof: - 


meifter, Kalmafy, Theimorn, Mescko, Negu 


.menter: Bellegarde, Ducca, Efterhazy, Ho: 
henlohe Dragoner‘, Levenehr, dito, Kneſevich, 
Raifer Chen. legers. E. H. Johann Dragoner, _ 


Zartorinsky Sinfanterie, Strauch ; Hohenzollern 


wurafiert, Alvinzy, Baillet Joſeph Mitt: 
xowsty, Moritz Lichtenſtein Kuraſſiers, Kien⸗ 


miayer Huſaren, Kaiſer, Albert, Erzherzog Franz. 


‚Stationen: Stuhlweißenburg, Ofen, Peſt, 
Pasvar, Thereſſanopel, Großwardein, * 
| giot 
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gios/ Vadgy Garoly, Kaſonau, Eperieg, Path, 
EComorn, Presburg, un. St. Georgen, 
Groſs Topolzas, Dedenburg, Sun; 


eins onien: Commandirender General 38.3 m 


"Br. Siembſchen. Diviſtonairs: Siegerthal, 
Franz Jellachich Brigadiers: Schneller, 
NReinvald, Pſanzelter, — Regimenter: 
Johann Jellachich, Vinzent Chev. legers, St. 
Ssulien , Peterwardeiner, Tſchaikiſches⸗ Battal—⸗ 
livn, Broder, Gradiskaner. Stationen: 
Eſſek, Eſſek, Peterwardein, Mittrowitz, Titel, 
Vinkiovetze, NeuGradiska. 


Erdatien: Eommandirender General F. 2. M. 
‚Hiller. Divifionair: Kneſevich. Brig a— 
diers: Neuberg, Gyurkowich Regimenter: 
€, H. Franz Karl, Rhadezky Huſaren, Wa: 
rasdiner Warasdiner Kreutzer. Stationen: 
Agram, Warasdin, Sr. Georgen, Bellowan. 


Ba nat. KommandivenderÖeneral JM, L-Ducca. 


Divifionair: Nabivojanid. Brigadiers: 
Ignatz Harbegg, Grammond. Auſtifern. Regi⸗ 

menter. Franz Jellachich, Stipfitz Huſaren, 
Deutſch Banater, Wallachiſch Illyriſch Sta: 
tionen: Wipis, Panezowa⸗ Cananſeber, Klau: 
ſenburg. 


S iebenbuͤrgen: Commandirender General F. 3 M. 


en . 
— 


Graf Collowrath. Diviſionairs; St. 
Keresth, Stoichevich. Brigadiers: Wim: 
pfen, Kerkes, Ezieſen, Novak, Regimenter: 
Spleny, Benjomwsty, Savoyen Draganer, E. 

H. Joſeyh Huſaren. are. Wallachen, 2te 
Wallachen. .ıte Szekler Huſaren. 2te Szekler 
uſaren. Stationen: Hermanftadt,, Reps, 
—— Eniet, Erdoͤd, Nasrad Eſigezerada, 
oſti Waſanhaly, Zepſy Sr, Georgen; 
J Zu 
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sr Bu treducirende Negimenter: 
De Baur, Neieky,. Simbfchen,  Chaftellaie, 
Stein, Wuͤrtemberg, Würzburg, Reußgreutz. 
— EN Artillerie: * 
tes Corps: Prag, zes Wien, 3tes Ollmüg, 
4ted Peſt. Mineur⸗Corps: Kloſterneuburg. 


————— 

Hiſtoriſche Skizze des Brittiſch-Oſtindiſchen 
Reiches und Handels in den Haupt⸗Pe— 
rioden feiner Vergrößerung, jr 
Dom K. 8: ©..Gloyer 

> (Borefeßungs; m. f. das. vprige Stuͤck.) 

Der Zuftand der Compagnie in diefer merfrsär: 
digen Periode , in welcher ihre Tendenz als große 
Indiſche Mache entftand, verurfachte in jener” Zeit 
Debatten im Parlement, in welchen fonderk arer 
Weiſe anf der einen Seite ihre Lage als voͤllig duͤlf— 
108 geſchildert, und darauf geörungen wurde, die 
genaueſte Unterfuchung vorzun hinten, ſie anter die 

tenöfte Vormundſchaft zu fehen , ja fd gar ihre Ter⸗ 

titorial : Befigungen der Nation und Regie cung zu 
vindieiren; von der andern Seite ihre Umſt ind« als 
sehr folide vorgeftelle, und. gegen alle Beſcyraͤnkun⸗ 

gen eifrigſt proteftire wurde, | 


Sin den früheren Zeiten, ehe die Compyagnie 
große Länder erwarb, hatte die Regierung wicht ganz 
ſanbedeutende Intraden von ihr; allein anch ſchon 
früh hatte fie oft der Compagnie in ihrer Noth zu 
Huͤlfe kommen muͤſſen. Noch im Kriege yon 1736, 
hatte das Parlement, außer den Hülfstrumpen und 
Hälfsflosten , der Compagnie auf eine — 


% 
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des Rönigs im Jahr 1757 eine Summe von 26,000 
8. St. bewilligen muͤſſen. Ueberhaupt aber war e$ 
unvernünftig, wenn einige. Parlements : Nebner 
darum fagten, daß die Regierung nur darauf aus; 
gienge, die Compagnie zu plünbdern. 2. 
Die Regierung mußte bald genug auf die Ems 
lumente Verzicht leiſten, welche fie von ber Compas; 
nie 309. s ET  w 
Sn einer Acte, die am roten März 1764 im 
Parlement refolvirt wurde, *) war ein Zoll von 
zwei Schilling Sterling auf das Pfund Ge 
wicht von allen verarbeifeten ganz oder halbfeidenen 
gugen, von der Manufactur von Perſien, China, 


Sengalen und Dftindien überhaupt, welche von _ 


Großbrittannien nad) den Brittiſchen Colonien in 
America giengen , gelegt, und ein Zoff ven = St. 
6 d. für das Stuͤck auf alle gemahlte und gefärbte 
_ (painted, dyad, or fiained) Callico's von Per: 
fin, China , und Oftindien, welche auf diefem 
Wege verführt wurden, — 

Dieſe Abgaben, welche zwar einen bedeutenden 
Theil der Ausfſuhrartikel der Compagnie, aber nur 
in einem Zweig der Wiederausfuhr trafen, konn⸗ 


ten. ihe nicht ſehr laͤſtig feyn; auch. wurden fie ° 


ſchon 1766 auf den Bericht der Kommittes über den 


Zuſtand der Colonien in einer. Acte wieder aufgeho⸗ 


% 


ben.: Laͤſtiger mar es, daß in der’erfigenannten Acte, 


nad) dem gie Artikel, auf alle fremden. Europäis 
fchen oder Oftindifhen Waaren, Weine ausgenom: 
men, bey der Wiederausfuhr nach Amerika gar fein 
WRuͤckzoll von dem fogenannten alten Impoſt (the 
old Jubhdy) gegeben werden follte, a" die 
an | or⸗ 


4 Hillery. Aebates, and: proceedings of the 
Parliament of Gr, Br. London 1792, 


} 
a4 ’ 


| 


“ Einkünften 506,000. | 
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Voͤrtheile waren, welche die Regierung von der Come 
pagnie zog, läßt fich ungefähr aus folgendem Etat 
beurtheiten, der 1769 bey Gelegenheit einer Com: 
mittee worin der Contract mit der Compagnie ums 
terfücht, modificirt, und confirmirt wurde, dem 


Parlement 2 ward, (der zwar ein wenig all: 
zuſehr in runden 


ummen herausfommt, aber au) 
mit den Puncten in dem erwähnten Etat; aus dem 
London Evening zufammen fiimmt): die Compagnie, 
welche damals ı1,000 Mann Europäifche Truppen, 


"and 46,000 Sihpays.hielt, hatte (brutto) Territo: 


zialEinkommen, ungefähr -* 4000,000 !fil, 
Handelsgewinn Mar 500,000 — 





| 4,500,000 Efik 
gegen | 


da 

Koſten der Adminiſtration in Indien, 
Armee, Beamte, ıc. s 3,000,080 At. 
An die Regierung, Recognition 400,000 — 








Zinfen auf ihr Kapital 460,000 — ' 
Pr: 3,800,000 fl. - 
4,599,900 eſtl. 
8: 3,800,009 Lſtl. er 
An die Regierung - 
r Entfhädigung für | 
Son auf den The 200,000 
Noͤthige Vermehrung des 


Kapitals *) von den 


— — 





4,500,000 eſtl. “) 
*) So muß hier wol nereaſe of capital genommen 
werden. *Zufchur auf die Aetien wäre ja eine 
Einmabme für die’ Compagnie, obgleich Ausgabe - 
„för die Mctionaite | | ’ 
”*) Ran muß freylich gefiehen, daß bie Balance ein - 
wenig gar au acenrat beranstomu! 
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äbel damals ungefähr eine Millisn Pf, St. an 
ge 


Ye 














j 8 

gewiſſe Summe — Waren nach Indien f 
ven, 123, Protent in, drittehalb Jahren an. bie 
tionaire bezahlen, und. den (dan wol nicht fonderz 





lich großen) Ueberſchuß ihres Einkommens 


| | ens zu 2 Pro⸗ 
cent, (dev; Regierung) anleihen. Allein allen di 


Veryflichtungen konnte wenig Genuͤge geleiſtet wer⸗ 


agnie war verhaͤltnißmaͤßig nicht anders. ünd-gröfe 
| I, als das von jedem andern Handelszweige, und. 


ejiand, Die 400,000 |. Recognition und die 

men für Ernenrung der Octroy wenn diefe Abgelauz 
fen war (beyde nichts weniger Als unmaͤßigh ausge: 
nommei, blos in den ordentlichen Zoͤllen, we che 


geblich betrugen, oder deren Ablaufsſumme die 

Indemnification: for the-duty on.tea. - m Der 
ber» 3772 ward über Eine vom Unterhauſe in 

Borfhlag ‚gebrachte Dill, wodurch der ‚Co 






| bobur Compagnie 
verbogen werden füllte, ihre Angelegenheiten ſelbſt 
durch eigene Commiffarien in Indien unerfuchen zu 
laſſen, ein Verhoͤr mit Perfonen, die die Lage der 


Compagnie kannten, angeftellt, welches ergab, daß 


die Regierung in den legten 5 Jahren, aͤn verfchier 
denen Intraden von der Compagnie 3,395,000 Lk. 
gezogen hatte. Dies Reſultat verurſachte vlele win⸗ 
dige Invectiven gegen die Regierung. Allein wenn 
die Compagnie nicht als Ausnahme von allen ans 
dern Derfonen und Gewerken verlängen wollte, für 
ſich und ihre Beſitzungen und Handlung feey von 
allen Staatslaſten zu feyn, fo war dieß ‚ein Wider 
funiges-Natfonitement: Wenn dabey der jährliche 
Handelsgewinn der Compagnie in jener. Zeit durch 


die Dank nur 464,060 Yfirk, betrug, ſo War das 


nicht die Schuld der Regierung, der man es miht 


zunithen kann, don Perſontn bder Corporationen, 


deren 


m — 
— 


ec 4 —* ’ .. . pr) 








* 
—* 
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deren Geſchaͤfte auf Schaden gehen, “feine Abgaben 
zu erheben. Sehr bald aber war es auch mit die⸗ 
fen Intraden wieder vorbey, und die Regierung 
mußte. ihrerfeits ‚Geld zur Anleihe hergeben, wozu 
der Zuftand der Compagnie aoͤrhigfhe 
„Ein. paar Jahre nach der gaͤnzlichen Erwerbung 
von Bengalen brach die Noth der Compagnie aus, 
und‘ gegen das Ende des Jahrs 1772 wusden ihre, 
Angelegenheiten von zwei Committeen (der Commit- 
ıse of Seerecy: und der Select Committee) und 










nad) deren Berichten vom Parlement⸗ in Unterfun 








genommen, Man muß geftehen, daß in den 
Refultaren- diefer Unterſuchung⸗ fo weit fie befannt 
geworden find, die verſchiedenen Angaben fih unter 
ander ſelbſt nicht immer reimen laͤſſen, noch mehr 
aber differiren fie von den Angaben, die man anders’ - 
vo findet, bisweilen um einige Hunderte und Tau⸗ 








ſende. Indeß laͤßt ſich aus alten zuſammen genom⸗ 


men, die Lage der Compagnie im jener ewig merk 
widigen Periode, welche das Brittiſch⸗Oſtindiſche 
Reich grfindere, ziemlich. abnehmen.. 


den Berichten der Committee waren die 
Anfang der, Unterfuchung bis zum aten März. 
772 zahlbaren *) SOchuldeit dei ompagnie etwa 
Pfr. und die ſaͤmmtlichen damaligen 
ul er Compagnie uͤberhanpt 7 Millionen, 
en fe 954,000 Kt. an die Nation- 500,000 Lt. 
, die Bank, und 690,006 Lil. auf taufende Wed? 
{ fhpuldig mar; und wenn Die ſaͤmmtlichen aus: 
fehenden Forderungen‘ der Compagnie dagegen auf 
erechnet würden, jo würde eine Balance zum Nach: 
eheil der Compagnie von 2 Millionen Pf Str, welche 
aan: Mei we TEL VE me 25 letztere 


ey Sur anf dieſe Weiſe ſcheint der Auetzug dieſes Ber 

* ichts in den Debates of Parliament vol, 6. pP. 
408, mit fidh felbt in Uebereinſtimmung gebrocht 
werden zu koͤnnen. * — 






—— 
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letstere Summe mithin. eigentlich der wahre Paßiv⸗ 
Etat der Compagnie wäre, ſich ergeben. Dagegen 
waren die fämmtlichen Waarenvorräthe, eigenthuͤm⸗ 
lichen Laͤndereyen, Gebäude, Schiffe, Gelder, Harz 
ren und Efferten, von denen nur ein kleiner —* 
umgeſetzt werden konnte, auf 6 Millionen Pf. St. 
angeſchlagen. In der Caſſe der Compagnie in Ben⸗ 
galen waren zu der Zeit nicht mehr als 709,000 Lſt. 
vorhanden. Lord Clive ſelbſt geſtand die traurige 
Lage der Compagnie, und legte dem Hauſe daruͤber 
einen Etat vor. Hiernach waͤren im Jahr 1758 nur 
3 Schiffe mit 138,000 Lſtl. werth von Bengalen 
nach Europa abgefandt, 1765 ,: dem Sehr da die 
Duannee*) erlangt wurde, 5 Schiffe mit 437,511 
Lil. Werth, und 1771, 7 Schiffe mit 768,000 %f 8 
Werth. Dagegen betrugen vom Mai Kur de 


— 


die Brutto Territorial⸗ Einnahme 2,264,763 t 
und nach Abzug der Hebungskoſten 1,652,873 U. 


die fämmelichen Verwaltungsfoften, von denen. die 


Ausgaben für das Miticär die größten Summen weg: 
nahmen, 1,522,530 Lſtl. und die reitten Einkünfte 
742,243 8. Dieſelben Rubriken gaben 10 
3,861,141 Lil. 21,37387,386 Lil. — 2.547,957. 
Atl. — 1,313,284 Lil. und im. Jahre 17,8 — 
37148,960 gl. — 1,939,594 Lſtl. — 2,975,616 
ftl. und, an reinem Einfommen, nur 173,344 ll. 
Auch nach diefem Etat, worin freilich noch niche ein: 
mal das geringfie won den Schulden der Compagnie 
angeführt iſt, war die Lage derfelben, da ihr reines‘ 
Einfommen, bei allen neuen Arguifitionen fo fehr 
abgenommen hatte; unglüclic genug. | L 


A) As Mirdfdaffer Nabob Hod Bengalen 
wurde, ward die Compagnie fein Duan, Statthalter, 
erhob und verwaltete im eigenem Namen su ihrem. 

großen Bortheil, die Einkünfte des Landes; og feldf 
don bedeutenden Lifrieken die Eianahnie und ges 
noß viele andere Vertheile. Diefe Epnseffion be 
bie Duaunee. | 


’ a 
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r den koſtbaren Kriegen waren die allgemein 
Unterfchleife,, De — edruͤk⸗ 
——— ee ( Sa an diefer Zer⸗ 
E hg Toback, Salz, Opium, 
un wolle und ee rtifeln, war zum geofeh — 
Druck dei —— und zum Ruin einer Menge der 
5 Kaufleute, aber zur Berelderung der 
pagnie: Beamten, moönopolifirt Wordeii; Eine 
je Tare, anfangs Mottut genannt, war 
Eingebornen willkuͤhrlich aufgelegt worden, ohne 
Ertrag etwas der Compagnie zu Gute 
waͤre; ja es ward ſogar ehaüptet, daß 
tectoren erſt 5 Jahre nach der Anordnung, die 
davon etwas erfahren hätten. Die Com 
Br Beamten hatten Befehl gehabt, nach Europg , 
—— ipa ie nicht uͤber den velaufvon — 
Jahresfriſt) zu traſſiren, Feine 
ein auszuſagen, und * v*50 N cr | 
| icht zu ſtellen ſtatt deſſen —2 
uf eir — groͤßere Sabine Jechſel aus 
ellts die Wechfel auf, ein bis drei Jahre nach Si 
Zinfen u 90 Tagen nach Aicht zu 
ea. Man tte der Compagnie vergeftellt; da 
Ve Baracken, welche ungefähr v3 Lad Ruplen 
en, nothwendig wären; nachdem der 
igt und angefangen worden, und: 12 Lad. 
—— Waren, fing an an zu beiierken, 
alles zu nichts. —* wäre; Allein der Bau 
vorwärts, und koſtete am Ende 20 Lack. Lord 
Tlive, der ſich ſelbſt zwar gegen die ihm gemachten 
xwuͤrſe zu rechtfertigen ſuchte, machte von dieſen 
isbraͤuchen eine ſtarke Schilderung und zeigte, wie 
die jungen nach Indien gehenden Officiaͤnten dort 
es nun © den Wechslern, Macklern und Kaufleus 
ah Banianen, dur Vorſchuͤſſe, und 
der Verführung ſo verſtrickt wuͤrden, Pi 
.. Bere Mai 3810; R f 
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fie, um ihren immer wachfenden Aufwand zu beftrei: 
ten, feine Mittel feheuten, und das Volk von ihren 
felbft und unter: ihrer Autorität von den dienftfertü; 
gen: Banianen, auf tanfendfache Weife gedrückt 
würde. Dieß ganze Unweſen follte zur es 
und Strafe gezogen’ werden; allein die Provednren 
der Committee. liefen bei großem Geſchrei auf nichts 
“ weiter hinaus, als auf zivey fich allerliebſt wider 
fprechende Nefolutionen: erftlich, daß Lo 
ſich widerrechtlich große Summen zugeeigne 
(und dag überhaups große Mißbräuche vor 
wären.) Zweitens, dag Lord Clive fih um 
gelegenheiten in Indien ſehr verdient gemach 
Indeſſen wurden Maafregeln zur Rettun 
Compagnie genommen. 
Die Regierung gab der Compagnie eine. M 
von 1,400,000 Lſtl. (zu deren Annahme di 
‚pagnie noch nad) eifrigem MWiderftreben gezwungen 
‚werden mußte); die Dividende ward auf 6 Procent 
reducirt, Bis diefe Summe abbezahle ſeyn würde, 
Die Nation follte nicht eher von der Einnahme der 
Compagnie participiren (die- 400,000 Aſtl. fi 

‚ nicht eher wieder entrichtet werden, ) als bis die 
1,400,000 Til. abbezahlt, und die Obligations; 
Schulden der Compagnie auf 1,500,000 Lil. vers 
_ mindert feyn würden, und ehe follte die Dividende 
auch nicht auf 7 Procent erhöht werden dürfen; als: 
dann follten $ von dem reinen Einkommen der Com: 
pagnie in den oͤffentlichen Schaß bezahle, und das 
übrige 4 für dringende Bedürfnife der Compagnie 
 anfbehalten' werden; die Einnahme der Compagnie 
follte, nach Zahlung der Dividende und der Zinfen, 
und Abhaltung der nethweridigen ſtehenden Ausgas 
ben, zuerſt auf die Abbezahlung der Schulden ver 
wandte werden ; die Coinpagnie: Beamten follten kei⸗ 
nen Fonds Handel in Indien treiben; die Compass 
| e ine 












% — 
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nie ſollte — der Zeit, daß dieſe Bill operirte, 
nicht mehr Wechſel jaͤhrlich acceptiren, als bis zum 
Belauf von 300,000 Lſtl.; die Verpflichtung der 
Compagnie, nach einer Acte von 1768 für 387,000 
CL. Brittiſche Waaren jährlich nach Indien auszu⸗ 
führen, ward verlaͤngert, und für das erſte naͤchſte 
Jahr auf 287,000 Lil. reducirt. 

Auch die Adminiftration erlitt einige Veraͤnde— 

Das oft gemißbrauchte Net zu votiren, welches 
nad) der Octroy mit dem Befiß von 500 Lſtl. in 
Of ; Syndia ; Actien verbunden war, | ward fünftig 
nur dem Beſitz von 1000 Lſtl. in O, 5. Aktien zw 
geſtanden. Die Gouverneurs, welche indep in einer 
Zeit von 5 jahren vom Könige renovirt werben 
Eonnten , follten, ſo wie die Mitglieder des Raths 
von Indien, vom Parlement ernannte werben. Auch 
das hoͤchſte Zuftiz: Tribunal, deffen Mitglieder vom 
Könige ernannt werden fellten, ward neu orgahifirt, 
Dem General; Gouverneur zu Talcutta ward ein 


 Sahrgehett von 25,000 Lil. befiimmt, ‚und für Die 


übrigen Slieder der Adminiftration wurden verhäk: 
nißmaͤßige Summen ausgeworfen. 

Segen das Ende diefer Verhandlungen, im Jahre 
1773 wurde Haſtings General⸗-Gouverneur. 

Von dieſer Periode an traten die Brittiſchen Be 
fisungen unter den Indiſchen Mächten des erſten 
Ranges auf; es ward ein ansgedehntes Neich, das 
nicht mehr bloß für erlangte Handels; Lonsejlionen 
in fremden Ländern ftritt, fondern aus eigenen Staats⸗ 
kraͤften die fchwerften Kriege führen konnte; und nun 
traten auch alle Beziehungen großer Staaten, große 
Regierungs⸗ Collegien, eine weitlaͤuftige Adminiſtra—⸗ 
tion, große Armeen, große Kriege, weitläuftige di— 
plomatiſche Beziehungen, große Staatsſchulden und 
verwickelte Finanzen ein: 

8f2 Enter 
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Unter Haftings Eluger Negierung hatte das’ 
Brittiſche Indien die gefährlichen Fehden mit den 
Mahratten und Heyder Ally glüclich überftan; 
den, und die Unternehmungen der Kranzofen abge: 
fehlagen. Die Brittifhe Herrfchaft in Indien war 
durch den Frieden von 1784 von neuem befeftigt, es 
waren neue Handelöverbindungen und politifche Ber: 
haltniffe mit Tibet und Ava eröffnet worden; 
aber die. Finanzen waren nach dem Frieden in gaͤnz— 
lichen Verfalle, es mußten die -gränlichften Exrpref 
fungen begangen werden, um die großen Koften und 
Verheerungen, welche durch die letzten Kriege ver⸗ 
anlage waren, zu erfepen; Die Compagnie befand fich 
in einer fo hülflofen. Lage, daß fie wieder ihre Zu⸗ 
flucht zu der Regierung nehmen mußte, und Kar 
flings , der Indien gerettet, aber die Eingebornen' 
der Verzweiflung preiß gegeben hatte, um die Brits 
tiſche Merrfchaft zu behaupten , gerieth in unterſu⸗ 
chung⸗ 


Wenig Jahre nad jenem Kampf auf- Tod nr 
Leben mir den Mähratten, Heyder und Tippo— 
glaubte der letztere, der Exbfeind der Engländer, ſich 
ftarf genug, fie aus Defan zu vertreiben, (Er ne 
gorürte um diefe Zeit überall Alliancen, in Per 
fen, Afghaniftan und bei den Türken, Der 
Straf: Ferrieres:Sauvebodeuf fand einen Be 
fandien' von Zippo bei Conffantinopel, um 
den fich aber die Pforte nicht viel befümmerte.) Er’ 
griff fie 1789 an, aber die Maratten und der 
Nizam verbunden fich'mit den Engländern uhd die 
Alliierten” eroberten unter Cornwallis und Aber: 
erombie bald“ den: größten Theil feines. Reiche, 
Er mußte 1792 den Frieden erfaufen; Bombay 
erhielt den Difteiet Calicut mit ber Feftung Pa; 
litahdſchory m. a mis den umliegenden Diftvier- 
ten, 


\ 


. 


hr 
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und Madras * Feſtungen Dindigul, 
—3 u. a. Mil. 


84 etzte Krie —8 den Lord Morning: 
200 1798 gegen 
diefem Reihe ein Ende, Die Britten erhielten Ca⸗ 
ara, Coimbottore, die Feftungen und Städte: 
Deringapatnam, Bangalore, und Manga: 


eiguhr unternahm, madıte 


N re, mit den umliegenden ‚Gebieten. Nach die: 






fem letzten Kriege in Dekan blieb. hier Fein wirhtis 


ger Feind mehr übrig und die Folgen deffelben gaben 
den Engl ndern das entſchiedenſte Uebergewicht in 


—S 


r B 










€ Seit Hender’s Tode find- bie Bergröferungen _ 


ritten in ng nie unterbrochen worden, und 


hr Glück keunt feine Grenzen mehr, Die Oftindi: 
he Compagnie hat 1792 zum erfien und 1799 zum 
jeiten und letztenmal Tipp o’& Staaten oder das 
Reich von Meißuhr, mit dem Nizam und den 
Mahrarten. geheilt; durch die efte ilung 
N Baramahel und: die Meißuhrſchen Provin— 

‚zen bis an die Ghauts⸗Gebirge, und durch die 


legte die Provinzen jenfeits derfelben, unter-andern 










Le 


So: Bm et * ‚die Stadt Seringapatnam 


fie ift im Beſitz aller‘ —5 * 
Staats, ae an, der Weftküfte 
* wichtige tadt ee ve in 


alten, d nur ige —* re Pr ift 
| ad 


ling ber vormaligen H 


has von‘ neisubr nidgegehen — 


* 


Uſurpator der 


rbar von "Meipupr.) 
‚folgten bald noch hedeutendere Vergroͤße⸗ 


Fir feinen Antheil an Tippo Sahibs Staa⸗ 
— der Subahdar von Dekan den Zir— 


5 -Gwatur, und,ein paar. Jahre darauf, in der 


< 
% 


mit Dowlut Row. Srindiah, auch — 
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Erwerbungen von Methuhr ſelbſt an die Compagn agnie 
ab, Als die _nächfte. Erwerbung außerdem kann 


Auhde betrachtet werden. Dieß war eins der er⸗ 


in Länder, wo fid bie Britten nach der Erwer— 


ung von Bengal durch ihre Subſidien 1 | 


einniftelten. Schon der Nabob Vizier Schuja 


und Dawiah (die Nabobs von Auhde hatten, 


den Titel Bizier vom Shah) fand im Subfe 


dien⸗ Tractat mit den Englandern ; fein Nachfolger _ 


Aßuf und Dowlah bezahlte eine Subfibi von.. 
5,677,638 Nupien. Nach deffen Tode mar X 

ein angeblicher. Sohn deilelben, durch bie a 
der zum Mabob erhoben; als dieſer aber, dem man . 
abfcheuliche Grauſamkeit und Verworfenheit ul 
giebt, ſich vom der allerdings läftigen Brit 
Verbindung losreißen wollte, werjagten ihn 1796 






die Engländer, und festen den Saadur Ay | 


Khan Baha dur, einen Sohn des © ch uj a h und 
Dowiah zum Nabob ein, und er mirfite nach 
dem Trhetat von 1798 1,922,362 Nupien mehr an 
Subfidien jährlich zahlen, und ihnen die Stadt und 
Feftung Allahabad- nebft dei. — befe⸗ 
ſtigten Paͤſſen einräumen ; wogegen; ſeinem S hu 
105005 Manır Truppen von Dr Kampagne vice u 


aehalten wurden. Unter. der Regi 

albernen Fürften fchalteten die Yalnde r ſchon 

lig nach Willkuͤhr im Lande, und nach wenigen Jah⸗ 
ven ſetzten fie den Nabob auf Dune und 9 

men: das; Sand. ganz zu fih. Sr ; 


Ra Enatid, ſchon lange ahter dem —— 
rule wurde 1801 ganz in DBefiß genommen, 
Die Gewalt der Dritten in diefem ausnehmend 
fruchtbaren, von den un zaͤhligen Armen des Cote 
ram durchwaͤſſerten Lande, wurde dadurch gegruͤn⸗ 
det, daß fie in der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 

derts 


ve — * Ag 8° 


Ad — 
— *— & 


a 
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den ſchwachen Muhammed Aly Khan, 


| den von Frankreich unterfnüßten, klugen und 
n Schundah Sahib auf dem Throne von 
Ar kot befeftigten. Das gab den erften Subſidien⸗ 
Tractat, der: 1787 noch enger abgefchloflen ward. 
1792 ſchloß der Marquis von Cornwallis mit 
m Nabob Waladfhah Omdur at Muluck 
Tractat, worin diefer folgende hoͤchſtdruͤckende 
gungen einging: Garniſons der Compagnie: 


Far 


in allen Forts von Karnatick; in Kriegszeiten die 




















anze Eivil und Militär-Gewalt im Lande der Com: 
zuie in die Hände gegeben; — außer vielen an: 
dern Summen eine jährlidie Subfidie von g Lack 
Dtern: Pagode (worin ein Tribut der Polygar⸗ 
eften mit ‚begriffen war) wogegen die Compagnie 
inreichende Truppen zum Schuß des Nab ob s im 
ıde hielt. Nach) der Einnahme von Seringa— 
atnam fand man in Tippos Pallaſt eine: Corres⸗ 
enz, welche, vorausgefeßt, daß fie nicht erdich⸗ 
"War, allerdings zeigte, daß der damalige Mabob 
- Dmdut al Dmrah in einer tractatwidrigen Vers 
bindung mir Tippu Sahib ftand. * - Das möchte 
die Britten hoͤchſtens berechtigt haben ‚ den feindje- 
ligen Nabob abzufeßen und einen anderwzum Nas 
a eben. Statt deffen proponirten fie gleich 
nah ode des bald darauf verfiorbenen Om: 
dut al Omrah, dem durch ein unbeſtrittenes Te— 
—* deſſelben zum ne beftimmten Sohne 
—* en, Aly Huffein, die Alternative: völlige 
tvetung des Landes gegen Beibehaltung ‘der 
"Mababs : Würde mit einer Penfion oder * 
— Een. * | | — et’ 


N Diefe Cor eſbonden und die ganze Proeedur ins 
a bet — 3 AA Ale Re- 
 ...gifter, Sabrgang 1802. (London 1803.) Arti⸗ 

el State papers, pag. 94, | 





| flag ihre 
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* uſſein es aus und ward 
ae x Ba ein — | 


= * "Ahrens bes * BR —* 








eis ir Rei an einer. ber aan ie d se | 
Dri ae je —— und deifen Aus⸗ 


Das eigentlidje RE vor 
Tone, Mahratten Re — t der 


jor Ag ken: arg: wenn ma — e 
wah, tegiert die —— es 
ih 





en: Raifers, das fogenann 
eg 
Hapur, har feine wür vg 
rigen Mahratten: Nadfchang —— ee dh 








ihn rg m Willen 
s x 1 € 
das ganze Mahratten: Reid — | 


mgen um Namen des —— 


* ne Dem —* Tai, u fi 
edel und feſt betrug, auf eine fchamlofe Weife; 
man hatte noch kurz vor bes alten Nabobs Tode 
den Pallaft befegt, ſuchte ſich gleich ſeines Schat⸗ 
ges zu veripern u. ſ. m 
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laſſen. Die vier mächtigften Radſchahs find: 
die. ‚Familien Scindiah, in den Provinzen De; 
Idy, Agra, Duab,, — 52 Sie hind 
and Sfchal ling dar in einem Theil vonMalva 
und Baglana, Reſidenz Udſchehn; Holkar, 
inem Theil von 8 und in Kandiſh, 















| — Indur; Gwickkawar in Gudihe ; 


a Zauptſtadt BDrodera; Buhns lach in 
| uttack und Sriffa, Refidenz ‚Map: 
m * u a Dritten haben bieven nachher manche 
inze bert, wie unten angeführt wird.) Un; 
En eine Menge tributairer Fuͤrſten, die 
eentic, wol auf eigne Hand Kriegszüge 


* fremde "Mächte BRB——— Der maͤchtigſte 


son jenen vier, war der talentvolle Mahdad * 
3 Dr indiah geworden , der, nachdem er den 
illa h/Gholahn Khadir Du Dei ie 


ben h atte, den alten geblendeten Mpgul * Kaifer, 













| >> ah Allum, in Gewahrſam hielt. Unter ihm 
kB; 3 fein tapfrer and geſchickter General Deho ig⸗ 
‚ne, aus Savoyen gebuͤrtig, ein treffliches, bedeu⸗ 
33020 en spätfch disciplinirtes Corps, das aus 
—— vegulaiver Infanterie, 8000 Mann 

*, und einer ſtarken, vorzuͤglichen Artille⸗ 
errichtet, das im Duad cantonirte 


irde. 


Mt dieſem A Beide Ku der ‚Sant 





* > 


| — — Seth 5 * 


feinem Abgang von Person commandirt 
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V. 


Vorjaͤhrige Expedition des Herzogs von 
Braunſchweig Oels. 


Ueber jene Expedition iſt bekanntlich zu London 
eine Schrift unter dem Titel erſchienen: Anaccount 
of the operations of the Corps under theDuke 
of Brunswick from the time of its formation im 
Bohemia to its Embarkation for England ;*ine - 
Schrift, die uns felbft noch nicht zu Geſichte gekom⸗ 
men ift, aus welcher wir aber in Englifhen Papier 
ven folgende hiftorifhe Auszüge finden: * 


“Beym Anfange des. Kriegs zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich gelang es dem Herzog vpn Braun⸗ 
ſchweig Oels nad einigen Unterhandlungen in 

Wien eine Convention abzuſchließen, zu Folge wel: 
cher derfelbe als Deutfcher Neichs : Fürft, auf gene 
Koften ein Corps von 2000 Mann ftelltez Dagegen 
ihm alle Zuficherungen als Allüivter gegeben wurden; 





man bot ihm einen Grad in der. 8. 8. Deflerreihis .. 


fcheh Armee an; dach dies lehnte der Herzog ad.um 
die ihm zugeficherte Unabhängigkeit. zu behaupten, 
und fich £einer Verantwortlichfeit auszufeßen; da 


es deffen Abficht befonders war, fid mir feinem 


Corps nach Nord: Deutfchland zu begeben, wenn ef" .. 
die Umftände dafelbft erlaubten. — a 
Die Errichtung des Corps nahm den ıften Apfil 
1809 den Anfang, und zufolge der mit dem K. K. 
Defterreihifhen Hofe abgeſchloſſenen Konvention 
wurden die Dertee Nahod und Braunau in. 
Aöhmen zur Formation. für deffen Truppen bewil: 
ligt: da felbige hart anderS chleſiſch⸗Preußiſchen 
Grenze lagen, und ſich dort im Lande fehr viele 
nicht angeftellie Soldaten befanden, Die aus 8* 
| | ge 
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gel an Unterhalt Luſt zur Anſtellung haben Eonnten, 
und in kurzer Zeit ein zum Kriege geübtes 
Corps gebildet ſeyn würde; fo war bie Wahl en. 
Drte zweckmaͤßig. 

Dad dieſe Hoffnung ſcheicerte da dasK. Preuß. 
Gouver tin Schleſien, bey feiner. Neutrali⸗ 
tät Hin — in den Weg legte. Um die — 
Sn war es nöthig die Canton; 

orps fo fehnell als möglic, zu verän: 

es. KR; Oeſterreichiſche Gouvernement ges ' 
her, daß diefes Korps an die aͤchſiſche 
vom Niefen: Gebirge‘ bis an die ver ⸗ 
+, und daher die Derter:-Friedland,Mew 
vttau, Babel, Zwickau und —5 

n Fonnten. Diefe Poſtirung fol erh 
im Boten dienen, wenn — 

aGrenze von der Seite Bi Rausı 
räher a; al uch die Truppen im Feld⸗Dienſt uͤben 
nd endlich ch das Corps duch Rekruten zu vermehren. 
Ah bie Borfehrungen 'getroffen werden . 

fiten, tr achricht ein, daß von Glogau ei 
S 3 € sh im Marfch nach der Laden He 
* = 























DEI 
*⸗ 





sit in Erfahrung gebracht wur 
hielemann: bey Dresden 3000 Mann 


| de; dies die Erwa Ä 
| sh ——— ſcher Seite ** 
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beſetzen, da hier fowohl. die Wege von Gabel als 
von Eirottau und mehrere andere Straßen uſam— 
men ftießen, und Baugen durch Patrouillen beobach⸗ 
tet wurde, wodurch fich der Feind nun nicht der 
Boͤhmi ſchen Grenze nähern konnte, ohne bemerkt 
zu werden, 
Thi elmann hatte das Projest entworfen, das - 
Corps Des Herzogs zu überfallen, und auf diefem 
Wege die Formation dejjelben zu hindern, jedech 
ward. de fen Abſicht vereitelt, Mach ber Affeire von 
Peteriwg lde waren die Sachſen nach. Pirna zurüd: 
marfhiri:, hatten einen Theil des Korps dort ber 
die Elbe geſetzt, und marfchirten auf. Rumburg. 
Der .dort von dem Corps des Herzogs auf Com: 
mando fti:hende Offizier zog fihzurüd, Auf Anzeige 
deſſelben ins Hauptquartier wurden nach Zwickau ein 
Dataillon und 2 Kanonen zur Verſtaͤrkung des 
Poſtens son Rumburg geſchickt; ſedoch hatte fich 
der Feind bereits zuruͤckgezogen und gieng nun auf 
Zittau. los. Der dort auf Commando ſtehende Of 
fizier ‚erhielt daher den beftimmten Befehl, fi auf 
ber Strafe nach Grottau zurüd zu —* wo er 
feine Verſtaͤrkung finden würde; jedoch die Mad): 
laͤſſigk eit deffelben ging fo weit, daß er Feine Vor: 
poſten ausgeſetzt hatte. Der Feind überfiel ihn zu 
Mittgg, die Huſaren hatten nicht Zeit zu Pferde zu 
fommen, und wurden mit Ausnahme des Diffiziers 
Hefangıen genommen. 

Thies Imannn über dieſen militatrifchen Erfolg er⸗ 
freuet, überließ fein Commando dem Genuß der 
Ruhe, wurde aber durd) einen Theil des Corps des 
Herzogt; geftört. welcher die Stadt. Zittau in der 
Macht angrif, und den Feind mit bebeutendem Ber 
luft aud; der. Stadt vertrieb. 

Der Herzog wurde um diefe Zeit vom General 
Am Eride eingeladen, ſich mit den re 
en 


fchen Truppen an ih anſuſchließen und gemein⸗ 
ſchaftlich in Sachſen zu” operiren. Diefe Vereinie 
gun geſchah den roten Juny bey Dippoldswalde, 
und um den Feind irre zu führen, wurde am nemr 
lichen Tage ein ſtarkes Detafchement über Peters 
walde nac Pirna geſchickt. Der Obriſt Thielmann 
zog ſein etwa 3000 Mann ſtarkes Corps in und um 
Dresden zufamttien. Allein ſchon am roten Juny 
Abends verließ er die Stadt, und zog ſich über 
Wüsdeuf nach Altenburg zuruͤck. u 


_ Iiten Juny des Abends rückte das ver⸗ 
migte Srps in Dresden ein; der Herzog blieb 
Vor he mit feinem Corps in der Vorſtadt; der 
md Eehrre auch bald gegen Dresden zurück, feßte 
> wa Stunden vor der Stadt, und grif unſte 
2 Mi —— 309 der Herzog feine Truppen 
are; en , erhielt eine Verſtarkung von 300 Mann 
ve Uhlanen und 150 Tyroler Jaͤgern, umd. 
der feindlichen Stellung entgegen. Das Ger 
r nahm Morgens um 5 Uhr feinen Anfang, und, 
? Feind ward am Ende auf der Strafe OR 
Bil —* zuruͤckgeworfen. Das Gefecht hatte | 
Morgens.5 Uhr. bis Nachmittags 2 Uhr gedau? £ 
—* beyden A, wurde mit der größten Erbit⸗ 
Der * Am Enbe kam gegen Abend mie: | 
in . Armee: Corps anz jedoch Wollte. 
derſe tfuͤr die fernere Verfolgung des Feindes 
men) fonder ging, weil er unter dem Befehl 
| * Gouverneurs von Böhmen‘, —* 
ee fand'y welcher ſich in Prag aufhielt 
andern Morgen mit felnen Truppen nach Dr Ba 
zuruͤck. Graf Reiſch leitete von ‘Prag aus die Ope⸗ 
Be 0: des Corps des Generals am Ende. Ihm war 
2p 12) 
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es daher befonders Pflicht, ſowohl die Srängen 2 ʒoͤh⸗ 
mens zu vertheidigen , als ‚dafür zu forgen daß di 
ap en mit md due Bo jink: ing‘ : 












en.. worden _ 


Aus diefen. Fr 2 
Am Ende weiter vorruͤ et 
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e rung zu ſtoͤhren, un g 
dei — — de 



























berhindern, liegt nun deutlich am T — 
Mr De, a — 
hen vr 0 fen Uimpinde en den, 
Juny Fe eiffen- ‚auf, "und €c mirt 


————— Sa Meifen a * 
J Be wurde ein — ablirt, um 


male in Bee Ze gegen iaoo | je 
En: yn. * ——— 8* 
ar General Am Ense erhielt —— 
außmiß, mie dem Corps nach Beipgig zu 
Abends wurde aus der ( Tantonniri 
e gr aufgebrochen, und am 22ftetr ſtleß die 
vantgarde bey Seiftersheim — > * ir 
ber. Leipzig aus dem combinirten Corps entgege 
. gerün r. Es engagirte ſich ein Te aftes 
. dt en Be 309: fih na — — | ann 
nad $ Das Korps — 
ee und. das des € Genese A Cu 
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hinter Leipzig Man beſchloß nun am 23ſten wie 
m ame en, zu welchem Zweck der Herzog ſich 
jeſem Tage fchon fehr früh, in Marſch feste und, 

ch Lügen marſchirte. Der Feind war jedoch ſchon 


zruͤcke hr ſtark befeßt und verbarricadirt. 

8 Der Herzog ließ feine Truppen einige Augenblicke 
Halt machen, um das Corps des Generals Am Ende 

“zu er Barten, und in Verbindung, mit demfelben, 

tweder den Feind auf der Stelle anzugreifen, oder 

feburg die Saale zu paſſiren, und von 


Pu ap 
—A 


Bu gen zu überreden war, kehrte ohne weite: 
mit feinem Corps nach Leipzig zuruͤck, 

5* allein viel zu schwach, ſah ſich eben: 

thigt nach Lindau zurüczugehen, | 


* any durd) das Weitphältfche Corps des | 
‚nerals d'a zignac verftärft worden war, ruͤ ** 
mehr uͤber Lügen wieder vor. Sobald der Herzog 
dieſe Nachricht erhalten hatte, ftellte er ſein Corps 
Hinter der Eifter bey Lindau auf, und ließ die Brücken 
er die Elfter abbrechen. Der General Am Ende 
rent abermals zur Cooporation aufgeforbert; 


ne: fi mit feinen Lere⸗ nach zu⸗ 
iehen. 


pr mas Herzog fah fih * ‚ur —— — die 

— verſetzt, ſein Vorhaben aufgeben 
und dem Corps des Generals Am Ende, 
zu — Am 25ſten wurde der Marſch bis Hu⸗ 
ertsburg, am 26ſten bis Stauchwitz fortgeſetzt, wo 
Durchlaucht das Vergnuͤgen hatten, den wurdie 
gen 


ißenfels zurückgegangen, und hatte die Saal: 


8. die: Männliche Stelluns beim Angriff 


Weneral am ‚Ente, en zu — von Biefe 


eind, der in der Nacht vom 23ſten bis Ka 


fien Abends kam die Anzeige von Abm, 


— 
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gen und ausgezeichneten General von Nienmnater 
der das General⸗Commando uͤber ſaͤmmtliche Trup⸗ 
pen in Sachſen und Kid erhalten hatte, anzu— 
creffen. 
Dieſe neue Aule daun gab dem Zuſtande der 
Dinge gleich eine andere Wendung. Die Abficht 
des Feldmarfchalltieutenants war, das Corps bes 
Generals Radewojewich, welches bis dahin in. det 
Obermain-⸗Gegend gefonden hatte, mit den in 

Sachſen befindlichen Truppen, in eitte nähere Ver: 
bindung zu- feßen; es wurde zu dieſem Zwecke am 
27ſten Juny in 4 Abtheilungen aufgebrochen; eine 
berfelben ging nach Meißen, um bie Elbbruͤcke, und 
die Defileen von Zehren zu beſetzen, eine an 
nach Dresden, um die dort jurücgebliebene Öar. 
fon zu verftärfen. Die Beftimmung ‚für beyde 
theilungen war, ſich, im Fall der Feind mit 
druck gegen diefe Punkte operiren möchte, lach 
men „und wenn es die Umftände wollten, nad) 
Thereſienſtadt zurückzuziehen. 

ie 3te und 4te Abtheilung, welche dad Corpg 

des. Herzogs, und bie Arriere : Garde für das ganze 
bildete, giengen auf Noffen. 2. 
Als ſich das Corps in Marſch gefekt Hatte‘, er 
hielt der Herzog durch ausgeſchickte Kundſchafter die 








zuverlaͤßige Nachricht, daß der Feind von Leipzjig 


aufgebrochen, und ſchon uͤber Colditz nach Waldheim 

vorgeruͤckt ſey, wodurch er hoͤchſt wahrſcheinlich un⸗ 

— Vereinigung mit dem Corps des Geherals Ra⸗ 
ewojewich verhindern wollte. 

Der Marſch nach Noſſen wurde jedoch fortgefeb? 
ohne vom Feinde beunruhigt zu werden; als aber: 
der Herzog die Defileen dieſes Staͤdtchens paſſirt 
Wat, und ſich auf die Anhoͤhen von Kloſter-Zellen 
seien hatte, ließen ſich eaoug⸗ age bey 


® 
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Ober⸗Marbach (welches laͤngſt unſerer Fronte lag) 
ſehen, und plaͤnkerten gegen unſere Feldwachen. 
Die Truppen wurden nun zum Gefecht aufge— 
ſtellt. Das Defilee von Ober-Marbach, welches 
laͤngſt unſerer Fronte hinlief, und das Dorf jelbft; 
wurden ſtark nit Jagern beſetzt. Die Artillerie bei 
kam ihr Emplacement oberhalb des Dorfes, und die 
Cavallerie auf der. linken Flanke Auf dem Plateau 
des Berges, um ſich nach allen Seiten bin bewe— 
gen, und um den. Beym Denlee etwa durchbrechenden 
Feind mie Nachdruck zurückwerfen zu koͤnnen. Der 
General Am Ende, der die zte Colonne führte, be 
feste die Hohen von Noffen: a at 
Ungefähr gegen 2 Uhr Nachmittags eräffiete 
der Feind das Gefecht mit einer Kanenade, welche 
von unfrer Artilierie gut beanfivortet wurde, - Eine 
große feindliche Tirailleur-Linie umgab die Fronte 
unferer Stellung , und wahrend man uns hier zu 
befchaftigen ſuchte, zog -fidy der größte Theil der 
feindlichen Cavallerie und Infanterie nach feinem 
vechten Flügel hinauf, um unfere linke Flanke zu 
umgehen, und mit überlegener Macht anzugreifen; 
Doch, blieb diejes ohne Eifolg: . Das Gefecht dauer; 
te bis 10 Uhr Abends: Der Feind zog ſich hinter 
Der: Marbah zuruͤck. | 
Der Marfch gegen Franken könnte nunmehr ohne ' 
weitere Verhinderung fertgefest. werden: Die da: 
zu beſtimmten Truppen brachen den 28ſten Juny 
aus dev Gegend von Noſſen auf, und naͤhmen ihre 
Richtung „über Heinichen nach Frankenberg: Am 
zten Julh Famen fie in der Gegend yon blauen 
an. . Da der Seldmarfihäll - Lieutenant von Kien— 
niaier die Meldung. erhielt, daß ein feindliches 
Cerps 10 bis 12000 Mann ſtark, gegen ihn in 
Anmarjeh fey, fo wurden Die verfchlsdenen Corps 
zuſammen gezogen. ZU diefem Ende brach der Her 
Polit, Journ Mai 29:0; Sg POT 
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zog den 7ten July Nachmittags von Plauen auf, 
marſchirte bis Hoff, ging am gten fruͤh nad) Muͤnch⸗ 
berg, vereinigte ſich dort mit den Oeſterreichern, 
und ging uͤber Gefreß dem andringenden Feinde ent: 
gegen. Der General Radiwojewich hatte ſich aus 
der Gegend von Berneck bis gegen Gefreß zuruͤck— 
ziehen muͤſſen. Die geſammte Staͤrke der vereinig— 
“een Truppen belief ſich nunmehr auf 9000 Wann. 
Der Feind war in einer fehr vortheilgaften Stellung 
hinter den Defileen von Boeſeneck in Schlachtord— 
nung aufgeſtellt. Dem ungeachtet wurde der An} 
griff beſchloſſen. ‚Der Herzog commandirte den red) 
ten, der General Rodiwojewic den linken Flügel 
und Kienmaier das Centrum. Nach einem hißigen 
Gefecht zog fich der Feind bis Berne zuruͤck. Es 
war bis dahin Nacht geworden, und unſere Truppen, 
die ſeit Nachmittags 4 Uhr des vorhergehenden Ta 
ges uminterbrochen marſchirt, und ſich nun wieder 
von 2 bis Abends 9 Uhr mit der größten Antren 
gung gejchlagen hatten, waren zu erſchoͤpft, als 
daß es möglich geweſen wäre, noch an dieſem Tage 
ven Feind zu verfolgen. Cine ungewöhnliche Son: 
nenhitze, die einem fuͤrchterlichen Gewitter voran 
ging ‚; harte befonders zur Entkräftung und Ermus 
dung der Soldaten beygetragen. Sie war fo drüf 
fend, daß von den ſchwacrzen Jaͤgern mehrere todt 
jur Erde fielen, Das Reſultat bed Gefechts mar, 
daß wir aufs neue zum Beſitze bet Provinz Bayı 
reuth und eines. beträchtlichen Theils von Franken 
gelangten, und jetzt den andringendeu Weſtphalen, 
Hollandern und Sachſen, die Tı bis 12000 Mann 
ſtark feyn mochten, und z0 Kanonen bey ſich hatten, 
entgegen gehen Eonnien. Cs fiel aber bekanntlich 
mit felbigen nichts Entfcheidendes vor. Ders. M. 
von Kienmayer blieb bis zur nahern Entſcheidung 
ber: Dinge bey Plauen ſtehn, um ſich nach allen 
Richtungen 


Ä 
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1 
Richtungen ſchnell hin bewegen zu koͤnnen. Der 
Herzog beſetzte mit ſeinem Corps Schleiz und die 
umliegende Gegend, und ſchickte die bey ſich haben; 
den Dejterreicher zum Hauptcorps nach Plauen zurück, 

Die Nachrichten von dem Ausgang einer Schlacht 
bey der Donau follten unfere fernern Schritte beftim: 
men; allein nur. zu bald befamen wir Kunde von 
der verlornen Schlaht und dem Abfchluß des Waf— 
fenftillftandes zwifchen Defterreich und Franfreich, 
vermöge deſſen Sacfen ebenfalls geraumt werden 
ſollte. Auch ließ die bey dem Waffenftillftande ‚abge: 
ſchloſſene Convention auf eine friedliche Annäherung 
zwifchen beyden Mächten fchlieffen. 

Zufolge diefes Tractats follte Bayreuth und 
Sachſen fogleich von unfern Truppen geräumt wer: 
den, und wir follten unfere Truppen ald Demarca: 
tiond : Linie an den Sränzen Boͤhmens aufftellen. 
Diefer Befehl war aus dem Kayſerl. Hauptquartier 

des Erzherzogd Karl, Generaliſſimus, zufolge eines 
" Berichts des General: Gouverneurs von Böhmen, 
F. M. 8. Grafen Reiſch und des Burggrafen Rei’ 
ſchach veranlagt worden, welche. den früher erwähn: 
ten Einfall des Oberften Ihielmann mit 300 Pfer⸗ 
den nach der Gegend von Commetau in folchen Far: 
ben abgebildet hatten, als wenn der Feind fchon vor 
den Thoren Prags fey, und alles verlohren wäre: 
daß daher der Generaliffimus einem folden Bericht 
Blauben beymeffen mußte, ift fehr begreiflich, und 
der Befehl zur Räumung Sachfens iſt als eine 
natürliche Folge zu betrachten. | | 


m Corps des Herzpgs blieben unter dieſen Um⸗ 
ftäanden nur widrige Ausfichten 5 indem baffelbe 
nach. Böhmen zurückmarfhirte, war der Herzog ge 
nörhigt, feine Unabhängigkeit aufzugeben; detfelbe 
hätte alle Subſiſtence vom Defterreichifihen Hofe an⸗ 
—— G82 neh⸗ 


t 
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nehmen müffen, und im Fall eines Friedens ware 
deffen Koftenaufivand für das Corps vergeblich gewe; 

fen: Dem Herzog fam bier feine früher ihm zuge: 

ficherte Unabhängigkeit zu flatten. Die Nachricht 
der Landung einer bedeutenden Engl. Erpedition zu 
Curhaven traf ein; was fonnte für den Herzog er 

wünfchter ſeyn? (Bekanntlich war jene Nachricht 
falſch und übertrieben.) Unter dieſen Umftanden 
war es nothiwendig Zeit zu. gewinnen, um dem Corps 
Ruhe zu geben, um auch, die entfernten Commandog' 
und neu organifirten Truppen an fih zu ziehen. 
In diefer Ruͤckſicht machte der Herzog 2 Märfche 
ruͤckwaͤrts, gieng den zıften nad) Greitz und dem’ 
22ſten nach Zwickau, wodurch fich der Herzog auf. 
die Strafe nach) Cometau feßte, und: die, welche 
über Leipzig nach Halle führt, gewann. - Diefes 
alles hatte den Anfchein, der Marſch jey zum Ruͤck⸗ 

zuge nach) Böhmen angeordnet. Mehrere Tage blieb: 

das Corps bey Zwickau fiehen, um die verfchiedenen - 
Depots an ſich zu ziehen, welches auch am azzſten 
Juiy geſchah. 


Der Herzog bemuͤhte ſich, genaue Nachricht uͤber 
die Begebenheiten der feindlichen Corps und deren 
Anordnungen zu erhalten, um feine fernern Opera: 
tionen darnach einrichten zu Eönnen. Der Oberft 
TIhielemann marfchirte mit den Sachfen gegen Dres: 
den; die Holländer unter Gratien fanden bey Er; 
furt; König Hieronymus war mit einem Theil fei- 
nes Corps nach Kaffel zuruͤck; der andie hingegen. 
follte nach der Wefer , oder zur Erpedition gegen die 
gelandeten —— sn hat) Cuxhaven mar⸗ 
ſchirt ſeyn. 


Durch dieſe guͤnſtigen umſt ande fand ſich N 

03 um fo mehr bewogen, feinen Vorſatz nach Nord⸗ 
— zu marſchiren, auszufuͤhren — Ar im 
bel⸗ 


—* 
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übelften Fall nur partielle Gefechte ftatt finden konn⸗ 
ten, befonders dann, wenn. die Landung der 8. 
Engl. Truppen wirklich ftatt gehabt hätte, 
Der.24fte July wurde daher zum Abmarfc be; 
fiimmt, und fo verſchwiegen, wie derfelbe feine Ab; 
ſicht auch für dag Corps gehalten hatte, fo blieb es 
ihm nicht verborgen , daß ein großer Theil der Off 
zicke unzufrieden fey; daher war es nothwendig, 
fih von den Gefinnungen der Offiziere zu uͤberzeu— 
gen. Nachdem fi) daher das Korps in Marſch ge 
ſetzt, ließ der Herzog felbiges aufmarfchiven, und 
berief fammtliche Offiziere; nachdem diefe verfam: 
mele waren, war defien Anrede: 
«Sie willen, meine Herren, den Zweck der Fow 
mation des Corps: es iſt ihnen befannt, daß befon: 
ders die Abfihe damit verbunden gewefen, nach 
Nord-Deutſchland zu marfihiven, Das Vertrauen, 
welches fie mir bis jeßt geſchenkt, hat alle. weine 
Schritte belohnt. Doc, jezt foll bey der Kaiferlich 
Defterr. Armee mit unfern Feinden ein Waffenſtill— 
ftand abgefchlofien feyn; ob das Korps darunter ber 
griffen, ift unbeſtimmt. Zufolge der mit dem Kaiferl. 
Defterr. Hofe adgefchloffenen Convention, bei Errich: 
tung des Korps) ift deſſen Unabhangigfeit vorbehal: 
ten; diefe giebt daher Gelegenheit, um davon Ge: 
braudy zu machen, und daher ſoll ſelbiges nach 
Nord: Deutfchland aufbrehen: durch diefen Marfch 
koͤnnen vielleicht die glücklichften Ereigniffe für die 
Königl. Defterr, Armee herbei geführt werden. Sind 
die Engländer gelandet, wie hi heit, fo werden wir 
Gelegenheit finden, uns mit ihnen zu vereinigen; 
ift dieß nicht, fo finden ſich gewiß Drittel, auf einem 
andern Weg unfern Zweck ziı erreichen.” 


Meberzeugt, daß Sie, meine Herren, von dem 
wahren Gefühl der Ehre geleitet find, hege ich zwar 


fein 


» 
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kein Bedenken, daß Sie mir gerne folgen werden; 
doch iſt es moͤglich, daß einige unter Ihnen noch 
andere Pflichten zu erfüllen haben, und ich kann 
daher nicht unterlaffen , Sie auf die vielfältt; 
gen KHinderniffe aufmerkſam zu machen , welde 
ein Eluger Feind uns in den Weg legen: fann; je 


doch hoffe ich, daß Sie mit Vergnügen den Weg | 


folgen werben, ben ich Sie zu führen gedenfe,” 
Es entftand ein allgemeines Gemurmel, Amp 
ein gewiffer Otte nahın das Wort nun, im Namen 
feiner Cammeraden, um Entlafung des Dienfted aus 
zutragen; das Erſtaunen des Herzogs war um fo 


größer, da alle Offiziere: der Gavallerie, nur 10 der. 


jungen ausgenommen, um den Abfchied anbielten: 


der Herzog ließ fie, und 4 Jäger ’Offiziere, welche . 
gleichfalls diefe Gefinnungen hegten, gehen; allein 
das Betragen derfelben war um fo bedenfliher, da 
fie ſich beeiferten, durch ihre Wachtmeifter und Un⸗ 


teröffiziere die Huſaxen verführen zu laffen, 


Dies war vielleicht die größte Verlegenheit, in t 
welcher der Herzog ſich je befunden; feine Abficht des 


Abmarfches harte er entdeckt und mußte daher bie 


felbe ausführen; hier mußten ſchnell Maaßregeln ers 
griffen werden, um nicht das Ganze zu vereiteln, . 


Die Offiztere wurden daher von den Truppen ent 


‚ferne und das Korps in Marſch gefegt. Nachdem 


man ungefähr 2 Stunden marfchirt hatte, ließ der 


Herzog halten, und hielt dem Korps eine ähnliche ' 
"Anrede, welche befonders darin beftand, die Bewe⸗— 
gungsgründe anzugeben, warum ihre Offiziere fie 
verlaffen hatten. Ein affgemeiner Ruf; “Wir bleis 
ben beim Herzog, es mag aud) gehen wie es will!” 


war bie Antwort. 
Da aber dem Herzog fehr daran gelegen feyn 
mußte, genau zu miflen, wie die Stimmung. ber 


Leute fey, fo wurden fie nochmals einzeln gerraate 
| un 


—— 
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und dann fanden ſich manche, die abzugehen winfch: 
gen. An deren Stelle wurden vor den 300 Recru—⸗ 
ten, welche ohne Montur dem Corps folgten, ein 
rangirt, und diefen die Kleidungsſtuͤcke der Abge— 
henden gegeben. Auf dieſe Weiſe wurde die 
Abſicht der abgehenden Offiziere vereitelt, alle Sub— 
ſecte, die dem Herzog nicht ergeben waren, wurden 
entfernt und er war uͤberzeugt, num ein ihm ergebe— 
nes Corps zu haben. | 
Der Marfch ging nach diefem Ereigniffe auf Al 
tenbhurg; den 25ften über Borna auf Leipzig. Dort 
hatte fich ein Saͤchſiſches Eavalferie: Commando von 
ungefähr 400 Mann verfammelt, welches in der 
Naht angegriffen und vertrieben wurde, In Leip⸗ 
— xg war man nicht wenig erſtaunt, das Corps des 
Herzogs zu ſehen; da ſeibiges nach allen Berichten, 
als nicht mehr beſtehend verfündigt worden war. 
Die Zeit war zu kurz, um von dieſer Stadt ben- 
Nutzen ziehen zu Finnen, den fie wohl gewährt 
hätte; da es immer möglich tar, dag ſich Truppen 
‚ur Verfolgung des Corps von Dresden in Mari 
gefegt hätten; daher wurde den nemlichen Nachmit: 
tag noch bis Halle marfhirt: Das Corps traf 
bort fpät in der Macht ein, und es wurde für rath⸗ 
fam gehalten, dem Corps Ruhe zu geben, weil 
der Uchergang der Saale gewonnen War, welcher 
paͤterhin vieleicht hätte ftreitig gemadh* werden Fön 
ven, wodurch die Sachen aus Activitaͤt gefeßt 
wurden; da es nicht wahrfcheinlid war, daß nach 
der Misftimmung, welche zwifchen dem Obriften Thies 
femann und den übrigen Generalen herrſchte, erſte⸗ 
res nnaufgefordert die Graͤnzen des Saalfreifes be; 
treten würde. — 
Den 26ften July gegen Abend ſetzte ſich das 
Corps vor Halle wieder in Marſch und marſchirte 
auf Eisleben; Die Hitze machte es mathe, 
; | | aß 
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daß die Nacht zum Mearfche gebraucht wurde und 
der Tag immer zur Ruhe. Das Corps fekte fich 
am 28ſten wieder in Marfih nah Quedlinburg, 
und verblich hier nur. jo lange. ald.es zur ro. 
noͤthig hatte, Ä 


Damit dag Linternehmen des Herzogs gelingen 
möge, war es nöthig, nacı mehrern Gegenden Pay; 
trouillen zu ſchicken, weiche, nicht fowchl Nachrich: 
ten einbringen mußten, als vielmehr zum Zweck hat 
ten, den wahren Marfih des Herzogs vor dem Feinde 
‚zu verbergen; in diefer Abficht war eine ſtarke Par 
trpuille von Halle nah Magdeburg gefchickt, welche 
den Anmarfh des Corps verbreiten follte, jedoch bei 
Coͤnnern über die Saale gehen, und fo bey Quedlin? 
burg wieder zum Corps ſtoßen follte; gin anderes _ 
war nach der Gegend von Merfeburg geſchickt; hie 
durch liefen die fichern Nachrichten ein, daß auf den 
Flanken des Corps Eein Feind fey, daß aber das Str 
Weſtphaͤliſche Infanterieregiment anf den Anmarſch 
des Herzogs von Magdeburg aufı yebrochen fen, um 
fich mit dem General Reubel, welcher aus der Ge, 
gend yon Bremen anrückte, zu vereinigen; es wat 
daher nothwendig, das Regiment anzugreifen, wel 
ches gegen Mittag in Halberſtadt eingetroffen war: 


Sobald das Korps ſich etwas erholt hatte, wurde 
der Marſch nah Halberſtadt angetreten. Ale 
Nachrichten fiimmten darin überein, daß der Feink 
auf den Angriff nicht vorbereitet ſey; daher unfer 
Marſch fo ſchnell als möglich fortgeſetzt wurde. Wir 
famen bis hart an die Thore, ohne vom Feinde ets 
was. zu fehen. Aber plößlich ſchien es, als wollte 
derſelbe fih nachdrücklich zur Wehr ftellen; es mar; 
fhirten einige Compagnien vor dem Thore auf, die, 
ſich aber nach einem heftigen Feuer zurückzogem un] 
da der Herzog die Truppen in der Stadt 4F Hr 

uͤcken 


; V. Expedition. 457 


Rücken taffen konnte, fo entſchloß er ſich zum Ans - 
griff. 

Es war 6 Uhr Abends, als das Gefecht feinen 
Anfang nahm. Die Hauptattafe ging auf das Nas 
lever Thor; alle übrigen wurden nur obfervirt, nem: 
lich das Thor nah Magdeburg, Blankenburg und 
Braunfchweig; wir fanden einen fehr ernftlichen Wir 
derftand, indem der Feind mit Fleinem Gewehr von 

eden nahgelegenen Haufern am Thor und von den 
Thuͤrmen über den verfihiedenen Thoren, fo nad) 
druͤcklich feuerte, daß der Herzog fehr bald einfah, 
daß hier mir ernften Maafregeln zu Werk gegangen 
werden müfe. Die Thore mußten daher gefprengt 
werden, und fp murde beym Nasleber Thor der An: 
fang gemacht; einige Schüffe aus Haubigen in die 
- Stadt und aufs Thor öffneten das von der Seite 
nach Duedlinburg „ das nach Blankenbuvg und 
Braunſchweig ward durch die Bravour der Truppen 
genommen, die Leute fchlichen ſich an. die Thore, und 
da es an Achſen fehlte, fo wurden fie abgebrannt; 
die Contenance und Entſchloſſenheit der Leute war 
ausgezeichnet, indem fir wahrend des Fleinen Gewehr: 
feuers doch bis an die Stadtthore drangen, Feuer ' 
. anlegten und fich fo den Eingang bahnten; allein 
ed fanden fih am Thore neue Hinderniffe, welche 
durch die Entfchloffenheit des jezt beim Korps an’ 
geſtellten Obriſtlieutenants Schrader gehoben wurden; 
diefer war ind Nasleber Thor mit einem Theile dev 
Eavallerie gedrungen, und griff von inwendig den 
am Thore nach Blankenburg ftehenden Feind- an; 
machte einen Theil der feindlichen Truppen mit ih— 
ven Anführern zu Gefangenen, und zwang diefe die 
agen, Balken und andere Hinderniſſe aus dem 
Wege zu raͤumen. | | 
Zeboch focht der Feind mit großer Hartnädigfeit; 
derſelbe hatte ſich zum Theil in die Haͤuſer der Stadt 
a | | ge 
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geworfen, und fo mußte jede Straße mit den Waf⸗ 
fen in der Hand erobert werden: die Standhaftig— 
keit und Kuͤhnheit unſerer Soldaten uͤberwand alle 
Hinderniſſe. Am laͤngſten hielten ſich 400 Mann 
am Thor nach Magdeburg, bis, ihnen angekündigt 
word, daß wer fid) nicht gleich) ergäbe, ohne Nach⸗ 
fine niedergemacht werden ſollte; zu dieſem Zweck 
—97 einige Kanonen mit Kartaͤtſchen geladen, in 
die Strafen, wodurch ſich alles gefangen gab. Bein 
der ſehr beträchtlichen Anzahl Gefangenen, die wir 
machten, hatten wir den Schmerz, unter mehreren 
Dffizieren die geblieben find, auch ben Et von 
Sfriver zählen zu muͤſſen. 


Den 29ften des Morgens war zwar dieſe Affeire 


erſt geendigt; doch da keine Zeit zu verlieren war, 
Ba fih der Herzog nah Braunfhweig in 
1% 


arfch, und Fam den zgften Abends bei Heſſen an; 
den zten des Abends um 10 Uhr, ruͤckte das 


Corps in Braunſchweig ein, und da bereits Nach⸗ 


richten einliefen, daß ſich Patrouillen des Feindes 


bey Ohof haͤtten ſehen laſſen, ſo ward am Petri 
Thor bivouakirt; alle Thore wurden geſchloſſen und 


fo ward die Nacht zugebradht. 


Die auege ſchickten Patrouillen beſtaͤtigten dieſe 


Nachricht, mit dem Zuſatze, daß der Geueral Reu— 
bel von Zelle her im Anmarſch ſey, doch uͤber ſeine 
eigentliche Staͤrke war nichts Naͤheres einzuziehen; 


allein den Iften Auguſt, nachdem wir kaum unſern 


Truppen einige Erholung gegeben hatten, kam von 
ben. Vorpoften bie Meldung, daß der General News 
bei mit einem flarfen Corps über Ohof im Anmarſch 


fey; diefer war von der ihm früher befohlenen Erpe: 
dition gegen Die Engländer zurücberufen, und ſollte 


ſich dem — des — mit aller * entge⸗ 
genſetzen. | | 


’ 


Die 


4 
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” Diekage des Herzogs war fehr-eritifch; ihm war 
bekannt, daß der General Sratien von Erfurt auf 
gebrochenfen und ihm mit den Sachſen und Hollän: 
dern uber-Halberfiadt auf dem Fuße folgte; es Fam 
daher darauf an, dem erften fih herannähernden 
Feinde entgegen zu gehen, nnd fo fich auf die eine 
oder andere Art Luft zu machen. 

Sobald der Herzog die Nachricht, von dem An’ 
nähern des Corps des Generals Neubel erfuhr, fo 
feste er ſich fogleich in Marſch, unbekannt mit- der 
wahren Staärfe des Feindes; doc war es nöthig ein 
ſolches Terrain zu wählen, wodurd unfer Corps ei⸗ 
ner überlegenen Macht widerftehen konnte: zu die 
em Zwecke follte dag Dorf Delpern vor der Sronte 
ben, aus diefem Dorfe mußte der Feind debow 
fchiren, und dies Fonnte er nicht unter unfern Augen 
thun; unfere Jäger waren hinter den Hecken und in 
den Gräben vertheilt, ein anderer Theil blieb zur Re⸗ 
ferve, und die Cavallerie mußte die linfe Flanke de 
den, um den Weg nach Hannover zu beobachten; _ 

unfere rechte Flanfe war durch das Abbrechen der‘ 
Brücke bei Feltenhof, und des dort fehr morafligen 
Terrains bis an die Ocker gedeckt. Alle Brücken 
an den Stadtthoren Braunſchweigs waren abgebro: 
hen und hinlänglich ſtark befeßt, um den anruͤcken⸗ 
den Feind aufhalten zu Fönnen. | 
Dag Feuer des Fleinen Gewehre ward fo 
wie das der Kanonen, von beiden Seiten lebhaft 
unterhalten; der. Feind vertheidigte das Dorf Del: 
pern mic vieler Hartnaͤckigteit. Der Herzog fiellte 
fih au die Spitze des Angriffs und es ward ihm 
bey dieſer Gelegenheit ein Pferd unterm Leibe er: 
fhoffen. Ä 
ı  Borzüglich fchten der Feind feine Aufmerkfam⸗ 
feit auf den linken Fluͤgel diefes Corps gerichtet zu 
haben, Der Herzog ertheilte baher den Befehl nicht 
— au 
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zu weit vorzugehen und mit den’ Truppen in biefer 
eoncentrirten Stellung zu bleiben, um dadurch dem 
Feinde ftetd die Spike bieten zu koͤnnen. Der Feind 
ward jedesmal zurück genötdigt, wenn er aus dem 
Dorfe Delpern debouchiren wollte, und ſo machte 
die Nacht dieſer Affaire ein Ende, Doc) fehien die - 
ſes Gefecht nicht entfiheidend genug gewefen zur feyn, 
und da man nun mit Gewißheit wußte, dab dag 
Corps des Generals Neubel, 5 dis 6000 Mann ftarf 
fey, fo war es wahrfcheinlich, daß das Gefecht den. 

andern Tag wieder feinen Anfang nehmen wide. 
Der Herzog wollte daher einen Ueberfall auf das 
Dorf Delpern machen, und beftimmte hiezu das in 
Braunſchweig zurückgebliebene Detaſchement von 300 
Mann; doch dies wurde verhindert, da man auf 
den VBorpoften , die hart vor Delpern flanden, die 
größte innere Ruhe bemerkte, und auch die ziem: 
lich zuverlaffige Nachricht einlief, der Feind zöge ab, 
Diefe Naht vom ıIften auf den 2ten Auguft 
folite aber, auch dazu dienen, ihm neue Erfahrungen 
über Menfhen zu geben; ein Theil der Offiziere, - 
befonders Sompagnie : Chefs, Famen zum Herzoge 
mit dem Vorſchlage zu capituliren, indem fie 
feinen Ausweg mehr fähen; fie viethen Sr. Durch— 
lacht, ſich für feine Derfon in Sicherheit zu fegen, 
während der auf ihn folgende Offizier in der Ancien: 
nität im Corps die Lapitulation abſchließen follte; 
daß fie nicht ihre Eriftenz ferner aufs Spiel ſtellen 
wollten, und um ihre Entlaffung antıngen. Da es 
nur hier darauf anfam, Zeit zu gewinnen und firenge 
Maaaßregeln nicht gebraucht werden Fonnten, fo war 
es noͤthig, diefen Leuten etwas beruhigendes zu fa 
gen, und ber Herzog vertröftete diefelben bis auf 
den andern Morgen, wo, wenn die Nachrichten über 
den Feind eingegangen wären, diefe ober jene Maaß— 
regeln noch immer zu ergreifen feyn wuͤrden. : 
\ tt: 
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Ungeachtet der. Feind fih nach Ohof zurückgezos 
batte, und wir durch unfere Datrouillen gleich 
erfu ven, daß der Feind im vollen Ruͤckzuge 
| ft sen ‚fich dennoch 16 Offiziere, welche von. 
er ft ar Furcht durchdrungen waren, daß fie. um 

Entlaſſung anhielten; da der Herzog feine Zeit, 
zu verlieren hatte, fo konnte er diefelben nicht: sur 
Are jortuing und Strafe ziehen. 


4 






















As enetal Öratien war bereits mit der Avant 

it Wolfenbiittel; Reubel Eonnte auch einen, 
en gemacht haben, und den Herzog. 
leiten 1 wo wollen: es blieb ihm zwar der Weg nach. 
eu En dem Harz auf, auch konnte derſelbe ſich 
Altmark über die Elbe ziehen; da jedoch 
br rlaͤſſige Nachricht eintraf, dag zu Els⸗ 

bh, und Brad im Oldenburgiſchen hinlaͤngliche 
chiffe bereit — und vielleicht Snglifcher Seits 


ur * * 
+ 
4 


ver - Ein fhiffung gemacht werden. haste: ſo 308 
: Herzog. den March an die Seefüfte vor, um ſich 
jach En: and einzufchiffen. 

Zu diefem Ende wurde eine ftarfe Patrouille nach, 
er Gegend von Ohof vorgeſchickt, den Feind zu ob: 
wiren, und ſich linfs auf den Weg nad) Peine 
| * Abe zu begeben; eine andere Patrouille wurde 
ch Wolfenbüttel geſchickt, beſtimmte Nachricht vom 
einzuholen. Das Corps ſelbſt ſchlug aber den 

eg über Peine, Burgdorf nah Hannover ein. 
Der Feind Hatte einen ziemlichen Verluſt bey der 
faire. vom vorhergehenden Tage gehabt, und 
fich, wie wir erfuhren, entſchloſſen, bey Schwoͤl⸗ 
pe die Ocker zu gehen, Braunſchweig anzu 
reifen 6 um ſich mit den Holländern in Verbindung. 
ak n. Durch diefe Maaßregeln die der Feind. 
era inten wir unfern Marjch ungeſtoͤrt fortſetzen, 
und jo trafen wir den 2ten FUGEN, des Abende bey, 


u‘ h en | Burg 
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Burgdorf ein; von wo. aus wir die feindliche Baga: 
ge hatten angreifen können, die einige Meiten davon 
—* der Straße nach Zelle ſeyn ſollte; allein unſere 
Pferde und · Menſchen, zu ſehr ermuͤdet, bedurften 
der Ruhe, und fo ſetzte ſich das Corps noch vor ‚An: 
bruch des Tages wieder in Marfh nah Hannover, 
Dort fprengten wir das Gerücht aus, dag im Fall 
die Engländer nicht gelandet wären, das Corps auf 
Eaffel marfchiren würde. Unfere Zeit war zu kurz, 
auch hier von allem was fih uns darbot, den Nugen 
zu ziehen, den wir in ruhigen Zeiten hätten erhalten 
koͤnnen; daher das Corps denjelben Tag noch nach 
Neuſtadt am Rübenberge marfchirte. Den aten 
marfchirte das Corps nah Nienburg, und traf 
in der Nacht zu Hoya ein; es wurde an alle Die 
fen Orten bivouafirt, um jederzeit dem Feinde die 
Spiße bieten zu fönnen, um demfelben durch Ab: 
brechung der Brücken, Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. Bey Hoya war man faum mit Abbrechuug 
der Weferbrücke fertig , als die Avantgarde des Reu— 
beljchen Korps eintraf, die auf dem Wege von Ber; 
den anmarfchirt Fam. ER 
Den sten Auguft gieng der Marfch nah dem 
Amte Syke, Hier erfuhr der Herzog, daß der 
Feind bereits in Hoya fey, und die Zeit war deshalb 
ſo abgemeffen, daß jede Verzögerung die nachtheilig: 
ften Folgen fürs Corps er Eonnte. Sich aus die 
fer Vertegenheit zu ziehen, blieb dem Herzog nur 
das Mittel, die Aufmerffamfeit des Feindes irre zu 
leiten ; und zu diefem Zwecke entfchloß fich derfelbe 
den Obriftlientnant Korfes mit 40 Pferden und 
150 fihwarzen Sägern nebft, 2 reitenden Kanonen 
nach Bremen zu detafchiren; dafelbft follte fich das 
Eommando für die Avantgarde des Corps ausgeben, 
alle mögliche Ausfchreibungen machen, um die Auf 
merkſamkeit des Feindes allein nach dieſem Punkte 
L zu 
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zu leiten. Dies Detaſchement ſollte den andern Tag 
entweder auch nach Elsfleth kommen, oder auf einem 
andern Wege ſich Schiffe zu verſchaffen ſuchen. 


Das Corps ſelbſt ließ Bremen rechts, und mar: 
ſchirte auf Delmenhorſt; ed wurden fo viel Wa: 
gen als möglich herbeygefihaft, und fo wurde noch 
vor anbrechender Nacht Delmenhorft gewonnen ; ‘die 
dort fehr coupitte Gegend bot unferm Corps die Ge; 
legenheit, fih im Fall eines Angrifs vortheilhaft ver; 
‚theidigen zu koͤnnen. Sn | 
Den Öten Auguft des Morgens wurde das Corps 
Aber die Hude geſetzt, wodurch dem Feinde, im Fall 
er uns noch rafch verfolgte, nu: der Weg nad) DI: 
denburg aufblieb, wir aber einen ganzen Tag 
ef gewonnen hatten. Während dies beim Haupt 
corps vorgieng, war das Detafiyement in Bremen 
ſeht befhäftigt, den ihm gegebenen Auftrag zu er: 
füllen, deſſen Lage nicht weniger Fritifch war, da 
felbiges die Nachricht erhielt, der General Gratien 
wolle des Abends um Io Uhr in Bremen eintreffen. 
So unwahrfheiulicy dies Gerücht auch war, ſo be: 
ſtaͤtigten doch anfgefangene Briefe diefe Nachricht, 
und es wurden daher alle Vorſichts-Maaßregeln an: 
gewandt. | | Ä 
Doch die Folge zeigte, daß dieſes nur. ein ausge: 
ſprengtes Gerücht gewejen, und dieſes Detaſchement 
 feßte fh den 6ten Nachmittags in Marſch nach Del: 
enhorft; allein es hatte kaum eine Meile marfchirt, 
als von der Avantgarde dem Obriſt-Lieutenant Kor⸗ 
fes gemeldet wurde, der Feind zeige ſich; es kam 
wirklich zum Beinen Sewehrfeuer, und einige wohl 
angebrachte Kanonenfchäffe machten den Feind ſtutzend. 

© Diejen Zeitpunkt bramihte der Obrifllieutenant Kors 
fes, um mit feinem Detafchement.einen Weg rechts 
burch die Orte, einen Eleinen Fluß, zu nehmen; 
die; 
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dieſes gluͤckte ſo gut, daß der Feind von allem Ver: 


folgen abſtand. Auch würden die Huſaren, wenn 


felbige nicht aus Unvorſichtigkeit fich von den fchwarz. 
zen Jagern getrennt hätten, diefen Marfch haben. 


mit verfolgen koͤnnen: fo aber fchifte fic) der Obrift: 


Lieutenant Korfes mit den Zägern gleich jenfeits ein, 


und ftich bey Helgoland wieder zum Corps, 
Das Eorps war den Ten bey Elöfleth, Grade, 


und andern Dörfern in der Gegend eingefchift wors - 


5.9 


den, und wenn ein jeder hätte das einige hun 


wollen , fo. wäre nichts vom Corps gefangen worden; 
allein fo liefen 2 Schiffe nach Bremerlehe vor An? 
fer, die von den Dänen und Douatien gefan; 
gen wurden: alle diefe Schiffe waren ohne Dallaft, 
da fie feit langer Zeit aus aller Thaͤtigkeit gewefen, 
and es mußten ſtrenge Maaßregeln genommen wer? 
den , um die Schiffe mie Matroſen zu bemannen, 
und- zum Wesfchiffen in Stand zu ſetzen. Doc) 
‚waren alle unfere Schiffe den 7ten Aug. bey Fedder: 


wahren , und- das Americonifche Schiff worauf der 


Herzog war, konnte die übrigen Fahrzeuge an die 
fem Tage nicht einholen; da er fih nicht eher hatte 
einfchiffen wollen, bis das ganze Corps eingefchifft 
fey: von Dremerlehe geſchahen einige 4a Schuffe, 
auf das Schiff, worauf fih der Herzog befand, fo: 
gar verfolgte das Geſchuͤtz längft der Küfte diefes 
Schiff. Den gten Auguft des Abends traf der Her 
zog bey uns ein, und wir fahen eine Englifche Flot⸗ 
tille in der Ferne: Der Herzog hatte nemlih fchon 
von Elsfleth einen Offizier mir der Nachricht nach) 
Helgoland gefchicft, dag wir beim Einfchiffen befchaf: 
tigt waren, und Lord George Stuart Fam, unfere 


Truppen an Bord feiner Schiffe zu nehmen, wenn. » 


es erforderlich fey, und um uns and) jonfi alfe Un⸗ 
terfiügung zu ertheilennn. | 


der 
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Ser Herzog ging mit feinem General⸗Staab an 
Bord der Königl: Brigg Moſquido, die Truppen 
aber blieben größtentheils bei Helgoland Auf ihren 
Schiffen Der 1ore Auguſt verſtrich groͤßtentheils 
init den Anſtalten zu der Fahrt nad; Ekgland. Den 
zıten ging dieje Fahrt fehr ſchnellz wir kamen bald 
in die Nähe der Holländiichen Hüften. Den ıgten 
trafen wir im Hummerfluß ein, der Herzog flieg bey 
Grimbsby ans Land, reiſete nach Rondohz und die 
Truppen blieben am Bord, und famen nach dei 
Inſel Wight, wo fie bey Cowes ausgefchifft und 
inder Folge nach der Inſel Guernſey verfege wurden,” 





Diesjähtige Engliſche Flotte in ber Oſtſee. 
Die bisher in einzelnen Abtheilungen nach dem 


Baltifchen Meere abgegangene Englifche Flotte be; 
fieht aus folgenden Schiffen: _ re 


* 


1) Victory, Viceadmiral EN Ranshen: 
©ir J. Saumarez 5) Minsfaur 74: 

a _, 100 Kanonen; 10) Vanguard ° 74: 
8 St. George, Contread⸗ 11) Reſolntion 74: 
mirat Reynolds 212) Orion 74 7 
998an: 13) Sarnen 74* 
Formidable, Contread: 14) Edgar 74: 
miral Dixon 988Ran. 15) Ruby 64* 
4) Plantagenet 74 : 16) Lion 64: 
5) Hero 74 ; 17) Sratelh 64 7 
5) Sand 2 . 74:19 Africa 64 ; 
5) PrinteßCarsline 74 : 19) Dietator 64: 
8) Mars 94 : 20) Standard 64: 
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Ferner 4 Fregatten, die Tribune, Tartar⸗ Ale⸗ 
xandria und Nemeſis. Briggs und Schaluppen; 
1) Leveret, 2) Reynard, 3) Ranger, 4) Eruizer, 
) Scheldrake, 6) Prometheus, 7) Frebug, 8 
Ariel, 9) Alonzo, 10) Roſe, 11) Lynx, 12) Tarı . 
tarus, 13) Diligence, 14) Erneft, 15) Wrangler, 
16) Snipe, 17) Urgent, 193) Slamer. Gutter 
ı Iheerful, 2 Swan, 3 Hero, 4 Alban. Sm 
Ganzen 46 Krigefsife 





| | VII. | 
Schreiben des Generalfientenants v. Ewald 


über verfchiedene wichtige Militär ; Ge: 
genftände, 


Kiel, den 13ten May 1810; 


“Sie verlangen meine Meinung über: Die Ge 
fhihte eines Defterreihifhen Parthei— 
gangers im Jahr 1809. Ein Roman mit ein 
geftventen Demerfungen über ben legten Krieg von 
S von Voß — in Beziehung auf Ihr Vorhaben, 
dieſes Bud) Ihren Sohn, von dem Sie glauben, 
der Ösldatiftede in ihm, mit feinem Hoffmeifter zu 
ſeiner Belehrung leſen zu laſſen. 


Allerdings iſt dieſes ein ſehr lehrreiches, militaͤ⸗ 
riſches Werk, in das Gewand eines Nomans-einge: 
huͤllt, und der Verfaſſer hat ohne Zweifel die Abſicht 
gehabt, dem Officier eine Belehrung über feinen Der 
rüf in die Hand zu fpielen, die ihn nicht weniger um: 
terhalten als unterrichten ſollte. Es enthalt Er; 
ftens Lehren über wahres Ehrgefuͤhl, Vaterlands⸗ 
liebe, Menſchenliebe gegen Die Seinde des, Staats. 
ſelbſt mitten im Getuͤmmel der Waffen u. dgl. Zwei: 
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tens Lehren über das Praktiſche des Kriegs, wel⸗ 
cher durch Detaſchements gefuͤhrt wird. Drittens 
Bemerkungen uͤber den legten Krieg aus dem ſtrate— 
getiſchen Geſichtspunkte. Endlich zeigt es durch wohl— 
gewaͤhlte Beiſpiele, was ein Mann, der Beifteöfräfte 
Hat, und von denfilben Gebrauch zu machen weiß, 
im Kriege ausführen Ffann. Unerfahrne, oder auch 
durch feine Erfahrung zu beffernde Geiſtloſe, die da 
gläuben, wol recht Biel oder Alles gethan zu haben, 
wenn fie ihre ‘Pflichten. auf der gewöhnlichen Bahn, 
dem Buchitaben nach, erfüllen), - werden vieleicht 
manches, durch jene Beiſpiele Dargeitellte, für über: 
trieben und unausführbar. halten muͤſſen. Allein, da 
ich feiber den Dienſt des Partheigangers getrieben, 
mit manchem Partheiganger in’ Verbindung gelebt, 
und die Bekanntfchaft und Freundſchaft folkher Man’ 
ner, um von ihnen zu lernen, gefucht habe: fo glaube 
ich wol behaupten zu dürfen, daß die befagten Bet; 
fpiele größtentheils, und in der Hauptfache, abgerech— 
net einige Veränderungen und Zufäße von eigener 
Erfindung des Verfaſſers, aus der Erfahrung , und 
aus. der Kriegsgefchichte gefchöpft find. ' Auch find 
‚fie fo faßli und lebendig dargeftelle, dag man nur 
‚mit. einiger Einbildungskraft begabt feyn darf, um 
jedesmal die - Begebenheit in einem vollſtandigen 

Bilde vor Augen zu haben. ei 
> Ganz befonders geht aus diefer Schrift hervor, 
was in dem Kriege von 1809 durch Detaſche— 
ments, wenn diefe. durch genialifche, oder auch nur 
talentvolle Officiers angeführt worden wären, hätte 
gefchehen können, und welchen Schaden mar auch 
dann noch dem Feinde zuzufuͤgen vermöge, wenn man 
der. fchwachere Theil iſt. Daß ntan in diefen ſechs⸗ 
zehnjahrigen Kriege bei den dentjchen Armeen fo we’ 
ige Beiſpiele diefer Art, den Krieg mit Beinen Par 
theyen zu. führen, aufzuweiſen hat, iſt allein ben Ober; 
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feldherren beyzumefien. Ihnen koͤmmt es zu, für die - 
fen eben fo gefährlichen als wichtigen Dienft Off 
ziere mit alleiniger Ruͤckſicht auf ihre Tauglichkeit, 
folglich ohne Nückficht auf Geburt und Protektion 
anfzufuchen, und durch Unterſtuͤtzung und Beloh— 
nung aufzumuntern. Die Beherrfcher der Erde ver- 
mögen faum hoch genug diefen fauren Dienft zu ber 
lohnen, welcher durchaus Männer erfordert, die mit 
den gehörigen Kenntniffen und Geſchicklichkeiten, Be: 
jonnenheit, Muth und Entfchloffenheit vereinigen, 
allen Gemächlichfeiten des menfchlichen Lebens ent 
fagen Eönnen, und ihre ganze Gluͤckſeligkeit nur in 
der Ehre, im Ruhm, und in einem glänzenden Na⸗ 
men bey der Nachwelt fuchen und finden fönnen, 
Diefen Geift mag immer die Afterphilofophie,. die 
felbft nur eine Chimäre ift — eine Chimäre nennen. _ 
Aber nie kann und wird ein Menfch, der nicht durch 
denfelben belebt, befeelt, begeiftert ift, zum Helden 
werden fünnen. Ä a 

Zwar verlautet wolhin und wieder, daß bei der ge 
genwärtigenArt,denKrieg zu führen,von dem fogenanms - 
ten EleinenKriege nichts Weſentliches zu erwarten ſey. 
Wie? es gehörte nicht weſentlich zum Weſen desKrieges, 
dem Feinde auf jede mögkiche Weife zu fchaden ? Insbe⸗ 
fondere fih auf feine Communicationslinie zu wer 
fen, feine Couriere aufzufangen, ©efangene zu mas 
chen, Depots zu zerfiöhren, Magazine zu verbrem 
nen , Zufuhren.. wegzunehmen oder zu vernichten 
u. ſ. w.? Der Feind ſieht fih am Ende gezwungen, 
ebenfalls zu detaſchiren, da denn dieſe Detaſchements 
wieder ſtaͤrker ſeyn muͤſſen als jene, welche durch ſie 
vertrieben werden ſollen. Ein Seidliß, ein Zie⸗ 
then, ein Luckner, ein Freytag, ein Laudon, 
ein Otto, ein Fifher, ein Scheither, ein 
Winzigerode u. ſ. w. haben als Partheigänger 
ft genug den Feind genöchigt, flarfe Corps * | 
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ftellen. Sollten niche 3. B. auh auf Seeland 
dergleichen Partheigänger den Engländern ihr dortis 
ges Leben füuer gemacht haben? Sollten dte Ge 
landeten nicht mit Erfolg durch Sjene, wie durd) Dies 
nenſchwaͤrme, beftändig umgeben und beunruhigt 
worden feyn? — Und wären Unternehmungen die: 
fer Art nicht insbefondere duch die Waldımgen des 
Landes begünftige gewefen? Auch gehört es zur 
Wiſſenſchaft des Partheygäangers , daß er davon zu 
fhleihen wifle, wenn es am Ende Zeit und Noth 
if. Ein Friedrich der Einzige, ein Herzög 
Serdinand, ein Prinz Heinrich von Preußen, 
welhe es mit überlegenen Heeren w thun ‚hatten, 
‚verftanden es fehr gut, Subjecte für diefen Dienft 
zu wählen, von dem Sie mit großem Nußen Gebrauch 
und mit dem fie nicht felten auch großes Gluͤck ge; 
macht haben. Dan lefe die Sefchichte des fieben: 
jährigen Krieges von Tempelhof, Thielke, Mauvil 
lon und dem Defterreichifchen Veteran befchrieben. 
Aber wer mag ſich in unfern Tagen die Mühe ges 
ben, alte Bücher und noch dazu in vielen Banden 
und in Quart — zu lefen, da man in den Sjournalen 
Alles zu ſuchen und zu finden gewohnt ift, worüber 
man fhwäßen fann und mag. Als Müllers Ger 
fhichte der Schweiz herausgefommen war, fchrieb 
Herder irgendwo; “ES wird über fein Buch fo 
viel geredet als über diefes, und ich fürchte, es wird 
feines fo wenig gebefen, als dieſes. Dem 
Voßiſchen Buche verfpricht ſchon feine Einfleidung 
als Roman Lefer. Der Offizier, der feinen Beruf 
ehrt und liebt, wird fich freuen, mehr als bloßen Zeit’ 
vertreib in demfelben zu finden, Das Intereſſe ei 
nes gründlichen Unterrichts wird feine Aufmerffam: 
feie fefleln, und der Verfaffer wird die Abficht, die 
ihn unverfennbar bei dieferh Werke die Feder führte, 
den militärischen achten Geift zu wecken, — 
| eben 
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feben und zu erhöhen — an einem folchen Leſer 
"nicht verfehlen. | | 

Aber wie felten find diejenigen, denen biefer De; 
ruf am Herzen liegt, ja! die uͤberhaupt aus innerm Ber 
ruf und leidenfchaftlich das: halsbrechende Handiwerf 
wehlen? Dan wahlr es gemeiniglih, wie jedes 
andere Handwerk, um Brodt zu haben. Die Ber 
auenilichkeit, Kinder, die man dem Kriegsftande übers 
laßt, ‚auf Koften des Staates. erziehen zu laflen, 
leuchtet manchen Eitern nur zu fehr ein; und um 
diefelben auf die kuͤrzeſte und wohlfeilfte Art los zu 
werden, fenden fie die Knaben den Kadettenhäufern 
oder milttärifchen Inſtituten zu, ohne zu, unterfüs 
cyen, ob. auch nur die wefentlichften Anlagen und Ei: 
genfchaften vorhanden find, ohne die Fein wirklicher 
Deruf zum Soldaten denkbar iſt. Bedenkt man 
dabey, daß diefe Unglücklichen insgemein auch noch 
in der Hauptfache aller Erziehung, in der Moralität 
verwahrlofet, mit Köpfen und Herzen anfommen, 
welche von den Begriffen und Gefühlen der Reli 
gion und Bürgerpflicht wie von Gottesfurcht und 
Vaterlandsliebe entbloͤßt find, fo läßt fich leicht vor 
heriehen, was für eine Art von Kriegern aus foldhen 
Zöglingen werden koͤnne und muͤſſe. — 

Sie, lieber Freund! glauben an einem Sohne 
Anzeigen des Berufes zum Soldaten wahrgenom— 
men zu haben. Ich befchmöre Sie bey In Ba: 
terpflicht, diefes ja genau zu prüfen. Es komme 
hier wejentlid darauf an, ob er. an Leib und GScele 
nicht nur gefund, ſondern auch ob fein Körper feit 
genug iſt, um nicht. geringe Beſchwerlichkeiten aus; 
zuhalten, fein Gemuͤth flarf genug, um mit Muth 
und Standhaftigkert ertragen, und entbehren zu fün: 
nen, ob fein Ehrgefühl lauter und lebendig genug 
ft, daß man. ihm das ernitliche. Beftreben zutrauen 
£önne, die hohen und ſchweren Pflichten eines bra— 
ven Soldaten und würdigen Offiziers kennen u 
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äben zu lernen, und daß ſich von ihm bei Selegen? 
heit auch Tharen mit Wahrfcheinlichkeit erwarten 
faffen. Es verfteht fich von ſelbſt, daß es unter 
dieſer Vorausſetzung kaum denkbar bleiben muͤſſe: 
daß der Neigung zum Soldatenleben etwa nur, oder 
hauptfaͤchlich der Wunſch, bald zu einer eingebilde⸗ 
ten Freiheit zu gefangen, oder mit ber Offiziersfeder 
zu prangen, insgeheim zum Grunde liege. 

Nicht weniger verftcht es fich unter uns von feldft, 
daß Sie, lieber Freund, keineswegs in die Claſſe der 
Bäter gehören, dieman in unferem aufgeflätten oder 
eigentlicher abgeklaͤrten Zeitalter, von einem 
Maben, der ſich durch Wildheit und Ungezogenheit 
auszeichnet, feine Luft zum Lernen hat, einen Hafen 
zu ſchießen und auf einem Pferde zu reiten vermag, 
Md wenn ev herabfallt, ſich nichts daraus madıt — 
ruͤhmen Hört: der Soldat ſtecke in ihm, er müfle un: 
tergebracht und fo bald es möglich Offizier werden. 
In der alten Zeit pflegte man wol von einem Sum 
gen, der wild war und nichts lernen wollte, zu fa: 
en: Wer Vater und Mutter nicht gehorchen will, 
mn dem Kalbfelle gehorchen lernen. Diefes Sprich; 
wort hatte wenigſtens für fich die Vorausfekung an; 
zuführen, daß der Knabe unter eine ffrengere Zucht: 
£oımme, durch, die doch. wol noch ein tuͤchtiger Mann 
ind brauchbarer Staasbuͤrger aus ihm werden moͤchte. 
Aber jetzt — jene Zeiten und ihre Zucht, welche von 
der heutigen feiner gewordenen Welt grob und hart. 
und rauh gefholten wird, — find nicht ‚mehr. | 

Einem Mannevon Ihrer Denkart und Gefinnung, 
Ihrem Stande,. und insbefondere auch ihrem be: 
tiägtlichen Vermögen, würde ich folgenden Borfchlag 
thun, der. freilich auch Geld vorausfegt: Erziehen 
- Sie Ihren Sohn aufs forgfältigfte; laſſen Sie ihn 

in aflen denjenigen Kenntniffen unterrichten, ohne: 
weiche man in feinem Stande nit Mugen und „= 
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auftreten kann, und laffen fie ihn auch in dieſer 
Ruͤckſicht Univerſitaͤten beſuchen. Erhaͤlt ſich waͤh⸗ 
rend feines Fortſchreitens in Kenntniſſen und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten, und am Ende ſeiner Lehrjahre, die 
Neigung zum Soldatenleben; ſo laſſen Sie ihn in 
einem Staate, der eben Krieg fuͤhrt, Dienſte neh⸗ 
men. Hat er ſich im Auslande, wie nicht nur zu 
wuͤnſchen, fondern unter der. Vorqusſetzung daf 
feine Neigung wirklicher Beruf war, zu bejfen if, 
zum füchtigen Dfficiere gebilder, dann ſchenken Sie 
ihn dem Vaterlande. ber noch einmal ſey es ge⸗ 
ſagt, jene Vorgusſetzung muß durch die reifſte Un: 
terſuchung bis zur entſchiedenſten Wahrſcheinlichkeit 
gebracht feyn, bevor fie ihn von der gelehrien und 
friedlichen Akademie auf jene Halsbrecheriſche ſenden 
und er darf bey ſeinem Eintritt in die Letztere nicht un⸗ 
ter etliche und zwanzig Jahre alt ſeyn, wo es ſich 
auch beſtimmter zeigen Fann, in wiefern fein Wohl: 

. gefallen an der Stärke des Noffes gründlich und halt: - 
dar ſey. Ware er.in den Jahren und in der Geiz 
ftesbildung ſchon jest, wo ich ihn haben wollte, fo - 

würde ich ihn bei einem deutſchen Corps in Spa: 
 mien bienen laflen, wo jest für de Soldaten yief - 
zu lernen {ik ’ | 

Ich Habe die Ehre zu-feyn 

— 077 ganz der Ihrige 
| . Ewald, 
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Downiugſtreet, den zıflen May 1810. 


Der Major Berkley, Adjutant des Generaf 
Lieutenants Sir George Beckwith, Ritters des Bath: 
ordens, und Befehlshabers Sr, Majeftät Macht auf 
den Inſeln unter dem Winde, ift am 29ften dieſes 
mit folgenden Depefchen, an den Staatäferretair, 
Grafen Liverpool, angekommen, Ä 


Philipsdourg auf der Infel St. Martin, 
den 17ten Februar, 


Mein Herr! Ich habe die Ehre, Ewr. Ereelleny 
die völlige Befignahme der Inſel St. Martin durch 
die unter meinem Befehl fichende Macht und durch 
den Beyftand der. vom Commodor Fahie angeführten 
Escadre anzuzeigen; Der eine Antheil diefer Inſel 
wurde am 14ten dieſes Monats Abends an ein dort: 
hin unter dem Befehl des Kapitains Deattie vom 
Generalftaabe, urb dem Capitain Soobell vom Bi: 
miera abgeſandtes Detachement übergeben, während 
ich mis dem Cor sdore Fahie den Gouverneur des 
Hollaͤndiſchen —Ails zur Webergabe aufforderte, 
Die Antport ;arauf war fehr unbeftimmt, daher 
wir die Truppen fogleich zu landen befchloffen. Sie 
befanden au⸗ einem Detachement Königl. Artillerie 
unter dem Apitain Cleeve mit 2 Haubißen, einigen 
Ingenieurs unter dem Capitain Hobbs, aus 9 Com? 
pagnien dei 25ſten Negiments unter Anführung des 
Dprift:Lieuf\ aand Steward und einer Compagnie de& 
zten Weſtin iſchen Megiments. Die Landung ges 
ſchah bey der “einen Bay von Cole, wo die Trup: 
pen ohne Wide fand Poſto faßten. In der Nahe 
vom 144ten fhichS der Hollandifche Gouverneur ein 
Schreiben, worin'yr zu capituliren ſich erbot, ins 
dem er Perfonen ernannt habe, welche mit denen, 
die wir dazu beſtimmen würden, unterhandeln follten, 
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Ich ernannte dazu den Brigade ‘General Sfin: 
ner und der Commodore Fahie den Capitain Dewers 
von der Koͤnigl. Marine, und im Berlauf des 15ten 
ſchloſſen dieſe Iffitiere, den Inſtructionen Ewr. Erceli 
lenz gemaß, eine Eapitulation,, weiche von der at; 
derer Weſtindiſchen Inſeln ſehr wenig abweicht. In 

dieſe er Capitulation wurde feſtgeſetzt, daß fie aufs ſpaͤ⸗ 
teſte gegen 5, Uhr Abends vom Gouverneur vatificirt 
‚werden follte, und daß gleich nach der Natification 
die vorzuͤglichſten Forts follten in Beſitz ‚genommen 
werden; aber kurz vor diefer beſtimmten Zeit kamen 
die Hollaͤudiſchen Commiſſairs zuruͤck, und baten. 
inſtaͤndigſt um eine Verlaͤngerung des. Termins bis 
zum 16ten um 8 Uhr M orgens, indem ſie auf ihre 
Ehre verſicherten, daß, wie auch die Ratification 
des Gouverneurs ausfallen moͤchte, man doch auf 
jeden Fall am folgenden Morgen um die beſtimmte 
Stunde sie Forts uͤbergeven würde, Dieſe For— 
derung warde bewilligt. 


Den I6ten zur beſtimmten Stunde marſchirte ich’ 
— die Stadt und Forts, auf jedes Ereigniß gefaßt, 
los; allein wider mein Erwarten kam mir der Gou— 
verneur enfgegem und fagte zumirs **daf er fih und 
die Garniſon unter feinem Befehl auf Diferetion 
übergebe.” Wahrend er mir dieſes befannt machte, 
wurden die Hollandiſchen Fahnen gefenft, die Trup— 
pen begaben fich an den angezeigten Ort, wo fiedie 
Waffen niederlegten und als Kriegtgefangene an’ 
Bord Er. Majeſtat Schiffe eingefchift wurden, un? 
fere Truppen aber nahinen von den Forts Louis und 
Amſterdam Beſitz. Bey dieſer unerwarteten Wen— 
dung. ergriffen wir ſolche Maaßregeln, die uns eines: 
theils die Sroßmurh dictirte, anderntheils aber auch 
das Intereſſe Or. Majeftät beabfichtigee. Um daher‘ 
aufs baidigt⸗ die Einwohner uͤber die Ban Sache’ 
au 
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zu beruhigen, fo verfammelte ich ohne Zeitverluft das 

Konfeil, und theüte demfelben im Allgemeinen meine 

. Sefinnungen mit der Zuficherung mit, dag man)ans 

diefem ſchutzloſen Zuftande Eeinen illiberalen vortheũ 

ziehen werde; eine Zuſicherung, welche, wie ich mit 

Vergnuͤgen hinzufuͤgen kann, den gewuͤnſchten ans 
nicht verfehlte. 

Sich werde fogleich die anderweitigen nochinendk 
gen Maapregeln treffen, und Ewr, Excellenz bathber 
Bericht erftatten. | 

Die Weigerung des Hollaͤndiſchen —— 
die Capitulation zu vatificiren , hatte zum Grunde, 
weil wir ihm die Truppen direct nach Holland zu: 
ſchicken, nicht zugeſtehn wollten; daher er den ſon⸗ 
derbaren Entſchluß faßie, ſich auf Diſcretion zu ev: 
geben, amd fo gänzlich das Intereſſe der Colonie ver; 
nachläßigte, 

Ich Habe die Ehre 
Unterz. ©, Harcourt, Brig. Gen. 


An Se. Excellenz den General; Lieutenant) Sir 
G. Beckwith. 


St. Euſtache den 22ſten Februar. 


Mein Herr! Mit Vergnügen benachrichtige ich 
Ewr. Excellenz von der glücklichen Ausführung Ihrer 
Befehle in Beziehung der gänzlichen Vertreibung des 
Feindes aus der Inſel St. Euftahe, welche fich 
geftern Abend «durch Capitutation an Se, Majeſtaͤt 
ergeben hat. Die Hpllandifche. Garnien, welche 

diefen Morgen die Waffen niedergelegt hat, wird im 
Derlauf dieſes Tages als Kriegsgefangen eingefchift. 
Beyliegend uͤberſende ich die Bedingungen der Capi 
tulation, fo wie fie zwifchen dem Dberfilieutennnt Ste: 
wart vom 25ften Regiment, von Marine-Capitain 

Dewers 
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Dowers und. mit den. Mitgliedern des Confeils 
von St. Euftache im Namen des Holländifchen Praͤ⸗ 
fidenten find fefigefegt worden. Ich ſchmeichele mir, 
daß fie den Beyfall Ewr. Ereellen; erhalten werben, 
"indem fie in den Hauptpunften mit denen anderer 
Weſtindiſchen Inſeln und mit den Inſtructionen, 
welche Sie mir ertheilt Haben, übereinflinmen. 


Wenn biefer wichtige Gegenſtand, womit Sie 
mich beauftragt ,„ ohne Verluſt in Ausführung ges 
‚ Kracht worden, fo ift dieſes den gut getroffenen Maaß⸗ 

xegeln Ewr. Excellenz zuzuſchreiben, bejonders ber 
- Abfendung einer Macht, weiche unterftügt durch dem 
Commodor Fahie und feine Efcadre, mich in Stand 
-feßte, Ihre Plane in feinem ganzen Umfange in: 
Ausführung zu bringen, wie wohl die Forte, Werfe 
und feften Pofitionen von St. Martin und von 
diefer Inſel in einem folchen Zuftande waren, daß fie 
noch einer größern Anzahl Truppen bedeutenden Wi⸗ 
derftand hätten leiften £önnen. 


Die Lifte der Holländifihen Garnifon diefer Ju’ 

J— genommener Artillerie und Munition lege 

ih Bey. | | 

Sch habe die Ehre, ꝛc. | — 
G. Harcourt, Brig. G 


Nun folgen die Capitulationen und Berichte des 
Commodors Fahie und Abercombie, welche aber 
nichts wichtiges enthalten. 


” 
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Weber den Einfluß des fchönen Gefchlechts 


auf die Inſurrection in Spanien. 
(Aus der Madridter Hofzeituug. m. f. vor, ©t.) 


inter den Urfachen, die bey dem Aufftande die 
Phanthfie der Frauen entflammten, gehört noch die 
Frömmigkeit: aber auch diefe ward Tchr- irre geleis - 
tet. Gottesfürchtige Andacht ift eine Eigenhett des 
weiblichen Geſchlechts, eine Folge ihrer Zaͤrtlichkeit, 
wodurc Liebe und Ehrfurcht für die Gottheit über 
ihre Gemuͤther herrfcht. Darum machten ber ihnen 
die Mittel, deren ſich die Inſurrection bediente, eis 
wen fihre lichen Eindruck; denn fie fpiegelte ihnen 
Unthaten vor, wodurch dem rechten Glauben grobe 
Berleßungen zugefügt werden follten. Ä 
Der Fanatigmus, eine Geburt des Eigen, 
nußes und des Aberglaubens hat mehr als taufend; 
mal auf der Erde den heiligen Mantel der Wahrs - 
heit angenommen, und fich dasin verkleidet, um das - 
Gift der Zwietracht auszuſtreuen, und die ganze 
Bett in blutigen Aufruhr zu bringen. Der größere 
Theit Europens war ſchon eine geraume Zeit von feis 
ner Tiranney befreyt. Um es aber ganz davon zu 
seinigen, fehlteeönur.noch, diefen Feind aus Spanien 


zu vertreiben. Einem vafenden Tiger gleich, der - - 


fich toͤdtlich verwundet fühle, der wuͤthend herum? 
ſchnaubet, um feine Rache zu ftillen, und ber feine 
leisten verheerenden Anftrengungen macht, hat dies 
ſes Ungeheuer bey feinem Austritt aus diefem ſchoͤ⸗ 
nen Lande, welches es fo viele Jahrhunderte bei 
herrſcht, feine NRafereien vermehrt und das Feuer der 
Intoleranz aufs würhendfte angefacht. Seine Au⸗ 
hänger haben auf Sajien, Martten, fogar im Hei⸗ 
ligchume der. Kischen, wo Wahrheit nur die nn 

er — haben 
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haben follte, ausgerufen: daß unfere Altäre 
vernichtet, daß bloß dem Lafter Tempel 
errichtet werden, und daf wir in der Reli— 
gion unferer Vaͤter nicht mehr leben und 
fterben follten. 

Wie konnten bie frommen Spanierinnen dieſes 
öhne Entſetzen anhören? Das war ja fie an ihrer 
ſchwachen Seite angreifen. Man konnte von keinen 
fuͤrchterlicheren Waffen Gebrauch machen. Die ld: 
eherlichiten Erdihtungen wurden wiederholt; die 
Wuth vermehrte fih. Dem Eigennusß waren dieſe 
Augenblicke günftig; er wandte feine Macht und Ein: 
fluß an; Ueberreduug, Bitten, Feine Mühe wurde 
gefpart, und er trieb die Leidenfchaften bis zur Außer: 
ften Tollheit, wie es immer gefchieht, wo fich relt: 

gioͤſe Jrrthümer einmengen. Die Gefhichte wird 
die Urheber diefer Unheile entdecken. Haͤtten dieje⸗ 
nigen, die es angeht, anſtatt von einem bitter blut: 
duͤrſtigen Eifer beſeelt zu ſeyn, ſich befleißiget, mit 
der heiligen Schrift in der Hand, Begriffe der Mo— 
ral recht anſchaulich darzuſtellen, ſo ware dies Uebel 

in ſeiner Geburt erſtickt, oder wenigſtens unſchaͤdlich 
| a worden. Evangelijche Milde hat nie Haͤrte 
und Grauſamkeit gebillige. . Das Geſetz, welches 
eine allgemeine Barmherzigkeit auferlegt, miſcht ſich 
nicht in politiſche Taumeleyen. Die Vorſehung iſt 
die Schiedsrichterin der Reiche, und das heilige Ge⸗ 
ſetzbuch unſerer Moral. tft auch unſer ti ara zur 
Ruhe amd Unterwurfigkeit. x 
Dicht. wenig bat zu dem ungluͤcke deſſen Urſa⸗ 
chen wir unterſuchen, auch die charakteriſtiſche Furcht⸗ 
ſamkeit des ſchoͤnen Geſchlechts beigetragen. Da es 
die Volkskraft ungefeſſelt ſah, und ſowohl der gute 
wie auch der boͤſe Menſch ohne Unterſchied bedroht 
war, jo blieb kein anderes Mittel übrig, als ben 
— der Inſurrection zu liebkoſen, um nicht ſein 
Opfer 
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Opfer. zu werden. Daher fümmt es, daß die Frauen 
durch diefe Furcht mehr Wärme zeigten, als fie wir 
lich hatten, und um alle Gefahr zu entfernen, ihre 
Gatten, ihre Söhne und Freunde in die Zwilte mit 
dem unwilligen und ungerechten Volke verflochten 
zu ſehen, ftellten fie fich als auferft geſtimmt fuͤr die 
Anſurrection. Ware es möglich, das Innere vieler 
Samilien zu durchſchauen, fo wurden wir ©attinnen 
und Mütter finnreiche Vorſpielungen erfinden, und 
zugleid, inggeheim für ein-baldiges Ende des Jam— 
mer⸗ ſeufzen ſehen. 
Odh ihr lieben theuren Töchter vom Ebro und 
Betis. ihre ehrwärdigen Matronen Caſtiliens! Dieß 
find die leidigen allgemeinen Urfachen eurer Anhaͤng— 
Iiehjfeit an der Jufurgenten Parthey, welche kein an— 
deres Gluͤck haben wird, als euch auf eine kurze Zeit 
unter den Ihrigen gezäbtt zu haben. Es find, fage 
ih, die allgemeinen Urfachen, denn die beſondern 
will ich mich für das Gegenwärtige auszjuforihen 
enthalten. Der Betrug aber wanft: troͤſtet euch. 
Die blühende Jugend fell nicht anders als in euren 
Armen gefefjelt werden, die Ketten die man für fie 
ſchmiedet, find feine andere als heilige Bande. Hyr 
mens gefeßliche Liebe wird nun fein Reid) von den 
Thalern der Pyrenaͤen bis über den Oceau weit vers 
breiten. Die öffentliche Meinung wird alle diejeni- 
gen mit Verachtung anfehen, die aus Eigennuß oder, 
Unzucht eine Gefaͤhrtin ſich nicht zugefelien wollen, 
Das Geſetz wird allen die Erhaltungs-Mittel er—⸗ 
leichtern; es wird die Zahl der Eigenthuͤmer vermeh? 
ren, denen es fehr daran gelegen feyn muß, eine. 
Nachkommenſchaft zu binterlaffen. Das Coͤlibat 
wird man mit Abfcheu fliehen, und felbft die Kirche. 
ſoll nur die nöchigften aber auch wuͤrdigſten Diener 
haben, mwodurdy die trantigen und oft Argerlichen. 
Solgen von Dpfern vermieden werden, welche meis 
ſtens 
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fiens der Unbefonnenheit und. dem Eigennuße dar⸗ 
gebracht wurden. | | 

3a tugendhafte Spanierinnen! Die Abfchaffung 
der Majorate, die Säuberung der Priefterfchaft, alle 
gute Geſetze, haben euer Gluͤck zum Ziel, Aus Mans 
gel guter Anordnungen follen nicht mehr fo viele uns 
fayuldige Mädchen in der Einſamkeit und Berlaffen; 
heit ſchmachten. Wenn die Notur euch zur Liebe 
geichaffen hat, fo freuet euch, daß eure Regierung 
damit wohl übereinftimmt, Religion wird eure Bande 
‚ weiheh und ihr werdet eure Kinder in ihren geheis. 
ligten Lehren erziehen koͤnnen, damit fie einft die 
Stüße und Zierde des Vaterlandes werden.” | 





| X, — 
Beſtand der Koͤnigl. Saͤchſtſchen Armee, im 
Jahre 1810. | Ä | 
| AInanterie: — 

Fuß ⸗ Artillerie- Regiment nebſt Train⸗ Bataillon 
nie 102 Pferden: 1848 Dann in 16 Comp. inch 
Ber Haus; Artillerie: Comp. und erc: 57 Mann Pens 
tonniers. | Ä 

Eine Divifion Infanterie Wen Lieut. 
von Zefa ih Dreßden ö 

Regiment Leib⸗Grtnadier; Garde; B Compagnien 
1665 Mani ” | ei 
Erſte Brigade: General-Maäjor von Dyherrit 
in Dresden, Neginient König. 2073 Dann: Ne 
ginient von Nieſemeuſchel. 2073 Mann; Das tes 
nadiers: Bataillon beider Regimenter; 4 Komp: 
gZ8weyte Brigade; General: Major von Noſtitz 
in Budisſin. Regiment Prinz Anton; — 

—F ann. 
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Mann.Regiment von Low, 2073. Mann. Das 
Grenadier-⸗Bataillon beyder Regimenter; 4 Comp 
Eine Diviſion Infanterie. Gen: Lieut Edler 
von Le Coq in Dresden. | 
Erſte Brigade. .: General: Mafor von Klengel in 
Chemnitz. Regiment Prinz Maximilian. 2073 
Mann: Regiment von Rechten. 2073 Mann: Das 
Srenadier : Bataillon beider Negimenter; 4 Comp:  ' 
Zweyte Brigade: General: Major .von Stein: 
del in Eilenburg. Regiment Prinz Friedrich Auguſt: 
2073 Mann: Regiment Prinz Clemens: 2073 Mann; 
DasSrenadier;Dataillon beyderdiegimenter ; 4 Comp. 
Leichte Infanterie: Brigade. General: Major; 
Sahrer von Sahr in Zeit, _Iftes leichtes Infant. 
Regiment 1652 Mann.  2tes leichtes Infant. Ser 
giment, 1652 Mann. ıfted Bataillon. 4 Comp; | 
2tes Bataillen: 4 Comp: 1ftes Bataillon. 4 Comp, 
ates Bataillon, 4 Comp, Säger: Corps; 124 Mann: . 


Eavallerie: Divifion: 

Divifiond: General! General Lieut. Freyherr von 
Gursfhmidt-in Dresden: Regiment Garde du 
Corps. 8 Compagnien; 786 Mann; 718 Pferde: 
Erſte Brigade. General: Lieutehant von 
Funk in Pegau. Regiment Prinz Clemens,;Chev. 
legers. 8 Komp. 786 Mann: 718 Pferde; Regi—⸗ 
ment von Polenz, Chev: legers. 8 Compe786 Mann; 
718 Pferde: - Regiment Huſaren. 8 Eſcadrons 
‚10653 Mann; 1002 Pferde: er 

» Bweyte Brigade, General⸗Lieut. Tier. 
Mann in Dresden:  Megiment. Leib: Euiraffiers‘ 
Garde; 8 Comp: 786 Mann: Fıg Pferde. Neger: 
ment vas; von Zaſtrow Cuiraſſ. 8 Cenip, 786 Mann: 
EDER... 
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Dritte Brigade. General-Major von Bar: 
rer in Torgau. Regiment Prinz Johann, Chen. 
legers. 8 Comp. 786 Mann. 718 ‘Pferde. Regi— 
ment Prinz Albrecht Ehev. legers. 8 Comp. 7,6 
Mann. 718 Pferde. Brigade reitender Artillerie. 
242 Wann. 226 Pferde. | s 

König und von Riefemenfhelhaben pouceau rothe 
Auffchläge; Prinz Anton und von Low dunfelblaue; 
Prinz Marimiltan und von Rechten gelbe; Prinz 
‚Friedrich Auguft und ‘Prinz Clemens grüne. König, 
Prinz Marimittan, Prinz Friedrich Auguſt und von 
Low gelbe Knöpfe. Prinz. Anton, Prinz Clemens, 
von Rechten und von Nieſemeuſchel weiffe ‚Knöpfe. 





— 


xI. — 
Weber die Unruhen in Jndien. 
(Aus einem Londoner Blatt.) 


Vom Anfang der Unruhen an, welche im vorigen 
Sommer in Oſtindien ausbrachen, indem ſich mehre⸗ 
re Officiers mit ihren Truppen widerſpenſtig bezeig⸗ 
ten und Schriften zum Aufſtande erlieſſen, iſt im 
Betragen der Regierung von Madras, ſo wie auch 

‚sim gewiſſer Ruckſicht in dem Betragen der Negie— 
rung von Bengalen großer Martzel an Eniſchloſfen⸗ 
beit, Feſtigkeit und Schnelligkeit unrerkennbar. 
Ihre gute Sache hielten fie für hinreichend, und ver⸗ 
gaſſen dabey, daß die beſte Sache ſehr oft durch an— 
dere Waffen, als durch Vernunftgruͤnde verthei⸗ 
digt werden muß. Wenn man im Anfange diefer: 
Unruhen energiihe Maaßregein ergriffen hatte, ſo 
wuͤrde man vielleicht. dadurch Thon die weitere Aus’ 
breitung verhindert haben, und obgleich durch dieſe 
Nachſicht der Tegierung die Rebellen feinesiveges zu 

ji ent 
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entfhuldigen find, fozift es doch ein neuer Beweis, 
den die Geſchichte hinlaͤnglich betätigt, daß eine im 
Anfange angewandte Strenge und Feſtigkeit niche 
nur die weiſeſte Polizey, fonderh Auch die menſch— 
lich ſte ſey. ni | | 

Vom Anfang an bis zur Beylegung der Unruhen 
ſcheint das Gouvernement von Madras eine ſolche 
Nachſicht und Maͤtzigung befolgt zu haben, die ang 


Thoͤrigte Und Unglaubliche graͤnze. Cine natürliche 
aa und Syn; 


Folge davon war, zunehmende 
ſolenz, jaam Ende Revolte. Aber wir wollen von 
diefen allgemeinen Beſchuldigungen zu den Beweiſen 
ſelbſt uͤbergehen. 


Den erſten Beweis von Schwaͤche gab das Gou⸗ 
vernement von Madras durch ſein Benehmen bey 


Ueberreichung des Memorials von den Offiziers an 
den Hof der Directeurs im Januar 1809. Schon 
die Handlung ſelbſt, dag ein Corps won Offizieren 


— 


ein Memorial von ‚Befchywerben überreicht, iſt zu 


tadeln und mußte geahndet werden. Wie ganz am: 
ders benahm ſich ein Brittiſcher Offizier in einem 


entlegenen Theil der Welt bey einer ahnlichen Gele— 


genheit, wo doc Feine Gefahr zu befürchten war. 
Man wollte nemlich nur über einen guten Offizier ſei⸗ 
nen Deyfall zu erkennen geven. Wir fpielen hier 
auf das Betragen des Sir James Eraig an, der 
bie Genenal⸗Ordres zu Quebeck in Ausführung 
brachte. . Diefer Offizier tadeit nemlich das Detragen 
der Sergeanten bey einem Regimente, weil fie ihrem 
Adjutanten bey der Gelegenheit, daf er zu einer Com; 
pagnie avancirt war, eine Addreſſe überreicht hatten. 
Er jagt zu ihnen: “daß, indem fie fich mit der Abs 
ſicht zu deliberiren verſammeit hätten, fie ſich 


eines großen Schlers gegen die Subordination haͤtten 


. zu Schulden kommen -laffen.’ 


Jia Die 
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Die Offiziere der Armee von Madras verſammeln 
ſich zu berathſchlagen mit einander, ſie ſetzen eine 
Addreſſe auf, welche Beſchuldigungen enthielt, ſie 
machen darin Bemerkungen uͤber die Regierung, und 
dieſes alles uͤbergeht die Regierung mit Stillſchwei— 
gen, und zwar aus dem ſonderbaren Grunde: daß 
fie auf die Difeiplin der Armee feft vertrauen.” Dies 
gefchah aber zu einer Zeit , wo die Offiziere durch ihr 
Detragen, Difeiplin, Subordination und Gehor: 
fam gegen ihr Souvernement aus den Augen jeßten. 
Mer wird fi) wundern, wenn man diefes Still: 
ſchweigen der Furcht zufchrieb, und dab dadurch der 
Geift des Aufruhrs unter den Offizieren immer mehr 
sugenommen habe. "Das Gouvernement ergrif die 
Magßregel, fich mit den Dffizieren in Erflarungen 
einzulajfen, um ihr eigenes Denehmen zu rechtferti⸗ 
gen, und dadurd) Das Mihvergnügen zu mindert, 
Nicht zu läugnen iſt es, daß die Regierung. von 
Madras fo aus Schonung und Maͤßigung handelte; 
aber fie hätte bedenken müffen, daß die Offiziere 
diefes Betragen nur der Furcht vor ihrer Macht zu⸗ 
fchreiben würden, fo wie einer Aengftlichfeit, die Sache 
nicht aufs aͤußerſte zu treiben. Diefe unverzeihliche 
Nachficht von Seiten der Regierung gab ‚den Dffizie: 
ven neues Zutrauen, und ertheilte ihrer Zügellofigfeit 
neue Kraft, Denn mit der zunehmenden oder- fort: 
gejeeren Nachſicht der Negierung nahm auch ihre In— 
folenz zu, und fo publisirten fie ein aufrührerifches 
Memorial an das oberſte Gouvernement, worin fie 
drohten, ihren Beſchwerden eigenmächtig abzubelfen. 
Jest ſollte man glauben, die Geduld und Nach— 
ſicht ſey erſchoͤpft worden, und daß nun die Regie— 
rung auch diejenigen. Mittel hätte zu Huͤlfe genom⸗ 
men, welche Entjcploffenheit und Macht ihr Barbie; 
ten konnte. Aber. keinesweges. Nachſicht ift noch 
an der Tages;Ovdnung, Crmahnungen, Erläus 
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‚terungen und Raiſonnements, dieſes find die Waffen, 
deren. man ſich gegen die Aufrührer bedient. Das 
Souvernement trägt dem Kommandeur en Chef blos 
auf, ein Eircular: Schreiben (Sten Wär; 1809) 
zu erlaffen: “worin er den Offiziers die Unfchicklich: 
Feit ihres Betragens auseinander feßt,” welches fie 
aber durch ein anderes Schreiben beantworten. 


Durch diefe Maͤßigung kuͤhn gemacht, wurde 
das Detragen der Offiziere entfchieden aufruͤhreriſch. 
‚Sie rüfteten ſich, die, Waffen zu ergreifen, und ver: 
fuchten e8 auch die Treue der übrigen Armeen zu 
verleiten. Moch immer verfolt das Gouvernement 
denselben Weg der Mäßigung, indem fie der Mei⸗ 
nung iſt, “daß die Offiziere durch Grundfäge von 
Eifer, Difeiplin und National: Anhänglichfeit gelei: 
„tet würden.” ! 


Ein zweytes Schreiben wurde durch den Com - 
mandeur en Chef erlafien: "worin die Armee zur 
Ausübung ihrer Pflichten angehalten, und auf die 
gefährlichen Folgen ihres Werfahrend aufmerkfam 
"gemacht ward.” Auch diefe zweite Addreffe blieb ohne 
Erfolg, denn jest fah man deutlich bey mehreren 
Eorps der Armee offenbare Zeichen des Aufruhrs, 
und num fchritt man zu einer Maafregel, deren man 
als einer fehr nachdrucksvollen erwähnte. Am ıften 
May wurden General:Drdres gegen einige Raͤdels⸗ 
führer erlaffen. Aber man traf feine Vorkehrungen, - 
um Gehorfam von ihnen zu erzwingen, und daher, 
anftatt abgefchreckt zu werden, nahm der Aufruhr 
und die Sinfubordination immer mehr und mehr zu. 
Ja diejenigen, welche fich anfänglich geweigert har 
ten, gemeinfchaftliche Sache mit ihnen zu machen, 
wurden num für ihre Parthey gewonnen, fo daß fich 
diefer aufrührerifche Geift felbft unter die Offiziers 
von Hydrabad und Mafulivatam verbreitete, = 

aıften 
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| ıften May glaubte man mit mehr. Nachdruck zu 


verfahren. Dieſes geſchah in einer Addreſſe, worin 


das Ganze bis zur Länge eines Pamphlets angewach⸗ 
ſen war. Konnte man bey dieſer Laͤnge es nur ein? 


man das Borgefallene öffentlich radelte, Schade, s 


mal erwarten, daß man es leſen würde? Die Grund: 
fäße, welche darin anfgeftellt wurden, hätte man in 
so Zeilen zufammen faſſen Finnen, anſtatt daß fie 
hier bis zu To vielen Eeiten ausgedehnt wurden; ba; 
her weit entfernt, gute Folgen hervorzubringen, iſt 
es im Gegentheil wahrſcheinlich, daß bey Vielen 
der Zweifel entftand , ob auch die Sache des Gouver⸗ 
nements bie gerechte Ed, weil fie fo vieler Beweiſe 
Ind Deducrionen bevuufe. Dem ſey nun, wie ihm 


wolle, dieſes Pamphlet blieb wie die vorhergehenden 


Publicntionen ohne Erfolg, - Nun wagten die Off: 
ziere es fogar, dem Gouvernement Bedingungen von 
der erniedrigendſten Art vorzufchreiben. : Sie bei 
fchloffen zu den Waffen zu greifen, und die. Gar 
nifon von Seringapatnam und von Hydrabat, von 
Mafulipatam und von Chittledrong, alle Poften von 
der größten Wichtigkeit, verfeßten fich in wirklichen 
Zuftand. der Mebellim. | * 
Ein Gluͤck war es, daß ſie nach fo bald unter: 

druͤckt wurde. Aber daß fie ſo bald unterdrückt wur⸗ 
de, indem man die Raͤdelsfuͤhrer caßiren, arretis 
ven und. vor eine Kriegscommißion ziehen ließ, zeuge- 
gegen das Gouvernemeunt von Madras ; denn nach— 
dem man fo viele Monate mit Bermahnungen, von 
der einen Seite, und mit Zuruͤſtungen von der andern 
Seite zugebracht hatte, wurde fie ſo bald unterdrückt, 
Duͤrfte man hier nun nicht ſchließen, wie viel leid: 
ter hätte diefes früher durch nachdruͤckliche Maaßre 
geln gefchehen Fönnen, als das Ganze noch niit 
diefe Höhe erreicht hatte! - Daß dns Gouvernement 
gut zu handeln glaubte, wollen wir a 
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laͤugnen; aber wir wänfchen nur, daß man fich den 
Grundfaß einprägen möge, daf einem Uebel, wel: 
ches in feinen Sortfchritten das Intereſſe des Staats 
angreift, nicht zu früh koͤnne vorgebeugt werden, 
und daß früher Nachdruck, ja fogar Strenge nicht 
nur Die weiſeſte, ſondern im allgemeinen die men fch: 
lichſte Polizey ſey. Wie gefährlich haͤtten Die 
Unruhen in Oftindien für die dafige Englifhe Herr; 
Schaft werden Eönnen! Welche üblen Folgen fonn: 
gen: aus den neulihen Unruhen zu London wegen 
Burdett entfpringen, wenn die Negierung nicht gleich 
Feſtigkeit zeigte. Principiis obita mug der Wahl⸗ 


| * der Regierungen bey allen ſolchen Gelegenheiten 
ea." 


— — —— — — — 








XII. | 


J Der Prinz von Afturien wünfcht zum Sohne 


des Kanfers Napoleon adopfirt zu mer; 


den. Sendung des Emiffairs Kolli (over. 


Kalli) au den Prinzen. 


Der Monitenr vom 26ften April lieferte den Be: 
richt von, eingr fonderbaren Begebenheit, deren weis 
tere Entwickelung der Zukunft vorbehalten ift.*) Ein’ 
gewiſſer Kolli hatte ſich als Enalifher Emiſfair zu 
dem Prinzen von Aſturien begeben, um denſeiben 
von Valencay zu entfuͤhren. Er ward aber von dem 
daſigen Commandanten, Herrn Berthemy arretirt 
und an die Polizey zu Paris geſandt, die ihn nach 


bem Schloffe zu Vincennes bringen lie. : Folgendes“ 


find die Haupt:Actenftüce diefer hiſtoriſch meckwuͤr⸗ 
bigen Degebenheit: 
Bir E : Schrei 


). Am zten Mai lehnte es der Kanzler der Schatzkam 

mer im Varlement ab, eine Antwort auf die Frage 

zu ertheilen, ob Das Schreiben an den Prinzen von 
Aſturien wärflich von dem König unterzeichnet ſey 


\ 
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Schreiben des Herrn Berthemy ar den Genas 
teur, Minifter der allgemeinen Fee, Valen⸗ 
say, den bten April 1810. 


Mounfeigneur! 


Ich habe die Ehre, Ever. Ereelleng durch einen | 
auferordentlichen Courier von der Hegebenheit zu benach⸗ 
richtigen, die zu Valencay vorgefallen iſt. 


Herr von Amezaga, Intendant des Hauſes der Spar 
nifchen Prinzen, zeigte mir von Seiten Sr. Hobeit, des 
Prinzen Ferdinand, an, daß fich ein Englifcher Emiffair 
in das Schloß gefchlichen habe. Sogleich begab ich mich 
zu dem Prinzen, den ich fehr bewegt fand, “Die Eugs 
länder, fegte er , haben der Gpanifchen Nation viel lin: 
beil zugefügt, und in meinem Namen laſſen fie uoch Blut 
vergießen. Durch die falfche Worftellung bintergangen, 
daß ich bier mir Gewalt zurfichgebalten werde, läßt mir 
das Englifche Miniſterium Mittel zur Entweichung vors 
fchlagen. Es hat eine Perfon an mich gefandt, die mir 
unter dem Bormande, Kunfifachen zu. verkallfen, ein 
Schreiben Er. Majeftät, des zug von England, zu⸗ 
ftellen follte.” 


Ich habe diefen Emiffair bald entdeckt und verhafs 
tet. Er hat erklärt, daß er fc Baron von Kolli neune, 
daß cr ein. Irlaͤnder und Sefandter Sr. Moieftät,. des - 
Königs von England, bey dem Prinzen Ferdinaud ſey. 
Ich ſchicke ihn mit der Pol an Em. Ercelen;, mit den . - | 
| 


zahlreichen Papieren, bie er bey fich hatte. Die mit ibm 
anzuftellenden Verhoͤre werden das Nähere feiner Anſchlaͤ⸗ 
ge. und die Mitfchuldigen, Die er haben mag, ang Licht | 
ringen. Nach den erften Erfundigungen,, die ich bier 
eingezogen, muß ich glauben, daß er, fich allein bicher | 
"da; habe und Feinen Denfihen im dieſer Gegend 
annte 


Th glanbe, Manfeignenr, dieſe Gelegenheit be; 
nutzen zu muͤſſen, um Ewr. Exe. dasjenige zu wiederhos 
len, was ich Ihnen ſchon angezeigt habe. Der Prim ° 
Ferdinand in von dem beſten Geiſte befeelt, und sehe 
ganz ein, dag Se. Majeflät der Kapfer ‚feine einzige 
Stüge und fein befter Protector if. Innige Dankbars 
feit und der Wuuſch umd bie Hoffuung, zum adopt * r⸗ 

en 
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ten Sohn Gr. Kayf. Majeftat ‚erflärt zu werden — 
das find die Gefinnungen, die dad Herz; Gr. Hoheit er 
füllen; und -unter folhen Umftänden und wahrend der 
. glänzenden Feſte, wodurch der Prinz die Vermahlung 

ihrer Mazeftäten fenerte und zu Banquets alle ausges 
zeichneten Perſonen der Provinz auf dem Schloſſe zu 
Balencay vereinigte, überbrachte der Baron von Kolli 
jene leidige und lächerliche Bothſchaft. Man Fonnte 
- Jeicht vorausſehen, auf welche Art er empfangen werden 
würde. 


Ich erfuche Ew. Ere. um einen ſpeeiellen Empfang⸗ 
fchein über die verfchiedenen Sachen, Die ich an Gie 
fende. | 


Ich Habe die Ehre ar, 
Berthemy. 


Schreiben des Prinzen Ferdinand an den Hertn 
Berthemy, Gonverneur des Schloffes zu Bar 
lencay, vom 3. April. 

Herr Gouverneur! u 

Ein Unbekannter hat fich ih diefes Palais eingefchlis 
hen, unter den Borwande, Arbeiten machen zu wollen, 
und har fic) gleich darauf erfühnt, dem Herrn von Ames 
jagg, unferm erjten Stallmeifter und Generals Intendans 
ten, den Vorfhlag zu machen, mid von Walencay zw 
entführen, Briefe, die er bey fich habe, zu übergeben, 
kurr, den Anfchlag und Plan zu diefer fchrecklichen Un⸗ 
ternehmung in Ausführung zu bringen. 


Unſre Ehre, unfre Ruhe, die gute Meynung, die 
unfern Grundfägen gebührt — alles war befonders comis - 
romittirt, wenn fich nicht Herr von Amezaga an der 
piße unfers Haufes befunden und bey dieſer gefährlis 
chen Gelegenheit nicht einen neuen Beweiß feiner Treue, 
feiner unverleglichen Ergebenheit gegen Se. Majeftät deu 
Kayfer und König, und gegen mich gegeben hätte. 
Diefer, Hffieier, mein Herr, der in dem Augen⸗ 
blick, wo die Sache anfieng, Sie davon benachrichtigte, 
bat mir gleich daranf die Anzeige davon gemacht, | 


Sch wollte Ihnen, mein Herr, ſelbſt zu erkennen 
‚ geben, daß ich von der Sache weiß und Ihnen BIETE 
Ä 0 
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holt ben dieſer Gelegenheit meine unveränherfichen Ge 
finnaneen der Trene gegen den Kayſer Napoleon und den 
Abichen an den Tag legen, den mir dieſer höllifche Ans 
ſchlag einflot, von melchem ich wuͤnſche, daß die Urhe- 
ber und Miirichuldigen deſſelben nach Verdienſt beftraft 
werden mögen. | 2 | u 
Empfangen Sie, tmeig Herr, dem Ausdruck der ach 
tungsvollen. Befinunugen. . — 
Ihres affeetionirten — 
(Unter;.) Prinz Ferdinand. 
NS. Um 35 Uhr erſuche ich Sie, zu dem Hru. 
son Amezaga in decuen. 
Abſchrift des Verhoͤrs son Kolli im Miniſterio 


der algemeinen Polieey. 
Am gien April 1810 ward in das Miniſterium der 
ollaemeinen Poligey eine Perſon geführt, die am stem 
April zu Valencay arretirt worden, und die äuf die nes 
machten "Tragen folgendermaßen antwortete: Frage: 
Welches find Ihre Rapıenı Nornamen, Alter, Geburts: 
„ort, Proreßion und Wohnort? Antwort: Carl Leo⸗ 
Bd; Baron von Kolfi, alt 32 Jahre, gebohren im 
Irland, Minifter Br, Mai. des Königs Georg III. bey . 
dem Prinzen von Afturien, Kerdinand VII. Frage: 
An wen wandten Sie fich zu London, um dad Prejeet 
sorzufchlagen und annehmen zu laffen, welches Sie nach 
Frankreich führte? Ant w. An Se. 8. H. den Herzog 
Yon Kent, der desfalls mit dem Könige, feinem Water, 
ſprach. Die Sacre ward, hernach Durch den Marquis von 
- Wellestey betrieben. Frage: Welches waren Die 
Mittel, die man Ihnen gab, Diefe Unternehmung aus- 
aufähren Antw. Es ward mir übergeben: ı) Ein Cre⸗ 
itis, welches keinen Zweifel über meine Verſon und 
aber nieine Sendung bey dem Prinzen Fecdinand übrig 
affen fonnte. 2)..Iwey Schreiben: des Koͤnigs von Eng 
and an den Prinzen, die uufer meinen Papieren gefun‘ 
den worden. 3) Falſche Paͤſſe, Reife: Mouten „ Drdres 
von dem Marine und Kriegsminiſter, Stempel, Yett 
fihafte , Abdruͤcke von dem Staataratbs⸗Siegel, die alle 
ben meiner Arreſtation genommen worden, und die ih 
mit mir genommen hatte, um Dem Prinzen meine Mittel 


: . 
4 
f 


. 


+ 
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zu jeigen. 4) Die Konds, deren Ich zu meiner ünters 
ug bedurfte. Ich hatte ungefähr 200060 Franken 
‚einen uneingefchrankten Eredit auf das Haus Maen⸗ 

& Clancy zu London. Endlich die nöthigen Kriegs— 
ſchiffe, nämlich: ANIneomparable von 74, la Dedaianenfe 
150 Kanonen, die Goelette la Piquante und eine 
rigg, Diele Escadre, mit Lebensmitteln auf 5 Monds 
te veriehen, erwartet meine Ruͤckkunft auf ber Küfte von 
Duibersn. Mit diefen Mitteln verſehen, und nachdem 
von dem Könige und feinen Minifter am 24fen Jar 
nnar Adfchied genommen hatte, veifere ich am z6ften 
von Eondon ab, um mich mit dem Commodore Cockbourn 
nach Pymouth zu begeben, der das Kommando der Flotte 
führte, Herr Albert de St. Bonuel, dem ich meinen Plan 
mitgetheilt hatte, blieb zu London, um Paͤſſe, Reiſe⸗ 
touten, Stempel ꝛc. zu befnrgen, die man ſogleich 

machen lief. Eine Unpaͤßlichkeit des Marquis Wellesle 
Herjögerte die Abreife des Herin von St. Bonnel, Er 
fatı erfi am Ende Februars zn mir. Einige Tage darauf 
- giengen wir unter Segel. An der Macht vom g9ten zum 
Toten März landete ich auf der Küfte von Quiberon. Fr. 
Welche Borfichts : Manfreaeln hatten Sie bey Ihrer fans 
dung netroffen, un den Nachſorſchungen, denen &ie 
ausgeſetzt ſeyn koönuten, die Brieffihaften zu entziehen, 
eſche Die Abſicht Ihrer Reiſe zu erkennen gegeben hätte? 
Antw. Ju meinem Nohriiock befand fich das Ereditis, 
deffen ich erwännt habe. Die beiden Schreiben dee Kö— 
nige von England waren in dem Unterfutter meines Rocks 
verſteckt; ein Theil der Diamanten war in den Collet 
eines Pelzes und in meinen Gürteln.. Herr von St. 
onnel hatte den audern Brief bei ſich und hatte ihn 
aufohnliche Art im feinem Halstuche verſteckt. Er. 
Hatten Sie por Ihrer Abreife von England nach Frank 
reich Beknniſchaffen zu Baleney? Antw. Gar Feine, 
Fe Mohm begiben⸗Sie fih nach Ihrer Landung ? 
Anti, Nach Barıs, Ich machte die Reiſe mik einer 
der Reiſe Konten, die mit im England waren zugeſtellt 
Orden imd die ich ausgefüllt hatte, Fr. Blieven 
Ste hanae zu Bari? Antw. Ich fuchte mir Baar: 
haften anzuſchaffen, indem ich die Diamanten gu Gelde 
achte, die mir der Marquis von Mellesiey juaeftelit 
. batte Ich ließ ein Cabriolet und ein Pferd 8 9 

⸗ 2* 4 — 1 
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Here bon Gouverd in der Straße Filles St. Thomas, 


Hotel d’äingleterre Faufen., Herr von St. DHontel hatte 
2 Pferde von Perfonen gekauft, deren Namen ich mi 
nicht erinnere. .- Nach meiner Abreife, von Valencay 
Auollte er eins von Kranconi und einandered von der Prints 
zeffin yon Garignon Faufen laffen. Sr. Auf welche Art 
Famen Sie in das Schloß von Valencay? Ant w Ich 
fand mich bey dem Schloffe ein, als wenn ich curidfe 
Sachen zu verfanfen hätte. Ich hoffte, auf dieſe Art 
dem Prinzen die-Briefe zuzuftellen, die ich bey mir hatte, 
ibm meine Mittel. vorsufegen und jeine Einſtimmung au 
erhalten. Ach communicirte bloß mit Dem Prinzen Dom 
Antonio und dem Intendanten. ‚Der Prinz Ferdi 
nand weigerte fi, mich anzuhären und irgend etwas 
anzunehmen. Sch habe felbft Urſache, zu glauben, daß 
bei der fonderbaven Aufnahme, die mein fo glörreicher 
Vorſchlag Fand, er den Gouverneur des Schloffes pr 
seniren ließ und daß ich auf. diefe Anzeige arretirt wor⸗ 
den. Sr. Melde Anfialten hatten ſie getroffen, um 
den Prinzen Ferdinand mach der Küfte zu führen, im 
Fall er eitigewilligt harte, Ihnen dahin zu folgen? Antw. 
Mein erfies Erfcheinen zu Valencay hatte zur Abficht, 
mein Project dem Prinzen zu erkennen su, geben, mit 
ihm, wenn er den Vorſchlag annahm, über einen bes 
Fimmten Tag übereinzufommen, an welchen. ieh ihn abs 
geholt hätte. Sogleich würde ich mich, dann nach dev Küfte 
begeben haben, um den Kommandanten. meiner. Flotte. 
yon diefem Tage zu benachrichtigen; ich waͤre dann nach 
Varis zuruͤckgekehrt, um mir die nötigen Menfchen und 
Mferde zu den Relais anf dem Wege zu. verichaffen. 
Am Abend des beſchloſſenen Tages haͤtte ſich der Prinz 
aus feinen Appartement begeben, und mit Den auf dem 
Wege vertheilten Pferden wären. wir ſchon weit von Bas 
lencay im dem Augendlick entfernt gewelen, wann man 
feine Abreife bemerkt hätte. Kr. Wohin, follte der 
Mein; nach feiner Einfchiffung geführt werden? Antw. 
Die Abſicht des Marquis von Wellesten war, dag er nad) 
Spanien gebradyt würde, Der Herzog von Kent. hatte 
nensunfcht, daß er fogleich wach Gibraltar geführt würde, 
Allein diefes gefiel mir nicht. Dies wäre fo gut gewe⸗ 
fen, als Ben man ihn im ein Gefaͤngniß gefegt hatte. 
Meine Aobſicht war, ihm die Wahl des —— 
aſſen, 


— 







— 


xu, Prin; von Aſturien. 493 
Yaffen, wohin er ſich begeben wolle und ihn dahin ‚2 
if, — 


1 Cockburn angewieſen, meinem Beſtimmungen Folge 
 feiften. Sr. Welche Perfonen follsen Sie gebrauchen & 
> HEISE Bonnel wußte" allein um mein Pror 


nach Leuten umgeſehen, wenn ih won der Zuſtim⸗ 


ie A der Perſonen follte wenig beträchtlich feyn. 
r. Rene Sie die Gegenden von Walencay And das 
and, durch "welches Gie reifen mußten? Antw. Jch 
Eente Feines diefer Länder; treffliche Charten aber, Die 
ich. bei: meiner Ankunft. zu Paris faufte, „wären mir bins 
reichende Wegweiſer geweſen. Fr, Welche Gründe 
konnten Sie zu —e Projeet bewegen? Antw. 
jen mir ehrenvoll zu ſeyn. Sr. Erkennen Sie 

das. annete B94 — Ihnen zeige? Antw. ch Fenne 
es. Es enthält die Papiere, Stempel, Siegel und ans 


” 


dere Sachen , von denen. ich geſagt habe und Die mir 


- bey meiner Arretixung genommen. wur 


> Davanf hat Herr Kolli die Papiere eigenhändig un⸗ 


N eine nee SO 
— 
„ir Gleichlautend in Adfchriftt RN 


Der Minifer. der allgemeinen Yolisenz 


re ya 4 | 
0 ed De von Ot rante. 


T * 


Carl IV. von gten- Sept: 1802 an den König von Eng 
land, worin die. Vermählung des Prinzen von Aſturien 
it der Primeſſin von Neapel, ‚Marie. Aritonia, not 

eirt wird. Diejes Schreiben war Kolli mit einer N 
it des Marquis. Wellesley übergeben worden, Mi 
ibm zus Beglaubigung bey dem Prinzen Serdinand zu 
een, - Auf der Nückjeite des Driefes Fand won der 
Hand des Rarquis Wellebley folgendes:, . u. 
⸗unterzeichneter eriter Staatsfeeretät St: Britti⸗ 
en Ria für das Departement der ————— An⸗ 
egenheiten atteſtirt, daß dieſes Schreiben wuͤrklich 
e 
IV., 


No . in ein Lateiniſches Schreiben ‚des Yes 






{be fen, welches Ce. Katholiihe Mai. König Carb 


bey Gelegenheit der Vermaͤhluug des Prinzen von 


apurien, gegenwärtigen Konigs Ferdinand Vi, ya „on 


\ . 


Dent, wie man nich verfiherfe, war der Eu 


et. Sch bätte zur Ausführung deſſelben mich damie 
ö 
a 


‘ . > 
. * 


mung de (ber Bene vergemwiffert geivefen wäre. 
naht 
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Brittiſche Majeſtaͤt, König Georg IL, gefandt haben, 
Diefe authentifche Piece wird den Perfonen anvertraut, 
welche: die Ehre haben werden, fie Sr. Katholifcben 
Maijeftät, Ferdinand dem Siebenten vorzulegen, um ihre 


Mißion zw contatiren. 


Downingſtreet, den zöften Febr. 1810, 
(Unterz.) WB ellesley.” 


Schreiben des Königs Georg NIE, von ihm feib 
unterzeichnet, an den Prinzen Ferdinand, 

> womit Rolli beauftragt war, 
=- Hein Here Eruder! Schon feit langer Seit fuche 
ich Gelegenbeit, Ewr. Majeſtaͤt ein Schreiben von meis 


ner eignen Hand übergeben zu laſſen, um Ihnen die 


Sefintungen der lebhaften Theilnahine und des tiefen 
Kummers zu erkennen zu geben, welchen ich forts 
dauernd empfinde, feitdem Em, Mafeftät dus Ihrem Kör 
nigreiche "und von Ihren getreuen, gufem Unterthanen 
utfernt find. Angeachter der Gewaltthaͤtigkeit und Grau⸗ 


ſamkeit, womit der Uſurpator des Spaniſchen Thron 


die Spaniſche Nation unterdruͤckt, muß es-für Ew. Majl 
ein großer Troſt fepn, „daß. Ihr Volk noch immer die 
Loyalitaͤt und Anhänglichfeit negen feinen rechtmaͤßigen 
ne hegt, und daß Spanien forsdauernd alle Anftrens, 
gungen “macht, um die Rechte Ewr. Majekät zu erhaltet 
yad die Unabhaͤn⸗ gkeit der Monarchie berjuftellen, Die 


en ugnterſtuͤtzen ohne Aufbören die Unterthauen Ewr; 
dajeſtaͤt in diefer großen Angelegenheit, und mein Alliie; 
ter, der Prinz Regent von Portugal, hat mitallem Eifer 
and der völligen Bebarrtichkeit eines getrenen Freundes 

dazu benactragen. Den guten, Unterthanen Er. Maj., 
fo wie Ihren Altiirten, fehlt bloß die Gegenwart Ewr. 
Majeſtaͤt in Spanien, wo Ihre Perfon tieue Energie 

einjlößen mund 

. Daher bitte ich mit der ganzen Aufrichtigfeit der 
Freundichaft und der Allianz, welche mich au das Inte⸗ 
reſſe Grer. Mojeftät binden, a über die Flügften und 
würfjannten Mittel nachzudenken, fi der unmürdigen 
Behandiang, welche onen wiederfaͤhrt, zu entziehen, 
und ſich unter einem Volke iu zeigen, welches mit > 
m⸗ 


— meines Reichs, meine Flotten und meine 
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timminem Gelühle für das Glüc Ewr. Dajefit und 
deren Ruhm beſeelt iſt, 


Dieſem Schreiben füge ich eine Abfchr’it des Ere« 
ditive hinzu, welches mein Miniter in Spanien der 
Central Junta, melche dort im Namen und auf Befehl 
Ewr. Mayefiät regiert, uͤbergeben wird. 


Ich bitte Ewr. Majeſtaͤt, nicht an meiner wahrbaf⸗ 
tem Freundſchaft zu zweifeln, indem ich mit der unver: 
anderlichfien Ergebenbeit bin * 

Mein Herr Bruder, 

| Ihr guter Bruder. 

(Uunteri.) | George RR. 


r 
Schreiben des Prinzen Ferdinand an den Ekca: 
drons Chef Berthemy, Gouverneur von Das 
leucay; Balencay, den 4 April 1810, 
Meiu Herr! 

Da ich mich mit Ihnen über verfchiedene Gegen: 
Rinde zu un terhalten wunfche, die miich feit langer Zeit 
befchaftigen „ io erfuche ich Sie, beute Jachmitrag um 
“ FÜNF zn Herrn von Amezaga, unferm erften Stallmeifier, 
in kommen. Dieſer genieft allein unſer ganzes und feit 
langet Zeit mit Recht verdientes Zutrauen, da er ſich in 
Inder Hinſicht fo vortreflich:.betengen hat und unfre Sa⸗ 
Ken genau keunt, die er immer zu unfrer großen Zufrier  _ 
denyeit und zu unferm Vortheil geleitet hat. 


\ - ... ze 

Herr von Amezaga, der. in meinem Namen die '. 
Ehre gebabt hat, non obigen und andern und betreffen⸗ 
ben Sachen mit Ihnen zu reden, hat mir. gefagt, daß” 
Sie jegt davon unterichter waren. Unfere Couferent, 
mein, Herr, wird daber kutz ſeyn und Sie von Idren 
Öeihärren nicht abhalten. * | 


Was mich jezt befchäftigt, if von der größten Wich⸗ 
tigkeit uͤr mich. Mein erfter Wunfch geht Dabin, der 
adoprirte. Sohn Sr. Maj: des Kaiſers, unfers erhar' 
benen Souveraͤns, zu werden. Ich glaube, daß ich dies: 
ſer Adoption würdig bin, die bey meiner: Lirbe und voͤl⸗ 
ligen Ergebenheit an die geheiliate Perſon Cr; Majeſtaͤt 
und bei meiner ganzlishen Unterwerfung und Gehorſam 

gegen 


RN 
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gegen ſeine Abſichten und Befehle in der That das 
Gluͤck mieines Lebensnusmachen würde, 


Ich wuͤnſche überdies — von Valeneay 
entfernt zu werden, da ſich dieſe Reſidenz, die lauter 
—* für uns hat, in Feiner: Hinſicht paſſend für 
uns i 
Mit Vergnugen vertraue ich der gtoßen Verfah⸗ 
rungsart und der edlen Güte Sr: K, Ke Maijeſtaͤt, und 
boffe, daß meine innigſten Wuͤnſche er werden erfüllt 
werden. 
Empfangen Sie ıc: ö | 
. | Gerdinand. 





a SH. 
. Eieantar an die Geiſtiichteit in dem Gebiet 
von Mallaga. 


| Alus der Gaceta de Madrid, 26. Ran, 1810. 5 


Wir Doctor Don Franciscus Tavier Afenjo, 
Domherr und Archidiaconus von Antequera, Stell: 
vertreter des General⸗Vikars der Koͤniglichen Heere 
in dieſer Stadt und derem Bezirke, und Vorſieher 
des Ordnungsraths von dieſem Bisthume, während. 
ber. Bafanz des Bifchoffftuhls ac. 

‘Alten Vikaren, Pfarren, Aufjehern, Pfrund⸗ 
nern und Seiftlichen in ieſem Kirchen : Sprengel: 
Heil in unſerm Herrn Jeſus Chriſtus! | 

Schon wißt ihr, ehrwuͤrdige Brüder ; daß -die 
Waffen des erlauchten Kaifers ber Franzofen diefe 
fchönen Provinzen von Andalufien der Herifchaft St. 

Kaͤtholiſchen Majeftät Don Soferh Napoleon I, un; 
terwgrfen haben; Dürch diefe Eroberung ift der un: 
umſchraͤnkte und ruhige Befig diefer Neiche Sr: Mai, 

au efichert worden: « Die göttlihe Borfehung hat | 

vhn beſtimmt, uber uns‘ iu ginn; und fie erin: 
nert 
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nert uns dadurch an jene Zeiten, in welchen unſer 
Spanien befonders von ben erſten Schülern un: 
fers Erlöfers befuche wurde, um den Chriſtlichen 
Glauben dort auszubreiten. . 
Wahrlich, wenn wir betrachten, mit welchem 
fhmerzlichen Gefühl Se. Majeftät den Napolitani⸗ 
fhen Thron verlaffen haben, um den yon &panien 
einzunehmen; wenn wir bedenfen, welche Denfmä? 
ler grändlicher Frömmigkeit und Wohlchätigfeit Sie 
durch’ die neue Geſetzgebung in jenem Reiche wäh: 
vend der kurzen Zeit Ihrer Regierung hinterlaffen 
"haben; fo können auch wir uns verfprechen, daß Sie 
die Spanifche Nation wieder zu der Stuffe des Glan: 
zes und der Achtung bey allen fremden Voͤlkern er⸗ 
heben werden, anf welcher fie fich im 16ten Jahr⸗ 
hundert, damals die Schiedsrichterin von Europa, 
befand, Se. Majeſtaͤt werden die Grundfeften der 
oͤffentlichen und häuslichen Wohlfahrt in ihrem Schooße 
wieder begründen: aber zu gleicher Zeit werden auch 
Se. Wajeſtaͤt den großen Zweck erreichen, die gehe; 
ligte Chrifius Religion ven den Mängeln zu befreien, 
in welchen Aberglaube und Unwiſſenheit fie ein: 
— —— Alsdann werden wir fie in jener 
nheit und Erhabenheit wieder erbiicken, wodurch 
fie in. den erften Zeiten der Chriſtenheit ihre evbitter; 
- ten Gegner befchämte, | — 
In jenen gluͤcklichen Zeiten kannte die Kirche die 
Moͤnchs⸗Stiftungen nicht, welche erſt ſpaͤter errich⸗ 
tet wurden. Doch es ſoll dadurch nicht angedeutet 
werden, daß man dieſen Stiftungen nicht viele und 
große Muſter von Heiligkeit, ſo wie die gelehrteſten 
Sammlungen zu verdanken hatte, welche wie ergie— 
bige Quellen die heilbringenden Gewaͤſſer der -ge: 
funden Lehre nach allen Richtungen der Welt leite⸗ 
ten; alle menſchliche Einrichtungen aber, wenn fie 
auch noch fo reiflich erwogen find, muͤſſen nach Maaß—⸗ 
Polit. Journ, Mai 1810. 8 f gabe 
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gabe ausarten, wie man fih erlaubt, ben Haupt 
grundfaß außer Augen zu feßen. Wenn auch die ; 
Wiffenfhaften in den Klöftern in jenen wilden Zei: 
ten Zuflucht fanden, fo ift es doch befannt, daß in 
den leßtern die Verſchiedenheit der Schulen die Rein: 
heit der heiligen Lehre und die Grundfäke der Mo— 
ral verdorben haben. Die Zahl der Klöfter nahm 
im 16ten Jahrhunderte fo fehr überhand, daß un— 
fere- weiſen und aufgeflärtefien Spanier es für noth⸗ 
wendig hielten, den Monarchen darauf aufmerfjfam . , 
zu machen. u 

Dev König, unfer Herr, war bey feiner Thron: 
befteigung fo gnädig, in Betracht der Froͤmmigkeit 
der Mation feine Veränderung in diefem Sache vor 
nehmen zu wollen. Aber in einem Königl. Deerete 
vom, leßten ıgten Auguſt erwahnten Se. Majeſtaͤt: 
“Da alle gehabten Ruckſichten mit der Geiſtlichkeit 
der verfchiedenen Orden fruchtlos geblieben, da fle 
den gemachten Verfprechungen nicht: nachgefommen. 
. find, mit welchen fie ſich des Könyl. Schutzes zu ers 
freuen gehabt hätten, in fofernes mit der Billigkeit 
und der allgemeinen Wohlfahrt des Reiche vertraͤg⸗ 
lic). gewefen; da der Partheigeift fie felbfi zu. feind⸗ 
lichen Abfichten gegen die Regierung zum ‚Nach: 
theil des Geſetzes, der Neligion und der Gerschtige 
feit bingeriflen; fo haben Se. Deajeftät die Aufher . 
bung aller mönchifchen und geiftlichen Ordensftiftuns 
gen in allen Spanifchen Reichen vom heutigen Tage 
an zu verordnen geruht. Doc, behalten fih Se. Maj. 
vor, diejenigen, die fich gut betragen, zu belohnen, 
und fe zu geiftlichen Aemtern und Würden, wie die. 

Mitglieder der weltlichen Geiſtlichkeit, zu erheben. 
Unter folchen Umftänden liegt uns, ehrwuͤrdige 
Brüder, befonders auf, zwei Hauptpunfte unferer- 
Aufmerkſamkeit werch zu halten. Der erfie it, da; 
für zu forgen, daß die geiftliche Lehre,der Gläubigen, 
— | . weder 


/ Be. 


\ 


weder ducch die Abſchaffung der Tempel der Ordens; 
GeijtlichEeit, noch durch die Verminderung der Prie: 
ſter Zahl abnehme. Zweitens, dag die heilfamen Leh⸗ 
ven unſerer Religion und die Moral des Evange: 
liums in ihrem erhaberien Werthe und ihrer Reinheit 
uns erfcheinen mögen. Se. Majeſtaͤt uͤberlaſſen es dem: 
nach den Einfichten der Weltgeiftlichfeit „ die Zahl 
der. abgefchafften. Tempel zu beftimmen, die in jedem 
Drte zur Andachtsuͤbung der Gläubigen nöthig feyn 
möchten. r | oe nr, 
Zu gleicher Zeit ift es unumgänglich noͤthig, da 
fie allen ohne Unterlaß Friede, Gehorſam den Ge 
ſetzeu, Liebe zur Ruhe und Ordnung einprägen, wo: 
durch hauptfächlich die allgemeine fo wie eines jeden 
Wohlfahrt, der Sieg der Religion und der Kicche zu 
erlangen feyn werden. Lieben. Brüder! macht dem, 
Volke bekannt, wie groß die Anlagen unſers neuen 
Königs, wie gründlich und unverkennbar feine Got 
tesliebe, Wie gefällig feine Herablaffung, wie groß 
feine Gerechtigkeit und Weisheit find! 
> Bilder euch nicht ein, daß diefe unfere hirtliche 
Ermahnung bloße Worte zur Schau geftellt find, 
wie es leider fonft mag .gefchehen fern. Die Ab: 
ficht der Religion, das Wohl des Vaterlandes, der 
Dienft des. Königs fordern. es, den Eifer der Apoftel 
zu erneuern, und diejenigen, die eine Sirtenftelle 
zu befleiden unfähig find, follen feiner Heerde mehr 
vorftehen. . Bitter ohne Unterlaß zum Bater des \ 
Lichts — er ertheile uns die nöthige Gabe, um mit. 
dem Deiftande der göttlichen Gnade das Wort Got 
ses in allen Herzen fruchtdringend zu machen ! 
Gegeben in der Stadt Diallaga, den zten Fehr 
1810. | 
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Ceſſions ⸗Acte und Demarcations⸗ Tractat 
zwiſchen Rußland und Defterveih 
Ohne an dem letzten Kriege zwiſchen Frankreich 
und Defterreich einen thaͤtigen Antheil genommen 
zu haben, hat Rußland eine bedeutende Acquiſition 
durch denſelben gemacht. In dem zten Artikel des 
Wiener Friedens vom 14ten October des vorigen 
Jahrs ward im zten Abſchnitt folgendes beſtimmt: 
ASe. Majeſtaͤt der. Kaiſer von Oeſterreich treten 
ab und üserlaffen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von 
Rußland in dem öftlichen Theile von Alt⸗Gallizien 
einen Strich Landes mit einer Bevoͤlkerung von 
400000 Seelen; die Stadt Brody ſoll jedoch nicht 
darin begriffen ſeyn. Dieſer Strich Landes foll 
zwifchen den Commiſſarien der beyden Mächte auf 
freundfchaftlichem Fuß beftimmt werden.” \ 
Das Refultat diefer Stipulation iſt nun nach⸗ 
ſtehende Acte, die wir nad) ihrem vollftandigen di 
plomatifchen Inhalte fo mittheilen, wie fie dem frem⸗ 
den Geſandten zu St. Petersburg zugeſtellt wor: 
den: RE ri 
Nous Alexandre premier par la grace 
de Dieu, Empereur & Autocrateur de toutes les 
Russies, de Moscovie, Kiovie, Wladimirie, 
Novgorod &c. &c. &c. , Savoir faisons, que confor- 
mement au cinquieme paragraphe du troisieme ar- 
ticle du traite de paix conclu \ Vienne le Octo- 
bre de Iannde passce 1809, & d’un commum ac- 
“ cord entre Nous & Sa Mad. ’Emp, d’Autriche, Roi 
de Hougrie & de Boheme, Nos plenipotentiaires 
refpecfifs en vertu de leurs pleinpouvoirs tronvfs 
en bonne & due forme, ont arréêté & signe a Lem- 
berg le ;7. marsde l’anıree courante un acte, dont 
la teneur mot peur'mot est comme suit;: 


Acte 


# m 
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Acte de cession & Trait@ de demarcation 
eonelu entre S. M, PEmp. de toütes les Russies 
& S. M. PEmp. d’Autriche, Roi de Hongrie  & de 
Bohtme, à Leopol le sept dix-neuf Mars 1810. 


Au nom de la trös-sainte & indivisible Trini«. 
te! Immediatement aprös le traite conclu AVien- 
ne le 24 Octobre ıg09. S.M: l’Emp. de toutes les 
Russies & S. M. VEmp. d’Autriche Roi de Hongrie 
& de Boheme, Eegalement .animes du desir d’acz 
complir le plutöt possible, par un acte particnlier 
& definitif les stipulations du cinquieme paragra- 
phe du troisieme article du dit traite, ont nomme 
savoir: S. M.l’Emp. de t. les R. en qualit£ de 

*»$Son principal plenjipotentiaire, le Sieur Deme. 
trius de Döctoroff, Lieutenant-General de Sees 
armees, chewalier grand’croix de l!ordre de St, 
Alexandre-Newsky & de celui de St. George do 
la troisieme, de St, Vladimir de la secorde & de 
Ste Anne de la premiere classe, & en qualit&. de 
:Commissaire plenipotentiaire Son conseiller.d’E. 
tat d’Anstett, Chevalier de l’Ordre de Site Anne de 
la seconde & de celui de St, Vladimir de la aua- 
trieme classe; & S. M. I'’Emp. d’Autriche, Rei de 
Hongrie & de Bohöme, en qualité de commissai- 
res plenipotentiaires, le Sieur Heury Comte de 
Bellegarde, son conseiller intime actuel, Cham- 
bellan, grand'croix de l’ordre de L&opold, Com- 
mandeur de celui militaire de Marie Tlıerese, Feld» 
mare&chal de ses armees, proprictaire d’un regi 
ment de cavallerie, president du conseil aulique 
de guerre & commissaire plenipotentiaire en Gal- 
licie: & le Sieur Chretien, Conite de Wurmser, 
son conseiller intime actuel, Chambellan, Com- 
imandeur de l*tordre Royal de St Etienne, Commis- 
saire plEenipotentiaire aulique & Gouverneur de la 
Gallicie; lesquels après avoir Echang£ leurs plein« 
pouvoirg, trauyes en bonne & due forme, & 
aprös avoir termine à l’amjable, dans leurs confe- 
rences successives, le territoire à ceder par $.M, 
’Emp. d’Autriche Roi de Hornigrie & de Bohcme, 
ont éonchu & arrete les articles suiyans; — 
Ar- 
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Article premier, $,M.l’Enip. d’Autriche, 

Roi de H, & de Boh, pour Lui, Ses Heritiers & 

'Successeurs, cöde & abandonne AS, M. PEmp. de 
t. les Russies, Ses Heritiers & successeurs Atout® 

perpetuit@ avec tous ses droits, possessions ou 
. Propriötes domaniales, touté la partie de bancien. 


ne Gällicie comprise dans une ligne qui, partant 
des frontidres de la Russie, vis-ä-vis da Hnizd--, 


ziczna s’&tend de maniere ä ce que les limites, des 
endroits ci après [pecifis, fassent frontieres, entre 


ces deux Empires. Cesendroits sont pour la Rus. 


sie, Kobyla & Berezoyica, dans le cercle de Tar- 
nopol, Ditkowce, Mozauiec, Horodyszcze, No- 


sowce, Nesterable, Plutkowce, Ilzipococe, Sere- , 


dynce, Worobiowka & Cebroco dans le cercle de 
Ziodow; Dolczowka, Domamoryez, Zaboyki & 
Chodakzow dans le tercle de Tarnopol, Derizow, 
Izkow & Rosochowice, Semikowce, Rakowier, 
Sossnow, Sokolow & Chätki, Sokolniki, Zlotuiki, 


Korötwoka, Laskowki & Barkauow, Haywaronka, 


Wishiovezyk, Zarwanica, Zabowa, Kuydanow, 
Bobuiince,"Bielawince, Petlikowce, dans le cercle 
de Brzezan; Zieiona, Dzwinogrod, Podzamczek, 


Trybüchowice, Jaslowice, Duliby, Znibrody & 
Berömiani ‘dans le cercle de Zalesczyk; & de 


Pembouchure de la Strippa pres de Ber&miany, la 
ligne de d&marcation suit: le cours du, Dniestre, 
jusqu’a l’ancienne frontiere de la Russie, Ces en- 
droits poür l’Autriche sont Gontowa, Wertelka, 
Neterpince, Bzowica, Serwiry, Bialkowce, Oſtas- 


zowce, Jezierna dans le cercle de Zloczow; Po» 


kropiwna, Kozlowvel, Lubianewka, Dmuchoöwi- 


ca, Siobodka, Horodyszeze Plotycza, Te&osipol- - 


ka, Sloboda, Uwsie, Malowody, Bialokrynica, 
Michalowka, Poplawy, Kotuzow, Gnilowody, 
Mondzielowka & Kurdwanowka dans le cercle de 


Brezezan; Pezewlona, . Zurawince, Runomierz, 


Nagorzanka, Buczacz, Zyznomierz,Soroni, Lcsez- 
ana, Rusilow, Skomorochy, Potok, Sokulee & 
Unbin dans le cercle de Zalesczyk & vis.a-vis de 
Beremiany la ligne de demarcation Autrichienne, 


passant à la droite du Dniestie, suit le cours de 
ce 


— 


Pa 
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‘ce Aeuve jusyü’ l’ancienne frontiöre,, Si par ha- 
zard la frontiere de Ian des endroits‘, qui n'ont 
pas ete nommes dans la fpeeification ci-dessus, 
parcequ’ils se trouvoient plus en arriere, 'aboutis- 
soit cependant jusqu'à cette ligne on la debordoit, 
il s’eutend de soi-meme que cet .endroit'seraäen- 
visager;pour la limite comme s’ilavalt été nomm®, 


Article II. Les iles du Dniefter, qui. doi- 
vent apartenir ä J'une ou à l’autrg Puissauce, se- 
ront .determindes par le Thalweg ou Chenal de ce, 
flenve, e’est à dire, que toutes celles.gissant à la 
gauche du Thalweg ou Chénal, apartiendront A 
S. M. Emp. de toutes les Russies; toutes celles 
a la droite 2 S, Maj. l’Emp, d’Autriche, | 


Artiele 11], La libre navigation du Dniefter 
fubfistera comme par le passe; mais il ne‘sauroit 
etre deroge par-lä en aucune maniere aux _ regle- 
mens reciproques des douanes établies ou Aftablir, 
excepte pour les attéragés exiges par le fait. meme 
& la suret€ de la navigation; ainsi que pour le 
hälage d*s bäteaux, qui sera libre sur liune gom- 
me sur l’autre rive Quant aux erdonnancesrela- 
tives aux passages ou A l’entree des sujets respec- 
tifs d’une frontiere dans l’autre, elles conserveront 
toute leur, force & vigueyr, hors dang les cas ci- 


dessus determinds, 


. Article IV, Bao consequence de lasollicitu- 
de des Hautes- Parties contractantes pour tout .ce, 
qui peut contribuer A etablir une limite du core 
des territoires c&des par le present traité, qui.dcar. 
te pour l’avenir toute espece de difficultös ou de 
” conteftäations; & par suite de cette meme sollici- 
tude pour le bien-&tre de leurs sujets r&spectifs, 
tout hahitant d’tune ville, W’un bourg, village ou 
hamean, situés sur l’une des rives du Dniefter, dans 
toute I’£tendue ou ce fleuve sert de limite entre 
les deux Empires, .d’apres la nouvelle demarca- 
"tion, s’il possedoit sur la rive opposee une pro- 
priete quelconque dependante du ternitoire de cet-. 
. te möme ville, bauysg, village ou hameas, sera te- 
nu 
— | \ 
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nu de s’en defaire dans le terme ‘qui sera ſixé à 
cet egard par les deux Hautes Cours Imperialest 
E qui sera promulgue@ par une declaration formelle 
de la part des Gouverneurs relpectifs, afin que per» 
sonne ne puisse en inferer cause d’ignorance; at- 
tendu qutapres l’&coulement du terme fixe; il ne 
‘sera permis A ancun individn de passer d’une rive 
sur l’autre pour faire päturer son betail; pour la 
- *eulture, ou les trayaux exiges pour les champs, ou 
'les prairies qu’il y aurpit conserv&s, | 


Article V. La partie du cercle de Tarno- 
pol avpisipant celui de Zloezow du cote de la 
seigneurie de Zaloseze manquant de bois, il sera 
permis aux habitans dy cercle de Tarnopol, ainsi 
quià ceux desparties cädees des cercles de Zloczow 
 &de Brzezan, d’acheter- & dexporter lıbrement 
‘des forets dependantes de Zaloseze leur bois de 
‘sanstruction vu de chauffage, Il sera delivre & 
‚set egard des passeports de la part des autorites 
"Autrichiennes contre les droits portes par le tarif 
du I; Mars ı80;, Al-s’entend de soi-m&me,: que 
-jes achats ne peuvent se faire quedu gre du proprier 
-täire foncier & eonformement aux pöglemens des 
‚eaux & for&ts pour ja determiuation annuelle des 
saupes, Hi + 

Articlie VT. Les titres domaniaux, les ’ar- 
ehives, les eartes du pays cédé, seront remis dans 
l’espace de deyx mois, A dater de |!echange des 
ratifications du present ale, nz 
Article VII Les tribunaux de justice, d'ou 
ressortent les pays & territoires c@des se trouvant 

hors des limites de ces. territoires, toutes les som- 
mes deposees, pupillaires ou autres qui neserent 
‚point sous un guret judiciaire vu qui setrouveront 
‚, sous un tel arret, qui aura ete prononc® en favenr 
 dtun individy Egal&ement habitant dy pays cede, en 
un mot toutes celleg quiseront reconnues comme 
 apartenant aux 'nonveaux sujets deS. M. 1’Emp de 
toytes les Russies, passeront au depdt des tribu« 
aux qyi serpnt établis dans le pays cédé, Il en 
‚est de mama de taus les artes-territoriaux, de Er 
es 


— 


les-titres civiles en un mot de tous ceux,. sur les- 
‚quels se fondent la propriete & le droit des patti. 
culiers. Ilsferont remis en original, Ià ou ilyaura 
. posfibilite, ou bien, dans Je,cas contraire en ex- 
traits legalises au membre du Gouvernement dele= 
‚gue A cet effet pour être consignes aux greffes 
des tribunaux Russes, 


Article VI!I Tl sera nomme& immediate- 
ment une commiflion composee’de part & d'autre, 
d’un nombre fufhfant d’ofliciers d’Etat-Major-G£&- 
ncral de l'armée poür lever une carte exacte de 
la nouvelle frontiere, en faire la deicription te- 
pographbigne; placer les poteaux & en d£figner 
les angles de rel&vement, de maniere à ce.que 
dans aucun tems il ne puiffe naitre le moindre 
doute, conteftatian ni dificult£; s’il s’agiffoit de 
retablir une marque de bornage d£truite par un 
accident quelconque & si pendant le cours de 

l'opération du bornage il fe trouyoit un morceau 
de terrain, qui fut en litige entre les ſeigneuries 
eu communes limitrophes & qwil y eut à cet &gard 
un proces d’entam£, le terrain en queftion fera 
eoupe& par la moitif;: l’une des deux parts era 
réunie A la fouverainete de S. M. l’Emp, de tou- 
tes. les Ruffes, l’autre à celle de S. M. l’Emp,. 
‚d’Aurriche, Roi deH, & de Boh. II ne sera c& 
pendant point par là porte atteinte aux droits 
reciproques des parties, à qui il fera libre de 
continuer l’affaire par devant les memes inſtances, 
ou elle aura été lide & d’en pourfuivre ia déci- 
fion dans la voie du recours & de l’apel prös des 
inftances fupgrieures; qui drapres la localit@ de'la 

» premiere inftance ferent competentes apres la nou- 
velle démmarcation, les fentences feront récipro- 
quement obligatoires pour les deux Parties, que 

les trlvunaux qui auront prononc€ aient été Ruf; 

ſes ou Autrichieng, La defcription ainfi faite 
apres ayoir été duement collationnce fur jeg 
exemplaires r&ciproques fera fign&e-de part & 
d’autre au moins par l'un des Pienipotentiaireg 
de cehacune des deux Hautes Cours & fera ee 
* a⸗0 
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fagé comme si elle avoit Et inferde mot à mot | 
au present traite, 


.». Article XI. L’occupation ‚refpectivi de la 
vourvelle ligne de demarcatioh aura lieu aussitöt 
que la signature de la defcription des limites 
aura ete eifectude de la part des plenipotentiai. 
res conformement ä la teneur du hnititme article 
du präsent träite, 


Article X. Les ratifications” du prefent 
te feront Echangees dans cette ville de Leopol 
dans Pespace de vn - deux — ou plutöt si 
faire fe peut, I 


| “En foi dequoi les füsdits Pl6ulpotentiairen ont 
fign@ le prefent Acte de cefüon & de démarca- 
tion & y ont appofe le cachet de leurs armes. ” 


a Leopol le 7, Mars mil huit cent dix. 


" DemetriusdeDoctiorof. Henri,Comte de Bellegarde., 


D’Anstett. | Chretien,Comte deWurwier. 


A ces’ causes apres avoir fuüffamment examia 
ne cet Acte & ı’avoir agree, Nous le confirmons 
& ratifions formellement par ces pr&ientes dans 
toute son etendue en promettant fur Notre parole 
Imperiale pour Nous, & Nes succeffeura que tout 
ce qui eft itipule dans l’Acte ci.deffus fera mainte- 
ru & obferve inviolablement, En foi dequoi 
Nous avons figne Notre prefente ratification Im- 
psriale de Notre propre main & y avons fait 
appofer le grand fceau de Notre Empire Donnd 
a St. Petersbourg, le 17. Mars i'an de grace 1810 
& de Notre regne la dixieme annde. - 


. Signe: ‚Alexandre. 
Contresigne: Le Chanucelier de PEmpire, 
| Comite de Romanzoff, 


— — 
— XV.-— ee 
Correſpondenz zwifchen dem Defterreichifche 
Kanferlichen General:-Lieutenant, Gras 


fen Grünne, dem Fürften von Ligne und 
dem Grafen von Stadion. 


Gegen Ende des letztenKriegs zwiſchen Frankreich u. u. 
Oeſterreich ward zwiſchen obengedachten Perſonen in 
Franz. Sprache eine Correſpondenz uͤber die Zeitbegeben⸗ 
heiten gefuͤhrt, die bald in vielen Abſchriften circulirte, 
u. ſeitdem auch in England gedruckt erſchienen iſt. Ban⸗ 
de der Liebe und Freundſchaft vereinigen nun: glück: 
tih die Mächte, die im vorigen Sabre aufs für: 
terlichfie gegen einander Kämpfen. Manches, was 
damals vorging , blieb dem Publica rächfelhaft oder " 
verborgen. Die in hiftorifcher Hinficht fehr merk 
würdige Correfpondenz zwifchen obigen Staats: Per 
ſonen giebt über manches Auffchlüffe, und mir thei⸗ 
len daraus Nachſtehendes mit: 
Schreiben des General: Lientenants, Grafen 

Gruͤnne an den Brinzen von Ligne. 

| Peſth, den 23ſten Sept. 1£09. 

Mein Prinz! | 


Es ift unmöglich, die Geſchichte unſerer ungluͤcs⸗ 
fäfle fo wie die Urfachen, weiche fie hervorgebracht 
Haben, mit mehr Genauigkeit und Wahrheit zu fehil: 
dern „ als Sie diefes in der Schrift gethan, womit 
Ste mic) beehrt haben. . Seitgenoffen der Ungluͤcks 
fälle, welche fo.fchwer auf Preußen toben, find wir 
in, dieſelben Irthuͤmer gerathen. 

Unter allen den Borwürfen, welche man dem Erz’ 
herzog Carl macht, iſt der ungegründet, daß er 
fi) durch Vorfpiegelungen, wodurch der Ruhm ſei— 
ner ſchoͤnen Thaten verdunkelt wuͤrde, habe blenden 

laſſen. 


— 
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laſſen. Zweymal verhinderte er den Krieg, und zum 
drittenmal gab er ungern dem Uebergewicht einer 
Meinung nah, welche allgemein verbreitet, dem 
Krieg zur Ehrenfache machte. Ä 

Im DionatDetober des verfloffenen Jahrs ſchrieb 
ih an den Herrn Grafen von Stadion, als er 
fich gegen mich über die Unentfchloffenheit des Erzher⸗ 
zogs aͤuſſerte, folgendes: 

“Koͤnnen Sie ſich wundern, Herr Graf, daß 


nach der Erfahrung fo vieler Campagnen, wodurd 


die Monarchie in Gefahr gebracht worden, nach— 
dem man in der Nähe Zeuge jener Ungluͤcksfaͤlle ge: 
weſen, welche diefe Erifen von Ertremen begleiteten, 
nachdem wir den Abfal aller unfrer Alliirten über: 
lebt, nachdem wir uns in glanzenden Epochen befun: 
den, bie nicht .benußt worden, nachdem man verge; 
bens die Hülfsquellen der Monarchie aufgeboten 
hat, kann man ſich da noch wundern, fage ich, daß 


ein Fuͤrſt, der alle dieſe Erfahrungen gemacht hat, und 


der an die Spitze der großen Sache geſtellt wird, wo: 


| ige die Exiſtenz der Dynaftie und. das Schickſal des 


eichs abhängt, weniger begierig iſt, unfruchtbare 
Lorbeeren einzuerndten, welche ein Tag des Ungluͤcks 
ihm unwiderbringlich entreißen kann? Aber beweiſen 
Sie ihm, daß das Vaterland in Gefahr, daß der 
Augenblick erſchienen ſey, mo eine legte Kraft: 


aͤußerung ung retten Eönne, und Sie werden fer 


ben, ob feine Seele der Energie fähig ut.” - 

Und als bey einer andern Gelegenheit der Herr, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mir die 
Unterffüßung ruͤhmte, welche wir unfehlbar von an: 
dern Nationen zu erwarten hätten, und er in diefes 
Calcul Rußland und Preußen mit aufnahm, fo 
fchrieb ich ihm darüper; 

“* Unfere phyſiſchen Mittel find mit denen Frank: 


reiche nicht zu vergleichen; fie koͤnnen nicht verglis 


chen 
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chen werden mit dem Umfang feiher Mache, mit 
den Hülfsquellen feiner Bevölkerung, mit den tor 
pographiſchen Bortheilen feiner Granzen, fo daß 
felbft, im Fall wir auch der Maffe unferer Gegner 
nicht unterliegen würden, wir felbft im Siege uns 
erfchöpfen mußten. Wir müßten daher auf den mo⸗ 
ralifchen Sjmpuls anderer Gegenden unfere Hoffnung 
bauen: aber diefe Hülfe ift zu fehr den Zufälligfeiten 
des Augenblicks unterworfen, als daß in einem mir 
litaͤriſchen Calcul darauf gerechnet: werden dürfte, 
fie dürfen alfo nur als glückliche Zufälligkeiten sam 
Hefehen werden, aber nicht als poſitive Refuttate.” 
Abſichtlich habe ich die Details diefer Briefe auf 
bewahrt,“ weil fie dazu dienen, mein Gewiſſen zu 
rechtfertigen. Wenn aber, fintt durch Verminderung 
der Armee unfern Finanzen wieder aufzuhelfen, man 
nur bedacht war, fie zu vermehren, und als unfere 
Minifter anfündigter, daß jede weitere Difeuffion, 
unnuͤtz ſey, und daß das Heil: des Staatsnur vom 
Kriege abhaͤnge, als endlich der Souverain ſich felbft 
für denfelben erflärte, da, ich geftehe es, habe ich 
das. Unmögliche gethan, um unfere Militair⸗Macht 
zu der Höhe, welcher fie nur empfänglich iſt, zu 
bringen; ich habe Sr. Majeftät das Project der Lan ds 
wehr vworgeftelle, welches in feiner Ausführung. fo 
fehr verändert worden, und welches doc) wefentliche 
Dienfte geleiftet Hat. Nacht und Tag habe ich ge 
arbeitet, um den Truppen den Impuls, welchen fie 
nicht mehr hatten, wiederzugeben, fo wie aud) jene 
Schnelligkeit in ihren Bewegungen, ohne welche 
wir. fiets unterliegen mußten; in Proclamationen, 
in Iagsbefehlen habe ich mich über mich. felbft er⸗ 
hoben, un die Armee zu electrifiren und die Illuſion 
eines gluͤcklichen Erfolgs unter fie zu verbreiten. _ 
Dieſe Bemühungen find nicht ganz ohne Erfolg 
geblichen,, und nach jeßt werde ich von eg 
' | % 
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Gefuͤhlen Befeelt, wenn ich in mein Gedaͤchtniß 
den Zuſtand zuruͤckrufe, worin ich die Armee beym 
Anfange der Campagne erblickte, ſchoͤner, ftoljer, 
zahlreicher als jemals, befeeit von einem Geiſte, 
von einem Enthufiasmus, bis dahin unter derſelben 
unbekannt. | — Br 
Faſt fing ich fchon an diefe treulofe Illuſion zu 
theilen, als fchnell auf einander folgende Ungluͤcks⸗ 
falle mich zu meinen alten Ahnungen wieder zurück 
führten, und diefer Strahl von Hoffnung , der mir 
einen Augenblic erfchien, war die einzige Belohnung 
für meine Mühe. 0 

Idhnen, mein Prinz, brauche ich nicht den 
Lauf der militairifchen Operationen auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Montecuculi ſagt: “Der größte 
Krieger iſt der, welder die wenigiten 
Febler begeht” Dieſes Geftändnif ‚beweijet, 
daß alle Generale dergleichen begehen. Ihnen find 
unſere militairiſche Hierarchie, mit. den Mängeln; 
welche fih. in ihrem Gefolge befinden, bekannt. — 
Ich erlaube mir feine Betrachtungen über einen fo. 
delicaten Gegenſtand; aber. fonderbar. finde ich eg, 
daß man dem Erzherzog vorgeworfen, warum er 
“nicht dem Plan des Genorals Mapet gefolgt fey, 
dein man. Gehör gab, als ſich .diefer dem Plan, 
Salzburg zu befeſtigen, an deſſen Verrheidigung uns 
doch fo viel gelegen ſeyn mußte, entgegen ſetzte. Die 
fer war es, der die Bildung der Armee in getrenn— 
ten Corps vorfchlug, der den Donjon von Comorrn 
zum Rang einer Feſtung erhob, Er war es endlich, 
der mit der ungluͤcklichen Invaſion nach Bayern die 
Oberhand behielt, während man anderer Seits den 
Entwurf gemacht hate, durch Boͤhmen mit dem 
Bros der Armee, welches dort ſchon verſammlet war, 
vorzudaingen, von da wir den Einwohnern im Day: 
reuthiſchen die Hand gereicht, Sachjen in Reſpect 
dw | gr 
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"gehalten und nad) Regensburg 4 Tagmaͤrſche gewon: 
nen hätten, ohne den Uebergang über den Sinn, der 
uns hätte fireitig ‚gemacht werden koͤnnen, nöthig 
zu haben, und ohne die Paffage der Iſar zu forck 
ven. Ein einziges Corps nebft Milizen würden dann 
binveichend gewefen feyn, die Linie von Schärding 
und Draunau zu vertheidigen, während- wir mit 
150009 Streitern die Dffenfive ins Centrum des 
Deutſchen Reichs verſetzt hätten. ne 

(Unterz.) | 
| aha Gränne 


Bon demfelben an denfelben.: 
Peſth, den 27ften Sept. 1809, 


Die Vergleihung, welhe Sie, mein Prinz, 
zwischen uns und Preußen, in Hinfiht des Kriegs: 
Ausbruchs anftellen, hat viel Wahres. Ich bin 
dev Meinung, ‚daß in der verzieifelten Lage, worin 
wir uns befinden, ein Krieg mit Partheygängern 
zu unferm Zwecke vielleicht am meiften dienlich gewer 
fen wäre: 9 oder 10 getrennte Corps, durch unter: 
nehmende Generals angeführt, die.nach einem com: 
binirten aber geheimen Plan Handelten, die den Feind 
Macht und Tag angriffen, die ſich alleuchalben 
zeigten „. aber nie ſich in eine allgemeine Schlacht ein? 
lieffen, die die Bewohner des Landes unter die Waf— 
fen brachten, des Feindes Bewegungen beunruhig- 
ten, ihn zwangen, feine großen Majfen durch Des 
tafchements zu theilen, und.die ſich alsdann ſchnell 
wieder vereinigten, um bie einzelnen: feindlichen Corps 
anzugreifen. Diefe Corps würden mit weniger Mühe 
zu unterhalten jeyn, wuͤrden das Land. nicht durch 
einen langen Aufenthalt erfhöpfen, würden dem Fein⸗ 
de die Lebensmittel abfihneiden „würden in den vers 
lafienen Provinzen den Muth wieder beleben/ und 
Pi " ein 
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ein gefchlägenes Corps würde nicht ’die ganze Mor - 
narchie aufs Spiel feßen; aber was würde dann 
aus dem möthodifchen Gange unferer Militair⸗Admi⸗ 
niſtration, aus unfern Oeconomie-Commißionen 26; 
‚werden ! —— | ar fr ee 7 
Diefes Project ähnelt-einer Thorheit; aber in 
unfern Tagen ift alles möglich , ſo dag es vielleicht 
gelingen würde „ gerade weil es Feine. gewöhnliche 
Thorheit iſt. Sch ‚bitte Die, theuerfier eins, dies 
fer Ihorheiten wegen, um VBerzeihung. . Zeiten und 
‚Amftande find veränderlih; aber meine Achtung, 
meine Anhanglickeit und meine Bewunderung für 
&ie werden immer diefelben bleiben. - > 
(Unterz.) 


{ 


Bon demfelben an denfelben. 
Peſth, den 28. Sept. 1809. ı 


Unter taujend kleinen Vorwürfen, ‚die man dem 
Erzherzog macht, feitdem’er die Armee verlaffen hat, 
befinder ſich auch der, daß er nach der Schlacht von 
Regensburg ein gar zu ſehr zuvorkommendes Schreiben 
an den Kayſer Napoledn erlaffen hat, und diefeg Schreir 
ben führe man als Urfache der Muthloſigkeit an, welcher: 
man das Unglück der Kampagne zufchreiben müße. 
Zedoch wenig Menfhen Haben diefen Brief gelefen, 
uud nur wenige fennen die Bewegungägründe da; 
— Folgendes iſt dio Thatſache und das Schrei— 

en. 
Am igten April erfuhr der Erzherzog auf dem 
Schlachtfelde von. Regensburg durch die Franzoͤſiſ. 
Gefangenen, daß der Kaiſer Napoleon bei der Armee 
angekommen ſey. Die erſten Gefechte waren ſehr 
moͤrderiſch ohne entſcheidend zu ſeyn. Die Corps 
von Bellegarde und Collowrath hielten das linke 
Donanslifer beſetzt. Davouſt befand ſich mit —— —2* 
ns ann 
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> Mann in einem Cul de fäc zu Regensburg: Ufer 
Project ging nun dahin, vor ihm die Defilees von 
Abbach zu gewinnen, weil diefes de einzigen Dei 
bonches waren, wodurch er fich aus feiner ſchlechten 


Pofition hevansziehen und fich mit den 15000 Bai— 
ern zu Abensberg vereinigen Eonnte, Der Erzher: 
zog Ludwig, unterflüßt vorm Hillerſchen Corps, hatte 
den Auftrag; die Baiern zu beobachten und unfre 
linke Slanfe zu decken, während der Erzherzog Cart 
mit den Corps von Hohenzollern; von Nofenberg 
- amd’ den Srenadieren die Anhöhen, welche die Chauf 
Tee von Abbach beherrfehen,; mit Nachdruck angrei: 
feh würde, | I | | 
Davouſt fah das Gefährliche feiner Lage, Und ver: 
theidigte daher die Anhöhen mit defperater Kart: 
naͤckigkeit bis tief in die Nacht hinein, welche er hier 
auf zu- feinem Ruͤckzuge benugte, indem er ung Ne 
gensburg mit der dort zurückgelaffenen Garniſon uͤber⸗ 
ließ. Denſelben Tag gegen Abend draͤngten die 
Baiern den Erzherzog Ludwig, der durch Killer nicht: 
unterffüßt worden war, zurück: — 
Nanpoleon folgte mit der Reſerve Chvallerie und 
den Berflätfungen, die er vom Lech an fich gezogen: 
hatte, und machte die Niederlage diefer beiden Corps 
vollfommen , indem er fie bis. über die Iſar zuruͤck⸗ 
warf. Hierauf ging der Kaifer auf uns los, um— 
ging mit feiner ganzen Cavallerie unfere linke Flanke, 
reinigte die Ebene, welche vor uns lag, nahm eine 
Menge Kanonen und begleitete uns bis zu den Thor 
ren von Regensburg, wo die Nacht vom 22: April 
dem Gefecht und dem. Verfolgen ein Ende machte 
Alles dieſes geſchah im Verlauf von 2 mal 24 
- Stunden, und wir waren angegriffen ind umgan— 
gen, als wir kaum von dem Ungluͤck des Erzherzogs 
Ludwig gehört hatten: "Get mußten wir alſo auf 
unyern Ruͤckzug bedächt feyn, und dieſer konnte nur 
Polit. Journ. Maison "2: LE über 
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uͤber die Bruͤcke bei Regensburg geſchehen; ein großer. 
Theil unſerer Truppen hielt noch die Anhoͤhen 
eine Stunde vor der Stadt beſetzt. 
| Unfere Bewesungen hatten allen — 
verlohren, die Nacht war dunkel und kurz, die Wege 
ſchlecht, und der Feind vor und. Jedoch gelang es 
uns vor Tages Anbruch in einer Fleinen Entfernung 
von ber Stadt eine 216 Brücke über die Donau zu 
fhlagen, worüber die Armee bey hellem Tage unter 
dem feindlichen Feuer paffirte und die Angriffe einer » 
zahlreichen Kavallerie abſchlug, welche ſich de MAN 
gab, unfere Colonnen zu durchbrechen. 

Den Abend vor dem Uebergang hatte der Eriher⸗ 
zog einen Courier an den Kaiſer geſandt, welcher 
ſich zu Schaͤrding befand, um ihn von dem Vorge— 
fallenen Bericht abzuſtatten, und ihn zu erſuchen, 
nach Lintz zuruͤckzulehren; zu gleicher Zeit benach: 
richtigte er ihn, daß er fih am folgenden Morgen 

am linken Ufer mit dem Dellegardfchen Corps ver: 
einigen werde; daß er aber, da er bey hellem Tage 
in Gegenwart eines fiegreihen Feindes über die Do: 
nau ſetzen müffe, nicht für den Verluſt, den er bey 
diefer fchwierigen Operation erleiden mögte, Dürge 
feyn koͤnnte. | 
Am Ende ſeines Napports fügte er inzu: “da der 
Erfolg des Krieges auf den erften Sieg, welcher 
aber verfehlt fey, fo wie auch auf eine Unterfingung 
der Rhein : Cönfsderation zu Gunften unferer, welche 
ſich jezt aber gegen uns erklärt habe, berechnet wor: 
den wäre, fo frage er an, ob Se, Majeftär nach Jh 
“ver, Weisheit es nicht für gerathen hielten, das‘ Mit; 
tel einer Ausföhnung zu verſuchen, ehe der Feind 
ned) deri Boden unferer Staaten befrete, und wäh: 
rend die in Italien erhaltenen VBortheile und der Ber 
fig von ganz Tyrol es. ung noch. ‚erlaube, Gegenftände, 
zur Compenfation anzubieten.’ « A 
ı Der 


— 
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Der Erzherzog hielt ſich zwey Tage zu Cham auf, 
um feine Armee ausruhen ‚zu laſſen. Nur ſchwach 
verfolgte der Feind unfre Arrieregarde, und alle Nach: 
rihten, welche uns vom: Erzherzog Ludwig und dem 
General Hiller zufamen, Fündigten „uns ihre völ: 
lige Deroute an, 

Den 2g9lten April kam der Graf Friedrich Sta 
dion im Haupuartier des Erzberzogs zu Neumark 
mit der Antwort des Katfers an, welche im Wefent 
lien folgendes enthielt: Dap De. Disjeftät noch 
nicht zu der Nothwendigkeit aebracht wären, Frie— 
den zu machen; wenn aber ©e, xaiferl. Hoheit die 
Möglichkeit einer Annaherung fänden, fo würden 
&e, Majeftät dazu einwillgen, im Fall dieſes ge: 
fchehen fönnte, ohne Ihre Würde zu compromittiren.“ 

Diefe Antwort war unbefiimmt und verfchiede ' 

ner ‚Auslegungen fähig,. Die St... . 8 fehe 
unzufrieden über die oben angeführte Nachricht des 
Erzherzogs, arbeiteten von diefer Zeit an feiner Zu: 
ruͤckberufung; auch ich erhielt meinen Theil und um: 
fere confidentiellen Communicationen arteten in mi; 
nifterielle Laconismen aus, Doch war e3 nöthig, 
einen Entfchlug zu faflen. . Der Erzherzog ſchwankte 
zwijchen den verfchiedenen Arten von Verantwort: 
lichkeit, er fürchtete entweder zu viel oder auch zu 
wenig zu tun. — 
- Endlich gab er mir den Auftrag, ein einfaches, 
mann Schreiben, deſſen Erfheinung man. im 
Montteur zu erwarten hätte, ayfzufegen, und wel- 
ches, ohne beftimmte Anerbietungen zu machen, zu 
einem Leitfaden dienen Eönnte, falls der Kaifer Na; 
poleon geneigt wäre, den Faden aufzufaffen,” 

Dieß gab demnach zu folgendem Schreiben Ver: 
anlaffung, welches anfaͤnglich gebilligt, in der Folge 
aber getadelt wurde, wie diefes immer ber Fall iſt, 
wenn man etwas unrecht finden will, 

. %+3 “Sire! 
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Sire! Ewr. Majeſtaͤt haben mir durch den Ka— 
nonendonner Ihre Ankunft angekuͤndigt, ohne mir 
Zeit zu laſſen, Sie becomplimentiren zu Fünnen, 


Kaum von Ihrer Anwefenheit benachrichtigt, habe 


ich fie ſchon aus dem Schaden ſchließen Eöunen, dem 
Sie mir ‚zugefügt haben, Sie haben, Sire, mir 
manchen Soldaten genommen; meing Truppe har 


ben gleichfalls in Gegenden, wo Sie nicht comman: 


dirten, einige Taufend Gefangene gemacht, Ich 


- 


ſchlage Ewr, Majeſtaͤt vor, fie Mann’ für Mann, 
und Grad fuͤr Grad auszuwechſeln, und wenn die 


ſer Vorſchlog Ihren Beifall findet, mir Hoͤchſt Ihre 
Sefinnungen über den Det, welchen Sie zu dieſer 
Auswechfelung beflimmen, zu erkennen zu geben, 


Ich bin ſolz darauf, Sire, gegen den größten Felde _ 


herum Ihres Jahrhunderts zu kampfen; ich waͤrde 


mich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn das Schickſal mich aus 


erkohien hätte, meinem Vaterlande die Wohlthaten 
eines dauerhaften Friedens zu fichern, Wie aid die 
Wechſel des Kriegs pder die Annäherung des Friedens 


ausfallen mögen, fo bitte ich Eye, Maj. überzeugt zu _ 
feyn, daß mein Ehrgeiz mich Hoͤchſt Denenfeiben fies — - 


x 


entgegen fuͤhren wird, und daß ichs mir beyder Seits 


jur Ehre rechne, mit dem Degen oder dem Oelzweig 
in der Hand mie Ewr. Majeftät zu tractiven. 

Ih habe die Ehre mit der größten Hochſchaͤtzung 
zu — p. ih 
Dieſes Schreiben bitch aber ohne Antwort, und 


Napoleon marſchirte, ohne ung zu verfolgen, auf 


Bien los. Erfenad) der Schlacht von Aspern Fam 


eine Aus wechslung der Öcfangenen zu Stande... 
Erlauben Sie, mein Prinz, dag ih Ihnen bey 


Hebrrfendung diejes Eleinen Beitrags zu der Geſchichte 


unferet Tage die Berficherung meiner ehrerbiecigen 
Egehenheit wiederhple. — | ger 
0 (Der Berihluß Fünfeig.) 
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Der Praͤſident Patje zu Hannover. 
Ein Schreiben aus dem Hanndverfchen enthält über 
den jegigen Prafidenren der Gouvernements⸗Commſſion 
iu Hannover folgendes: | 
Eie glauben nicht, welch ein ausgezeichneter Mann 

Jatze if. Es iſt für das Land ein großes Glück, daß in 

ieſem Zeitpuner die oberfte Leitung unferer Angelegen 
heien einem Manne in die Hände gegeben worden, der dia 
böchfte Energie mit feltener Herzensgüte, wahren Patrio— 
tismus mit weifem Fügen in die Umftände, Die größte Leis 
tigkeit im. der Geſchaͤfts uͤhrung, eine Ueberſicht des Gans 


‚zen. und ein Eindringen in die Fleinften Details jeder 


Branche der Adminiftration mit der genaueften Kennt: 
niß und mit einer erſtaununaswuͤrdigen Thaͤtigkeit vers 
biudet; der vol perfünlichen Muths Feine Furcht und Eeis 
nen Zadel kennt, unter jeden Umfänden blos das Wohl 
des Landes vor Augen hat und die ufermüderfte Sorge 
falt darauf verwendet, der feinen Weg feften Schrittes N 
gebt, ohne fich durch Fleinliche Neckereyen oder Eritifi: 

rung feiner Handlungen irre machen ju laſſen; der was 


- er if, immer ganz if, in deffen Geele kein Falfch wohnt 5 


der das Vertrauen des Volks und des Staats in gleich 
hohem Grade befißt und dem im ganzen Lande ſchwerlich 
Semand an die Seite gefeht werden Fan.” Ze 


XV. 


* « 


5 Minifterial; Veränderung in Dännemark, | 


‚Mach einen 13jaͤhrigen "Direetion des Departements 
der auswärtigen: Angelegenheiten zu Kopenhagen — ein 
Beitraum, der durch manche Begebenheiten and Werhands 
lungen in der Dünifhen Geſchichte ſo merkwürdig ges 
morden, — bat fich der Staatsminifter, Herr Graf 


‚von Bernſtorff wegen, feiner gefchwächten Gefundheit op 


udt hiat geichen, diefen Poften niederiulegen, Die Königl 
Daͤniſche Staats: Zidende vom ıften May Fündigte die 


Meranderungfoigendermaaßen an: | 


. “Nachdem fowol der geheime Staatsminiſter, Graf 
Bernftorf megen SR geſchwaͤchten Gefundheit, als - 
auch, in Folge diefer Veränderung, fein Bruder , ber 


ZDueete ur vom Departement der quswaͤrtigen An * 


* 
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genheiten , angefucht hatten, ihrer Aemter entlaſſen zn 
werden, ſo iſt ihnen folches unterm 27ſten Arril aller⸗ 
gnaͤdiaſt bewilligt worden. Unter ſelbigem Dato haben 
Se Majefät, der König, deu Praͤſidenten der Königl. 
General; Zollkammer, _ den geheimen Gonferenzrath 
Moltke, und den in dieſem Augeublick in einer außer: 
ordentlichen Mißion nach. Baris abgefandren geheimen 
Gonferenzeatb Rofeufrans zu geheimen Staatsnins 
fern und den letztern zugleich zum Chef Des Departes 
ments der auswärtigen Angelegenheiten ernannt.” | 


XVII, 
Ueber den Hamburgifchen, Unparthenifchen 
Correspondenten. 


Bald iſt num ein Jahrhundert ſeit dem Eutſtehen 
dieſer Univerſal⸗Zeitung verfloſſen, wie. fiel von dem 
veremigten von Schwarzkopf in feinen ver 
fehiedenen Schriften über öffentliche Blätter genaunt 
wurde, Hier einige Data über den Urſprung derſelben, 
über welche mehrere irrige Nachrichten verbreitet worden. 
: „Der Eorrespondert. ward zuerſt 1712 zu Schiffbeck 
im Holfieinifchen gedruckt, hörte im jahre 1714 wieder 
guf, ward ‚dann im April 1721 wieder angefangen, und 
darauf noch ro Jahre im Schiffbeck fortgefent, bis er v 
173r0n zu Hamburg im Grundfchen Verlage erſchien 


Der .ıftle Band des.Hollfteinifchen unpartheyir 
De IRRE vom’ Jahre 1721 hat folgehden 


4 * ⸗ 
Stagts und gelebrtegeitungen des Holl— 
ſteiniſchen unpartheyiſchen Eorrefpondens ' 
ten durch Europa und andere Theile der Welt von 
Anno 17215 nuͤtzlich zu gebranchen , fatt „einer Jahr⸗ 
Ehronica, meil darin.alle Begebenheiten der Welt, fps 
mohl mas in Kriegs: Friedens und Staatsſachen, als 
auch mas im der. Religion, und von denen Gelehrten, 
fonderlich im Niederfachfen geſchehen, zu finden, nebſt 
einem gedoppelten Regiſter. Schifbeck bey Hamburg, 
gedrudt in der Hochfuͤrſtl. Schleßwig⸗Holſteiniſch pris 
dilegirten Buchdruckerey. — 





— 
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Diefer Zahrgang enthält nur 71 Stüde, weil er 
erft mit dem zoften April angefangen hat, und find dar 
mals wölhentlid nur 2 Stücke herausgekommen, nes 
lich Dienſtags und Freytag. Vor dem ıften Stücke 
(vbm z9ften April 1721) fieht folgender Vorbericht: 


Nah Standess Gebühr geehrtefter Lefer! 


‚ Demfelben. wird verboffentlich diefe Hollfteinifche: ; 
ih re von voriger Zeit ber annoch bes; 
annt ſeyn, da folche in dem abgemwichenen 1712, 13 
und ızten Jahr ihre befondern Liebhaber gefunden. 
Nachdem aber einige Hinderniffe in den Weg gelegt 
worden, welche verurfachet, daß folches Werk bishero 
gerubet ; fo hat man anjego unter Ihro Königk: Hoheit; 
des regierenden. Herzogs zu Schleswig: Holfein gnaͤdig⸗ 
fen Freyheit und Schuge feinen ferneren Auſtand neh⸗ 
men wollen, damit wieder zu erjcheinen, und die eurieu⸗ 
fen Gemüther Eimbriend und umliegerder Derter noch 
ferner zu vergnügen. Die Einrichtung diefer Zeitungen, 
wird. bleiben wie fie vorhin gemeien, nemlich daß eine: 
jede Haupt: Materie allemal bepfammen unter Einer: 
Rubrik vor Augen geſtellet werden “ „weil ſolches vor⸗ 
mals wegen ſeines vielfaͤltigen Nutzens durchgehends 
Approbation gefunden. Hiernechſt wird man allen moͤg⸗ 
lichften Fleiß anwenden , jederzeit die glaubhafteſten und: 
nuͤtzlichſten Nova. dem getteigten Leſer mitzusheilen,. 
auch nach der vormals gebrauchten Gewohnheit zu Ende: 
des Jahres ein vollfiandiges Regiſter darüber verfertigen, 
denenjehiger zu Dienſt, ſo etwa diefe Nouvellen aufbes, 
ben und nach Verlauf eines Jahres rollen zuſammen bitts, 


den laffen, dabey Man denm verfichert, daß in die: 


Zeitungen alles foll mit hineingefüger werden, mas zur 
nöthigen Hiſtorie eines jeden Reichs und Landes erfor⸗ 
dert wird, und follte man auch die Zahl der ſonſt ges, 
wen Zeitungsblätter bisweilen darüber vermehren 
Ben, tie man folches, in vorigen Zeiten gleichfalls 
than, auf daß diefe Zeitungen jaͤbrlich flatt einer 
esinpleten Ehronica dienen Fännen. Nur in dieſem Ein: 
jigen muß man eine Veränderung treffen, daß da ſonſt 
diefe Zeitungen am Mittewochen und Sonmabend .ausges. 
geben, folche anietzo des Dieuſtags und Freytags füllen 
publicirt werden, "da denn bey jeder Zeitung auch och 
| ein 
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ein apartes Blatt ohne Entgeld allemal mitfolgen ſoll, 
damit man wicht einige reinarquable Nova, die zu 
ſpaͤt ankommen, etmasurüclaffen dürfte 
Am Ende des roten Jahrganges von 1730 ſteht ſol⸗ 
gendes Avertiffement: * Denen refpect. Herren Goͤnnern 
und Liebhabern diefer Staats; und Gelehrfen Zeitung 
dienet zur freundlichen Nachricht, daß auf inftehendes Neu: 
pi: 1731 einige Veränderung mit dem Orte des Drudes 
ieſer Seitungen vorgenommen werden wird. Dein es 
hat der bisherige Verleger H. H. Holle wegen zuge⸗ 
ftoffener beſchwerlichen Leibes, Befchaffenbeit refolviren 
muͤſſen, ſeinem Fünfrigen Eydam, Herrn Georg Chrii⸗ 
ian Grund, welcher Buchdrucker in Hamburg iſt, 
en Zeitungs Verlag des Correſpondenten gaͤnzlich zu 
‚übergeben , daß alſo dieſe Zeitungen auf Neujaht in 
Hamburg, und nicht mehr in Schaffbeck continniret 
und gedruckt werden. Warn aber ſonſt alles mie vot⸗ 
bin benbehalten- wird, daß ein Geder nach wie vor fein 
Vergnügen an Mittheilung derer a und merkwuͤr⸗ 
digften Begebenheiten finden fol; jo lebet man der 
fetten Zuverficht , es werden die bisherigen refpelt: Ders 
ren Liebhaber auch insbänftige dieſen Zeitungen. und 
dem neuen Verleger Hochgencigt gewogen verbleiben. 
Wer folglich hinführo etwas zur Inferirung eingufenden 
beliebet, der wolle folches ohne ſchwer addrefliren am 
obbemeldeten Georg Ehriftian Grund, welcher ın Hams 
burg neben der Börfe aufm Eck von der Böhnenftraffe 
wohnet, allwo das Schild der Buchdruckerey aushaͤngt; 
jedoch muß die Einſendung, wie bisher franeo gefches 
ben. An befastem Drie, wie auch an allen bisberg 
ewöhnlichen Orten, werden alſo mit künftiger Woche 
iefe Staats: und Gelehrte Zeitungen jedesmahl an ges 
wöhnlichen Bogen, als Dienſtags, Mittewochens, Frey⸗ 
tags und Sonnabends, des Mittags um 12 Uhr anss 
gegeben und zu bekommen fun.” ; — 
In dem Privilegio, welches der Seat zu Ham⸗ 
hurg am iſten Devember 1730 wegen des Cortespon⸗ 
denten ertheilte, mar auch angeführt: “daß ſich der Her⸗ 
ausgeber eines guten Styli befleifigen möchte: | 


Den 29ften Mai 1810, | 
— x 2« " . 
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W L | . : i 
Die lehten Regierungs⸗ Sabre Guſtav IV, 
03% Adolphs. Geheime Correſpondenzen. 
WMerkwuͤrdige hiſtoriſche Aufſchluͤſſe; aus 


autheutiſchen Quellen. 
as in dieſen Tagen in Stockhoim, bei Cart 
Delen heransgefommene: “hiftoriihe Bei 
hiälde der leuten Regierungs-Jahre des 
gewefenen Konigs Guſtavfy. Aborph” *) 
trägt nicht allein das Orptäge der Wahrheit, durch 
bie * leidenſchaftloſe Sprache; welche durch das 
Gaenze errſcht, ſondern es erhält auch durch die 
Blilagen, die nur allein aus der autentiſchſten iind 
Zuverlaßigſten Auelle herſtammen konnten Be 
maßen eine Sanktion der böchfteh Behoͤrden bed 
Schwediſchen Reichs. Das, auf diefe Weite Ald 
ei staubhaftes Akten: Stud fuͤr die Gefihigte in 
ſer Zeit anzuſehende gehaltreiche Gemaͤlde — | 
| | and: 


#) Hifopirk Tafia af £ d. könung Auftaf IV, 
Adoſts fednatte Regerings — är; med bilägof, 
Pout. Hoheit, Junii ige: Mm 


glücklichen Kegierungs: Epoche, eines, fein Gluͤck 

uber fein Land gebrachten Regenten, muß für einen 
jeden ein groſſes Intereſſe Haben, dem es darum zu 
thun iſt, fein Urtheil uͤber ein Volk und ſeinen Re⸗ 
genten, nicht nach den Eingebungen ſeiner eigenen 
momentanen leidenſchaftlichen Eingebung und Behag⸗ 
lichkeit zu faͤllen, ſondern es auf Fachen, Daten⸗und 
den Handlungen ſelbſt zu bauen. Fuͤr dieſe wird 
der nachfolgende Auszug, als eine Skitze des Gan⸗ 
zen ſeinen ſeltenen Werth haben. 


Der Verfaſſer dieſer wichtigen Materialien erlaͤßt 
gleich anfangs eine Frage an die Leſer der Biogra— 
phie eines Monarchen, odeäder Gefchichte eines Lanz 
des während einer Epoche unter einem Monarchen, 
die er ihm bittet, ſich vorher zu beantworten, ee 
er-an bie Lectüre feines Buches felbft gebe, “Syn wie 
ferne nemlich, es zu den Pflichten eines Königs zu 
zaͤhlen fei, ob er vor allen Andern fuchen muß, den 
Wohlſtand feines Volkes zu befördern, oder ob’ er — 
der Lefer — dafür. hält, dag das Volk verbunden? 
fei, feig Gut und Blut, für feines Königs Bloß. 
perſoͤnlichen Widerwillen. hinzugeben, ohne durch 
die dargebrachten größten Aufopferungen, dem Vater: 
lande- auich nur” den ‚allergeringften Vortheil oder’ 
Ruhmje erwerben zu Finnen? Sollte Semand, ſetzt 
der Verfaſſer hinzu, diefer legten Meinung fein, fo 
thut er am gerathenſten, das Buch’ ungelefen aus 
den Handen zu legen, indem es einen Mohren wa: 
fhen hieß, mit Jemand über Wahrheiten zu ſtrei⸗ 
ten, die noch bisher feibft, Fein Defpot gewagt hat, 
öffentlich zu widerfprechen.” | 


Der Friede durch ‚welchen der, Rhein die Grenze, 
Frankreichs gegen Deutfchland ward, gab dem veften 
Lande eine Eurze Erholung. Keine von allen Mach— 
ten Europas konnte während diefen Sieden gleichguͤl⸗ 

tiger 


— 
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bei der Erneuerung. des Krieges ſein, als. 
eben, fo bald. 28 an fein eignes Intereſſe dach⸗ 
te. Aber der König, der Guſtav Adolphs Nahmen 
trug blieb von 1803 bis 1805 in Deutſchlanb, im, 
Lande, worin fein groſſer Namens-⸗Vetter eine 
fo, ehrenvolle Rolle vor ein paar Jahrhunderte ge: 
fpielt hatte, um in Vertrauen auf feinen Einfluß eine. 
Halition gegen Frankreich deſto ficherer. zu Stande, 
ngen. Die Todes:Nachricht. des Herzogs Eng⸗ 
ien „. ward für den König ein Grund, die Schwer 
ſche Geſandtſchaft aus Frankreich abzurufen, und- 
alle Communication mit diefem Lande abzubrechen,- 
in Auffag im Moniteur uͤber diefen Schritt, bewog 
en König, alles was in Frankreich gedruckt war, , 
Eingang in Schweden zu verbiethen ; ſo wie dies 
Jſchon vorher mit allen Danifchen Schriften gefchehen 
——— ſchien Über alles diefes mit einer Are 
von Mitleid hinzufehen „ ein Benehmen welches.der 
nig grade am tiefiten: empfand, indem.er. darin 
eine Öeringfchäßung: feiner felbfe zu finden meinte, : 
oleon nahm den Kayferz Titel an, der König ı 


⸗ 
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von Preußen überjandte- dem neuen Monarchen den . 
kin AdlersOrden, Grund genug für Gnftay, 
olpb denfeiben zuruͤckzuſen den; darüber. vermehr⸗ 
ten ſich die. Mißhelligkeſten, die bereits zwiſchen 
Schweden, und Preuſſen Platz genommen hatten, da 
letztere Macht, die Neutralitaͤt des Noͤrdlichen 
Dei ſchlands durchaus beibehalten wollte. Mit 
tußland war bereits ſeit einigen Jahren das Ein⸗ 
rftändniß geſtoͤrt. Es hatte. damit angefangen, 
aß der König fich weigerte, den vom Kayſer Paul 
. während feinem Leben getragenen Seraphinen: Dr: . 
den von Jemand anders als einer Perfon von hohem. 
Kangeanzunehmen; dazu Fam die Begegnung, die 
— Staats⸗Miniſter, als er eine Neife 
nach Schweden machen wollte, wiederfuhr, der bey 
Zu DR m 2 Hei 
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Helfingfors zurückgewiefen wurde; und endlih bie 
hartnäcige Forderung des Königs, auch die auf der 
Ruſſiſchen Seite ſtehende Hälfte der Brücke bey Abor 
fors mit den Schwedifchen, blau und gelben Farben 
bemahlen zu laflen. Es fehlte wenig; daß über den 
legten unbedeutenden Umfland nicht ein Krieg aus; 
gebrochen wäre; die dieferhalb in Finnland gemach— 
ten Bertheidigungs’Anftalten haben indeß nicht wenig 
gekoſtet. Durch die Vermittelung anderer Mächte 
ward die Sache noch beygelegt, auch bald darauf ein. 
Trastatzwifchen Rußland und Schweden gegen Franf- 

reich am Igten Januar 1805 unterzeichnet, D 
Tractat felbft ſchien nur. befenfin zu fein, Durch 
einen geheimen Artikel aber, ward der Krieg fo 
gut als erflärtgegen Frankreich. Mach diefem folite 
der König von Schweden den Dberbefehl über eine 
Armee von 25000 Schweden und 15000 Ruſſen 
führen, und wie er es felbft wünfchte, damit die 
Datavifche Nepublif angreifen. ——— 
Bald darauf ea der König auch ein Buͤndniß 
mit England, zufolge welchem er 60,000 Lſtl. zur 
beſſern Beveſtigung Stralſunds erhielte. Spaͤterhin kam 
auch der Subſidien⸗Tractat zwiſchen Schweden u. Eng⸗ 
land zuStande, nach welchem Schweden zu Fooo Mann 
Garniſon in Stralſund verpflichtet wurde, wofuͤr 
es monathlich 124000 Lſtl. erhielte; dabei verſtand 
England ſich noch zu 50000 Lil. zur gaͤnzlichen Vol⸗ 
lendung der Feftungs+Werfe diefer Stadt. Obnun 
gleich durch dieſen Tractat der Krieg von Schweden 
gegen Frankreich fo gut als erklärt war, fo dachte 
der König doch nicht daran, den Schwedifchen Kauf⸗ 
leuten und Rhedern, die einen fo groffen Theil ihr 
rer Schiffe und ihres Eigenthums in Franfreich und: 
den von Franfreich abhängenden Haͤven liegen hatten, 
den Fleinften warnenden Wink zu geben, und da es 

endlich geſchah, war es zu ſpaͤt! | * 
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Am .zten October 1805 ward ein anderer Trar: 
tat mir England abgefchloffen, zufölge deſſen fich 
der König zur Stellung von 10000 Mann in Pom⸗ 
mern anheifchig machte, die mit den unter dem Gra⸗ 


„fen Tolfloy fiehenden Nuffen etwa 25000 Manit 


ausmachten ; eine Stärfe die mit der drohenden Pro: 
clamation Guftav Adolphs datirt aus Marswinds: 
Holm nahe bei Yftad In feinem fonderlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ftand. i 2 s 
Eheder König von hier nah Pommern Üüberging, 
fandte er den Grafen Löwenhielm mit einem. Briefe 
an den König von Preußen, in welchen er auf eine 
ziemlich peremtorifche Weife zn willen verlangte, 
welche Abfichten Preuffen bei feinen Zuräftungen 
hätte, dabei anzeigte, daß eine veremte Rußiſche 
und Schwedifche Armee in Hannover rücfen uud von 
dem Lande Befiß nehmen würde. Da der Brief 
nicht vom Könige — geſchrieben war, ſo 
führte der Graf die Abſchrift deſſelben offen mit ſich. 
Dun fand fih) grade der Kayfer von Rußland in 
Derlin, um, den König von Preuffen zum Beitritt 
gegen Sranfreich zu bewegen; ein Umſtand den der 
König von Schweden bei der Entiverfung feinesBrie 
Fes noch nicht Hatte wiffen Fönnen. Damit nun der 
König von Preuffen duch das Schreiben nicht im 
feiner Annäherung verdrießlich gemacht und geftöhrt 
würde, fo hielt der Preußiſche Staatsminiſter die 
Uebergabe diefes Briefes zuruͤck. Die Audienz für 
den Grafen L. ward aufgeſchoben, und der Koͤnig 
von Preußen in der Meinung gelaſſen, daß die Sen’ 
dung des Grafen an den gegenwärtigen Rußiſchen 
Monarchen gerichtet fei. In der Audienz, die der. 
Graf Löwenhielm bei dem Rußiſchen Kaifer erhielt, 
gab diefer Monarch feinen lebhafteften Wunſch nad 
einer swiederhergefiellten Harmonie zwiſchen dem 
Könige von Schweden und dem Könige von as 
en 
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Ben: zw erkennen, und äußerte ſich dahin: "daß, 
wenn der Koͤnig von Schweden nur einen Vierten 
Theil des Weges gehen wollte, er es uͤber ſich neh— 
me, daß der-König von Preußen die andern Drey 
Viertel des Weges machen würde”. Von allen die 
:fen fandte der. Graf 8, feinen Bericht an den König, 
der in Stralſund angekommen: war, mit dem Beys 

fügen „ daß er das Anerbieten den ‚mit ſich führen: 
den Drief nicht abzugeben benußt hätte, -da’derfelde 
bey den: veränderten Umſtaͤnden nicht allein über; 
flüßig,  fondern der "Bildung der Coalition 
ſogar hinderlich Hätte ‚fein Fünnen. ‚Die Antwort 
‚hierauf war: daß er, der Graf L. den Brief in 
alten Fällen zuübergeben hätte, und dabei dem Baron 
Hardenberg noch mündlich fagen möchte: “daß der 
König von Schweden nicht gemacht ware, feine 
Briefe niche angenommen zu wiffen.” Diefes leß: 
tere hatte der König mit eigener Hand der Dr 
pefihe an den Strafen 8." zugefügt. ZN 1 
Der Unwille über diefe Begebenheit ward zum . 
Theil gegen den Kaifer von Rußland gerichtet; der . 
nach des Königs von Schweden Dafürhalten zu der. 
Annahme des Driefes hätte mitwirken jollen. Diis 
fer Umftand allein war die Duelle einer Menge übers 
eilter Handlungen. Der König gab fogleich den Ober; 
befehl. über die Ruſſiſche Armee, die bereits auf den » 
Marſch nach der-Eibe war, auf, Die Schwediſchen 
- Truppen erhielten Drdre nach Pommern zuruͤckzu⸗ 
kehren. Der Graf Tolftoy , der felbft nach Stral— 
fund gefommen war, bat, daß doch nur 3000 Schwe; 
den zu den Ruſſen floßen möchten, damit Europa 
nicht glaubte, daß der König mit feinen Alliirten 
zerfallen wäre. Der König, unbeweglich in feinem 


Vorſatze, antwortete bloß: er müfle vorher eine... 


ſchriftliche Garantie über des König von Preuffens 
Denkart Haben. Auch ag‘ die Begebenheit * dem 
rs — Briefe 


— 


. Guſtav IV. Mol. a7 


Briefe ihm noch fo ſchwer auf dem Herzen, * 
ſich nicht eher zufrieden gab, bis der: Ruſſiſche M 
—— ‚Herr von Alopaͤus, den Brief zur. lebe 
Lumen. Zu: dem. entworfenen Plane für 
ug gehörte auchyidagı die vereinte Ruſſiſche 
Schwedische Armee gegen Holland marſchiren 
12000 Hannoveraner unter General Don, 
einer Englifchen Armee »follten dazu ſtoßen. 
Vornehmen war um fo wichtiger, weil man 
dadurch hoffte, die ganzer Hollaͤndiſche Flotte zu er⸗ 
———— zugleich zum Vortheil Oeſterreichs eine 
Diverſion zur bewirken. Dutch Guſtav 
umgeaͤnderten Beſchluß war die Zeit verlo⸗ 
Zen, und das Engliſche Miniſterium ſchien 
en zur koͤnnen, wierman eine von Eng: 
euere Armee, um damit gegen Frankreidy gu 
 yurkeftufen koͤnnte, blos um dadurch: den 
zu imponiren Auch war bereits ein Theil 
Armee 7 bis 8 Meilen jenſeils der Elbe vorge⸗ 
| nn ng erhielt man von Berlin durch Ver: 
mittlung des Ruſſiſchen und Englifchen Gefandten 
Er Zuficheriing daß Preu —— 
en Pommern im Sinne Auch 
der Engliſche Miniſter an einer — 
Are san dem Preuffifhen und Schwedischen 
ee ber Suftay Adolphs leiste Sendung und x | 
‚Benehmen, hatten die Preußische 
em Grade aufgereizt, daß fie ſich ſchon im Se 
alle Subfidien ein gleich! groffes 
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5 —— das Schwediſche zu ſtellen, im Fall diefes 
etztere 


A: icht —* wuͤrde. Bon diefem Ange; 


* —— dolph nichts. 

| ——— —** daß der verzoͤgerte 
Marſch — — von einer un⸗ 
t fuͤr einen Angriff auf Pommern herge⸗ 
— — Garantie aber —* * 
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ſich, daß dieſes keineswegs die Urſache geweſen war, 
Der König erklärte ſich jezt dahin, daß es nie feine 
Meinung geweien ware, eine Garantie vom Preuf: 
—* Hofe fuͤr die Sicherheit Deutſchlands zu for⸗ 
ern, ſondern daß er bloß eine Verſicherung haben 
wollte, daß die Preußiſchen Truppen mit den Schwe⸗ 
diſchen Bei ihren Operationen in Hannover und ger 
gen die Kolländifhe Gränze in feine Collifion gera⸗ 
then würden, Dieferhalb mußte eine neue Sen: 
dung nach Berlin abgehen, während welcher Zeit die 
Tenppen indeß doch bis Lüneburg vorruͤckten und 
zum Theil hier ihr Hauptquartier nahmen. Da man 
ortwaͤhrend einer Antwort von Preuffen entgegen 
ſah, fo ward auch nichts zweckmaͤßiges vorgenom; 
men, und die Truppen marfchirten bloß vor und ruͤck⸗ 
warte, Da der König fich um eine jede Kleinigkeit 
ſelbſt befümmern wollte, jo fam es, daß der General: 
Quartiermeiſter oder fonftige des Landes kundige Per; 
fonen nie über diefe Hinsund Her: Märfche zu Nach 
gezogen wurden, modurc es ſich denn nicht ſelten 
zuteug, daß den Truppen in Dörfern Einguartivung 
angewiefen wurde, die Mirgend als: auf der 
Charte anzutreffen twaren. Unter andern mufte 
> bie Garde und des Königs Regiment, am26 Novem; 
ber in dem fchlechtefien Wetter, von einer Stelle zu 
‚der andern den ganzen Tag duch wandern: Das 
‚hemliche fonderbare Geheimnißvolle beobachtete man 
guch gegen die, welche Proviant anzufchaffen hat⸗ 
ten, fo daß fie ber den Drdres zur Anlegung vom 
Magazinen, nie den Ort zu willen befamen, wo 
ſolche errichtet werden follten. 
Nachdem faſt fünf Wochen auf diefe Weife vers 
geudet waven, bekam endlid, die ganze — 
Armee Ordre nach Hannover zu marſchiren; ein 
—* * En : ‚Harburg —* mit dem Be⸗ 
ſehl den dortigen Zoll zu verdoppeln und die 

gen Zoll ; de 
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Hälfte für die Schwediſche Kriegs: Caffe einzuneh⸗ 
‚men. Diefer Befehl war dem in der Schwedifchen 
Declaration fo oft angeführten Weftphalifchen Frie⸗ 
den geradezu entgegen, und gab zu vielfältigen Kla⸗ 
"gen Anlaß. Er ward daher zurücgenommen, nad 
dem er unter vielen unangenehmen Ruͤckſprachen 
‚nahe an die 26 Rthlr. eingebracht hatte, Von Sei 
‚ten des Preufifchen Hofes ward dem Könige der 
Sberbefehl über ein Preußiſches Corps unter dem 
Commando des Generals Kalkreuch fiehend, angebo⸗ 
‚ten, fobald er nur den erften Schritt zur Ausföh: 
mung thun würde; hierauf wurde die. Antwort er: 
‚daß der König bereits einen folchen Verſuch 
„in Berlin gemacht hätte, der aber fo übel ausgefal⸗ 
“Jen wäre, daß ein zweiter nicht ftatt finden koͤnnte. 
Schon hatte der Ruſſiſche und Oeſterreichiſche 
Kriegsplan eine eben fo ſchnelle ald unerwartete Zen: 
dung erhalten. Napoleons überrafchender Anfall 
‚Hatte nicht inur dieDefterreichifche Armee aufgerieben, 
“fon auch. die einzige Hoffnung, daß die Ruſſiſche 
ai t dem Sieger Gränzen fegen follte, erloſch durch 

- die Scqlacht bei Aufterliß. Die Toalition war. ba’ 
durch zerfprengt „.noch ehe fie fih auf dem Kampf 
— verſammlet hatte, Ein bei Stade gelandetes 
5 Engländer entfernte fi von feinen Transport: 
Schiffen nicht, Des Nuffiichen Generals Tolftoy 
Temee ſtand in der Nahe von Hameln; ein Theil 
der Schwedifhen Truppen bei Lüneburg, die uͤbri— 
Zen auf der andern Seite der Elbe. Guſtav Adolph 
4J ſich jezt in einer verworrenen Verlegenheit, nad): 
bem er durch eine beſtaͤndige Uebereilung im Ber 
. fchließen , und. in einer faft gleichen Unentſchloſſen— 
heit im Ausführen, alles verhindert hatte, was bie 
. gereihigte Mache möglicher Weife hätte ausrichten 






0 sönnen, Run beſchloß er den Oberbefehl über bie 


uſſiſche Armee ungebeten zu übernehmen, Cr > 
* ie; 
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dieſerhalb den Grafen Tolſtoy zu einer Zuſammen⸗ 
kunft nad) Luͤneburg ein, um ihm davon Nachricht 
zu geben. Aber der. Ruffifche Minifter erklärte gleich 
nachher, daf der Kaifer, fobald er erfahren, daß der 
"König fih vom Commando losgefagt, er-folches dem 
"Könige von Preuffen übertragen hätte, dei hierbei 
zugleich erflärte, daß er Hannover befeßen, und das _ 
nördliche Deuefchland gegen alle Kriegsvorfälle Ber 
fügen würde. Die Aeieung zu diefer Erklaͤrung 
gründere fich in dem Wiener Tractat, durch welchen 
der König von Praufen ſich gegen den Kaiſer Napo⸗ 
leon anheifchig gemacht hatte, die in Hannover ſte— 
henden allürten Truppen zu einer völligen Unthätig: 
keit zu vermögen, wogegen von Franzöfifcher Seite 
‚verfprochen ward, daß Eeine Feindfeligfeiten weder 
‚gegen biefe Truppen noch das —— 

nover vorgenommen werben’ follfen. 

Da hierauf die Englifchen: Truppen. heimpeen, 
ſo hätte man glauben ſollen, daß der König von 
"Schweden fih nicht länger für verbunden achten 
‚würde, ein Sand zu vertheidigen , das von feiner: 
‚Eigner felbft aufgegeben wurde; auch machte der Eng: 


Afche Minifter hi wiederhofteften Vorftellungen, dag 


ſolch eine Vertheidigung eben fo unnuͤtz als uͤberfluͤſ⸗ 
‚fig ſeyn würde. Aber der Unwille gegen den König 
von Preuffen, gepaart mit der Hoffnung, wiederum 
die Ende Urſache neuer Kriegs; Vorfälle zu werden, 
‚brachten Guſtav Adolph dahin, an dert rechten Elb⸗ 
Ufer feine Stellang zu behalten, und fich zum Des 
schier von Sachfen: Lauenburg zu erklären. Aus 
diefem Grunde forderte er: der König von England 
ſolle offieiellerweife bei ihm darum anhalten, daß er‘ 


das Land raumen möchte, Es war vergeblich ihm \ 
vorzuftellen, daß der König von England als Chur⸗ 
fürft von Honnover folh eine Erklarung nicht von 


“9 ‚geben koͤnnte, weil- er dadurch gleichfam die Dr: 
cupa⸗ 


— 


enchum Dan⸗ | 


> 
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yafic J— des Sandes_ durch Preuſſen authoriſiren 


Bde; welches man doch nur leiden müfte, da man 
ht verhindern koͤnne. Aber Guſtav Adolph 









— i bei feinem Vorſatz und wollte fih liebe den. 


Anfall der heranrücenden Preuffen ausfeßen, als 
fic ruckziehen: "Sie koͤnnen nach mir warten oder 

Aſchlagen“, war alles, was er auf die vielfältig 
"gen ten Vorftellungen antwortete: Doch gebrauchte 
Ser für. feine Perſon die Vorficht, nach Ratzzeburg zu 


‚ während er den Grafen Loͤwenhielm Eh 


800° Dann bei Lauenburg ftehen ließ, mie dem Be; 
fehl, anf die Preuffen zw feiern, wenn ſie die Elbe 
w würden. Um diefe Zeit war es, als er mic 
d über Pommern handelte, und es für 6 * 

onen Reichsthaler dieſer Macht anbot, 
och. war Feine Antwört von England da, Nas 
sein. r Courier mit einen neuen Vorſchlag da’ 
hin geſandt wurde, dahingehend: daß England dein 
ige von Schweden div militairiſche Beſetzung des 
‚ea enburgifchen Landes abftehen ſollte. Dabei follte 
England dem Preußiſchen Hofe zu erfennen geben, 
‚dab er feine Zufiimmeng zu der Beſebung Hanno: 
"dem linfen Elb⸗ Ufer durch Preuffen big 
rt eden gäbe, im Fall es die Schweden im Lau: 
tgiſchen ungeſtoͤrt ließe, amd. Die Franzoſen zu 

mung Hamelns vermögen würde, 
 Mährend diefes auterte ſich das Englifche Mint: 
ſterium mehrmalen dahin, daß die Schwediſchen 
Auppen das Lauenburgiſche verlaffen möchten, da 
die Krar wi — —— nicht eher raͤumen 
"3 Hannover monatlich 
160000 Sue Kt —— Staats ſocre⸗ 
aͤr Fa —5 atsminiſter Graf 
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Lande verſchwunden wäre, weshalb der König von 
England auch felbft feine Truppen zurückgezogen hatte, 
der König von England nicht anders als wünfchen 
fönnte, daß der König von Schweden das nemliche 
mit feinen Truppen vornehmen möchte.” Aber feine 
Borftellung von beiden Miniftern half, fondern bie 
Antwort auf den’ zuleßt gemachten Vorſchlag mufte 
von London abgewartet werden. Während biefer 
Zeit entwarf der König einen dritten Plan, zufolge 
deffen Lauenburg für eine Schwediſche Drovinz bis 
zum allgemeinen Frieden folle erklärt werden, und 
nun marfchirte die Armee bis auf 300 Mann na 
Pommern ab; dabei ward befannt gemacht, daß ein 
Anfall auf diefes zuruͤckgelaſſene Corps wie ein An’ 
griff auf die Schwedifchen Staaten felbft wÄrde an⸗ 
geliehen werden. 

Die tinzufriedenheit des Königs mie dem Kaifer 
Alerander wegen der Abanderung, die er mit dem 
Defehl über das Tolfioifche Korps vorgenommen 
harte, zeigte fich befonders bei dem Ruͤckmarſch die: 
fer Truppen. Der Befehlöhaber derfelben ward von 
der Dtellung der Schweden benachrichtigt, und dem 
Grafen Löwenhielm die bejtimmte Ordre gegeben, auf 
jeden Ruſſen, der fich fehen ließ. Feuer geben zu 
laſſen. Erſt nachdem dieſer dem König den fihern 
Rapport gemacht, daß Feine Preuffen dem Ruſſiſchen 
Corps nachfolgten, ward der Durchzug zugeſtanden. 
Aber ntemand Eonnte den König dahin vermögen, 
feine Truppen aus dem Lauenburgifchen zu ziehen, 
oͤbgleich der König. von Preuſſen erklärte, daß er zu: 
folge der ihm erlaffenen Rechte, alfe zum Churfür: 
ſtenthum Hannover gehörende Länder zu * 
haͤtte; auch der Ruſſiſche Miniſter ſehr rieth, nicht 
länger ein Land zu occupiren, daß man doch nicht 
vertheidigen Eonnte, Die Preuffen rückten ein, um: 
ringten die 300 Schweden, und obgleich diefe auf 
fie ſchoſſen, und nachdem durh Acht nad) einander 
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abgefandte Parlementaire vorgeftelle worden war, 
daß es durchaus nicht Dreuffens Abficht fei, Schwer 
ben anzugreifen, dennoch. die Schweden ſich durch’ 
einen Chok die Bahn sffnen wollten, ließ man fie 
durch eine offene Stellung durhmarfchiren, wobei 


bie Preuffen ihnen die Militärifchen Honneurs mach: 


‚ ten. Zwei eingefangene Dragoner : Pferde, weiche 
die Preuffen nach Wismar nachfenden wollten, wur: 
den auf ausdruͤcklichen Befehl des Königs nich t an⸗ 
genommen, da man fie durchaus als. Kriegsgefan: 
gene angefehen willen wollte. Der Englifhe Minis 
jter erklarte: der Großbrittannifche Hof ſei unfhuls 
dig an den Folgen, welche diefer Vorfall nach fich zier 
hen koͤnnte, da er mehrmalen gerathen hätte, daß 
man doch die Schwed. Truppen aus Lauenburg zuruͤck 
beordern möchte, auch diefe übrigens zuerft Feuer gege⸗ 
ben hätten. Bon allen diefen verdrog Guſtav Adolph 
nichts mehr, als daß der Berliner Hof fo wenig No: 
ti; von feinen Deelarationen und Gegenftrebungen 
nahm; er hatte einen Anfall auf Pommern erwar; 
tet, und diefer — blieb aus. Ohne Zweifel würde 
er ſelbſt den Krieg erklärt haben, wenn ex dazu eine 
. Armee gehabt haͤtre. Um indeffen feinen Willen dar 
. für Eund zu thun, ward ein Seefrieg gegen Preufs 
fen angeordnet. Die Preuffifchen Scife wurden 
aufgebracht, die Häfen blockirt, und in der Inſtruc⸗— 
tion für den Admiral Cederftröm, die der König felbft 
aufgefeßt hatte, fand ausdrücklich, dag die Preuffe 
ſchen Seeſtadte follten gebrandfihakt und im Weige: 
rungsſall bombardirt werden. Dem Ruſſiſchen und 
Engliſchen Miniſter ward erklärt: “dag Preuſſen dar 
durch ſollte gezwungen werden, zwiſchen Krieg und 
Frieden zu wahlen.” Wie num nachher der König 
behaupten wollte, die Blofade wäre für England 
unternommen, da antwortete das Englifche Minifte: 
rium: “dap England nie andere Gewalfer und Ad; 
fen blokirte, als bloß foldye, wovon man feine Schiffe 
aus 


ı ) 
12 1 J 


ausſchloͤße, welches nicht der Fall mit den Oſtſeehaͤ⸗ 
fen wäre.” Rußland wollte die Zwiſtigkeiten beile 
gen, der König von Schweden aber, verwarf alle, 
Vermittlung. Dagegen fandte er den Majpr Cha; a 
mann nach Berlin, um feine Meynung zu erkennen 
zugeben, und gegen die Sperre der. Elbe für die 
Englifshen Schiffe Vorflellung zu machen, : Der RE, 
nig von Preuffen jchrieb an Guftav Adolph dieferhalb . 
einen ſehr hoͤflichen Brief, aber ev wollte von nichts 
wiffen, bevor das Lauenburgiſche geräumt und anden 
König von England zurückgegeben wäre. Saft zur glei⸗ 
chen Zeit wäre mit der Stadt Hamburg, bald ein Krieg, 
ausgebrochen, da man fich weigerte, des Grafen Ldz , 
wenhielms Napporte und. Cortesponden; mit dem‘ 
Preufifchen Befehlshaber in die Zeitungen zu ruͤcken. 
Doch blieb es bei der Drohung, da ſich der Senat; 
in die Umftände fügte und das zulich was begehrt 
wurde, * 
| Obgleich. ſowohl von Seiten Englands als Ruß⸗ 
lands gegen die Diofirung der Preußifchen, Hafen, 
Vorftellungen gemacht wurden, fo blieb es dabey und 
alles war vergeblich. Es war nicht.möglich, Guſtav 
Adolph zu uͤberzeugen, daß das Englijche Cabinett 
eine ganz andere Anfühe von dem Intereſſe des Kb 
nigs von England als des Churfürften von Katınoz 
ver hätte, und daß feine Minifter gar wenig nah, 
einer Scholle Erde fragten, die fie — nach eines Enge , - 
liſchen Diplomarifers eignen. Ausdrücden — ohne, 
dieje Kibbeleien Darüber nicht gekannt hatten, Auch, 
- der König von Preuffen wunderte ſich, daß Guftay ' 
Adolph ſich einen Krieg aue hen wollte, für ein 
Paar erbärmliche Aemter, die ihm in feinen 
Fall zugehörten, und die er nicht, einmal behalten 
Endlich Fam Hert von Kruſemark mit dem Anz - 
trage nach Stralfund: daß der König von * 


* 


* 
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feine. Truppen aus dem Lauenburgifchen ' ziehen, , 
dabey aber die Civils Adminiftration des Landes bes. 
halten: wolle, Nun beſchloß der König von-Schme: 
den das Fuͤrſtenthum wieder zu beießen, und’ zwar: 

wie es in einem Briefe an dem Könige von Preuffen , 
hieß: “um auf diefe Weife den Mitteln zur Deilegung ; 
der Zwiftigfeiten zwifchen den beyden Höfen mehr 
Vorſchub zu geben.” 

Auf dieſe Weife fiegte des Königs ven Schwer: - 
den Eigenfinn durch einen Zufammenfluß von- fons 
derbaren Umfiänden, wovon Schweden indeß Eeinen 
Bortheil- Hatte, und diefe Erlangung feines Vor; : 
faßes,wodursdh des Königs Eigenduͤnkel fo fehr geſchmei— 
chelt ward, hat vielleicht nicht wenig: ſowol zu feis: 
nem eigenen Unglüce als dem Ruin des Bateriandes 
beigetragen, indem er dadurch in feiner Ueberzeu— 
gung beſtaͤrkt wurde, daß alles nach feiners Willen - 
gehen müßte. Sr 

Guſtav Adolph war in Schweden, als er die 
Nachricht von Preufferis Niederlage bei Jena erhielte. 
Das Corps im Lapenburgifchen erhielt Ertaubniß, 
nach Pommern zurück zu fehren, in dem Falle, wo. 

es ſich in der Flanke angegriffen fähe. - Die Ordre 
ging’ zugleid) dahin, daß 60 Dragoner im Lauenburr 
giſchen bleiben, und nicht eher das Land, verlaffen ; 
ſollten, bis ed von Franzoſen uͤberſchwemmt 
wäre, Die ganze Ordre Fam. zu fpät, und der größte , 
Theil der Truppen wurde bei Lübeck gefangen. Ein . 

Unfall, derGuſtav Adolph nur noch mehr gegen Frank⸗ 
reich: aufbrachte. Die ganze Finnifche und Schwer ; 
diſche Armee erhielt Ordre, ſich marfchfertig zu hal⸗ 
ten. Jezt wollte er Dannemarf zur Theilnahme am , 
Kriege bringen, dann zeigte er wieder Luſt Seeland , 
ſelbſt anzufallen. Da ihm unter andern Vorfiel: 
lungen hierbei der Zuftand der Finanzen vorgelegt 
wurde, antwortete ex bloß: das Schwediſche Sinenp, 

| weien 


._ 


6 1.Guſtav W. Avoiph · 


weſen ſei ſo elend, daß es der Muͤhe nicht Johnte, 
zu ſparen. J— a 
Schwedens pelitifche Lage war indep bie gluͤck 
lichſte, die man ſich denken konnte fuͤr einen Monar⸗ 
chen, deſſen Endzweck dahin gerichtet geweſen waͤre, 
ſein Volk gluͤcklich zu machen. Der Franzoͤſiſche 
Miniſter zu Hamburg machte des Koͤnigs dortigem 
Charge d'Affaires einen foͤrmlichen Friedens; Antrag, 
mit dem Verfprechen: Die bei Luͤbeck —— * 
fangenen zuruͤckzuſenden, Pommern in Frieden zu 
laſſen, und eine Vergroͤßerung an Gebiet zit ger 
ben, wenn Schweden bloß ftille figen wollte, Aber 
Guſtav Adolphs unauslöfhlicher Haß gegen Napo⸗ 
leon ließ es nicht zu, daß irgend eine Art von Uns 
terhandlung angefnüpft werden durfte. AugerStand, 
Krieg zu führen, wollte er doc) feinen Frieden 
Sedingungen fehliegen, den er. durch die gluͤcklichſten 
Siege kaum würde erhalten haben. Sein Charge 
dAffaires in Hamburg wutde zuruͤckberufen, und er⸗ 
hielt die poſitive Ordre, alles was von Seiten des 
Franzoͤſiſchen Miniſters angeboten war, abzuſchla⸗ 
en. | Ä 
s Es wuͤrde unglaublih ſcheinen, wenn die Ge⸗ 
ſchichte nicht mehrere Beweiſe darüber aufbewahrte, 
daß es Regenten geben koͤnnte, bie den Krieg lieb⸗ 
. ten, die vor der Unüberwindlichfeit ihrer Truppen 
fich überzeugt hielten, ohne daß fie ſolche felbft an⸗ 
zuführen fähig wären , und ohne fü vielen eige⸗ 
nen perförtlichen Muth, daß fie an den Gefahren er _ 
her Schlacht ſelbſt Theil zu nehmen im Stande waͤt 
ren. UÜngluaͤcklicher Weiſe für Schweden hat es ein 
neues Beiſpiel der Art der Geſchichte geliefert. 
Das Verlangen, ſich mit Napoleon zu Meilen, ber 
Tchäftigte Guſtav Adolph unaufhoͤrlich. Er wollte 
mit 300006 Mann nad) Rügen übergehen, aber dazu 
ſehlte das Geld, und England, das bereits * 
— u 
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ben hatte, daß bei des Königs fonftigen Eigenſchaf⸗ 


er doch nichts weniger als Held war, ſchien feine 

Luſt zu haben, die Subfidien, weiche es noch mo; 
natlid) mit 19500 2. ©t. an Schweden zahlte, zur _ 
vermehren. Die Ueberfchiffung der Truppen follte 
indeß vor fich gehen, und dazu fand jich „Fein ande 
ver Ausweg zum Gelde, als gerade der gefährliche - 
e, ben man fich bei der Lage der Dinge denken “ 
onnte, Dach einer gegenfeitigen Mebereinfunfr fol: 
ten die Englischen Subfidien an Rußland über Go: 
thendurg-birch Schweden nach Rußland gehen. Der 
ig won Schweden, der zufolge eines veralteten 
Tractats mit Rußland, meinte noch ei e Forderung 






eldern fo viel abzunehmen, als, jette 


von 375,000 Rthln. zu haben, ih von den durch⸗ 
gehenden 6 | * 
Dumme ansmachte, Alle Vorftellungen gegen die⸗ 


34 rlichen Schritt waren vergeblich. Guftav 
Adolph konnte nicht begreifen, wie der Kalſer dieſe 
Selbſtpfaͤndung würde übel deuten fönnen, da dies 
eld zu einem Kriege gegen einen gemeinſchaftlichen 
eind verwandt werden ſollte. Der Koͤnig befahl 
im Voraus, feine Vorſtellungen von Seiten des Ruf 
hen Minifters über. diefes Verfahren anzunehs 
n, und ſchrieb felbft deshalb an den Kaiſer. Der 
uſſiſche Hof nahm: diefe Benachrichtigung zwar an, 
— aber daruͤber ein tiefes Stillſchweigen, 
md verſchob die Abmachung der Sache bis zu einer 
beffrn Gelegenheit. 










Der Marſchall Mortier hatte, nachdem er die 









weden zuruͤckgetrieben, mit dem General Gou⸗ 
ur Grafen v. Eſſen zu Sladkow eine Convention 
über Pommerns Neutralität gejchloffen.  Guftav 
Adolph) war über die in. der Convention aufgenom⸗ 
en Wortes “Mapoleon, Kayſer und. König,” 
‚boje geworden, Sie wurden in ven Schwediſchen 
itungen weggelaſſen, and ‚der Graf von Eſſen, 
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mußte dem Marſchall Wortier anzeigen, daß er Für 
die Folge keine andere Beneunungen als Franzoͤſiſche 


Kegierung und Franzöſiſche Truppen zu brau— 
chen berechtigt wäre. | a 


Der über Pommern gefchloffene Stillſtand war nach 
des General Mortiers Verlangen durch einen zuge⸗ 
fuͤgten Artikel ſtatt 10 Tage zu einer monatlichen Auf⸗ 
kuͤndigung verlaͤngert worden. Der Koͤnig von 
Schweden, der dieſes in Malmoͤ erfuhr, wollte es 
nicht anerkennen; doch dachte er dieſen ſeinen Be⸗ 
ſchluß demFranzoͤſiſchen Befehlshaber zu verheimlichen/ 
weshalb die Communication zwiſchen Vſtad und 
Stralſund bis zur Abreiſe der Armee nach Pommern 
geſperrt wurde. Aber der Graf von Eſſen erklaͤrte 
deſtimmt, daß er dem Franzöfifchen — —————— 
ſelbſt gegen Ordre, davon Nachricht geben w | 
zwang auf diefe Weiſe den König, der Convention 
Beizupflichten. Die Theilnahme am der Bartenſtein⸗ 
ſchen Convention/ wodurch Guſtav Adolph von Eng⸗ 
iand und Preußen Huͤlfs⸗Truppen verfprohen wur⸗ 
den, die in Vereinigung der Schwediſchen Truppen 
dem Feinde in den RNuͤcken fallen ſollten, machten ihn 
wahnen, daß er ſelbſt und allein den ganzen Krieg 
auf diefe Weiſe würde beendigen können, Was aber 
noch unglaublicher wird, iſt, daß er noch immer den 
ganzen Krieg für dad DBourbonifhe Raus woll⸗ 
te geführt wiſſen; daß, das für feine eigene Eriftenz 
kampfende Preußen, jo wie Rußland, das einen maͤch⸗ 
figen Feind von feinen Örenzen abzuwehren hatte, ſich 
feloft vergeffen und bloß an ein fo. fremdes Intereſſe 
denken follten. Gold) ein Beweis von Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen die Aufopferung an Landern und Voͤlkern iſt 
fo ſeitfamer Art, daß man daran weifeln muͤßte, 
wenn Guſtav Adolphs eigenhandiger Drief au den Koͤ⸗ 
nig von Preußen, daruber nicht den Beweis fuͤhrre. 
| d Konnte 


rde, und 
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Könnte man die Abficht ai fich von der Ungeteimtheit 
erennen, da in der LageSchwedens eine Ausführung 
der Arc jo unmoͤglich war; ſo follte man darin eine 
Theilnahine vermuchen ; die zu den fchönften Tugen⸗ 
ben des Menſchen zu zählen ift. Man bedenke aber 
dabei, daß für diefes Mitleiden viele Taujend Schwer | 
den fallen, und eine ungleich gröffere Menge durch 
die unglücklichen Folgen, die einen jeden Krieg begleis 
ven; dem Elende übergeben werden müßten, und 
daß dieſe hatte Vorftelliing, durch Feine Hoffnung von 
irgend einem Vortheile fürs Vaterland en der Zu⸗ 
kunft dantit eiitftehenb; herabgeſaͤnftelt ward, da 
feiner von den Bourbong, wenn ihr Haus auch wie⸗ 
der auf den Franzoͤſiſchen Thron geſetzt würde, ſicher 


nicht das fuͤr Schweden wuͤrde gethan haben; was 


Napoleon dafür thun wollte 

248 Commando ber. Franzöfifhen Truppen an 
der Porimerfchen Grenze hatte der Marſchall Brun⸗ 
übernommen. Guſtav Adolph verlange eine Zur 
fammenfunfe mit ihm. Die Anleitung dazu gab die 
Verlängerung des Auffindigungs;Terminz, weichen 
der König nicht anerkennen wollte. Das Geſpraͤch 
dartiber artete bald in einen Verſuch Aus, den Mar; 
ſchall zu einer Untreue an Napoleon und zu einem Ue 
bertritt zu den Bourbons zu verleiten. Da kein Proto: 
coll Über dieſe Unterredung gehalten iſt, fo läße ſich 
Barliber auch Feine vollſtaͤndige Aufklaͤrung geben, 
weshalb fie auch auf fo verfehlebene Art angegeben 
ward: Was man mit Gewißheit jagen kann, ift, daß 
der In die Schwedifchen Zeitungen darüber eingeruͤck⸗ 

«te Bericht, von Guſtav Abliph ſelbſt aus dem Ge 
dachtnife dietirt wurde, und daß dieſes mehrmalen 
mußte umgeſchrieben werben, che es nach Wunſch 
elang. N | j 

& Waͤhrend dag ber Ausgang des Krieges noch 

Angewiß war zwiſchen dem Franzoͤſtſchen, Rußi 
| Vnz Ichen 
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ſchen und Preußiſchen Heeren, dachten diefe großen 
Mächte dennoch an den Frieden und der König von. 
Preußen schlug Kopenhagen als den bequemften Ort, 
wenn England mit. daran Theil nehmen wollte, zur 
Unterhandlungvor. Als man dem Könige von Schwe⸗ 
den- hiervon Nachricht gab, erklärte er, daß er zwar 
Semand hinfenden wuͤrde, aber bloß mit der Erklaͤ⸗ 
rung verfehen, daß er niemalen mit Napo— 
teon unterhandeln würde Dabei wollte er 
e3 denn. doch , daß ſeine Alltivten für den Schwedi⸗ 
fihen Handel Sicherheit fordern follten; eine Garan⸗ 
tie für Pommern von Sranzöfifcher Seite hielte er für 
Nberfiüßig. Die bald hierauf erfolgte Niederlage 
der. Rußifchen Armee machte nicht die geringfte Wir⸗ 
fung auf den Koͤnig von Schweden. Sa ſelbſt, nach⸗ 
dem der Waffenſtiuſtand zwiſchen Rußland und Fran  * 
reich bekannt gemacht war, ließ Guſtav Adolph dem 
Rußiſchen Miniſter vorſchlagen, den vom Grafen 
de la Chapelle das Jahr vorher entworfenen Plan 
Jetzt auszuführen, nach welchem 49 bis 50900 Mann 
Ruſſen, Engländer, und Schweden mit Ludwig 
XVII, an der Spike anf der Sranzöfifchen Küfte 
fanden, und auf dieſe Weiſe den Thron wieder einneh⸗ 
men- follten, Die nad) dem Trastat an England 
verfprochenen 10000 Mann fingen am auf Ruͤgen am 
sutommen. Dadurch hielt Guſtav Adolph fich Für 


zinäbertwindlich; er fürchtete bloß, daß die Franzo⸗ 
fen nach ihrem Vaterlande zuruͤckkehren möchten, 
ehe er fie beſiegt haͤtte. Kaum war er von der Schlac 
bei Friedland und von dem darauf folgenden Waffenſtill⸗ 
„stand unterrichtet, als erden Stiltftand, der Pommern 
Nude gab, alfkündigte. Der Sranzöfiihe Gener 
schickte an den König eine Abſchrift der Artikel des 
Waffenſtillſtandes, zufolge deſſen die Preuſſen 
Pommern verlaſſen ſollten. Dennoch waͤten ſie ba 
aufgeopfert worden, da ſie Befehl erhielten, —* 
| 4 SGSran 
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Franzoſen, bie wie es hieß, in der Nacht von Toten 
bie zum ııten July angreifen würden , zu 
feuern. Als dieſer Angriff am 13ten Juny 
endlich vor ſich ging, wogegen man doch ſo lange 
gewarnt war, brachte derſelbe dennoch eine ſolche Ber: 
irrung hervor, daß der Öenetal: Adjutant du Jour 
am dieſem Tage dreim ahl umgeraufche wurbe. 

Die Borpoften, diegegen einen weirliberlegenen Feind 
Din an Ak ben ganzen Tag vetiriet. hatten, 








‚erhielten am Abend um 9 lihr Bir ' —* bis zur 
} nze vorzuruͤcken, und dag Verlohrne wieder zu 
nehmen.” Der Pr hielt mit feinem 
ſchwachen Corps einen 6 bis. mal ſtaͤrkern Feind bei - 


u a 


Steinhagen auf; und das Hauptouarsier in Zinken:  . 


‚. dorff erhielt erſt Ordre zum Aufbruch, da die Nach: 
Sn. eichkeinlief, daß dev Öeneral Wrede forcirt ſei. Haͤt⸗ 
‚een die Franzoſen von Steinhagen aus an der noͤrdli⸗ 
a; Din Seite des Bergwalder? Sees einige Hundert 
Dann Cavallerie vorrüden laffen, fo würden diefe 
ohne Rettung den König mit dem ganzen auptquar⸗ 
‚tier aufgehoben haben. Die Schwediſche Armee kam 
indeß glücklich in Stralſund, ohne mehr- als ein 
„paar.hundert Dann ag Todtenund Blefirten verloh: 
ren zu haben, an. Hnter der. Retraite ließ der. Rd: 
hy Marſchall Bruneeinen Stillſtand vorfchlagen. 
„Beneral gab ſcherzend zur Antıyort : dag, 
jemand, der Carl XU. nachahmen wollte, es 
zu fruͤh waͤre, nagch einem Kriege von faum 36 
‚einen Waffen-Stilfftand nachzuſuchen. 


2 Obgleich Guftov Abolzh der Erfte war, der in 
"Stralfund- von der Armee” anlangte, und fich fir 
eine Ge ie: auch nur auf das entferntefte blosgeftellt - 
h — —* * — Tag nachher denen 
m jeiner Umgebung glaubend zu machen, daß er - 
ne Contuſton am Beine erhalten babe. Eine Sache, 
| | Ä die 
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die auffer allem Zweifel geſetzt ward, ba ſich eine 
rothe Stelle arn Beine fand, und die Stiefelfhwär: 


e an dieſem Fled ihren Glanz verlohren hatte. Da 


diefe Erdichtung,, wenn gleich von einem. willfähris 
gen Arzt unterftüßt, Feine gehsrige Wirkung hervor—⸗ 
brachte, fo verſchwand die Kontufion aud am fol 
‚genden Tage, und man hat nie wieder Davon te: 
‚den hören. | 


Jede nur, einigermaßen: kundige Militairnerfon 
konnte vorausfehen, daß die Feftung nicht dem Bom⸗ 
bardement eines Monats würde widerftehen koͤnnen, 
da fie Feine Kaſematten hat; fie harten demnach feine 
andere Ausficht ald den Tod oder ewige Gefangen: 
fchaft zu erwarten, da Guſtav Adolph beftändig er: 
flärte, daß er mit dem jeßigen N Mengen: 
ten nie unterhandeln würde, Sowohl Rußlands al 
Preußens Anerbieten zue Vermittlung, fo wie Trank 
reichs eigene Erklärung , daß es nichts von des Kb: 
nigs Beſitzungen begehrte, waren vergeblich, Der 
König erklärte, er würde bey feinem angenommenen 
Syſtem bleiben. Der General:Gouverneur wagte 
es, dem Könige fehr harte Wahrheiten zu fagen. 
Er füchte feine Aufmerkſamkeit auf die Königin, auf 
Schweden , aufdas Elend, weiches diefer Krieg nach 
ſich zoͤge, aufdie Armee, die phne Grund geopfert wer⸗ 
den folle, zu lenken. Das Refultat von alleim blieb 
immer daſſelbe. 
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Dänholm zu beveftigen, bis daß bie Sranzofpn 
anonen: 


ber: 
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derſelben mußte nun unter einem Regen feindlicher 
Kugeln unternommen werden ; denn die Beſetzung 
von Dänholm war fo wichtig, daß wenn diefes Eiland 
‚erobert war, Eein Menfch mehr von Stralfund nach 
Rügen hatte kommen Eönnen. ; 


 Diefe fonderbare Hartnäckigfeit, allen Gefahren 
zu troßen, obne allen perfönlihen Much, wird 
manchem Lefer unwahrfcheinlich vorkommen, fo wie 
des Königs beftändiger Kaltfinn für die Leiden des 
Staats, welches alles fo wenig mit den Gefühlen 
für Rechtlichkeit und Meligion uͤbereinſtimmte, de: 
renthalben man doch Guſtav Adolph fo ſehr ger 
priefen hat. Es muͤſſen demnach andere Triebfedern 
Bei feinen Entſchließungen gewuͤrkt haben, als die 
Terdenfhaften, die den Menſchen gewoͤhnlicherweiſe 
perleiten Eönnen. Um diefes Raͤthſel zu löfen, if 
es nothwendig, die Grundſaͤtze näher kennen zu 
lernen‘, die feinen Handlungen diefe Richtung gaben. 
Bon feiner frühften Jugend an , umgeben von dem 
Glanze, den Guſtav IH, fo ſehr liebte, hatte Guftav 
Adolph bereits gelernt, einen Hohen Begriff’ von dem 

Werth feiner eigenen Perfon und ber Würde, wozu 
er beftimmt war, einzufaugen. Sein von Natur un: 

Biegfamer und harter Character wurde vielleicht noch 

- Mehr verdorben durch die Grundfäge gewiſſer Me: 
ne Setten, Dur eine übrigens forgfältige Er— 
3 huna hatte er fi) eine Art Ordnung in der Ber 

urtheilung erworben, eine gewiſſe Xeichtigfeit, die 
Heinfügigen Seiten einer Sache von einander zn 
unterfcheiden. Aber zu den weit umfaffenden Be: 
‚griffen , die einem Regierer fo npthivendig find, hat: 
te die Natur ihm jede Anlage verfügt, und diejer 
Mangel mard immer nut durch feine große Pünfrlich: 
keit in Kleinigkeiten erſetzt; feine Eindifche Freude, 
Uniformen zu erfinden „ feine Vorliebe für ee 
| ET — 
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beſonders für Exercier⸗ —— worin ſeiner Ney— 
nung nach, die ganze Kriegskunſt beſtand, ſind Di 
vedendfien Beweife dafür. Um ein ebenes Feld für 
ein Luftlager zu haben, wurden groffe Summen auf. 
bie Erweiterung dev Haide bei Arevalla in —— 
land verwann. Späterhin hatte er den Einfall, das 
fhöne und koſtbare Opern: Hans in Stocfholm um 
reifen zu laſſen, um dem Schloß gegen uͤber ne | 
toffen Exercier ⸗Platz zu haben. Guftau Adoli 
Fe zu feines und feines Vaterlandes Ungluͤck die 
Erklärung der Offenbarung, die einen bekannten 
Schwaͤrmer in Deutfchland zum Verfaſſer bat, ken⸗ 
nen gelernt. Man hat das Schwediſche Publisun 
mit einer Ueberſetzung derfelben regalirt. Gm 
Adolph, der fonft eben fein Freund ber Lektüre —* 
kannte jetzt keine groͤßere Wolluſt als die Offenbar 
Johannes mit ihrer Auslegung zu leſen; und € 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Geheunnifvolle, Kr 
ches immer ſtark auf ſchwache Köpfe wirkt, in diefer 
Hinſicht feinen Verſtand verwirrt habe. Ein geſchaͤft⸗ 
loſer Kalkulator Hatte zugleich eine Stelle aufge: 
funden, nad) welcher der Name des Franzöfiichen 
Kayſers die Zahl 666 ausmachen follte, die nach dem 










—* Evangeliſten Johannes die Zahl des Ungeheuers war. 


Dieſes hatte Guſtav Adolph die Veberzeu * 4 
ben, daß Napoleon ‚das ‚in der Offenbah 

nannte Ungeheuer wäre, deſſen Regierun ar a 
kurzer Dauer feyh follte; er ſelbſt hielt fi für. den 
von der Vorſehung dazu Auserwählten, um ihn} 
ſtuͤrzen. Folglich war es eine Tor 








verhinderte in Unkerhandlung zu treten; au 

‘te er fich mehrmalen dahin, daß eine Nie 

‚Land, fein Volk für ihn theuer genug wäre, 
diefen Vorſatz aufzugeben. Als der Herzog von 
Braunſchweig ihm die Nachricht gab, daß er ai 
poleon gefchrieben, um feine Sta: äten von ihm 
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k zu erhalten, antwortete ihm der König felbftr 
i 26:00 bedenfen mögte, Daß er, der Anig nie 
mit Napoleon unterhandeln werde; denn, fehte er 
Hinzu: ich würde dadurch mein zeitlihes und ewiges 
Ingluͤck unterzeichnen. Während der König fich noch 
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‚Wozu er⸗ 


onapatte 
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duch eine. übernatürlihe Schutzwehr gefichert. De 
frindig las er in Jungs Schriften, und war dadurch 
uberzeugt, daß ſich die Allegorien in der Offenbarung 
buchftäblich auflöfen würden, und das fehr bald. Es 
bedurfte ja bloß eines einzigen Engels von der Größe 
die Jungs Geiſter-Maßſtab ihnen beilegt, nem: 
ih 5 deutſche Meilen, um über alle Armeen zu 

fiegen, | 
Bei allem dem Hberrafchte es ihn doch nicht me 
nig, da der Grofbrittannifche Deinifter die Zuruͤck— 
berufung der Englifchen Legion zu erfennen ‚gab. 
Guſtav Adolph, der zwar felbft gerne Dannemarf an: 
gefallen Hätte, glaubte, daß die Englifche Ausruͤſtung 
ein bloſſes Vorgeben war, die Truppen zuruͤckzuru⸗ 
fen, wozu England indeffen nach einem — Ar— 
tikel in I lezten Convention ein volles Necht hatte, 
Dem Minifter ward die Eurze Antwort: er möchte 
feine Inſtructionen hierüber mit des Königs von Eng: 
land eigenhändiger —— verfehen, vorzeigen, 
eher Fönnten die Truppen nicht abziehen. Herr 
Pierrepont, der in der Eigenfchaft eines Abgefandten 
auf fein Wort geglaubt feyn mußte, gab zur Ant: 
wort; “„daß er weder hierzu authoriſirt noch ver; 
pflichtet wäre, daß er indeß, um von feiner Seite 
feine Urfache zum Mißvergnuͤgen zu werden, es chun 
wollte; fügte aber Hinzu: “daß der Oberbefehlsha— 
ber, Lord Cartheret, nicht mehr des Königs von 
Schweden Befehle Folge leiften dürfe, wenn derſelbe 
ihn zuruͤck hielte, um an ben Operationen Theil 
a nehmen; und daß im Fall der Abmarfch ver 
hindert wuͤrde, er die Truppen fiir Schwediſche Kriege: 
gefangene erklaͤren muͤſſe.“ Alle Vorſtellungen beim 
Könige halfen nichts, und er erklärte den ihn Umge— 
benden: «daß fie mir ihren Köpfen für den Nicht⸗ 
| — der Englaͤnder ſtehen ſollten, und daß es he 
in Stralſund Thuͤrme für Minifter ———— 
a. chwe⸗ 
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ehlshaber auf Ruͤgen erhielte Ord 
die —* mi eg im galt 
‚wol ten, Dabei waren die Schweden dort 5 
Engländer gooo Mann ſtark. Als man va 






Inig Die gefährlichen Folgen * den Schwedi 
del und die Wegnahme von sachen vo 
velches darqus entfiehen würde, gab. er Kai zur Anr 
ort: “daß Feine andere Uebel gefhähen, als di 
& et zuliege." Endlich fiegte Ye Asede, Dennan A 
ſchaden, und er ließ die Truppen 44 
d dieſer Zeit. fragte der König öft „bie 
‚ nahe waren: An wen Bonaparte — g 
würde?” und da feiner dies beantworten Fonn = 





er immer ſelbſt inzu: us es erhält, deſſe 


Hafer ungswerke vp 
Stra ei find, nehme — —— 
0 eder in,” . 
a . Da ein ——— Stralſunds 5* 
rckte, fo hielten die Bürger auf das dringendſte 
|  önige an, die Stade ſolch ein " r Serftörung d 
St preiß zu geben. Um einiges für fie au thu 
Ließ der König einen Stilftand vo lagen : “di 
veichen Stralſund fuͤr neuscal ‚nie erklärt und a 
en Schwediſchen Truppen. | 
Dürger, follten die Stadt b 
‚Feind Bee —— 
diſchen Truppen nicht aufhören. * 
‚fin ae Vorſchlag von Seiten der Fan He he or’ 
fen wurde, kann man leicht denken, _ 
ward der General Wrede An — — der 
"Sen — und 
Des He tern Meleg — jene bejon 


Eire ich, und wenn 
















raf von Eſſen bie, Zuſammenkunft abweh 
3 dem Koͤnige won ; er kein Recht über 
| Pe 






ger ok als bee König geniligt War, Kine 
Sr Parlamentär einen Verweis zu aesen, 2 


548 L. Guſtav IV, Adolph: 
nen fremden Offizier habe” est fing auch das 
Mißvergnügen gegen den König an allgemeiner und 
laut zu weiden; mehrere Pasquille gegen ihn wur: 
den an den Eden der Gaſſen während der Naͤchte 
angeflebt.- | “ Ä 
MNoch war feine Kanone gegen die Feftung ſelbſt 
glißt, als es ſich auswies, daß Guſtav Adolphs 
orſatz, ſie zu vertheidigen, nicht ſo eiſern war, als 
man ſich es vorgeſtellt hatte, indem er mit einmal 
befchlog, die Truppen nach Rügen überfegen zu lafı 
fen und ſchon in der Nacht darauf der. Anfang da: 
mit gemacht wurde. Durch einen offenen Brief, 
worin die Stadt eine gewefene Feſtung genannt, 
- wurde fie dem Magiſtrat und der Bürgerfchaft über; 
geben, und diefen erlaubt, am Morgen darauf 
eine Deputätidn ins Pranzäfifche Lager zu fenden, 
‚um zu.capiguliren, Die Nacht durch wurde am Ufer 
eine ſtarke Kanonade unterhalten, wodurch es dem 
‚König glüdte, ſich mic feinge Armee wegzufchlet; 
chen. Doc) war die Zeit dazu fo kurz, daß die Fran; 
zofen bereits auf dem Markt waren, da die letzten 
- Schweden noch embarguirt wurden. Bald nachher 
trug ſich eine fonderbare Ruͤckſprache zwifchen Guftgv 
Adolph und den Franzöfifhen Behörden zu. Eine 
Menge Menfchen war yon Straffund nah Rügen 
geflohen, und ber König wollte fie nicht eher *7 
kehren laſſen, bis daß er von Franzoͤſiſcher Seite eine 
Garantie für die ungehinderte Ruͤckkehr der Traus⸗ 
portböte erhalten hatte. Die Verſicherung darüber 
gab der General Reille, aber ununterfihrieben. Diefe 
ward nun geforpert und gegeben. Da’ aber der Ge: 
neral feinem Namen beygefügt Hatte: Aide de Camp 
de $. M. l’Empereur des Francois, Roi d’Ita“ 
‚lie, ſo befahl der König, dag die Schrift zuriicfge: 
fandt und der bloße Name zur Unterfchrift begehrt 
werben follte. Der General Reiite 
— Se—⸗ 
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mit ihren Magazinen ung 


—— ſchloß, welcher die * 
e 






wahrſchetulich wah⸗ 
des Kriegs beſetzt wuͤrden, wieder zuruͤckgegeben 


rbenen Negimientern, die, went 
it eompletiet waren, nur 3300 Mag au 
Seeland vertheidigen zu koͤnnen; 
* ⸗ * — Sr 55, z “\ | 
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der wenigſtens 360606 Mann nörhig fanden, Det 
Englifhe Hof gab dieferhalb feine Zuftimmun zu der 
Kopenhagener Capitulation, nach welcher Seeland 
innerhalb 6 Wochen follte geraͤumt werden. Die 
Diseupionen, die mit Daͤnnemark entftanden , und 
wozu der König durch fein unpolitifches Benehmen 
u. feine unvorfichtige Sreüde die mehrſte Veranlaffung 
gab, find zu bekannt. Dem Kaijer von Rußland 
andte er den von der Kaiferin Katharina erhaltenen 
St. Andreas Orden aus demfelben Grunde wie che 
mals den Schwarzen Adler :Orden an Preuſſen zw 
tu. Die Furcht eines nahen Krieges’ rettete di 
Schwediſche Flotte; die ihr eigener König ſich 
zu zernichten vorgefekt hatte, oder, nach einem neu 
ern Plane an Frankreich verkaufen wollte, ein Han? 
del, den er durch einige Kaufleute zu Stande zu brind 
gen hoffte, obgleich man ihm vorſtellte, dag Eng: 
land dieſes nicht zulaſſen würde, und es hie fo ge 
heim gehälten werden könnte, daß diefe Macht da 
von nichts erfahren follte. Dagegen hielt er es jezt 
wieder für ausführbar, mit 12 auf zidei verfihledenen 
Be liegenden Schiffen die Ruſſiſche Flotte zu 
lokiren. ar 
Ein Krieg mit Rußland war nun fo gut als aus⸗ 
emacht, und dennoch wurden nicht die mindeften 
*— zur Vertheidigung Finnlands gemacht. Der 
inter kam heran, und man hatte nicht einmal die 
nörhige Ammunition dorthin gefandt, Sezt mar e6 
zu mans und alles mußte den ungeheuren Landw 
um Norden umnehmen. Das einzigfte, wodurch mar 
ſch zueiner Vertheidigung gegen Rußland vorbereite⸗ 
war ein Alllanz ⸗ Tractat mir England, der am — 
: | 


dr. 1805 Unterzeichner ward zufolge 


— 


Schweden von England 160,069 2. St. moharlie 
erhielt; eine große Summe, aber bei weiten n — 
app um die Koften eines Krieges zu beza 

‚ ber jest ſchon in Finnland ansgebröchen = 
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Ehe der Erfolg dieſes unglücklichen Krieges dar⸗ 
ſtellt werden foll, mag hier ein Project nachgeholt 
en, das der Welt wenig bekannt geworden iſt, 
eich es zu der Charafrer- Schilderung des gewe: 
men Königs einen fehr deutlichen Beitrag liefert, 
art et dahin, dem Mealthejer-Orden 
die Inſel Gorhland abzutreren. Es ift befahnt, daß 
der Bir Paul fih zum Großmeifter des Malthes 
ſer⸗Ordens erklärte, nachdem der Baron Hompeſch 
diefe Würde niedergelögt hatte. Pauls Zuneigun 
fuͤr den Orden gründete fi in feiner allgemeiner 
orfiebe für den Adel; den er fir die größte, die 
entlichſte Srüße des Throns und, die beſte 
Schutzwehr gegen die Revolutionsſucht hielt. Gu? 
ſtav Adolph, dermhierin wie der Ruſſiſche Kaif 
dachte, und bei feinem Aufenthalt in Petersburg 
den hoͤhern Graden des Ordens war aufgenommei 
“ worden, befam nad; des Kaifers Paul Tode den 
Einfall, die Nitter nach der Oftfee zu verſetzen, w 
er ihmen Gothland einräumen wollte; wahrſcheinlid 
in der Abficht, ſich In der Folge zu ihrem Großmei⸗ 
ter zu macheit, wobey er um ſo weniger des Ruſſi— 
hen Hofes Gegenſtrebung zu erwarten hatte, da 
der Kaifer Alexander ſich bloß für des Ordens Br 
ſchuͤtzer erklärt hatte. Die Unterhandlung über die 
8 Herziehen ward damit angefangen, daß ein i 
chwediſchen Dienften ftehender Engländer, Nam Tu 
Matthews, nach Catanea in Sicitien, dem jeßig 
Sitz des Großmeifiers, gefandr wurde: Nach diefer 
Sendung fingen die Ritter an, den Vorfchlag in ndr 
here Weberlegung zu ziehen, . und obwohl fie bange 
' Waren, jo tief im Norden zwerftieren, nachdem fie 2 












das warmfte Klima von Europa gewohnt waren, ſo 
ſchienen die angebotenen Vortheile doc) zu bedeutend, 
- um nicht einen Verſuch zu machen, beſonders da ed 
| nicht unmöglich war, dag fie früher oder fpäter + 

r ur ie 
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die Franzoͤſiſchen Waffen aus Sicilien konnten wer 
trieben werden. Der Diinifter des Ordens am Ruf 
ſiſchen Hofe erpielt Befehi, dem Kaifer das erhaltene 
Anerbieten vorzulegen, und nad) deifen Zuftinmung ' 
die Unterhandlung mit bem dortigen Schwedifchen 
Ambaſſadeur fortzuſetzen. —— 
Nach der. Art, wie die Ritter die Sache anfar 
hen, fiheint es, als wenn fie Schweden durch Die 
Abtretung Gothlands einen wefentlichen Nußen lei: 
ſteten; indem diefes vielfältig durch die Dienfte er: 
jeßt werden follte, welche der Orden dem Schwed 
— durch ſeinen Schutz wuͤrde angedeihen 
a indes die Nitter waͤhrend ihrer blähendften Pe: 
tiode, von ihrer Sinfel aus mitten im Meittelländi; 
ſchen Meere belegen, die Seeraͤubereien nicht hatten 
wehren Fönnen, jo wat es nicht zu vermuthen, daß 
fie, in der Oſtſee fehr große Munderwerfe würden 
verrichtet haben. Dagegen finnd es zu befürchten, 
daß der ihnen verlichene Schuß, Schweden in einen 
immerwährenden Krieg mit den Barbaresfen ver - 
wickeln und den Schwedifchen Handel in der Mit 
tellandifchen See äußerft gefährlich machen. wuͤrde 
Der Berluft, den die Einkünfte des Neichs durch 
Gothlands Abtretung erleiden würde, ward auch 
keineswegs durch die Ehre erſetzt, diejen berühmten 
Orden innerhalb den Gränzen Schwedens wohn⸗ 
Haft zu wiffen. Die wichtigen Umftände,.die den 
König von Schweden bald beichäftigten,, - brachten 
eine Stockung ‚in der Unterhandlung zuwege; die 
Zwiftigfeiten mit Rußland machten das ganze Pros 
ject fcheitern ! | 22% 
Die Note, welche der Charge d'Affaires des Orr. 
dens in Petersburg, der Commandeur de Maiſſbnneu⸗ 
ve, der Schwedijchen Ambajjadeur Baron Stedinge z 
am ı4ten Februar 1807 übergab, lantet dahin: _ 
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ehe bald, —— des Souverainen Or⸗ nr 


eng St. Johannes von Jeruſalem von Sr. Mnieftät 
6 Königs von Schweden wohlwollenden Abſichten 
durch des Herrn Matihews Geſandtſchaft nach Sicis 
lien unterrichtet worden war, erhielt der Unteteich⸗ 
nete Defehl, dem Aufiichen Hofe bapon Nachricht zu 
eben, und um deffen Meinung über eine Angelegen⸗ 
eit zu erſuchen, bie, eben fo ehrenvoll als wichtig 
für den ganzen Eutopäifchen Adel if, FIRE, 


Der erwaͤhlte Großmeiſter mit dem Staatsrath 
Bag ed für feine Schuldigfeit gehalten, dieſen Bez 


je 


dm dem Befehl feiner Dhegierung Folge zu Ieifen, | 
at dei Co Minifter am - 


uptzweck diefes Schrittes betviftnemlich: das 
welches. der König von Schweden mie 
thland gemacht habe, fo uͤberlaͤßt dev 
m Rath des erlauchten Ordens den 
luß zu nehmen, welchen er nach feiner Weis⸗ 





r den beſten und am uͤbereinſtimmendſten mit 
Vortheilen des Ordens finder.” r 
Pol. Journ. Sunü 1810, Do Der 


— — 


— 
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Der C. d. M. hat die Ehre, diefen. günfligen 
Beſchluß Sr. Excell. dem Hrn. Baron v. Stedingk mit⸗ 
zutheilen, wobei er denſelben zugleich benachrichtigt, 
daß er von, feiner Regierung Inſtruction und Boll; 
macht erhalten hat, die ihn autorifiren, dieſer Sache 
wegen zu unterhandeln, Ä ' 


In diefer Hinficht bittet er den Herrn Ambaſſadeur⸗ 
daß er bei feinem Hofe anfragen möge, welches bie 
eigentlichen und beftimmten Abfichten: feines großen 
WMonarchen in Anfehung der Inſel Sothland feyn 
mögen. DieZugeftändniffe, welche der König dem Or 
dens;Etabliffement in feinen Staaten einzuräumen ge⸗ 
denkt, verdienen fpecificirt zu werden, Damit der 
Orden fie kennen möge , und feine Dankbarkeit und 
Dienfte einem fo groſſen und edelmüthigen Wohlthaͤ— 
‚ter darbringen koͤnne. Da 
Man ſetzt voraus, daß die Inſel Gothland, um 
nicht von der Territorial: Hoheit des Sandes getrennt 
zu werden, an den Orden als ein Lehn foll abge 
treten werden, um fo Lehnspflichtig in diefer Eigen? 
Schaft zur Schwedifchen Krone zurückkehren zu Fön’ 
nen; daß der Großmeifter jährlich ‚feinen Huldi— 
gungs⸗Eyd vor dem Könige von Schweden abzule: 
gen habe, u. daß in allen Kriegen die Inſel neutral 
bleiben folle; welcher letztere Punct der Gegenſtand einer 
befondern Unterhandlung mit den Mächten werden 
müßte, die Küften und Häfen an der Oſtſee befigen, 
daß, mit einem Worte, im Fall der König es für 
gut finden folle, man die von Carl. V. 1536 den 
Mittern ertheitte Arte zum Grunde legen mögte, 
mit den Medificationen, die der Wille des Mo; 
narchen beſtimmen, und die Xocalität erheifchen 
möchte. | | | re. 
Der Orden müßte verbunden feyn, auf. Goih⸗ 
land die Pflichten der Gaſtfreundſchaft zu uͤben, welche 

— en | den 
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den Zweck feiner Stiftung ausmahen; fein, freyer 
und neutraler Haven, für alle geroöhnliche Flaggen 
‚offen, müßte zu einer Sreiftadt, Niederlage und 
Meberwinterungs-Plaa fiir alle Schiffsbruͤchige oder 
durch den Winter zurücgehaltene Schiffe bleiben. 
In ihren Hofpitälern muͤßten die Ritter aufnehmen 
und verpfiegen alle von Stuͤrmen oder Schiffbrücheh 
Gelittene, welches in der Oftfee beſonders während 
des Acquinoctiums ſo häufig iſt; auch müßte man 
Seuerbaten unterhalten, nebft einer Pflanzfihule für 
Matroſen und Lootſen, um fremde Schiffe durch die 
- Klippen zu lenfen, welche die Schwediſche Küfte, fo 
wie den Eingang zum Finnſchen und Bothniſchen 
Meerbuſen umgeben a a en 
‚n Sollte der Orden durch die.gehoften Mittel in. 
DAR Stand gefeßt werden, eine Kriegs: Marine zu 
unterhalten, jo wären durch fünf oder ſechs Fregat: 
ten die Schwedifchen Segel nach dem mittelländi: 
ſchen Deere zu convoyiren, auch koͤnnte man dort fort 
fahren, gegen die Barbarſchen Seemächte zu freuzen, 
und alle die Priſen befhüsen, die fie fonft würden 
‚machen koͤnnen, wodurd) für Schweden die eben fo 
Eoftfpieligen und fruchtlofen Unterhandlungen mit 
‚biefen Uintreuen, fo tie die Kriegsrüftungen , die 


‚Mitunter jest muͤſſen gegen jie gemacht werden, nicht 
weniger die Affecuranzkoften, weiche der Schwedifche 
| ‚Kandel täglich bezahlen muß, wuͤrden erfparet werden. 
| Diefe Vorzüge erfordern eine genaue Erwägung, 
and. Details, die man verfchaffen würde, wenn 
ifolches gefordert werden follte. | 


Auf dieſe Weife ift es, wie der König von Schwe⸗ 
den, den man den Ritter der Rönige nennen muß, 
der König der Ritter werden Fannz deren Stolz eg 
ſeyn würde, unter feinem Scepter zu dienen, die in 
‚einem Jahrhundert der Zerfidhrung, ihm die Mer: 
*5 IT T. Don | tung 
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«ung ihrer edlen Stiftung ZU. verbanfen Hätten; die 
in ihm ‚ihren Schuß: Gott und das erhabenfte Mu: 
fer in der Erfüllung Der heiligen Gefege der uralten 
Chevalerie verehren wuͤrden. ER 
Indem der Unterzeichnete diefe eiligen Ber 
merkungen barbringt, hat er u. we 
Der Commandeur von Maiſonneuve 

(m wenigen Abdrtuͤcken des erſten Bogeus dieſes 
Aufſahes find einige Druckfehler fiehen geblieben, Di 


man leicht verbeffern wird.) - \ 
11. | 


‚Gefchichte der Belagerung von Cadir. Er: 
oberung der drei feften Plaͤtze, Aftorga, 
Lerida und Hoſtalrich Dutch) die Franzöft: 
ſchen Waffen. Andre Denkwürdigfeiten 
des Spanifchen Inſurrectionskriegs. 


Der Kampf det Spaniſchen Inſurgenten gegen 
Napoleons Heere verdient dereinſt einen eignen Ge: 
ſchichtsſchreiber. Von der einen Seite die angeftreng? 
teſte Tapferkeit, die raſtloſeſte Thätigkeit, die errun: 
‚genen Erfolge zu behaupten, und fie endlich bis zum 
Zroſſen Ziele. der völligen Unteriberfung der Pyrenqaͤi⸗ 
ſchen Halbinſel zu führen; von der ändert die uner⸗ 
miüdlichfte Ausdauer , die aͤuſſerſte Beharrlichkeit im 
Widerſtande wider Regeneration. In dieſer 
Hinſicht koͤnnen die Hanijchen Inſurgenten aller⸗ 
dings mit den Chouans verglichen werden. Indeß 
iſt freilich das Theater dieſes Kampfs größer, auch bie 
Streitmaſſen find größer; und nur die partiellen Ge⸗ 
fechte im Innern der Spanifchen ‘Provinzen tufen 
‚die Erinnerung an den Vendeekrieg zuruͤck. Dieſer 
hatte keinen ſoichen entfcheidenden Streitpunkt, als 


2 


die groſſe Handelsſtadt Eadix es jetzt für den ſchon 
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En mehrere ftarfe Colonnen 


avon vers 


fo verfchiedenen Seiten — ſſen die 
| die Junta 
hrach 


“ 
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srach.. Die partiellen "Gefechte fieten faft Äberat 
Y — eil aus, —6 waren 
Rage 















alten 
- we ’ w ” . 7 A .g ß d 
——— gegen dieſe mehr vertheidigungs 
* | | as . * Bid 8 fi 















em machte nur die Andalu| 
gen Cabir vorgerü t war, eine 


[I i 


lagerung diefer. grofien Stadt, wo nur noch 
Hauptpanier der Inſurrektion wehte ° 
drei Seiten griffen die Franzofen Cadix und 
Inſel Leon an, im Mittelpunkt von Carracas, linke 
von Chiclana bis St. hin, und rechts yon Rn. 
St. Louis nnd Matagorda. Der Beſitz dieſes 
leßtern Forts war in —— 8 den As 
e 


> 08 
fen und. die darin liegenden Schi üßte, und das - 
Borrücen ber. Batterien. gegen die Stadt bi ıderte. 
Dies bewog den Herzog von Bellund, A unwi⸗ 
derſtehlichen Angriff auf Matagorda vorzubereiten, 
gegen welches 40 Kanonen oder Moͤrſer aufgefuͤhr 
wurden, Diefe verbedfte Batterie, deren Darf 
die im Fort befindliche Entf eGarnifon n 









icht 
ich am 
Morgens 


mal „ahnete, eröffnete ploͤtz 
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er ns ihr gräßlihes Feuer, Bis zum 22flen 
des Morgens Widerfanden die Dritten muthvoll ben 
verheerenden Würkungen deffelben ; länger Fonnten 
ſe ſich aber nicht behaupten. Das von ihnen ver; 
laſſene Fort wurde von den Srangofen. befeßt „ welche 


ı die, Werke fogleich ausbefferten, und das bafelbit . 


wurde die Lage diefer Stadt noch Fritifher und be; 
angter , die Engliſch⸗ Spanifche Flotte, auf welche 


gefundene Gefhür gegen Cadir riihteten. Dadurch) 
* 


* 
* 


verſchiedenemale mir gluͤhenden Kugeln geſchoſſen 


8* rden war, kam in Gefahr, und bie Verbin: 


ung zwifchen der Innern und Aufern Bay war 


nunmehr fo gut wie aufgehoben... Inzwiſchen rück: 
ten die Arbeiten der Belagerer in eben. dem Maaße 


a 


;panier Überall mehr auf die Engländer wälzten, 


* als die Mittel der Bertheidigung, welche die 


eingefhränkt wurden. Unzufrieden mit ihren Streit: 
ge Sn ‚trugen diefe bei den Spanifchen — 
in Cadix darauf an, daß der Platz unter Britti 


Kommandos und Brittiſchem Paniere ſtehen 


ſchreitet, * wird in. dev, groffen volkreichen Kan: 
a? ald weder die Engliſche nod) — 
u 


ſu | 

ffenpoften der Belagerer die Mauern der Schiffs; 
derfte, und nun war auch eıne Batterie von go Ka: 
en vollender, welche die von Menſchen üb I 
Wohnungen und Straſſen beynahe erreichen 


4 
konnte. * 


a a en a * | a | Be 
Auſſer diefem Kampfe um Cadir und den groffen 








+ Seenen , die. das Zufammentreffen der Englischen 


Hauptarmee mit einem entgegenrüdenden Franzoͤſi⸗ 

chen Heere eriwarten läßt, bot der Spanifihe Inſur⸗ 
nskrieg nur einzelne, niche mit einander 
menhangende Operationen. dar. in 
EN \, y 
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Syſtem mit einzelnen Armeekorps zu agiren, hat 
hier nicht den fchnellen Erfolg, wovon er fonft be 
‚gleitet war, weil feine Gegner nicht Stand hielten, 

und durch die Dlanlofigkeit und das Unſtete ihrer Be; 
wegungen vollftändige, Siege erfchwerten. Kaum ‘ 
verkieflen die Sranzofen einen Punkt, fo nahmen ihn 

auch die Inſurgenten ein. Inter andern mar dies 

der Fall zu Mallaga, wo 8000 Soldaten der Zunta 

ſo lange Ausfchweifungen begingen, bis ein dahin zu ⸗ 
ruͤckkehrendes Franzoͤſſſches Korps fie vertrieb, Ein 
anderes Infurgentenforps unter dem General Bala: '° 
 feros, ebenfalls 8000 Mann ſtark, warf ſich auf 
ben General Gazan. Um ihn. gegen bie aus den 
Gebirgen an den Guadalquivir vorruͤckenden Kaufen 

zu unterftügen, verließ dee Marſchall Mortier, Her 

zog von Krevifo, die Stellung, die er mit dem fin 

ren Armeekorps in Eſtremadura bei Badajog ime : 
er Er * dieſe Maſſen pe he Guadiana, | 
. amd behauptete ſich dann am Arzechafluffe, in | 
der General Gazan Meifter der Gegend —— | 
und des rechten Ufers vom Guadalguivir blieb. Am 
Duero von Zamora bis an die Grenze von Afturien 
ftand das achte Armee⸗Corps unter. dein Mat: 
ſchall Junot, Herzog von Abrantes, an-das fi. 
bie Divifion des Generals Bonnet in Afturien an - 
. bloß, Dieſer lektere bernächtigte ſich der Stadt 
Ovbiedo, und drängte die aus Galizien in Afturien 
einbrechenden Sinfurgenten zuruͤck. Noch gr I 
Erfolge errang der Herzog von Abrantesßs 
ſfuͤrmender Hand drang er an der Spige einer Dive 
fion in bie, im. Königreich Leon ‚belegene Stade 
Aftorga, die durch eine Befakung von 3000 9 am 
- und eime anfehnlice en wurde 
Aſtorga, vor welcher früher Ser General Koifon = | 
verrichteter Sache harte abziehen müffen, weiches ein 
Hauptpunkt für die Inſurgenten biefer Pro 
war, Öffirete am am 2uken April feine Thorc, 
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Moch Wichtiger war die Eroberung, v RER 
Fe Graf Sucher, Berehik ber des 
dritten Armeekorps und Gouverneur von Arkagonien 
vollbracht. Ihr ging ein lebhaftes Treffen voran. , 
Der Spanifihe General O’Donnel, dem der Rüc 
g des Herzogs von Caftiglione nad) Batcellonafuft - | 


/ 


gemacht hatte, m, fehirte mit Io bis 12000 Wann 

m: Entjaß von derida heran. Suchet ‚vereitelte 

ine Abfichten, ſchlug am 23ften April das Spani: 

e Korps mit Nachdruck zuruͤck, und nahm ihm 
Waffen, Munition und mehrere 1000 Mann an 
Kerr genen ab. Nunmehr hatte die Belagerung der 

eftung Lerida einen noch raſchern Fortgang. Ihre 

eſatzung, die aus Booo Mann beſtand, leiſtete 
nur. noch 14 Tage nach ber Eröffnung der Laufgraben, 
Gegenwehr. Ein dreitägiges Bombardement und 
zwei Stürme ſezten ihr fozu , daß fie am zaten Mai 
Lerida nebſt feinen furchtbaren Schlöffern und den 
2100 Feuerſchluͤnden, die es wertheibigten, ‚den Fra 
gen übergab, Unter den vielen Krtegsgefangenen, 
ie dieſe hier machten, befanden fichnebft dem Kom: 
mandanten Gareia Conde, viele vornehme Officiere, 
So fiel. eine Spanifche Fefte nach der andern. 
war auch das Schickſal der Citadelle von H oftalrich> 
die zwifchen Girona und Barcellona auf einem fteilen 
‚ . Derge liegt, und. einer der wichtigften, Pläße,von ! 
’ Catalonien iſt. Nur ber Hunger kann fie bezwingen, 
He dieſer Waffe griff der inter dem Nerzag von 
Kaftiglione fichende General Laconibe St. 2a 1“ Ä 
* he 
> oh fi 








an. „Immer enger eingefchloffen und na 
uchtlofen he zu ihrer Defreium bl 
1 uͤbrig, als das Fort u 
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Augereau, Herzog von Caſtiglione, ſchon ſein Kom⸗ 
mando niedergelegt. In ſeine Stelle als Gouver— 
neur von Catalonien und Befehlshaber der in dieſer 
unruhigen Provinz aufgeſtellten Truppen trat ein 
anderer ausgezeichneter Marfhall, namlid) Macdo— 
nald, Herzog von Tarent. 


Dem Laien in der Kriegskunſt iſt die Ueberſicht 
ber Unternehmungen ſo vieler einzelnen Armeekorps 
nicht leicht; und doch find dieſe bisher genannten nicht 
alle. Es kommen noch drei hinzu, das bes Generals 
Sebaftiani, der am 23ften Mai in die Hauptftadt 
des Königreichs Murcia: einrückte, das des Mar” 
ſchalls Mey, Herzogs vor Ehingen, und das zwei⸗ 
te vom General Regnier geführte Armeekorps, über 
welches der Marfchall Soult, Herzog von Dalmatien 
bis zu feiner Berufung an Jonrdan's Platz als Ge: 
hetalmajor. der Operations: YUrmge, den Befehl ge 
führe hat. . Dies legtereiging, um die Verbindung 
mit dem. nördlichen Spanien zu fihern, über den 
Tajo, zog an die Guadiana, und näherte ſich der 
Seftung Badajo z. Dem General Reynier bot 
der Herzog von Eldingen die Hand, indem er 
- fein Corps’ fortdauernd _jenfeitd Salamanca und in 
der Nähe von Ciudad Rodrigo fampiren ließ. 


Diefe wichtige Feftung, zu deren Belagerung 
der Marſchall Ney bereits Anftalten traf, fheint der 
intereſſante Punkt zu feyn, wo ſich Franfreichs und 
Englands Waffen endlich im blutigen Kampfe beruͤh⸗ 
ren werden. . Lange hatte Lord Wellington mit 
der Englifhen Hauptmacht Salamanca befeßt gehal⸗ 
gen. Als Sevilla von den Franzoſen eingenommen 
und die Sierra Morena durchfchnitten war, zog er 
nad) Badajoz. Hier blieb der Brittiſche Obergene’ 
ral nicht lange; er verlegte fein Hauptquartier nad 
‚ Vifen, und von da nah Almeida. In biefer Stel: 

lung 
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lung waren die beiden Heere einander bis auf einige 
Meilen nahe gekommen. Nur eine Gebuͤrgskette 
trennte den Lord Wellington, der 26000 Engländer 
und vereinigt mit der Portugieſiſchen Armee 60090 
Mann unter feinen Befehlen hatte, von der Trup— 
penmacht der Herzoge von Rivoli und Elchingen, Die 
ebenfalls uͤber ʒzooo0o Mann gefhaßt wurde, Mic geofier 
Spannung blicften die Bewohner der Pyrenatfchen 
Halbinſel auf das nunmehr unvermeidlich ſcheinende 
Zufammentreffen der beiden Geiitterwolfen. | 





* I. | 
Aus einem Schreiben aus St. Petersburg, 
vom 26ſten Maei. 


Zu Anfange dieſes Jahres hatte ein alter abge: 
lebter Mann, der ſich muͤhſam durch die Straßen 
— 5 um Gutherzige aufzuſuchen, denen er ſeine 
Noth klagen darf, daß er von dem wenigen Lohn, den 
er in den Sahren der Kraft fir den Unterricht 
von Kindern empfing, fih auf fein Alter nichts 
habe erübiigen koͤnnen, das Ungluͤck, von einem leer 
vorüberfahrenden Wagen fo hartangeftogen zuwerben, 
daß ernicdesiiel und an einem hervorragenden Schluß: 
ftein fü) eine große Wunde in den Kopf fihlug: 
Er ward ohnmaͤchtig anfgehoben, und nach der nach: 
ſten Dolizeivache gebracht, dort ihm gefagt, daß es 
die Equipage des Grafen . . . geweſen, der man 
dies Unglück zufchreiben müffe, und daß man dent 
Grafen... den Vorfall ſchon berichter habe. — 
Einige Tage darauf ward der Alte zum Arzte des 
Srafen . . . geholt, der feine Wunde befichtigte, 
ihm einige Mittel anrieth, und dem Grafen darın 
zu berichten verjprach „Ejelbft aber wenige Tage “ — 

| er 
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ber von Schlagfluſſe getroffen ward, und ſtarb. 
Schon früher hatte der Greis ſeinen Unfall einem je: 
ner Öutherzigen geflagt, der ihm gerathen, er möge fich 
an den Grafen felbft wenden, u. Eönnedes beften Em: 
pfanges gewiß feyn; nur breifte müffeer zu feinem Ho 
sehen, die Schweizer und alle Bediente des Grafen 
ren fchon: dazu gewöhnt, jeden zuvorfommend zu 
empfangen. Dieſen Rath befolgte er nun, warb 
zum Grafen felbit geführt, der ihn neben fich zu ſtzen 
noͤthigte, und fih nicht allein den Unfall, fondern 
von feinem ganzen Gefthicke fo viel erzählen ließ, dag - 
der Dreift gewordene Alte auch deffen gedachte, wie 
er den berühmten Vater des Grafen ſchon im Jahre 
1776 zu —— ſehen, das Gluͤck —* haͤtt 
Es thut mir ſehr leid,” endigte daun der Graf, daß 
a Unfall’durdy meine —— die a 
gens auch wol nicht fo Schuld find‘, denn es iſt au 
der Stelle, wo er gefcheben, fehr muͤhſam, für die 
vielen Wagen, neben einander durchzufommen. Es 
thut mir. noch mehr leid, daß ich. Sshnen ihre Schmer: 
zen nicht anders zu vergüten vermag, als durch 
Geld, wobey er ihm eine Banfnote von So Rubeln in 
die Hand. druͤckte; aber damit Sie ſich Fünftig diefes 
Unfalls nicht ohne einige Annehmlichfeit erinnern, 
ß feyn Sie fo gut, eine Fieine Pekfion von 100 Air 
ein von mir anzunehmen, von der Sie fih in der 
Dfterwoche das erfte Quartal abholen Finnen. Cie 
würden nun vielleicht dem Publico au gerne den 
Nahmen des edlen Grafen mittheilen, allein ich voll 
‚ te die vollkommen wahthafte Anechote nur deshalt 
| gem befannt wiffen , damit Andere in aͤhnlichen Sat 
n ein Gleiches thun; finder man übrigens Di 
innere Würde; die hierdurch; dem Grafen bezeug 
wird, auf viele unferer Großen anpaffend, uns befte 
beſſer für ung; von des Grafen Außerer Wuͤrde fagt 
man faft noch zu wenig, wenn man ihn nur einen _ 
der bedeutendſten Maͤnner des DEE UNE — 


— — — 
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Am Mittewochen den 23ſten Mat feterte der Frans 


zoͤſiſche Ambaſſadeur das Vermählungsfeft feines Mo— 


narchen ducch Ball und Souper. Das’ ganze Corps 
Diplomatigue, viele hiefige Große wären eingeldt 
ne Bye Ihon_verfammelt, als etwa um 9 Uhr 
ds auch Ihre Majeftäten der Kayfer, die re 
‚gierende Kaiferin, die Katferin Mutter und J. RR, 
H die drey Sroßfürften und die Großfuͤrſtin Anna 
vlowna dns Feſt mit Ihrer Gegenwart beehrten, 

an Ball 







. Das Palais des Ambaſſadeurs war 


g | | 
Franzoͤſiſche Adter den verſchlungenen Namenszu 
der —— — Eben ſo waren auch die 
nungen des Kaijerlich ; Defterreichifchen Ambaſſa⸗ 
ers, und der Öefandten der drey gefrönten Bruͤ— 
der des Franzoͤſiſchen Kaiſers, fo wie überhaupt aller 
bier BemeIenen Oefantien von Marhten. des Rhein: 
bundes mit verſchiedenen Emblemen erleuchter, 
nz vorzüglich zeichnete fich die Erleuchtung de 
eſtphaͤliſchen Gefandten Grafen von dem Buſche 
aus, da fie eben jo veich als geſchmackvoll ange⸗ 










ordnet war. Sehr paffende Symbole deuteten inder | 


Mitte einer. Sonne auf die feegnenden Folgen diefer 
aͤhlung Hin, fo wie die Innigkeit des an der 
en genommenen Antheils dich Sinnbilder der 
enntlichkeit ausgedrückt ward, Genien hielten, 
d umkraͤuzten den Namenszug der Meuvermälten, 
2 Se Be der Zeit wies en die Braut Exillis 
centur heroes! welche das: Ganze. umfchloß. 

Aber Asins war ſchoͤn, Taufende von Menfchen wog: 

ten am Ufer ver Ttewa, umd in den -Straffen , wo 
man ein erleuchteres Haus vermurhen konnte. Guͤn⸗ 
Ken ap vielen Theilnchmenden war dabei der Um⸗ 










id, daß alie angedeuteten Gefandtennach hieſigem 
Maapitabe nicht eben weit von einaider entfernt 
ur wohn: 





. 
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und Tafel Theil nahmen; und; bis gegen 2 


zckvoll erleuchtet, am Frontifpice hielt der. | 
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wohnten; fie fonnten nun um fo länger genießen, da 
ſich die Seleuchtung bey unfern jekigen lagen Tagen 
erfi.gegen die Stunde der Mitternacht recht vorzuͤg⸗ 
lich ausnahm. 








IV; ©: | 


Correspondenz zwiſchen dem Defterreichifch- 
Kaiferlihen Staatsminiſter, Grafen 
Gruͤnne, dem Fuͤrſten von Ligne nnd dem 
Grafen von Stadion. | — 
Beſchluß. (M. ſ. voriges Stuͤck.) 


Echreiben des ‚Senerallientenants, Grafen Srürne 
on der Kürften von Ligne. Peſth, den zoſten 
September 1809. PH: 


Durch die Bemerkungen, welche Sie, mein Prinz, 
über einige Fragmente meines Campagne :Sjonrnals, 
welches ich Ihnen zuzufenden mir, die Sreiheit Ye 
nommen, gemacht haben ,. fühle ich mic fehr ge: 
ſchmeicheit. Auch heute noch nehme ich Ihre Nach; 
ficht wegen der- Erlaubnip in Anfpruch, Ihnen meine 
Bemerkungen mittheilen zu dürfen, warum ung die 
Sranzöfifche Armee nach. der Schlaht von Regens—⸗ 
burg nicht auf den Fuß gefolgt ſey, und warım ber 
Erzherzog verhindert wurde, die Corps van Belle: 
garde und. Collowiath nach den Urfprungs: Quellen 
der Donatı, zu. detachiren. | er 
Ich werde mit der Aufzählung unferer Stärke 
zu jener Zeit anfangen; daraus werden Sie, mein 
Prinz erfehen, daß man Unrecht hatte, uns mit dem 
RKamen der Armee des Kerres zu belegen. 
- Die 10 Corps; welche beffimmt waren, in Deutſch⸗ 
Aand zu agiren, waren ein, jedes, als fie ins Feld 
— NT zogen, 
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zogen, beinabe 22000 Mann ſtark und das, Reſerve⸗ 
Corps zählte I5S000 Mann. Zwei Corps follten von 
Boͤhmen aus vordringen;. die Armee in B aiern be— 
lief ſich alſo nur auf 103000 Com battanten. In 
der Ihat,, wir hätten ein groſſes Uebergewicht ge: 
habt, wenn man die Sranzofen nur auf 60c00 Con: 


feribirte hätte fchäßen Finnen, tie dieſes der Graf 


von Stadion fagte. „Die Affaire von Landshut 
Foftete uns ungefähr 2000 Mann, und als der Erz: 
erzog Ludwig und Gen. Hiller ſich von ung getrennt 
tten, fo blieben noch 57000 Mann übrig, womit der 
rzherzog am 19ten und 2often April die Affsiren ge; 
gen die Armee von Davouft unternahm. An diefen 
Beiden Tagen verloren wir, obgleich fie nicht entfchei: 
dend waren, viele Menfchen; dag Hohenzollernjche 
Korps war am Zıften auf 12000 Mann und das von 
enberg auf 17000 Mann reduciet, Das Reſerve⸗ 
Corps kam nicht zum. Gefecht, F 
Unm nun dieſen empfindlichen Verluſt wieder zu 
erſetzen, zog der Erzherzog in der Nacht vom 2iſten 
das Collowrathſche Corps an fich,, welches ſich auf 
en Anhöhen bei Stadt am Hof, Ne ensburg gegen 
über, befand, Bellegarde hingegen I jete daſſelbe in 
dieſem Poften auf dein linken Donau; Ufer ab. Diefe 
„beiden Corps hatten zu Neumark, Amberg und Hem: 
‚man einige glückliche Gefechte gehabt, vodurch ‚fie 
—— geſchwaͤcht waren. | | 
Duurch dieje Verftärkungen war num die Armee 
eye Tage, wo wir von Napoleon umgangen wurden, 
ieder bis auf 66000 NWinnn angewachjen. . Aber 
an demſelben Tage wurde das Roſenbergſche Corps, 
- welches den linken Flügel bildete, gänzlich geworfen 
1d ſelbſt ein Theil der Reſerve wurde in. diefe Nie— 
erlage mit, verwickelt... , Der Feind nahm. ung 
viele Kanonen, und wenn ich den Berluſt beim Le; 
bergang über. die Donau mit in Anſchlag bringe, fo 
Bun —— ) R F kamen 






Ri: des das Commande 
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Kreuz erhielt. 1 


Nach fölchen Ungluͤcksfaͤlen, nach den fo ‚ieten 
er en von Brauau und nach 4 tägigen Gefech 
ren 2 Drittel der er verldren gegangelt, 
“ Bohtong * die ae bereit 5 n Ra 
begriffen, die Wege abfchenlich, mic Nach 
bedeckt und die * wusgeg etreten. | | 
mußten in Schnee ind Roh N un 
Magazine auf dem techten Ufer waren aus⸗ ent 
A enommen Ber verbrannt, Jezt — 
in eng, 96 diefe Arttiee, ſelbſt ve 
eAardfche Corps, hätte Widerftand let 
au ſie mit dem Degen in der 
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* von der Armee derafchirt werden ei n, 
ohne di bie veiden bis auf 28000 dei X 
ſdaten ware reducirt worden, Anıb abet ht 


warum dei’ Ruͤcken 
wieder — Ma egangen ſey 
nach Wien vorruͤckte, um 18 
hier und jene Stadt verfegt, Die erhaltenen 
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Wwieder abzunehmen. Dieſe Operation wuͤrde in der 
That ſehr glänzend geweſen ſeyn. | 
Ih felbft Habe fie dem Kaifer zu Budweis vor: 
geihlagen, und bezeichnete Mathauſen zu dieſem 
Dperationspunft, ‚Denn die. Brürfe bei Ling war 
abgebrannt und. die Stadt felbt mit 10000 Mann 
MWürtemberger und Badener befegt, wodurch alfo 
bier der Uebergang unmöglich gemacht wurde, Mein’ 
Vorſchlag ward indeß verwoefen; auch Fonnte ich 
nicht leugnen, daß das Unternehmen gewagt 
war. Es beruhte auf dem unfehlbaren Erfolg einek 
Schlacht mit umgewandter Fronte. Zum Nüdzuge 
blieb uns nur eine Bruͤcke auf der linken Slanfez und 
wurden wir gefchlagen, fo wuͤrde die ganze Monar: 
hie ohne Vertheidigung geweſen feyn. Dazu Fam 
noch, daß unfere Pontonniers 15 Stunden zur Schla⸗ 
gung einer Schiffshrüsfe verlangten, n. 24 Stunden 
wuͤrden zur Defilitung der Armee über diefelbe näthig 
geweſen ſeyn. Ferner. waren 10000 Mann erforder; 
lich, in der Eile eine Bruͤckenſchanze aufzumerfen, 
um unfere Transporte zu fihern; eben fo mußte,ein 
Corps in unferm Rüden aufgeftellt werden, um bie 
Sranzölifchen und allürten Truppen, die uns von 
Lintz aus hätten in den Rüden nehmen koͤnnen, auf: 
zuhalten; und das Gros der Armee würde kaum Zeit 
gehabt haben, die Anhöhen von Enns zu bejeben, 
wenn wahrſcheinlicher Weife Napoleon ſchon über 
uns hergefällen waͤre. Mit einer tapfern Meferver 
Armee in Defterreich oder Ungarn hätte man diefe 
Dperation vielleicht wagen koͤnnen. 

Mit Dezeugung.des lebhafteften Dankes habe 
ich die Ehre, die beiden mir geliehenen, ſehr infe: 
veflanten Piecen zuruͤckzuſchicken. Warum bin ich 
nicht noch im Anfange meiner Laufbahn, und warum 

ſind Sie nicht, mein Prinz, an der Spitze der Armee! 
Als Landsmann würden Sie mir eine Anfellung in 
Polit. Journ. Sunt ige, Pop Ihrem 
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Shrem Gefolge nicht verfagen. . Sie wuͤrden mein 
Held feßn, und in Ihrer Schule wärde id mid 
bilden. 

Der gute Spiegel hatte Unrecht, wenn er fagte, 
daß der Erzherzog den Herrn Öt..... für ben 
größten Miinifter halte, den. Defterveich je gehabt 
‘habe; er zog ihn den Herren Cobenzl und Thugut 
vor; allein er traute ſeiner Leichtigkeit nicht. 
Ach bitte Sie, mein Prinz, die Gefinnungen der 
tiefſten Hochachtung zu geuehmigen, womit u. ſ. mi 

Cnterz.) Gruͤ nne. 


ESdhreiben des Staatsm iniſters, Grafen Stadion, 
. an den Generallientenant, Grafen Grünne, 
‚ Brag, den ı7ten November isoß. 


Herr General | 
| Schon vor meiner Abreife von Dotis benachtich⸗ — 
tigten mich meine Freunde, dag in Ofen und Pefth 
Abfchriften von Briefen civeulirten, welche Sie über 
die Begebenheiten des leßten Krieges an den Prin: 
zen von Ligne gefchrieben,, und worin aud meiner’ 
an mehreren Stellen erwähnt worden fey. Nachher 
wurden mir einige Stellen aus diefen Briefen mir 
getheilt, wodurd meine Neugierde, fie ganz zu fen: 
nen, nur noch vergrößert wurde, | 
' . Bey meiner Ruͤckkehr vom Lande war ich fo gluͤck⸗ 
ich, mehrere Exemplare von: diefer Eorrespondenz 
vorzufinden, die ich mit jenem Intereſſe gelefen habe, 
welches mir die Perſon einflößt, die Sie zum De; 
pofitatre Ihres neuen pölitifhen Glaubensbefenne 
niffes gemacht haben. 

Die Schnelle, womit Abfehriften ‚von biefen 
Briefen fich verbreiter haben, macht es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Beſtimmung derfelben ift, früh oder 
ſpaͤt hiſtoriſche Artenſtuͤcke abzugeben, und vielleicht 

werden Sig, mein General, es mir Dank wiſſen, 
J ment 


# 
— 
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wenn ich es uͤber mich neh, in Beziehung auf 
mich einige Unrichtigkeiten dufzudecken, welche obne 
Zweifel Ihrer Aufmerffamfeit: entgangen find. 


Es giebt Irrthuͤmer, über welche man in einer 
vertrauten Correſpondenz leicht weggeht, aber, wo— 
durd) ein Werk, welches ſich eine Arc Publicitaͤt er: 
worben, entitelle wird. Es thut mir indep leid, 
daß ich noch nicht im Stande bin, diefen meinen 
Demerfungen diejenige Pracifion geben zu fönnen, 
welche ich wohl wuͤnſchte. Da ich niche vermuthen 
fonnte, daß die vertrauten Communicationen zwi; 
fhen dem General, der das Kriegs-Departement 
dirigiert, und dem Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten. je zur Lectuͤre des leſeluſtigen Publi— 
cums dienen würden, fo babe ich in diefer Rück 
fihe "keine Vorſicht gebraucht. Sch Habe meine Un: 
terredungen nicht zu Protocoll genommen; auch ha: 
be ich auf meinen Reifen nicht einmal Ihre Cotrefpon; 
denz, die Sie mit mir geführt, bey mir gehabt, die 
fich jedoch zu feiner Zeit unter meinen übrigen 
Papieren finden muß. F | 


Wiewohl ich mich nicht ganz genau des Sins 
halts der beyden Briefe, welche Ste, Herr General, 
mir gegen das Ende des lekten Jahrs gefchrieben, 
und aus welchen Sie dem Prinzen. von Ligne Aus? 
züge mitgeteilt haben, erinnere, und obgleich ich 
mir auch nicht mehr ganz genau die Imftände, un; 


ter welchen Ste diefelden gefchrieben, vergegenwär: 


de; 


tigen kann; fo find mir doch nocd, mehrere Bemerfun? 
gen, die denjelben vorhesgingen, wohl befannt, 
vorzüglich in Beziehung des erfteren Briefes. Dieſe 


‚Bemerfüngen weichen aber von derjenigen Anficht; 


unter welcher fie dem Prinzen vorgeftelft find, ganz 
lich Ab, In der That würde fich meine Eitelkeit 


Aber den Einfluß, den Sie mir über Ihre Meinun— 


292 gen 
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gen und über Ihr officielles Betragen zufchteiben, 


fehr geſchmeichelt finden. Aber es würde, unrecht 
ſeyn dasjenige als mein Werf anfehen. zu laffen, 
‚welches. Sie damals ſelbſt als das Reſultat Ihres 
etzeken Raiſonnements und Ihrer innigſten Leber: 
zeigung ausgaben. | — — 
Ein Irrthum, welchen aufzudecken, ich mehr 
Intereſſe habe, beſindet ſich in der Einleitung, 
womit Sie, mein Kerr General, den, Auszng Ih— 
veg ten Briefes, den. Sie mir im, legten Herbſt 
zugeſandt, begleitet haben. Sollte Ihr Gedaͤchtniß 


Sie ſo ſehr taͤuſchen, daß Sie ſich zu erinnern glau⸗ 

ben: “ich hätte die Stuͤtze geruͤhmt, welche wir an 
andern Nationen haben würden, und hätte ſelbſt 
in diefes Calcul Rußland und Preußen. mit be: 
griffen?” Sollten Sie wirklich ſo ganz den Inhalt 
und Sinn. meiner damaligen Berichte , die Ihnen 
alle zu Gefichte gefommen , vergeffen haben, worin 
die ganz entgegengeſetzte Meinung angeführt wird? 

Diefe Berichte eriftiven, und obgleich id) fie nicht in 
den Coterien von Buda und Peſt kann rirculiren 
taffen , fo fprechen fie. doch nicht weniger durch ſich 
felbft , und werden es auc) in der Folge. " 


Ihr Schreiben vom Zoften September enthält 
ebenfalls eine Angabe, die nicht genau iſt, und bie 
ich daher nicht mir Stillſchweigen übergehen darf. 
Sie fagen darin: “„ daß die Franzöfifche Macht beim 
Anfange des Krieges nur auf 6ocoo Wann habe ge: 
ſchatzt werden müffen.” — 
Welche geringe Meinung ich auch immer von 
meiner eigenen, Ürtheilskraft haben mag, ſo fuͤhle 
ich mich doch — eine ſolche Ungereimtheit haben 
ſagen zu koͤnnen. Wie haͤtte mir das unbekannt blei⸗ 
ben koͤnnen, was alle Nachrichten aus der Fremde 
uns ankuͤndigten! Wie durfte ich es wagen, gegen 
ee — den 


ar" 
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sen Erzherzog Carl, “der wegen meiner leichtſin⸗ 
nügen: Denfungsart- (Legerete) ſtets Mißtrauen 
auf mich feßte,” eine Thatſache zu behaupten, voR 
deren Ungrunde man ſich durch alle Rappports über: 
zeugen fonnte, wovon ich, - wie Sie ſich erinnern 
werben, jeden Tag die Originale Sr. Kayferl. Ho⸗ 
heit oder dem Kriegsdepartement zukommen ließ? 
Mit leichter Muͤhe werden Sie, Herr: General, fid) 
‚erinnern‘, daß zufolge eines aufs genaugfte von mir 
beobachteten Srundfaßes, ich niemals einen mili; 
tairiſchen Kalcul, nie eine Angabe über die Stärke 
der Armee überreicht habe, -da Sie jedes Papier, 
welches mir über diefen Gegenftand zufam, er: 
hielten, und da in Ihren Bureaur und unter Ihren 
u (und wur allein da): diefe Derehnungen 
a beitet wurden. 

klauben Sie mir, Herr General, daß ich Ih⸗ 
* bey Gelegenheit einer andern Stelle Ihrer 
Briefe die Gerechtigkeit: wiederfahren laſſe, welche 
Sie fich felbft zu veriveigern ſcheinen. Zu leicht 
entfagen Sie Ihrem Nuhme, indem Sie fic) über: 
reden wollen, daß das Syſtem der, Referve und ber 
Landwehr, der fchöne Impuls, den Sie den Trup: 
ven mitgetheilt, nicht das Reſultat Ihres Nachden: 


denkens, Ihrer Beurtheilung und ihrer politifchen 
“und militairifhen Kombinationen gewefen fey; fon’ 


dern einzig und allein die Wirkung der unangeneh: 
-men Bituation, worin Sie fich befanden, “ats 


"die Minifter die Maske abnahmen und erkläcten, 


daß jede weitere Difeugion unnüs fey, und daß bie 
Mettung des Staats vom Kriege abhänge.” Ich 


Branche, um Ihre Erinnerungen in diefer Hinficht zu 


rectificiren, Sshre Aufmerkfamfeit nur auf die verfchie: 
denen Epochen.zu richten. Es war am Ende de 


Aahrs 1807, als Sie fih mit der größten Ihätig: 
ur mit derKeorganifation der Armee beichäftigten, 


un» 
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und es war im Monat März oder April 1808, als 
Sie Sr. Majeſtaͤt Ihre Arbeit über unfer-inneres 
Vertheidigungsſyſtem überreichten. _ Damals eriftir; 
te nicht einmal die Möglichkeit, daß die Minifter 
ähnliche Derlarationen, welchen Ste die militairifchen 
Difpofitionen. als Beweggrund zuſchreiben ‚wollen 
hätten machen koͤnnen; Difpofitionen, deren Ausfuͤh— 
rung. Ihnen in.den Augen von Defterreich und Euro; 
ya fe viel Ehre gemacht ‚Imt.. Wenn Sie fih an 
die damalige Lage der Dinge erinnern, jo wird es 
Ihnen nicht ſchwer werden, fih davon zu über: 
zeugen. - ’ — 

Nach Bemerkungen, welche nur Thatſachen be— 
treffen, wovon die einzelnen Details Ihrem Gedaͤcht⸗ 
niß leicht entfallen feyn können, gehe ich mit Be: 
dauern zu einer Bemerfung über, worin ich mich 
über Sie felbft zu beklagen. Urfadye habe. In der 
That, weder id) noch die Stadions, können Grund 
zu Neclamationen haben, wenn Sie es für gut fin’ 
den, dem Herrn Fuͤrſten von Ligne und den Gefell: 
fchaften zu Ofen und Peſth zuerklären: “daß Sie 
feit ‘der Schlacht von Regensburg, „oder vielmehr 
jeit der Abfendung des Schreibens des. Erzherzogs 
an Se. Majeftät den-Kaifer der Sranzofen, jede con; 
fidentielle Communication: mit den Stadions aufge 
hoben hätten.” Warum aber haben Sie im, diefe 
6108 perfönliche Erklärung die Beziehungen des Mir 
nifters der auswartigen Angelegenheiten gegen Se. 
8. 9. den Erzherzog Earl, den erhabenen Bruder 
"des Kaifers und Öeneralliffimus der Armee, ‚mit hin: 
eingezogen? Leber dieſe Stelle Ihres Briefes vom 
2giten Sept. muß ich) um jo empfindlicher feyn ,. da 
Sie, Herr General, meine Grundſaͤtze kennen, und 
da Sie im Voraus wohl überzeugt ſeyn Eonnten, 
dag Pflichtgefühb und Delicateffe, wovon id) mic) 
keinen Yugenblick in meinem Leben entfernt habe, es 

| me 
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mir nicht erlauben wuͤrden, je darauf zu antwor⸗ 


Ich begreife es, Herr General, daß, da Ste ſich 
‚nur allein an den Prinzen von Ligne wandten, Sie 
in Ihren Briefen vom 23. 27. 28: und Zoften Sept. 
ſich jener Offenheit bedient haben, der man fich ‚im 
Sefpräc und in einer vertraulihen Correspondenz 
uͤberlaͤßt, welche fich aber ſchwerlich mir den Ruͤck— 
fichten vereinigen läßt, die man bey Piecen zu, ber 
obachten hat, welche im Publikum bekannt werden, 
Der Zufall, durch welchen in den Cirkeln von Ofen 
und Peſth Abſchriften circulirt Haben, verändert den 
Geſichtspunkt, unter welchem diefe Briefe betrachret 
werben muͤſſen. Es ift daher nothwendig, ein Werk, 
das vielleicht eines Tages- zur Gefchichte der Bege⸗ 
> henheiten unferer Zeit dienen wird, nach feinem ge: 
mnauen Inhalt herzuftellen. — 
Ich erſuche Sie, an die Geſinnungen der aus: 
gezeichneten Hochachtung zu glauben, mit welcher ich 
„din 2. f. w. — 
: (Unter) 0 Stadion. 


Zu — — | 
"Die neueſte Staats: Acte des Amerikani⸗ 
ſchen Congreffes. —— 


Die widrigen Verhaͤltniſſe, in welchen ſich Ame⸗ 
rika durch. die Schiffahrts-Decrete der beiden krieg⸗ 
führenden Europaͤiſchen Mächte befindet, haben 
Bisher fortgedauert. Diefe Verhältniffe und die 
dabey zu nehmenden Maaßregeln find ein Haupt: 
egenftand ber. Berathichlagungen in ber lebten 

Sitzuͤng bes Congrefjes gewefen. Endlich ift, ehe 
derfelbe quseinander gegangen, nachftehende merk; 
würdige Arte zu Stande gekommen, die wir zur * 
* Zu : ab 
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" Haltung der hiſtoriſchen Genauigkeit, hier un Origv 


nal mittheilen; ; 

An Actconcerningthe commercialin. 
tercourfe between the United Sta. 
tes.and Great Britain, and France, 
and their dependencies, and for 
otherpurposes, 2 | 


‘  #Be it enacted by the.senate and houfe of 
Reprefentatives of the United States of America, 
in Tongrefs affembled, that from and after the 
paffing of this act, na British or French armed 
veffel shall be permitted to enter the harbours 
ör waters under the jurisdiction of; the United» 
States; but every British or French armed veffel 
is hereby interdicted, except when they shall be 
forced in by diftrefs, by the.dangers of the fea, 
or when charged with difpatches or bufinefs from 
their governments, or coming as a public packet 
for the conveyance of: letters, in wbich cafe, as 
well as in all others, when they shall be permit- . 
ted to enter, the Commanding Officer shall im- . 
mediately report his veflel to the Collector of 
the diftrict, Rating the object or causes of his 
entering the harbours or waters of the United. 
States; and shall take fuch pofition therein as 
shall be afligned him by fuch Collector, and shall 
eonform himself, his veffel, and crew, to such 
regulations respecting health, repairs, gupplies, 
ftay, inter&ourse, aud departure, as shall b Keni. 
fied to him by the faid Collector, under the au- 
thority and direction of the Prefident of the Uni». 
ted-States, and not eonforming thereto, shall 
be required to depart from the United -States, 


Sec. 2. And be it further enacted, that all 
‚pacific intercourse with any interdicted foreign 
armed veffels, the oficers or erew thereof, is he= . 
reby forbidden; and if any perfon shall afford 
any aid to such. armed veffels, either in repai- 
ring ‘her, or in furnishing her,’ her oficers or 
erew, with supplies of any kind, or in any man- 

. ; — ner 
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ner "wiatfoevet, or if any; pilot shall afsift in 


navigating;the faid armed veflel, contrary to thisy 


zen: unlefs for the. purpose of carrying 
er beyond the limits and jurisdiction of tke Uni- 
ted-States, the person or persons fo offending 
shall be liable to_be baund to their good beha. 
viour, and shall mpreover forfeit and pay a fum 
not exceeding 2000 dollars, to be recovered upon 
indietment or information, in any Court of com- 
petant jurisdiction, one maiety thereof to the tre« 
afury of the United-States, and the other moiety 
to the perfon who shall give information and’ 
profecute the Same to effect: provided, that if 
the“ profecution shall be by a public ofücer, the 
whole forfeiture shall accrue to the treafury of 
the United - States, 


« 


See. 3. And be it further enacted, that all ' 


the ‘penalties and forfeitures which may have 
been incurred under the act entitled: “An Act 
to interdict the commercial intercourse between 


the United -States and Great-Britain and France ' 


. and their dependencies, and for other purposes,” 
laft mentioned, and alfo all the penalties and for- 
feitures which may have been incurred. under 
the act, laying an embargo on all ships and ves. 
sels iu the ports and harboure of the United- 
States, or under any of the feveral acts to inter- 


dict the commercial intergourfe between the Unis: 


ted- States and Great-Britain and France and 
their dependencies,. and for other purpofes,.shalt 
be recovered and diftributed, and may be remit- 
ted in the manner provided by. the faid acts re- 


fpectively, and in like manner as if the faid acte 


had continued in full force and effect, 


Sec. 4, And be it further enacted, tha in 
ease either Great-Britain or France shall, before 


the third day of March.next, fo revoke or modify 


her edicts, as thab they‘shall cease to violate tha, 
neutral commerce of the Unifed- States, which 


fact the Prefident of the United. States shall des 
elare by proclamation; and if the öther 
* sha 
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shall got, within three months thereafter , fo re- 
voke or modify her edicts in like, manner, then 
“the third, fourth, fifth, fixth, feventh, eighth, 
ninth, tenth, and eightienth fections of the Act 
entitled: “An Act to interdict the commercial in- 
tercourse between the United - States and Great. 
Britain and France, and their dependencies, and 
for other purpoles, shall, from and after the ex- 
piration of 3 months from the date of the pro- 
clamation aforefaid, be revived and have full 
force and effect, fo far as relates to the domini- 
ons, colonies and dependencies of the nation 
thus refufing, or neglecting, to revoke or modify 
her edicts in manuer aforefaid: and the reftric- 
tions imposed by this act shall from the date. of 
fuch a proclamation, cease and be discontinued, 
in relation to the nation revoking or modilying 
her Decrees in manner aforefaid, | 


(Signed) 1. B, Varnum, 
Speaker of the Houfe of Repreientatives: 
Ä John Gaillard, 
| Prefident of the Senate (pro tempore) 
“ - (Approved) James Maddifon, 
‘May ist, 1810. / u 





dt ‚VI 
‚Schreiben aus Kopenhagen im Mai 1810. 
(An Beziehung auf verfchiedene Anführungen 
im dem Voßifchen Journal: Die Zeiten.) 
» (Zum Einrüden eingefandt.) | 
Ungeachtet Bepfpiele der Unwiſſenhelt und Un⸗ 
verfchämtheit eines Yournaliften wol ſchwerlich je 
zu den Seltenheiten haben gerechnet werden koͤn⸗ 
wen, ſo hat dach der Herausgeber des Journals; 
die Zeiten, Herr Voß, neulich einen fehr auffallen: 
2 da 
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den Beweis yon beyden gegeben, Man glaubt ſich 
um diejenigen Lefer, welche der Zeitgefchichte folgen, 
verdient zu machen, wenn man fie auf das April 
Stuͤck diefer Zeitfchrift aufmerffam macht, und fie‘ 
bittet, die: Aeuſſerungen, welche der Herausgeber 
ſich, in Betreff des Krieges zwiſchen Dännemarf 
und Schweden, darin erlaubt, (man fehe'die Zei: 
ten, April, : Pag. 96. eine Abhandlung betitelt: 
Morten und Declarationen, den Ausbruch des leb- 
ten. Krieges zwifchen Dannemarf und Schweden be 
treffend/) zu vergleichen mit einer neulich in Schwer 
ben herausgefommenen Schrift, betitelt; Hilto- 
‚risk Tafla af f, d’ Konung Gustaf IV. 
Adolfs sednafie Regerings-Ar. (Hifto: 
riſcheSchilderung derletzten Regierunge— 
—jahre des vorm, Koͤnigs Guſtav Adolph 
IV.).Serr Voß durchhechelt, im wahren Schul: 
meiftertone das Verfahren der. Dänifchen - Regie; 
rung in eigner Sache, und der des feiten Landes, 
indefjen diefe in Schweden herausgefommene Schrift , 
die Akten publicirt, welche beweifen, dag die Schwer; 
difche Regeerung lange vorher Dannemarfs . Feind 
war,. che diefes Land demfelben, auf eine ehrliche 
Meife den Fehde: Handfchub zumarf. . Wir wollen 
daher nun zu zeigem fuchen , wie dieſe Schwediſche 
Schrift, ohne die mindefte Ahnung von Herrn Voß's 
Zournal zu Haben, feine Aeufferungen in dieſer Sache 
bejtändig widerlegt, m | 


4 Herr Voß beginnt feine Abhandlung: folgender 


Wir find bisher durch die Umſtaͤnde verhindert, 
die biplomatifchen und öffentlichen. Aktenſtuͤcke zu lie⸗ 
fern, welche ‚die Auflöfung des freundnachbar 
kichen Verhaͤltniſſoss, zwifhen Schweden und 
Daͤnnemark betreffen. Wir beduͤrfen pegeu 
ea \ nt⸗ 


ER VE Kopenhagen. 
Entſchuldigung des Leſers; hoffen aber, fie um fo 


teichter zu erlangen, da diefer Krieg, neben den 
gröffern , thaten: und wirfungsreicheren Ereignis 
fen ähnlicher Art, die Aufmerkſamkeit nur wenig 
auf fich gezogen hat. Manchen mag der Friede, 
welcher nun mehr zwifchen diefen beyden Mach: 


ten wieder abgefchloffen worden, erft wieder daran 


— 


erinnert haben, daf ein Krieg zwiſchen ihnen Statt 


fand; und andere erinnern fish doch wol faum noch 
der Urſachen, die man auführte, um ben Friedens: 
bruch zu rechtfertigen, und wer ber angreifende 
Theil war.” | "2 


Mit diefer Einleitung mag es zu einer ‘Probe 
genug ſeyn. Wir wollen nicht ‚feines folgenden 
langen Raifonnements erwähnen, worin er das 
Danifche Diinifterium zu belehren trachtet, wie es 
ein andermal feine Noten und Derlarationen” zw 
fchreiben habe, tınd die Welt davon unterrichtet, 
wie wenig Grund Dännemarf gehabt habe, Schwer’ 
den den Krieg zu erklären. ‘Die obenerwährte 
Schwediſche Schrift ſagt dahingegen "Pag. 78: 
Guſtav Adolph hatte wohl felbit zu erkennen gege⸗ 
ben, daß er gerne Dännemarf anfallen möchte, 
aber er befürchtere, die Englifhen Zurüffungen war 
ven nur ein Vorwand, um die Truppen zuruͤckzu— 
rufen.” Und Pag. go. wo davon die Rede iſt, 
daß Guſtav Adolph) nahe daran war, mit England - 
in Zwift zu gerathen, heißt es: “ Das Vergnügen, 
Dännemark zu fchaden , bewirkte indeflen eine Ber 
änderung in feinem Entfhluffe.” Weiter ‘Pag. 90: 
Die Eroberung Seelands, wie man ed nannte 
fchmeichelte Guſtav Adolph unbefreibli, und ob: 
gleich die Engländer es nicht für gut fanden, dieſe 
Inſel den Winter über zu behalten, und 
ſchriftlich und mündlich enklätten, zur Vertheidi⸗ 

| gung 
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| gung derfelben würden ,. ohne die Hannoveraner, 
20000. Mann erfordert: fo glaubte er. demohngeach⸗ 


| tet fie mit 8300 Mann geworbener Truppen be 


Halten zu fönnen, welche dadurch zu Wege gebracht 
werden follten, daß alle. geworbene Regimenter in 
Schweden ihre Compagnien mit 150 Mann ver; 
mehrten.” — | il pi 


+ ,,Pag. 92. heißt. e82:4° Diefes Reich (Daͤnnemark) 
war nicht unwiflend über die heimlichen Anſchlaͤ— 
ge, welhe der König von Schweben , felbft- 
im tiefften Frieden wieder Norwegen im: 
Sinne gehabt, und daß, vor feiner Uneinigfeit 
mit Sronfreich, ein beimlicher Unterhändler von 
ihm fich in Paris befand, der ihm die Einwillis 
gung: der Sranzöfifchen ‚Regierung zu dieſer Er⸗ 
oberung verſchaffen follte; welche er indeflen niche- 
erlangen fonnte.” Alle diefe Acten, welche die 
Schwediſche Schrift enthält, bezeugen ihre, Dfficin; 
lität, und man. kann alſo die Aeuſſerungen des 
Herin Voß nicht leicht beijer widerlegen. Zwey 
Stellen in- diefer Abhandlung muͤſſen wir doch noch: 
anführen, da fie ihren Verfaſſer jo ganz charakte⸗ 
rifiren: erftens, den unanftändigen Ton in,der Note: 
Pag. 102, und demnaͤchſt die fonderbare Umſtel⸗ 
lung. der Worte in König Guftav Adolphs Antworg 
an Dännemarf, Sin diefer Antwort, welche er felbft 
Pag. 120. 121. wörtlich richtig anführe, heißt es: 
«und der König wuͤnſcht, daß er füch nie in dem 
- alle befinden möge, zu bereuen, anders gehandelt, 
zu haben.” Aber Pag. 103. hat der Verfaſſer die 
fer Aeufferung folgende Wendung gegeben; “Wenn: 
Se. Majeſtaͤt es für nöthig erachtet harten, Seeland. 
durch Ihre Truppen im Bereinigung mit den Trup⸗ 
pen: ihres Alliirten befegen zu laſſen, fo würden. 
Sie es gerhan haben;” mit beygefügtem Wunſche, 
—* | Eu ſagt 


.—_. 


/ 
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| fagt der Verfaſſer, “daß Sie fih mie in dieſem 


Falle finden möchten,” 


+ 


* 


Keiner als Herr Voß kann wol: dieſe beyden 


Wuͤnſche als von einer und: derſelben Natur be⸗ 
trachten. Zu wuͤnſchen: daß man nie in den Fall 
komme es zu bereuen, Seeland in Vereinigung mit 
den Englaͤndern nicht beſetzt zu haben, iſt ganz et⸗ 


was anders, als zu wuͤnſchen: daß Man nie in den 


Fall Eomme , Seeland bejeßen zu wollen. Das letz⸗ 


te iſt der Wunſch eines. Freundes, der nichts feinds 


liches im Hinterhalte hat, und’ heißt mit andern 
Worten: um in den Fall zu fommen, See— 
land befesgen zu wollen, mußte ih mit 
Daͤnnemark in Krieg gerathen, und in 
dieſe Stellung wuͤnſche ich nie zu kom— 


mer: Das erſte hingegen enthält -einen verſteckten 


Borbehalt, und zeigt den Willen, etwas zu fagen, 
was ein- friedliches Ausfehen hat, aber doch fo 


ausgedruͤckt ift, daß man. mit einer unfriedlichen 


Gefinnung in petto, doch fein Gewiſſen frey behal: 
te, und eine beſtimmte Unwährheit fage, welche 


einem nachher, wenn man mit feiner wahren Den: 


kungsart zum. Berfchein kommt, zur Laft' gelegt 
werden fönnte. Die wahre Meinung hievan ift alfo 
dieſe: Allerdings bin ich willens gewefen, 
Seeland zu befeßen, aber da Umftände 
und Wanfelmuch mich verhindert haben, 
den Berfud dazu. zu machen, fo wünfhe 


ih, daß ih nie dahin kommen möge, es 


zu bereuen, daß ich meinen veften Vor: 
fas nicht ausgeführt, und bo den Ber 
ſuch gemaht habe, Die Gründe des Herrn 
Voß, dieſe, in gewiſſer Ruͤckſicht bemerkenswerthe 


Note, in. einem jo falſchen Lichte Gr ‚ find - 


— wuͤrdig, erwaͤhnt zu— werden. 
Daß 


f ru‘ 
er Br 
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Dog übrigens der Krieg im Norden der Geſchich⸗ 
te nicht ſo große Schlachten zu beſchreiben gegeben, 


. als die Kriege, wo. die Franzöfifchen Fahnen ihre 


Uebermacht gezeigt haben, das brauchen wir nicht 
von Herrn Voß zu lernen; ‚aber das Blut, was 
Norwegens Felfen gefärbt hat, ift doch eine Frucht 
biefes Krieges, der beydes Lorbeern und Thraͤnen 
ausgetheilt hat, und wenn es längft wird vergeffen 


ſeyn, daß der Journaliſt Voß je eriftire hac, wird 


noch immer ein ganzes Königreich mit Ruͤhrung 
und Dankbarkeit ſich daran erinnern, daß Prinz 
Chriſtian Auguft von Auguſtenburg den. &ieg an 
die Norwegifchen Fahnen feflelte, und die Nachge⸗ 

nen „ber. tapfern Gefallenen tröftete. Lebens 


» 


en es Anter denen, zwelche fh fir Eupes 


 2a8, Öffentliche Angelegenheiten ‚intereßiren , wol 
fe 


hwerlich einen, der über die Urſachen des Krieges, 
viſchen Dännemark und Schweden unwiffend jene 
ser fie vergeffen follte, um fo mehr, da diefe Ur; 


> fachen in fo genauer Verbindung mit den großen 


Zwiſtigkeiten ſtanden, welche weder die gegenwaͤrti⸗ 


ge noch die kuͤnftige Zeit je vergeſſen wird. 
- Englands Anfall auf Dännemark, die Art wie 
er geſchah, und die Folgen deſſelben find eine fo 
wichtige Degebenheit, dag die Geſchichte fie. ewig. 
nie übergehen wird, eben ſo wenig, als Nah ci 7 
Land. welches Englands Alliirter, und mit allen 


Feinden Englands im Kriege war, nach diefer (hand: 


lichen Begebenheit einem kriegeriſchen Verhaͤltniß 
mit Dännemarf unmoͤglich entgehen konnte. 


Ohnedem bedarf es keiner Erinnerung an 4 
a 


d 


Kriegserklärungen dieſer Länder, zwey Fahre n 
F Ausfertigung, da der. Sriede jelbft die 
eUrſachen des. Krieges erklärt, ‚Indem Schweden, 


a ’ — 


— 


mit einem einzigen: Tropfen deſſelben 
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nur auf die Bedingung den Frieden erhielt, dem Sy⸗ 
ſteme des Continents beyzutreten, und die Allianz 
Englands zu verlaſſen; folglich war dieſe die erſte 


Urſache des Krieges. 


Man weißnicht, ob man den größten Unwillen 


. Dder bie tiefite Verachtung ‚ oder: beydes auf einmal - 


empfinden foll, wenn man liefet, in welchem Tone Hr. 
Boß, es wagt, üben die Ztwiftigfeiten der Nationen zu 
ſchwatzen, und mit Geringſchaͤtzung zwey gebildete, tap: 
fere,, ftreitbare Nationen zu behandeln, von feiner 
Stube aus ihre Regierungen zu hofmeiftern, und mit 
Gleichguͤltigkeit das edle Blue zu betrachten‘, was 
zur Vertheidigung des Vaterlaudes 'vergoffen wurde. 
Wie geringe ift.doch- alle feine Arbeit in Vergleihung 
Doch man erinnert fih an die Sitte der alten. 
Griechen und Römer, bey gewillen Feſten, gewillen 
Derfonen die Erlaubniß zu ertheilen, fo zügellos. zu 


reden, als fie nur immer wollten, und fich ſolcher 


Sreiheiten zu bedienen, welche ein freygebohrner 


‚ Römer fich nie ungeftvaft erlaubte. Dieſe Sitte 


bat etwas Edles in der Verachtung und Gleichguͤl⸗ 


‚tigkeit, welche das Sroffe und Mächtige dem Kleis. 


nen und Ohnmaͤchtigen zeigt, und diefe Denkungs. 
are muͤſſen wir von. ihnen erben, und bisweilen 
den fchlechten Scribenten zu Gute kommen laffen.” 
ih — nennen eh M s e — ——— GER © RN" NE: OR i Er — : 


Graf Cabarrus. 
Eine biographiſche Sfizze von einem Befannten - 
nn, „beffelben.. .- — 
. Der Verluſt des Grafen von Cabarrus, Fi⸗ 
nanz-Miniſters von Spanien, iſt in der jehigen 
. ee ae . ‚age 


* 
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Lage jenes Reichs fuͤr den Koͤnig und fuͤr das ganze 
Land hoͤchſt empfindlich. — —J 
Aus Bayonne vom Handelsſtande gebuͤrtig, kam 
er in ſeiner Jugend nach Spanien, um in der nem⸗ 
lichen Laufbahn ſein Gluͤck zu verſuchen. Er legte 
eine Fabrik in Sevilla an; heirathete eine liebens— 
würdtge Valenzianerin; war wohlgebildet und beſaß 
viele Talente, Durch feine außerordentliche Thaͤ— 
tigkeit, Verſtandeskraft und Beredſamkeit zeichnete 
er ſich bald über feine Landsleute in Spanien aus, 
‚and troz des immer geweienen National: Borut: 
theild genen Franzofen, wußte er fich Bald unter 
den Spaniern beltebt und. nüßlich zu ‚machen: 
Graf Florida Blanca ward aufmerffart anf 
ihn, und da Herr Cabarrus nad) Madrid Fam, er: 
Hielt er verfchiedene Aufträge vom Hofe, denen er 
vollfommen entſprach. Es gelang ihm: im Zahre 
1782 die für Spanien wichtige Stiftung der Konigl. 
Mational:Banf von Sanct Carlos zu errichten, 
wie auch den Canal von Guadarama anzulegen, der 
vom Gebuͤrge diefes Namens, eine Strecke von 7 
‚Spanifchen Leguas bis. Madrid geht, wo er ſich an 
den Canal von Manzanares, don andern 7 Leguas, 
bei Aranjuez anfchliegt:; Er wurde in den Grafen: 
‚ftand erhoben, nachher aber durch Hofintriguen ver: 
haßt gemacht, fo daß man thn nad) Arragonien mit 
einem Auftrag von oͤkonomiſchen Berbefferuiigen 
fandte, wo er fih ein Gut Eaufte, und mehrere 
BVerbefierungen zum Wohl des Landes vornahm. 
. Mach geendigter Sranzöfifcher Revolution fand - 
man bey Hofe, dag niemand beiler als Sraf Ca: 
barrus in Paris zum Vortheil Spaniens vermittelt . 
»£önnte, und bof ihm den außerordentlichen Gefandt⸗ 
ſchaftspoſten dafelbft an, von wo er nach verrichteten ' 
——— ſich wieder auf ſeine Guͤter in Arragonien 
begab: Ä — BUN 
Molit, Journ. Sun sg 0 O ‘ &r 
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Er hatte eine Tochter, reich an Schoͤnheit und 
Geiſt, die die Gattin des berühmten Tallien gewor: 
den. Nach Talliens Tode vermählte fie fich mie 
Herrn von Karaman und lebt nun als deffen Wittwe 
in Paris, wo der. verftorbene Graf auch noch eineh 
Onkel hat, den ehriwürdigen Handelsmann Herrn 
Paulinus de la Lanne. 

Spdatb als der edle König Joſeph Napoleon 
nach Spanien fam, mußte Graf Cabarrus feine Re: 
trnite verlaffen, um feinem angenommenen Vater⸗ 
lande neue Dienſte zu leiſten. 


Vorſtehenden Anführungen fügen wir noch fol, 
gende Notizen bey: 

Familien: Zänfereyen und eine ungluͤckliche Han⸗ 
dels⸗Unternehmung waren die Urſachen, warum Ca? 
barrus. feine Vaterſtadt Bayonne verließ. Sein inſi—⸗ 
nuantes Weſen, ſeine koͤrperliche Schoͤnheit und ſein 
ſpeculativer Geiſt verſchaften ihm bald zu Madrid 

‚vielen Eingang und bahnte ihm den Weg zu den man⸗ 
-cherlei wichtigen und abwechjelnden Rollen, die er 
‚in der.neuern Geſchichte von Spanien gefpielt dat 
‚Die Finanz: Berlegenbeiten, worin ſich Spanien Be 
fand und der Miscredit, worin die Staats: Billets 
waren, öfneten Cabarrus die Karriere zu Ehrenftet; 
ten und Vermögen. Er ward zum Finanz Miinifter 
und 1787 zum Grand von Spanien -erhoben. Als 
man ihn 1790 Veruntreuungen bejchuldigte, ward 
er. verhaftet, hernad) wieder in Freiheit geſetzt und 
dann zum Bevollmaͤchtigten ernannt, um den Zrie: 
den zu unterhandeln Syn diefer Eigenfchaft ward 
er dem vollziehenden Divectorto in Paris am gren 
Julius 1797 vorgeftelle. Nach feiner Ruͤckkunft in 
Spanien batte er vielen Anthell an’ den Reformen, 
die in. der Adminiftration gemacht wurden. Bon 
neuem zum Ambaſſadeur nach vu ernannt, wollte 
j | ihn 
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ihn das Direetorium nicht annehmen, unter dem 
Vorwande, daß er ein geborner Franzoſe ſey; er war 
bekanntlich der Schwiegervater Talliens. 
Er verließ nun Paris und begab ſich nach Hol: 
land, ward ven neuem ins Späanifche Finanz Mi: 
nifteriu berufen, vom Könige fehr gnaͤdig empfan; 
gen und erhielt ein Geſchenk von 6 Milk Realen. 
In der Folge fiel er bey der Schwäche,‘ die den ' 
Spanifchen Hof charafterifirte in Ungnade und machte 
1803 verfchiedene Reiſen nah Paris in Privat 
gefchäften. Von feiner Gattin hatte er fich frheiden 
lafien. Der Friedensfürft war lange fein befonderer 
Protector geweſen. | 





— Ueber dert. Tod von Cabarrıs. enthielt die Zei: 
sung von Sevilla folgendes: — > 
N, Seevilla, den 29, April 1810, 
- Den 2rften:diefes um 4 Uhr früh ſtarb in diefer 
Stadt Se. Excellenz Graf Cabarrus, Großfieuz 
‚des Königk Ordens von Spanien, und Finanz Miz 
niſter. Mehr als go Jahre hindurch bat er die groſ⸗ 
Faͤhigkeiten, womit er begabt war, und bie, in 
Staatswirthſchaftsſachen erlangten gruͤndlichen Kennt⸗ 
niſſe, der Nation zum Beſten gewidmet, Er 
ift immer einer der waͤrmſten Beförderer der nuͤtz⸗ 
lichſten Gedanken und Vorſchlaͤge für Spanien ger 
weſen, und die Nation hat ihm verfchiedege der wich? 
tigſten Anſtalten zu verdanken. Sein Eifer, ohne 
durch Widerwaͤrtigkeiten zu erkalten, war immer rege 
fir ‚die öffentliche Wohlfahrt, Sein aufgeklärter 
Patriotismus follte jedermann zum Muſter dienen. | 
Seine. Thaͤtigkeit war unvergleichlich; weder das. 
Alter (er ſtarb gegen re Sahre alt) noch) feine öf 
tevn Unpaͤplichkeiten fonnten ihn in jeinem Wir⸗ 
kungskreis aufhalten, Dieſe Vorzüge, und babey 
2,42 fein 


— 
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ſein offenherziges freundliches Betragen und, feine 
Redlichkeit machten ihn bei allen vernuͤnftigen Spa⸗ 
niern beliebt und ehrwuͤrdig. Der König, ein. ge 
rechter Schäßer des wahren Verdienftes diefes Mi: 
niſters, hat die Gnade gehabt, ihn perſoͤnlich in fei- 
. ner leßten Krankheit: zu befuchen. 

Das Begräbniß wurde mit einer feiner Würde 
angemeffenen ‘Pracht vollzogen. Die Minifter, Se: 
nerald und Officiere beider Armeen, die Prälaten, 
die Chefs der ‚öffentlichen Aemter verfammelten fich 
in feiner Behaufung, und es ging der Zug zu. Fuß 
zur Domkirche zwifchen zwei Neihen Truppen. die 
in den Gaſſen aufgeftelle waren. Mitten im Dom 
war din prächtiges Trauer-Geruͤſt errichtet, auf wel: 
ſches der Sarg gefest wurde. Mad) verrichteter An’ 

dacht mit Beiſtimmung eines auserlejenen Mufif; 
Chors ward der Körper im Pantheon niedergefeßt, 
und der Sargfehlüffel dem erfigebornen Sohne Sr, 
Ercell. des Grafen von Cabarrus eingehandigt.! Ge⸗ 
ftern, den ganzen Morgen, wurde von Stunde: zu 
Stunde eine Kanone gelößt. Die anfgezogenen 
Truppen und Begleiter hatten alle Trauerzeichen,' 
und die erftern haben, wie gebräuchlich, verfchiedene 
Male mit Kleingewehre und mit Kanonen Salven 
gegeben. 

— Leichen-Zug des Herrn Cabarrus. 
Eine Abtheilung Franzoͤſiſcher Truppen marſchirte 
voran. Der Gonverneur von Sevilien mit ſeinen 
Staabs⸗Officiers. ‚Das. Kapitel der Pfarrer und 
pfründener. Die Geiſtlichkeit der Koͤnigl. Kapelle, 
die Geiftlihheit der Stiftckirchen. Das Kapitel der 
Domkirche ‚mit doppelten Manteln. Der Priefter, 
der das, Traueramt. hielt. Zwei Chefs von Finanz; 
Abtheilungen ugd zwei Finanz Kanzlei:deamten 
giengen mit bremmenden Sasfeln neben dem Sarg, 
: h et "und 
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und die in der Stadt anweſenden Miniſter Sr. Maj. 
hielten die Quaͤſte des Trauer-Tuchs, womit er bei 
deckt war. Die Diviſions-Chefs und Beamte be— 
gleiteten nebenher ihre Miniſter. Die Familie des 
Verſtorbenen. Se. Excell. der Marſchall Soult, 
Herzog von Dalmatien, Oberbefehlshaber der Fran: 
öfifchen Armee, mit den Offizieren feines General: 
ekanbe. Die Chefs und. Offiziere des Köfigl. Hau; 
fes.. Der Staatsrath. Generald und Garniſons⸗ 
Offiziere. Militaͤriſches Muſik-Chor. Die Gerichts; 
herren. Die Stadtgemeinde mit ihrem Oberamt— 
mann. Die Richter der erſten Inſtanz. Das Han— 
dels-Gericht. Die Reichsritter. Die Univerſi— 
tät. Das Kollegium der Advscaten. Die 
Akademien und Schulen. Die Nent: Beamte. Die 
- Freunde des Verſtorbenen. Eine Abtheilung Spa: 
niſcher Truppen ſchloß diefen Zug. | 





| IX, 
Der Hafen von Helfingde wird von den Eng: 
ländern in Blofade:Zuftand erklärt. —- 
Das ungerechte Zwangs-Syſtem, welches Eng: 
land zur See befolgt, ift nun auch auf die Gegen: 
den des Bundes, auf den Hafen von Helſingoͤr 


ausgedehnt ‚worden. Die Londoner Oazette vom 
often Way enthielt darüber nachfiehendes: 


“Der König hat geruht, durch den: Marquis Wel⸗ 


u lesley, Sr. Majeftät erften Staatsfecretair der auswaͤr⸗ 


tigen Angelegenheiten, den Miniftern der freundfchaftse 
lich gefinnten und neutralen Mächte, die an dieſem 
Hofe refidiren, bekannt machen zu laſſen, daß auf 
Sr. Majeftät Befehl die nothwendigen Maafregein zur 
Blodade des Hafens Helfingör genommen worden 
ſiad, und daß van diefer Zeit au alle Durch das Ba 

| er: _ 


go: X. Tod des Keompringen son Schweden, 


Ferrecht und durch die zwifchen Sr. Majeftdt und dem. 
verfchiedenen neutralen Mächten ek enen Tracta⸗ 
te autborifirren Maafreoeln in Rückſicht aller der Schifs 
fe, die befagte Blockade zu verleken ia darften, 
ergriffen und ausgeführt werden folen. | 





x, 


Ploͤtzlicher Tod des Kronprinzen von Schwer 
den auf der Quiddinger Haide in Scho:. 
nen. Rückblick auf feine ruhmvolle Lauf⸗ 
bahn, und Parallete zwiſchen ihm und 
Englands ſchwarzem Prinzen. 


“Ein dunkles trauriges Schickſal hat den 
hervorbrechenden Keim der Hoffnungen Schwedens 
und aller Guten, die die Tugend auf dem ihr ge: 
bührenden erhabenen Standpunkte zu erblicen 
wünfchten, vernichtet.” - Sp drüct fih ein Kopen: 
hagener Tageblatt über den Schlag aus, der auf 
einmal die nene ftüßende. Grundſaͤule des erſchuͤt⸗ 
terten Schwedifchen Reiche, mit dem Leben des 
Kronprinzen Chrifian (oder Karl) Auguft. 
yon Schweden aus dem Haufe Schleswig-Hol⸗ 
fein Sonderburg-Anguftenburg zertrümmerte. Wohl 
kann man eg ein dunkles trautiges Schicfjal nennen. 
Schweden fieht den Polarſtern nicht mehr, der feinen, 
Horizont erhellte, Eben fo erloſch die Hoffnung Eng: 
lands einft, als fein Kronprinz, der berühmte fh war’ 
ze. Prinz zu früh den Zoll der Scerblichkelt ent⸗ 
richten mußte. 

Es liegt ein Zeitraum von vier bis funfhundert 
Jahren zwiſchen dieſer Parallele, Es bedarf daher 
einer Erinnerung an jenes Meteor des vierzehnten 
Jahrhunderte, und man n wird manche Züge der Ach 
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lichkeit unter den beiden unvergeplihen Thronerben 
DBrittanniens und Schwedens finden. Als Prinz 
von 15 Jahren, begleitete der Prinz von Wales, 
wegen feiner NRüftung der ſchwarze Prinz genannt, 
feinen Vater, König Eduard ZIEL non England, wie 
diefer im Jahr 1343 mit 30000 Britten in der 
Normandie landete, um feine Anfprüche auf Frank 
reich geitend zu machen, Gr war es, ber 1346 
die Schlacht bey Creey gewann, worinn 30000 
Franzofen auf dem Plage blieben,‘ Wohin fich der 
ſchwarze "Prinz nur wendete, folgte ibm der Sieg; 
immer im Gedränge der Schlacht, erregte ber 
Süngling durch die Wunder feiner Tapferkeit das 
Erftaunen der unerſchrockenſten, verfuchteften Krie: 
ger. Der Federbuſch des im Treffen gerödteien Koͤ— 
a Ssohann von Böhmen beftand aus drei Strauß⸗ 
federn mie der Sinnichrift: ich diene. Dean hielt 
ihn für eine gehörige Belohnung zur Verewigung 
dieſes Siegs, der den Englandern zugleich fo wenig 
koſtete. Der Feder buſch wurde zudem Wappen 
des Prinzen von Wales geſetzt, und iſt von affen 
feinen Nachfolgern fortgeführt worden. Faſt noch 
glorreicher war das Treffen bei Doitiers im Jahr 
3356, Mit 60000 Mann ging der König , von 
Frankreich Sohann dem fhmwarzen Prinzen 
entgegen. deffen Heer auf 12000 Eck war, 
ee diefer Ungleichheit, richtete der Throner— 
be Englands unter feinen — — die ihm den 
Ruͤckzug nur unter ſehr nachtheiligen Bedingungen. 
hatten zugeſtehen wollen, ein. großes Blutbad am, 
An der Spike einer auserleſenen Schaar drang er 
anwiderftehlih vor, und nahm felbft den Franzoͤſi— 
chen König gefangen. War der ſchwarze Prinz im 
Waffengetuůmmel groß gewefen, fo war er noch aröffer 
wach dem Siege. Nie bewies ein Sieger mehr Maf 
figungs felbft als er 1357 mit-feinem Stenn⸗⸗ 
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Gefangenen in London ſeinen Einzug hielt, verleug⸗ 
nete er dieſe Beſcheidenheit, und ſeine Achtung vor 
der gefallenen Groͤße nicht. Stets froher, wenn er 
NRuhm verdiente, als wenn er ihn erhielt, uͤbte er 
in einem Zeitalter, welches nur der Gewalt und 
kriegeriſcher Ueberlegenheit huldigte, die Tugenden 


und Kuͤnſte des Friedens. Sp lebte der ſchwarze 


Prinz bis zum 46ſten Zahre feines Alters, da 
ein unerbittliches Verhaͤngniß ihn aus der Mitte ſei⸗ 
nes fleckenloſen Lebens hinwegriß, und dadurch ſeine 
Nation, wie feinen Vater in eine tiefe, nicht zu 
lindernde Betruͤbniß verfenkte, ce 
Sn eine gleihe Trauer ſtuͤrzte der 2gfte 
Mai 1870, der Tag des plößlihen Todes des 
Kronprinzen Karl (Chriſtian) Auguft von Schwe; 
den, feinen Adoptivvater, den König Karl XIII., 
und das Schwedifche Volk. Erft am ıgten Ju: 
lius 1809 hatte diefes den im benachbarten Norwe: 
gen fommandirenden freflihen Prinzen zum Ihren: 
folger erwählt , und erſt feit dem 7ten Januar dieſes 
Jahrs beſaß Schweden digen Fürften, der den Ruf 
zur Krone von einer ihm damals noch feindlich gegen: 
- uber ftehenden Nation, im Auguft vorigen Jahre 
nur bedingt, und auf eine feiner Charactergröße 
wärdige Art annahm, Am Ende des Jahrs wurde 
der Tempel des Janus auf diefer von ihm ruhmvoll 
vertheidigten Seite feines Waterlandes geſchloſſen. 
Und als nun der am Toten December v. J. zu Joͤn⸗ 
koͤping unterzeichnete Tractat die friedlihen Verhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen den beiden benachbarten: Reichen her? 
geſtellt hatte, fagte der Prinz Chviftian Auguft vor 
- Schleswig :Holftein: Sonderburg: Auguftenburg den 
ihm enthnſiaſtiſch liebenden Normännern Lebewohl, 
verließ am 6ten Januar d. J. Chriſtiania, betrat 
am folgenden Tage den Schwediſchen Boden, 
— ——— | u and 


> 
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» umd eilte über Uddewalla, Gothenburg und Links: 
ping nach dem bei Stockholm belegenen Luſtſchloſſe 
Drottningholm, wo er am 2often Januar ankam, 
and als Kronprinz Carl Ayguft die Wahlacte, das 
(leider folgentgs gebliebene) Dofument feiner berein: 
fligen Erhebung auf den Schwedifchen Thron unter; 
schrieb. Der 22fte Sjanuar war der Tag feines 
feierlichen Einzugs in Stodhbolm, am 24ften 
erklärte ihn der König Karl XIII. für feinen Sohn, 
und empfing als TIhronfolger die Huldigungen der 
Schwediſchen Reichsſtuͤnde. 


Welche Hoffnungen knuͤpften ſich nicht an dieſen 
Yet, und die ſchoͤne dabei von dem edlen Prinzen 
geiprochene Rede! (©. Februarſtuͤck d. J. S. 206 f.) 
Sie erhellten den bisher fo duͤſtern Horizont Schwe⸗ 
bens, der von diefem Moment an gleich heiterer 
wurde. Und doch erfreuete fich died Reich nur vier 
bis fünf Monate lang des Defißes diefes Prin⸗ 
zen, den es feinem VBaterlande entzog. Welch’ eine 
ſchoͤne Zukunft hätte e3 fi nach feinem hehren Auf 
tritt auf den groffen Schauplaß, nad) feinen erw 
fien Handlungen verfprechen Eönnen , wenn Carl 
Auguſt wirflih zu dem Throne gelangt wäre, dem 

er mit der Maxime befteigen wollte, daß man feinem 
Andenken das Urtheil nicht verfagen folle: Er woll— 


te das Wohl feines Voks. (Han wille sitt 
Folks wäl)! 


Aber die Parze zerfchnitt vorher feinen Lebensfa: 
den, fie,‘ die auch durch den Tod des ſchwarzen 
Prinzen die frohen Ausſichten des Brittifhen 
Volks zerfidrt hatte. Jener große Engliſche Kron⸗ 
prinz ſtarb 46 Sabre alt. Dies Alter erreichte nicht 
‚einmal der am 2gften Mai entfchlafene Kronpring von 
Schweden, welcher am gten Julins 1768 gebohren. 
wurde, und feine Laufbahn im 42jten Jahre volle 

| dete. 
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dete. Bietet dieſe auch nicht ſo groſſe Begebenheiten 
dar, als das Leben des ſchwarzen Prinzen, den das 
Schickſal ſchon in feinem 15ten Jahre auf die große 
Bühne der Welt, und an die Spitze eines unuber) 
windlichen Heeres ftellte, fo glänzte er doch immer 
in dem Kreiſe, wo er ſtand. Wie jener Prinz von 
Wales, war auch der Prinz Chriftian Auguſt von 
Auguſtenburg nicht bloß für das Lager erzogen; wie 
diefer, liebte er die fhönen Künfte des Friedens und 
die Wiffenfchaften, mitdenen er fi auf dem Mufen? 
fise zu Leipzig vertraut gemacht hatte: Seine mi 
litaͤriſche Bildung gab er fich in dem Defterreiht .. 
fhen Heere, in, welchem er mit groffer Auszeiche 

. nung Diente, und bis zur rufe eines Gererah Ei 
majors flieg, So kehrte er mit Ruhm, und bereis 
chert durch die Erfahrung: mehrerer Seldzüge in fein - 
Vaterland zurück , welches ihn bald an der Spise 
eines zu Friderichn in Juͤtland narnifonirenden In— 
fanterie- Regiments. ſah. Bey der Ruhe, deren der ‘ 
Danifche Staat danıald genoß, gab er ald Generak 
major und Negimentschef feiner Thaͤtigkeit eine fchEr 
ne Beſchaͤftigung, indem. ex feine ganze Sorgfalt auf 
die: beſſere Organifation und Leitung der Militairs 
ſchule wendete. Aus Juͤtland wurbe er bald darauf 

nah Norwegen verfeht,. wo er, als kommandi⸗ 
gender General in füblichen Iheile diefes Königreichs 
und Inſpecteur der Infanterie und leichten Truppen, 

‚einen feinen Talenten und feinem unfaffenden Geifte - 
angemeffenen Wuͤrkungskreis fand, und durch feine - 
Tugenden und die Einfachheit der Sitten bee Herzen 
der Norweger gewann. Er theilte ihr Haferbrode, 
und verwendete, was er dutch feine frugale Lebens⸗ 
weife erfparte, zum Beſten der Soldaten und 
Beförderung nuͤtzlicher Zwecke des Staats. Mit 
frohem Muthe folgte ihm daher das Morwegiſche 
Heer, halsſ en es beim Ausbruch des nn ” 
» 
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Auvxil 1808 gegen ‚die uͤber die Graͤnze einbrechen⸗ 
den Schweden fuͤhrte. Vergebens ſuchte der General 
Armfelt mit einem zahlreichen Armeekorps vorzudrin⸗ 
gen/der Prinz Chriſtian von Auguſtenburg ſchlug 
alie Angriffe ad. warf die Schweden überall zuruͤck, 
und nöthigte fie, mit Zurüdlaflung von 1100 Ge⸗ 
fangenen eiligft über die Öranze zuruͤck zugeben. Die 
zum Eintritt des Wintegg, welcher dem Waffenſchau— 
fpiel in dieſem nördlicheh Klima Ruhe gebietet, feßte 
der Prinz mit groffem Erfolge den Krieg goen die 

Schwediſche Armee fort, ließ. feine Truppen 
gluͤckliche Streifzüge in Schweden ausführen, und 
trieb ein unter, dem Baron Adlerfparre im Septem; 
her bei Magerod vordringendes Schwedifches Eornd 

vüc, Die darauf folgende Pauſe würde nicht fo 

fange gewährt. haben, wenn niche im Mär; 1809 
eine Thron: Hevolusion. in Stockholm „ausge 1 
brochen wäre, Sie führte in. ihren Folgen ein ol 
reg Syſtem herbei... den tapfern. Prinzen Chriſtian 
Auguft aber ald erwaͤhlten Thronfolger nah Schwer 
ben, in eben das Land; das er eben noch mit ſo 
großem Ruhme bekaͤmpft hatte, Ein in der Ge⸗ 

te einzeln da ſtehender Zuge Oft fchon boten 
tionen, aus freiem Antrieb. ihre Krone ausgezeie 
neten Prinzen des Auslands an, nie aber geſchah ein 
ſolcher Antrag unter den Umſtaͤnden, wie man bier . 
fah, Die Schweden eigneten fish den Beſitz des; von 
den Normännern verehrten fuͤrſtlichen Feldheren zu, 
und erhoben den feindlichen General zu ihrem Se 
tor. Hat wol je ein Heerfuͤhrer mit dieſem * m 
auf beiden Seiten die. ſchwierigen Pflichten fe - 
nes Berufs erfüllt 0: 00 > Are 
FFuuͤr die feines. neuen erhabenen Platzes, dem 

Schwediſchen Throne zunaͤchſt, hat der Prinz Chris 

ſtian oder Carl Auguſt keine fünf. Mo — 
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lebt. And wie hat er diefen kurzen Zeitraum genutzt! 
Er verficherte fich der allgemeinen Achtung der Schwer 
difchen Nation, und hob durch) die Liberalität feiner 
Gefinnungen und feine mie Würde verbunden‘ Yo: 
pularitaͤt und Einfachheit die Schranfen auf, welde 
den Fürften von den geringern Volksklaſſen trennen; _ 
daher ihm, wie in Norwegen, auch in Schweden 
der Bürger: und Bauernfignd ehr: ergeben war. 
Nicht mindere Sprafalt mie den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten, widmete der Kronprinz; von Schweden dem 
Militär — ohnehin dem liebften und gewohnteften 
Gegenftand feiner Thätigkeit. ‚Bei der Beſchaͤfti 

gung mit demfelben war ed auch, wo ihn ber Tod 
ereilte, dem er in Stalieri und Norwegen unerfchrodden 
entgegen \gegangen war. Ein eignes Verhängkiß, 
daß der Fürftlihe Heerführer , der fein Leben unver⸗ 
fehrt aus blutigen Kämpfen zuruͤckbrachte, es bei 
einer Mufterung einbüßte Wahrfcheinlich regte 
fih ſchon länger in ihm der Krankheitsſtoff, 
der ihn am 28ſten Mai Mittags fterbend - vom 
Pferde ſtuͤrzte. Seit mehreren Wochen fuͤhlte der 
Prinz ſich kraͤnklich, und auf der Reife von Storf: 
Holm nach Schonen ward er in Exſioͤ fo. fchwach 


und ficberhaft, dag man feinetwegen beforge war, 


nachſchickte. 


und der Koͤnig ihm von Stockholm einen Leibarzt 
| Anden jchienen die angewandten Wit; 
tel da® Uebel befiegt zu haben; der Kronprinz ver: 
traute feinem ftarfen, durch Feldzüye und Entbehrun⸗ 
gen geftählten Körper, und fühlte fich erleichtert, 
als er in Ramloͤſe eintraf , und dafelbft feinen geliebs 


ten Bruder, den Herzog von Schleswig: Holftein: 


Sonderburg’; Auguftenburg wieder ſah, der von der 
gegenüber liegenden Seeländifchen Küfte dahin ges 
kommen war, Vier Tage waren die beiden Brüder 
vereinigt; am 28ſten Mat Bormittags fagten fie ſich 
das leute Lebewohl, und der nun Verewigte nahm, 

| Ä wie 
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wie das Kopenhagener Blatt Dagen fich. äußerte, 
obgleich anfcheinend gefund und wohl, vom Herzoge 
von Auguſtenburg, den er noch bis zur Brüde in 
Helſingborg begleitete, in einer wehmuͤthigen Stim⸗ 
‚mung, und mit ahnungsvollen Ausdruͤcken Abſchied. 
Einige Stunden darauf entfloh das Leben des trefli⸗ 
hen Schwedifhen Kronprinzen. 

Er hatte, wie der Kammerherr Graf Sparre be⸗ 
richtete, den Weg von Ramloͤſe durch Helſi ingborg 
bis nach der einige Meilen von dieſer Stadt belege⸗ 
nen Haide von Quiddinge, heiter zuruͤckgelegt. 


Auf dieſer Haide, wo der Prinz bald nach Uhr . 


ankam, ſtand das Mörnerfche Hufarenregiment nebſt 
der Erercier : Escadron der Schoonfhen Huſaren auf 
marfhirt. Die lektern befichtigte der Prinz zuerſt, 
worauf er bei den Lebungen der vom Oberften Bar: 
ron Gederftcöm befehligten Mörnerfchen Huſaren bloß 


einen Zufchauer abgab. Als diefe nun zwei Treffen 


bildeten, um einen Angriff. in der Linie auszuführ 
ven, ritt der fich vor dem Regiment befindende Kron⸗ 
prinz, auf die ihm von den Ordonanz: Offizier Ritt 
meifter Hägg gethane Anzeige von dem beabfichtigs 
ten Mandvre, links ab, um aus der Linie zu kom⸗ 
men. Sn biefem Augenblick aber ergriff ihn der 


Todesfampf in vollem Laufe des Pferdes. Er , 


konnte es nicht mehr regieren, nicht mehr aufhalten, . 


verlor den Huth, ehe er noch den linfen-Flügel err 
seichte, wanfte und fanf endlich ohne Bewußtſeyn 
vom Pferde, welches zugleich durchging. Der Freund 
and Ober: Adjudant des Prinzen, Oberftlioutenant 
Holſt, der ihm aus Norwegen nad) Schweden ge; 
folgt war, und die Offiziere der Mörnerfchen Aufas 
ven eilten ihm fogleich zu Huͤlfe, auch wendete fein 
unverzüglich herbeigerufener Leibarzt Roßi noch anf 
der Duiddinger Haide alle Mittel an, nm das foftbare, 
ſic nur noch ſchwach aͤuſſernde Loben des Fe 

rin⸗ 
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Prinzen zuruͤck zu halten. Ehe eine halbe Stunde 
‚verfloß, hatte ihn der Tod den Hoffnungen der 
Schwediſchen Nation enträct. : F 

Der Leichnam des Prinzen ward am 30. May 
in dem Hauſe des Paſtors Krook zu Qwiddinge in 
"Gegenwart des Prinzlichen Gefolges und der Doctod: 
ven und ‘Profefforen von Lund, Engelhardt, For; 
man, Halenius und Hitjewalch von dem. Leibarzt 
Roßi geoͤffnet, noch ehe der von Stockholm abge⸗ 
ſandte Leibarzt Pontin und der Profeſſor Berzelius 


angekommen waren. Ueber das Protocoll, welches 


‚Über die Sertion aufgeſetzt wurde, ſtattete das Col- 
legium Medicum zu Stockholm am gten Sun. ein 
Butachten an den König ab, worin es hieß: "O6: 
gletch das Coffegtum gewuͤnſcht Hätte, daß mit dem, 
‚was im Magen ber König. Leiche gefunden worden, 
‘(es waren 3 bis 4 fefte Körner, die ale fie aufs 
Feuer gelegt wurden, weder Geruch noch Flammen 
von ſich gaben,) mehrere Verſuche von einem geichick; 
‚ten Chemiker wären vorgenommen worden, welches 
‚hätte gefhehen können, wenn die allgemein befann: 
‘sen Mittel, welche die Kunft darbieter, zur Bewah— 
rung der Leiche gegen Faͤuiniß angewandt wären, 
"bis ‘die von Stockholm abgefandten Aerzte angekom⸗ 


men, dder auch das, was fich tm Magen befunden, 


aufgehoben worden wäre — fo har das Kollegium 
doch hinreichende Ausfunft "gefunden, und ertheilt 


fein Gutachten dahin: daß der Prinz am Sthlags 
* 


flug geſtorben fey.” | 
Ph Chriſtian Aug uſt den Nordifhen Ihren 
beſtiegen, fo würde er der achte Schwediſche Kö: 
Nnig aus dem Holfteintfchen Sürftengejchlechre 
geweſen ſeyn; dem ſchon fieben Monarchen gaͤb die— 
ſes, ein Alter von ſechs bis ſieben Jahrhunderten 
ahlende Haus dem Schwediſchen Reiche. Nach 
dem Lauſe der Natur mußte man vorausſetzen, dag 
ES der 
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der fieberite Regent aus diefem Stamme, KarlXIII. 
weit eher der Welt entriffen werden würde. Nun 


ſah er fih in jeinem Alter feiner Stuͤtze aeg 


‚ohne Thronfolger, mit einer wankenden Gefundh 

die der Schmerz über den unerwarteten Berluft noch 
‚mehr zerrüttete. Die Morgenröthe ift erlofchen, die 
Schwedens Gefichtkreis einen Augenblick erhellte, 
und ein finfteres Verhaͤngniß fcheine zu wollen, daß 
dies Reich noch nicht ins Gleichgewicht kommen 
fol. Kaum waren die Stände auseinander gegan- 
‚gen, fo wurde eine neue Zufammenberufung derſel⸗ 
ben noͤthig. Die Eröffnung diefes neuen Reichs⸗ 
tags war auf den 23ften Julius feſtgeſetzt. Als 
‚jener Engliſche Ihronerbe, der ſchwarze Prinz 


den. fein Vater Eduard IL. bald nachfolgte, farb, 
ward England der Tummelplag vieler innrer Unru⸗ 


hen. Möge in der Parallele zwifchen ihm und dem 
Kronprinzen von Schweden doc dieſer Zug der 
Aehnlichkeit nicht zu finden feyn, und nichts die 
Ruhe diefes Landes trüben! — 


IX. 
Ueber die Verhaͤltniſſe der Pforte. 


Aus einem Schreiben aus Conſtantinopel, 
vom 4ten April. 

Der Hiefige Englifhe Gefandte, Chevaller Adait, 
es ſchon unterm 22ften Februar d. J. ein Schrei; 
en an Francis Werry Esq. Brittiſchen Conſul 

zu Smyma, worin es heißt: 
“Sir, Da Se. Mojeftat ‚gerubet haben, mir 
die Erlaubniß zur Ruͤckkehr nad England zu ertheir 
len, ſo benachrichtige ich Sie, daß, wenn nicht fehr 


unerwartete Begebenheiten mich ‚zurädhalten, es 


meitte 


“ 


— 
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meine Abficht iſt, Eonftantimopel zu verlaffen, fobatd 
die Jahrszeit günftig wird. - Ich hätte- längft dieſe 
Abſicht ausgeführe, wenn ich- nicht bemerkt hätte, 
daß der Friede zwifchen Defterreich und Frankreich, 
‚und befonders derjenige Artikel des Tractats, der 
die Sränzen Franfreichs. bis an die Save ausdehng, 
bey unfern Feinden die Hoffnung wieder belebt Hätte, 
es zwiſchen der Pforte und Großbrittannien zu eb 
nem Bruch zu dringen. Diele glaubten hieran; id) 
ſelbſt aber hatte nie die geringfte Beſorgniß. Mit 
völligem Vertrauen auf die Treue und Ehre ‚der 
Pforte, hielt ich's indeß nicht für dienlich⸗ mic, von 
den Öefchäften.der Brittiſchen Ambaflade, ſelbſt nur 
bei anfcheinenden Schwierigkeiten zu entfernen, oder 
- durch eine plöglihe Abreife die aucgeſtreuten Ser 
rüchte zu beftärken, als wenn es zwifchen 

und der Pforte zu Seindfeligfeiten fommen würde, 
Der Erfolg hat ganz meiner Erwartung entſprochen. 
Unfere freandfchaftlichen Berhälenifle. mit der Pforte 
dauern ununterbrochen fort. Unter dieſen Umſtaͤu⸗ 
den verlaſſe ich die Ambaſſade ohne Beſorgniß wegen 
der feſten Dauer des Friedens, und mit der Ueber 
zeugung, daß dieſes mächtige Reich entſchloſſen ift, 
feine Unabhängigkeit bis aufs aͤußerſte zu behaupten, 
feine Traetaten zu erfüllen, und zur Ausführung der: 
felben nöthigenfalls feine ganze Macht aufzubieten, 


(Unterz.) R. Adair, 
| XI, ü J 


Genealogiſche Anzeigen. 


Csortgeſetzt vom April 1810. ©. 388.) 


Von d Erbjrimefin von € fi che 
on der Erbpringeffin von Sie ien © weiter 
des Prinzen von Aſturien, ein crrin- j Ö 

| Am 
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Am Hten Mär: von Ihrer Könial. Hoheit, der 


. . Beinzeffin von Dranien, eine- Brinzgeffin, weiche die 


Nahmen Wilhelmine, Friederike, Louife, Mariane er 


halten. 
Am-Irten April: zu St. Petersburg von det Her⸗ 


zogin Alepander von Würtemberg, geb. Herzogin zu 
Sachſen, ein Wrinz, welchem in der Taufe die Namen 
Alexander Sriedrich Eonftantin Eberhard beigelegt wer, 


den. 
Geſtorben. 


Am sten Mai: die verwittwete Fürfin von, PN 
fau:ufingen, Carolina Felicitas, im 7öften Fahr. 

Den 2ıften Mai: der Prinz Franz zu Fſenburg, 
zweiter Sohn des Kürften zu Iſenburg, an den Folgen 
eines Schlagfluſſes in Offenbach. 
„Am 28ften Mai: der Kronprinz von Schweden, 
Earl Auguſi. 

Am 2ſten Mai: der Prinz Carl Yan Friedrich/ 
Sohn des Prinzen Paul von Wuͤrtemberg. | 


— — — 
XIII. 4 


Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Belgien, 
Walcheren, und den —— 
Küften -von Frankreich. 


Ein jeder, der Caͤſars Schriften geleſen, ber ſtch 
mit der alten Geſchichte beſchaͤftigt hat, wird von 
Erftaunen über die raſtloſe Thaͤtigkeit ergriffen wor: 
den feyn, womit Julius Cafar ſich gleichfam im 
Fluge von einem Lande ins’andre, von eier Welt⸗ 
gegend in eine ganz entgegenlienende verfegte, Auch 
die vielen Reifen Karls des Großen noͤthigen ung 
Berwunderung ab. Beide aber, Caͤſar und Carl, 
find zufammen ‚nicht fo viel gereifer als der Kaifer 
Mapoleon ſeit dem Zeitpunkt, da er auf die große 
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Weltbuͤhne trat. Auf dem Boden aller drei Erd— 
theile der alten Welt hat er geweilt, und wenn 
Dellona ihn nicht auf den ſchnellen Raͤdern ihres Wa— 
gens der Ruhe feiner glänzenden Hauptſtadt entführt, 
fo rufen ihn friedliche Zwecke in entfernte Gegenden 
feines weit ausgedehnten Reichs. Diefe tief im 
Karakter des großen Mannes auf dem Kaiferthrone \ 
gegründete Thatigkeit hemmt auch) nichts, felbft nicht 
Hymens Glück und das fihöne am ıflen und 2ten 
April mit Luifen von Defterreich gefeierte Buͤnd⸗ 
niß. Noch in. demfelben Monate, da. es gefnüupfe,. 
ward, führte der. Kaifer Napoleon feine junge Be: 

mahlinn nach den Departements von Frankreich, die 
einſt unter dem Namen der Niederla * dem 
Scepter ihres Vaters und ihrer Ahnherren huldigten. 
Freudig fahen diefe in der Tochter ihres ehemaligen - 
Regenten die Gemahlin ihres jeßigen großen Monar: 
chens Dieſe Gegenden und die benachbarten nun⸗ 


mehr an Frankreich gekommenen Zeeläandifhen. 


Sinfeln und Küftenländer waren im vorigen j 
und Herbſt der Richtpunkt großer Anftrengungen 
Englands geweſen. Zwar hatten. die Dritten die 
fehlecht berechneten Unternehmungen *gegz 
ihren ausgedehnten ‘Planen mit großem Geld⸗ und 
Menſchenverluſt entfagen müjfen: "allein Napoleon 
wollte diefen Landerftrich,, der England in merfanti- 
lifcher Hinſicht fo wichtig iſt, auch gegen Beunxruhi⸗ 
gungen und neue fruchtlofe Landungen fichern. Dar 
her begab er fih nach diefen Provinzen, die jeß 
einen Beſtandtheil des großen Franzoͤf ſiſchen Mei 
unter den Nahmen der Departements der Muͤnd 
gen des Rheins und der Schelde mit den Hauptörs 
teenHerzogenbufch u Middelburg qusmachen, u we ce - 
er als Regent und als Seldherr Fennen lernen wollte 
Am arten April traten der Kaifer Napoleon und 
die Kaiferin Luiſe diefe Meile ans Drei Miniſter 
begleiteten fie von Compirgne, der dir auswartk 
gen 






— —— — — 
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gen Berhältniffe, der des Innern und: der Minifter 


Staatsjerretair , Derzog von Baſſano: früher war 
der Minifter der Seemacht vorausgegangen Schon 


um Mittag erreichte das Kaiferliche Paar Saint 


Quentin, wo prächtige Gondeln zur Forffekung der 
Reife in DBersitfchaft waren: In diefen fuhr der 
Fran zoͤſiſche Hof am andern Tage auf dem Canal von 
Sr. Quentin nad) Cambray: Cambray hat praͤch— 
tige Fabriken; diefe opferten die Produfte ihrer Sn: 
duftrie den erhabenen Neifenden, welche am. 29ften 
April Abends ihren feierlihen Einzug in Bruͤßel 
hielten... Durch die geſchmuͤckten Hauptſtraßen diefer 


— 


ſchoͤnen und volkreichen Stadt ging der prächtigeZug, . 


den die Begleitung der Königin von Neapel, des 


Königs und der Königin von Weſtphalen, und des . 


Bicekoͤnigs von Italien noch länger und glaͤnzender 
machte, ach dein nahgelegenen Kaiſerlichen Luftfchloffe 
La eken. Bon hier ward wieder eine Wafferfahrt 
angeſtellt. Eine große Schaluppe brachte den Kaifer 
und die Kaiſerin nebſt ihrem Gefolge auf dem Ka 
nal tiach Willebroeck, wo fie ein arideres koſtba— 
res Schiff erwartete, um fie nah Antwerpen 


zu führen: So trafen fie am 3öften April Abends 


in diefer Stadt ein, Die einft in der Gefchichte fü 
denkwuͤrdig war, und welche durch Die letzte verun⸗ 
gluͤckte Englifche Unternehmung und Napoleons Pla 
e und neue Anlagen eine neue Wichtigkeit erhält: 
Die Defichtiging diefer Anlagen und Befeftiguiigen, 
jo wie des Forts Lilo befchaftigten vorzüglich den 
Katjer der Franzoſen, Der unter andern ein neues 
großes Werk, namlich die durch Kanaͤle zu Stande 
Zu brihgende Verbindung der Schelde mit det Scärpe 
und mit der Moſel beſchloß. Die hier, Wie überall 
veranſtalteten Feſte uͤbergeht die Zeitgeſchichte, indem 
fie nur eines eigenthuͤmlichen Schauſpiels erwaͤhnt, 
welches Anlwerpen am 2ten Mai darbot. Wahr: 
ur 'Mrı ſchein⸗ 


* 


* 


\ 
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fcheinlih zum erſtenmal fah die Karferin Louife Hier 
ein Linienfchiff vom Stapet laufen: es war. der Frieds 
land, der mit großer Pracht auf diefe Weiſe der 
Franzoͤſiſchen Flotte,sinforportrt wurde: er 

-- Bon Antwerpen ging am 6ten Mai die Reiſe nach 
den Küften und den neuen Provinzen, die feit der Abtre: 
tung von Holland unter dem Schuß des Franzoͤſi⸗ 
fihen Adlers fiehen; naͤmlich Über Breda, Herzogen: - 
buſch, Gertrugdenburg, Mdordyk nach Bergen op 
Zoom, und ‚von da über Tholen und Vlieffingen 
nach Middelburg. Diefe Hauptfladt der denkwuͤr⸗ 
digen Inſel Walderen, die 18000 Einwohner 
zahlt, befaß den Kaifer and die Kaiferin vier Tage 
vom Hten bis zum-ı3ten Mai, diddelburg und 
ganz Zeeland empfanden wohlthätige Folgen von dies 
jem längern Aufenthalt ihres neuen Oberherrn. Er 
fezte eine Commiffion nieder, welche ihm die durch. 
Derathfchlagungen ausfindig zu madenden Mittel 
zur Beförderung des Wohls diefer Inſeln vorlegen 
ſfollte. Auch foll Zeeland Fünftig ein befondres Der 
partement ausmachen, defien Hauptplak Middelburg 
ſeyn wird. Nammefens und Zuid:Beveland wur? 

+ den ebenfalld aufder Rückreife von dem Kaiferlichen 
Paare berührt, weldyes am 14ten Mai nach dem eler 
ganten Pallaſt von Laeken zuruͤckkam. Jezt ginn: 
ten Napoleon und feine Gemahlin den Einwohnern 
Drüffeld mehr Zeit, ihnen ihre Huldigungen darzu: 
bringen. Die Fefte währten bis zum 17ten Mai, 
da der Kaifer und die Kaiferin Laeken verlieffen, 
um fich nach Gent, und von da über die Inſel Cads 
fand und Brügge nach den wichtigften Dunften die; 
E Küftengegend von Frankreih zu begeben. 
So brachten fie den 20ſten Mai in Oftende, den 
arften in Dünficchen zu; zwei Tage verweilten fie 
in Lille, dann wendgten fie fich wieder zur Küfie, in: 
dern fie Kalaid, Boulogne, Havre und Rouen ber 


ſuch⸗ 


2 


a re 





auf einem Fiſcherfa a tie 
übergieng, ie rfahrzeuge — zu den Engländern 
j XIV. | | | | 
‚Staatsmerkwärdigfeiten der Daͤniſchen 


Ein Schreiben aus Kopenhagen, vom 

RICH, > zıften Junius 1810. 
MNoch immer hat unfer neuer geheimer Staatsmi⸗ 
niker von Roſenkranz Kein hohes Amt nicht anges 
treten, und ber als geheimer Konferenzrath mit Bei⸗ 
or behal⸗ 
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behaltung feines bisherigen Ranges abgegangene Graf 
-Shriftian Bernfiorff verwaltet noch interimt 


fſiſch das Departeitient der auswärtigen Asgele 


enheiten, dem er feit dem Zode feines unvergeßlichen 

aters, feit 1797 vorgeſtanden hat; ein Zeitraum 
son dreisehm Sahren, in weſchen eine Reihe merk 
mwürdiger Thatſachen, ein zweifacher Kriegsſtand, umd 


eine norhmendige Veränderung des ſo lange mit Erfolg 


bebaupteren Staatöfpftems fallen. Daͤunemark mußte, 
da die Gelbfterhaltung , die Ehre, die Klugheit geboten, 


“son der glücklichen Bahn der Neutralität abgeben, und 


aus dem ruhigen Standpunkte eınes Zufchauers bei den 
großen Seenen auf dem Welttheater, gegen die Macht, 
die ihm das Gluck nicht goͤnnte, die fchon 1801 feinen 
Srieden, wenn auch nur vorübergehend förte, wor drei 
Fahren, im Auguſt 1807 in Die Schranfen treten, im 
dem es fich mit Wärme und Energie an das vom Frank 
reich gegen England aufaeftellte Kontinental Soſtem 
anfchloß. Unter fo beitern Ausfichten für den Düne 
fchen Staat übernahm der Graf Bernfiorff vor dreizehtt 
Sabren die Leitung des Departemens der auswärtigen 
ngelegenheiten. Alle Weisheit der Daͤniſchen Regie⸗ 


- zung hatte nicht verhuͤten fünnen, daß jekt, da er ab 


ging und der Minifier Roſenkranz an feine Stelle trat, 
der Horizont unferd Materlandes nicht ebem fo unge 
frübt war. Bernftorffs talentuplier und in det Du 
matik vielerfahrener Nachfolger war in Paris, als ihn 
der König am z7ftem Aprif zum - geheinten  Staatsininv 
fter und Chef des Departements der ausmarkinen An 
gelegenheiten ernannte. Seitdem find acht Wochen 
—318— und noch vertritt der Graf Chriſtian Ber 
or 

Btaatsminifter Roſenkrantz gächſtens aus Paris zurüsker 
arten, da. der Zweck feines dprtigen Aufenthalts erfüllt 
ift, und er am 7ten Aunins dem Kaifer Napoleon, in 
der erften feierlichen Audieng nach ‚der Ruͤckkehr deifek 
en. dag Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben unſers Monarchen zu 
einer Dermahlung mit der Erzherzogin Marie Youile 
überreicht hat. Mit dem Miniſter Nofenframg  bartın 
die außerordentlichen Abgefandten des Kaifers von Ruf: 
land, und der Könige von, Spanien, Schweden, Baiern 
ud Würtemberg die Ruͤckkunft des Katfers der Franjo 

en abmargen müffen. 
Un ſere 


— — 


ff feinen Platz. Indeſſen Fünnen mir nunmehr dem 
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Unfere Gewäffer find ſchon feit zwei Monaten mit 
Engliſchen Kriegsſchiffen und Eousoyirten groößen 


Sandelsflotfen bedeckt. Bon den 20 ‚Linien: und 


26 andern Kriegsſchiſſen, welche die Brittiſche Regie— 


rung dies Fruͤhjahr unter ‚dem Niceadmival Sir James 


Sauımare;, mach der Oſtſee geſchickt hat, liegt ummer 
eine ‚bedeutende Auzahl im Belt um die Inſel Sprosse 
herum, während die übrigen ‚Freuen, an den Kuͤſten 
ſchwaͤrmen, und die zahlreichen Handelsflotten begleiten, 
Dieſer Hebermacht unueachtet beſteht unſre Auders 
Aotte manchen ehrenvollen Kampf mit den Englifchen 
Kriegsſchiffen. 
WVielleicht werden nun bald die Schweden ge—⸗ 


mieiuſchaftliche Sache. mit unfrer tapfern Marine niachen, 


da die in der Dfifee kreuzende Englifche Flotte ihnen 
wer viele: Nachtheile. zufüst. Der. Oberbefehlshaber 
erſelben, Sir. James Saumarez bringt alle von Gothen— 
pws auslaufende oder dahin gehende Schiffe auf, und 
hat alle Schwediſche Häfen in Blokadeſtand erklärt. 


a Schwedische Geſandte, Herr, von Brinkmann bat 


ondon, und der Engliſche Gefchäftsträger, Herr Kofler, 
Stockholm verlaffen. \ — 
Von unfern in der letzten Zeit wieder ſehr lebhaft 
gewordenen Schleswiafchen Häfen Hufumund Tom 
ning bat unfre Regierung nunmehr die Nordamerika— 
nifchen Schiffe ausgefchloffen. Ein vor wenigen Tagen, 


am ı5ten Junius erlaſſenes SKanzley : Patent, verfügt, 


daß bis weiter Feine Schiffe unter Nordamerifanifcher 
fagge in Huſum und Tönning. einlaufen, und dafelbit 
ſcheu, fondern dag dergleichen Schiffe mit ungebroches 


ner Laft abgewieſen werden. follen, 


ng u { | 7 * 
Die größte Prämie, die je auf eine Erfin— 
dung gefegt worden. 


Auf der Reife nach den neu aequirirten Holländis 
ſchen Provinzen erließ Napoleon folgendes Decret: 
| a⸗ 


* 


* 
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Napoleon, Kaifer der Franzofen, König von 


Italien ıc. 

Da Wir einen beſondern Werth auf die Fortſchritte 
der Manufakturen Unſers Reichs, von welchen der Flachs 
der Urſtoff iſt, ſetzen; da die Bereinigung der Maͤßigkeit 
der Preife mit der Vollkommenheit ihrer Produkte ein? 
jig dadurch gehindert wird, daß man noch wicht dahin 
gelangt ik, bei der Flachsſpinnerei, Mafchinen, wie man 
ji eren bey der Baummolle bedient, anzuwenden: fo 

aben Wer deeretirt und deeretiren wie folgt: 1. Ei 
Preis von einer Million Franken fol dem Er— 
finder der beften Mafchine, um Flachs zu ſpinnen, vom 
welcher Nation er auch ſey, bewilligt werden: 2. 

diefer Hinfiche wird die Summe von einer Million der 
Diipofition unfers Miniſters des Innern übergebem, 
3. Unſer gegenwärtiges Deeret follin alle Sprachen übers 
fetzt und unfern Gefandten, Miniftern und Kouſuls in 
den auswärtigen Ländern, um es dafelbft befaunt mas 
chen zu laffen, zugeſchickt werden, 4. Unſre Minifier 


- Hot Innern, vom Schu und von den auswärtigen Au⸗ 


gelegenbeiten, find mit der Vollziehuug des gegenwaͤrti⸗ 
sen Deerets beauftragt, RER 
7» (Buter.)  Mappleon. 





> 
Meurer ea —— 


Addreſſe an vie Andalufier, 


(Aus der Garpeta de Madrid, vom ı6ten April 1810.) 


Granada, den 2ten April sgzo, 
Der Etaatsrath, Gtelvertreter des Volicey - Minis 


ſiers, an alle Ober: Amtmänner , Gerichtsbehörden und 


Richten der Vier Königreiche von Andalufien; 


Hoͤret — Rechtsmaͤnner die Stimme eurer Pflicht, 
die Stimm; 
jeaenheiten! Nie, hat eine Regierung mit folcher Auf⸗ 
richtiakeit und Liebe zu ihren Völkern geſprochen. 
Reu maſſen noch in eurem Andenken jene unglͤck⸗ 
liche Tage ſeyn, in welchen Wahnfien und Leidenichaft 
unfer Vaterland zum leidigen a gebracht haben, 
bie Flaune des Kriege mitten in 


ber Wahrbeis, uad eurer theuerfien a, 
u 


feinem — pi 
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bieber zu leiten. Die eitle Einbildung, eine Familie 
wieder auf einen Thron zu bringen, welche ung, nach⸗ 
dem fie unfere Kräfte verfchwendet, verlaffen hatte, 
bat unfere unerfahrne Tugend aufgeopfert, unjere Gels 
der, unfere prächtigen SJeerden und Erndten verzehrt, 
unfere Werkftätten und den Feldban verödet, und durch 
den Tod taufender von Spaniern dad Land mit Witts 
wen und Waifen bededt, Gattinnen und Mütter in 
Trauer geftürst. — 
Wie konnte dann anders der Ausgang einer Unter⸗ 
nehmung von fo ungleicher Stärfe fepn, ſawmt allen 
den. leeren Hoffnungen der ‚Eoftfpieligen Unterſtuͤtzungen 
Englands, jo gar auch von Defterreich? Schon hat Defters 
reich hart genug für fein Einverſtaͤndniß mit den —— 
gelitten, da es in wenig Tagen einen großen Thei 
feiner Staaten verloren, und nur durch den Frieden 


mit Frankreich vieles wieder bekommen hat. ind die - 


Engländer! die Feine andere Abficht naͤhren, als unfern 
Handel und unfere Schiffe zu zerflöhren ; uns um die Bes 
figungen in Afien und America zu bringen! Gie, die Eug⸗ 
länder! die überall vor den Sramöfiichen Heeren geflos 
. ben find, um auf ihrem Elemente Rettung zu fuchen, 
haben ja ‚nichts anders in ben Spanifchen Provimen 
gethan, als Spuren ihres Schredens und ihres Stolzes 
zu hinterlaffen, und eine traurige Erfahrung, daß durch 
ihre Geichiklichfeit in der Kunft der Hinterlift, fie ſich 
als unfere Freunde immer fo lang zu bezeigen mußten, 
bis unfere Zernichtung vollendet wäre.  - 


Zum Gluͤck vereitelten die Kaiferlihen Truppen 
" allen Widerfkand durch Andalufiens Bormauer, (die Ges 
bürge der Sierra morena) die man undurchdringlich zu 
feyn uns. vorgegeben hatte. Und die Aufrührer, bie 
ſich der Regierung bemädhtigt hatten; Die von ihren 
Eisen in Serilla die leidigen Befehle zum Verderben 
ausfandten, und unfere ſchoͤnſten Ortſchaften su Wüftes 
| peven machen hießen, flüchteten feige, verhaßt und 
der Rache ihrer Schlachtopfer ausgeſetzt. Die Städte, 
Marfiffedken, und Dörfer diefer Vier Reiche haben 
Häglich geeilt, dem gutthatigen Könige ihre re 
zu begeugen. Und viele Voͤlker ſtimmten beym Anblick 
. bedkandesherrn von Herzen zum Gehorfam und Treue 
für Se. Majeſtaͤt, hoͤchſt berroffen. daß Sie fa lang ges . 
"zögert hatten. „ (Der Hefchluß Funftia.) 
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Ernennung des Freiheren von Hardenberg 

zum Preußiſchen Staats-Kanzler, - Am 
dre Preußifche Merkwürdigkeiten. 


Ein Schreiben aus dem Brandenburgi 
| | vom ı7ten Junius. ’ 


Es gewaͤhrt ohne Zweifel der Mehrzahl der Euro— 
päcr ein lebhaftes Vergnügen, die Fortſchritte der 
jetsigen Preußiſchen Monarchie in ihrer eigentlichen 
Miederherftellung, fo wie die mit weifer Weberle 
gung gewählten Mittel für dieſen Zweck zu beobach— 
ten. Zwar liegt es in der Natur der Sache, daß 
diefe Wiederherftellung,, diefe Wiederkehr zu einem 
gewiffen Grade von Wohlftand nicht fo rafıh vollen: 
det feyn kann, als das Unglüsf; welches im Sturm 
ber Zeit hereinbrach über ein geachtetes Reich; aber 
auch der langfame Schritt zum Beßern erfreut den 
Freund der guten Sache, und gerade diefes allmahy 
lige Schreiten huͤrgt dafıtr, daß das, was gefchiehr, 


ſchen- 


mit ſorgſamer Ueberiegung, mit männlicher Feſtig— 


keit und mit Hinblick auf gebietende aͤußere Verhaͤlt⸗ 
niſſe gethan wird oder gethan wurde. 
Wichtig in dieſer Ruͤckſicht iſt die am 6ten Jun. 


d. J. erfolgte Wiederanſtellung des ehemaligen Staats: 


Und Kabinets-Miniſters, Freiherrt.von Harden— 


B 


berg, in der Würde eines Staatsfänzlers, 
Die erfte Nachricht, daß diefer biedere, patriotifche 
und einfichtövolle Staatsmann , den die Umftände 
feit länger ats drei Jahren aus dem Königl. Dienfte 
entfernten, die oberfte Leitung der Staatsangelegen: 
heiten im Departement des Junern überhehmen 
würde, erfüllte jeden guten Bürger des Preußiſchen 
Stagts mit lebhaften Hoffnungen; denn jeder erins 
nert fih mit Vergnügen an all das Gute, welches. 

" . * er, 
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er, als er die Verwaltung der Provinzen Baireuth 
und Anfpach hatte, ſowol zum Vortheil der Regie⸗ 
rung als zum Wohl des Landes leiftere, und erwar— 
tet von ihm in feinem jeßigen erhabenen Würfungs’ 
Ereife jo viel Gutes, als die Verhäfniffe ihm zu ſchaf— 
fen geitarten. Zu gleicher Zeit Wurden der Staats: 
und Finanz-Miniſter Baron von Altenjtein, der. 
Großkanzler und Chef, des Jufliz : Departements, 
Beyme, der geheime Staätsrarh und Vice: Gene 
val: Poftmeiiter Nagler ihrer Nemter entlajfen, Der 
Chef des allgemeinen Kriegsdepartements, General: 
- Majer von Scharn horſt, legte feiner geſchwaͤchten 
Geſundheit wegen ſeine Stelle nieder, blieb aber 
uͤbrigens im Dienſte. Der Poſten des Finanzmini— 
ſters bleibt vor der Hand unbheſetzt, die Geſchaͤfte 
deſſelben werden unter Leitung des Staatskanzlers, 
durch eine Commiſſion verwaltet. Das Amt des Sur 
fiizminifters erhielt. der bisherige Chef, Prafident 
des Kammergerichts von Kircheiſen; an bie 
Stelle des geheimen Staatsraths Nagler im aus; 
waͤrtigen Departement trat der geheime Staats? 
rath Küfter; von Scharnhorſts Stelle hat 
vorläufig der geheime Staatsrath, DOberft von Hake 
erhalten. 75 
Der geheime Staatsrath Niebuhr, ein wir: 
diger Sohn des durch ſeine Reiſen nach Arabien 
hekannten Daͤniſchen Etatskaths und Landſchteibers 
in Suͤder⸗Dithmarſchen, €. Niebuhr, wird im 
Finanzfache unmittelbar unter dem Stagtskanzler 
arbeiten, ift zum Ritter des rofhen Adler Ordens 
der Zten Claife, und aueh zugleich zum Königlichen 
Hiſtoriographen ernantt, eine Stelle, die feit 
* Abgange yon Joh. yon Müller unbeſetzt 
ar. En J— | 
Dem Antrjtte ber Geſchaͤftsverwaltung dei Staats; 
kanzlers ſcheinen fich wichtige Erfolge — wich tig ſ J bie 
u | Rege— 
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Regeneration des buͤrgerlichen Wohlſtandes — ati: 
ſchließen zu muͤſſen, Reſultate, die jezt entwickelt 
werden, wenn nicht alle oͤffentliche Nachrichten truͤ⸗ 
gen. Hauptſaͤchlich iſt die Tilgung der Schulden 
des Landes (der Städte und Provinzen) nothwen— 
dig; der lan dazu wird in diejem Augenblick unter 
Auffiht und Iheilnahme des Staatskanzlers ausge. 
arbeitet und dürfte nachftens publicirt werden. Dem 
Bernehmen nad) follen alle Provinzen und Stadte- 
in folidum für diefe Schulden haften; zu der allge 
meinen Kontributions : Schulden ; Abtragung wird 
aber eine Vermögens: Steuer, von 10 Procent, die- . 
jedoch nur erft im Laufe von 5 Sahren (und alfo. 
jahrlih zu 2 Procent) entrichtet wird, gefordert werz- 
den. (Diefe Nachricht ift aber Eeinesweges — wie 
guch aus obigem hervorgeht — als officiell zu ber. 
achten.) _ | 

Um der arbeitenden Klaffe mehr Gelegenheit zur 
Anwendung ihrer Fähigkeiten zu verleihen, ift fo 
manches gefchehen, das nur gute Folgen haben kann. 
Sp ift z. B. durch ein Königl. Edict vom 12. März > 
d. J. die Freiheit der Frankfurter Meſſe hergeſtellt; 
alle in: und auglandifhe Producte (die Englifhen- 
ausgenommen) dürfen zum Verkauf gebracht wer⸗ 
den; ferner hat der König aufs neue durch eine Ka⸗ 
binetsordre vom 22ften ‚Febr. d. J. die Schliegung: 
der Gewerke aufgehoben, und jeder fähige Arbeiter - 
in den beftimmten Zweigen des bürgerlichen Verkehrs 
erhält forthin das Meifterreht. = 
Nur bei einer weifen Freiheit‘ tritt die Kraft in - 
vollfommene Regſamkeit und in fhaffendes Leben. 

Wendet man den Blick nun von dem Innern der 
Preußiſchen Monarchie auf ihre Verhältniffe zu den“: 
hedentendften Europaifhen Mächten, fo find dieſe 
- non fo freundlicher, Art, - daß. man von ihrer guten -; 
Wirkung auf das vorherbeſprochene Innere vollkom⸗ 

men 


— 
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meien überzeugt werden muß. Mit Oeſterreich iſt 
Preußen im guten Vernehmen; der Beherrſcher Ruß—⸗ 

lands ift, der perfönliche Freund unfers aklverehrten 
Königs; und von dem gänftigen Verhältniffe zwifchen 
; Frankreich und Preußen ift man noch vor kurzem 
aufs neue durch das Schreiben des Kaiferl. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sefandtem in Holland, Grafen de la Rocher 
foueauld vom ısten Mai d. J. überzeugt worden. 
- Schon feit dem iſten März d. J. hatte die Preußiſche 
Regierung in Holland mit Bersilligung des erhabe: 
nen Kaijers der Franzofen und des Königs von Hol: 
laud eine Anleihe eröffnet. 32 Millionen Gulden, 
20 Millionen. baar und 12 Mill. Gulden in Schlefir 
fhen Obligationen (die vor länger ald 50 jahren in 
Holland verpfändet worden ) follten aufgenommen 
und in Terminalzahlungen bis zum Jahre 1860 zu; 
rücgeftelle werden; die Anleiher follten Unterpfand 
in. Obligationen auf liegende Güter in Preuſſen er: 
halten. Die Eröffnung diefer Anleihe hatte aber ge⸗ 
ringen Erfolg; denn es hatten ſich Gerüchte verbrei; 
teitet, die für Preuſſen nachtheilig iverdben mußten: 
Da follte Schlefien von Preußen getrennt, an Defter 
veich zurückgegeben werden,u. die Preugifhe Monarchie 
überhaupt noch mehr Verluſt erleiden; die Begüter: 
ten erbangten und die Anleihe ſtockte. Da wandte 
fich der Königl. Preußiſche Sefandte in Holland, Bas 
ron v. Knobels dorf an den Kaiferl. Franzoͤſ. Ges 
fandten mit der Bitte, derfelbe möge füch über jene 
Gerüchte erklären. : Der Herr Straf de la Rode 
foucauld nahm keinen Anftand, unterm 15ten Mai 
die gewuͤnſchte beruhigende Antwort zu ertheilen, 
welche im weſentlichen folgendes enthielt: “Daß er 
den Befehl Habe, jenen Gerichten auf das foͤrmlichſte 
zu widerfprechen, und die Verfiherung zu ertheiten, 
dag Se. 8. 8. Meajeftät den aufrichtigften Antheil 
an der Erhaltung und Herftsllung Preußens gr | 
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daß das mit der, Anleihe. für Preußen, beauftragte 
SKaus auf die freundfchäftlichffen Verhaltniffe zwifchen 
Frankreich und Preußen rechnen E£ünne, und daß die 
Erhaltung der Sintegritätder Preußiſchen Monarchie 
nicht im geringften in Zweifel gezogen werden Eönne.” 
Außerdem erließ der Herr Gefandte unter dem nem: ' 
liſchen Datum eine Erklärung, worin er im Namen 
Eeör. 8. K. Majeftät die Hypotheken in liegenden GH: - 
tern, welche Preußen zum Unterpfande für. die Ans 
leiher gegeben, garantirte, und verficherte, dag die 
ſelben niemals angetaſtet werden folten, F 
Diieeſe Declaration hat das Zutrauen der Hollaͤn— 
bier neubelebt, und die Anleihe hat gegenwärtig 
ben beften Fortgang. | 


*» Auf der andern Seite hat auch der Kaifer Na; 
poleon fein Wohlwollen für Prengen in der freund - 
lichen‘ Aufnahme des außerordentlihen Gefandten. 
von unferm Hofe, des General: Feldmarfihalls und 
Gouverneurs von Berlin und der Mark, Grafen 
von Kalckreuth, der am 2iſten Marz von Der: 
lin abreifte, um dem Kaifer der Sranzofen die Sie 
wuͤnſche unfers Hofes zur Vermählung mit der Erz. 
herzogin Marie Louije von Defterreich zu überbringen, 
aufs ſprechendſte bewieſen. Diefer, von dem Kaifer 
senchtete , aufferordenelihe Preußiſche Ambaſſadeur 
b Hinder fich noch jest am Kaiſerl. Franzoͤſiſchen 
Siofe, und empfängt nad) faft täglid) Beweiſe von 
dit Huld des großen Monarchen, rn 
Uiebrigens wendete unfere Negierung auch fei 
lätgerer Zeit alles an, um das Zutrauen und die 
frsundichaftlichen Sefinnungen des Franzöfifchen Kai: 
ſeüs zu erhalten. Die Maaßregeln zur Verhütung 
alles Englifchen Seehandels wurden durch eine Kon. 
Verordnung vom Hten Marz d. Ss noch gefcharft, 
und damit auch den Spekulanten nicht die mindelte 
Hoffnung zus Betreibung des Schleichhandels an 
} unſe⸗ 
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unſerer Oſtſeekuͤſte bleihe, jo wurden durch Koͤnigl. 
Beſehl vom Sten April mehrere Hafen für den Han; 
dei mit Kolonialwaaren geſperrt, und nur die Hai 
fen von Swinemünde, Pillau und Memel blieben. 
diefem Handel geöffnet; aber auch hier muß der auf 
ferenglifche Uhrfprung der Waaren von einer Commif 
fion, welche im Einverftändniffe mit den dort befind: 
lihen Kaif. Franz. Handels:Confuls wirft, nachges 
wiejen werden, Unſre Oftfeeküften find gegen etwas 
nige Landungen der Englander ſtark mit Truppen 
beſetzt. — 
Wenn man zugeſtehen muß, daß jener Schritt 
den Umftänden gemäß gethan und hoͤchſt zweckmäßi 
iſt, fo ift auch Fein Grund zum Zweifel an das Heil 
einer beßern treofireichen Zukunft vorhanden; und 
wer«nicht in dem. Wahne lebt , daß nur der Umfat 
eines Staates das Gluͤck und den Flor deffelben ficher 
fielle, der wird und muß hoffen; daß das jeßt Fleiz 
here Preußen bei dem zu hoffenden allgemeinen Fries 
den, und wann die Wunden, weldhe ein unglück 
licher Krieg ſchlug, geheilt find, an eigentlicher ins 
nerer Kraft wieder-werden Eönne, Was das größere 
Preußen war,als das Auge feines großen Friedrichs 
uͤber das Gebeihen jedes Herrlihen wachte. A 
Der Franzoſiſch-Kayſerl. Geſandte an üunferm 
Hofe, Sraf von St. Marfan, der fih durch feine 
vortreflichen Eigenfhaften allgemeine Hochſchaͤtzung 
werben, hat von des Königs Meajeftät den 
Schwarzen Adler-Orden erhalten. - | 


| XVIII. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Noch eine Anekdote von Guſtav IV, Adolph. Als 
ſich im Herbſt 1806 ein Theil der Schwediſchen Trups 


pen im noͤrdlichen Deutſchland befand, Fam ber An 
— er 
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der fich damals zu Bekaskog in Schonen befand ‚ auf 
den Gedanken, der&tadt Hamburg bey dem Schutze, 
den feiner Meinuug nach, feine Truppen dem ndrdlis 
‚chen Deutichlande gewährten, eine Eontribution von 
einer Million Thaler aufjulegen, Die Ordre, Diefe 
Forderung zu machen, war bereits an den, Schwedischen 
Befchättsträger zu Hamburg, Her Netzel ausgefertigt 
und der Courier, der fie überbringen -follte, wartete 
ſchon in dem Königl. Vorzimmer zu Bekaskog, als der 
General von Toll und der jeßige verdienſtvolle Hofs 
Tanzler, Baron v. Wetterfiedt dem Könige fo lebhafte 
‚Geaenvorftellumgen machten — daß er dieDrdre puruͤck⸗ 
nahm und den Eonrier contremandiste. ‘ 
Kein Europdifcher Monarch ift in feinem Leben fo 
vielen Anfällen und Verſuchen yon Wahnfinnigen aus 
gefent gemwefen, ald Georg TI. Alle wurden glücklich 
vereitelt. Das günftige Geftirn, welches in diefer Hinz 
—* über dem Koͤnigl Vater waltete, erſtreckte ſich micht 
u gleichem Maße über einen feiner Söhne; Am 30. 


May ward der Prin; Ernft Auguft (geb. den 3ten - 


Fan. 1771) Herzog von Eumberlaud, von einen feiner 
Bedienten, Namens Seilles, meuchelnfdrberifch im Bett 
überfallen. - "Die Geiftesgegenwart und Entfchleffenheit 
des Prinzen, der verfchiedene, jedech nicht gefabrliche: 
Wunden erhielt, ‚vereitelte den Auſchlag des Mörderg, 
der fich gleich darauf felhft das Leben nahm. Eiſer⸗ 
fuht in der Liebe follen ihn zu dem Verbrechen bes 
wogen haben. ; | 
Zufolge des neulich zu Stocdholm erfshienenen Swez - 
Rikes Ständers Beslut &c, betragen die Benfionen, 
welche gegenwärtig jährlich die Krone Schweden bezablt, 
die fehr mäßige Summe von 30290 Rthlru. Für den 
Königl. Hoſſtaat oder die Civilliſte find beffimmt 467824 
Rthlr. Bauco. Der nächfte ordentliche Meichdtag war-in 
Schweden auf den iſten Sept. 1815 beſtimmt. Die Ca⸗ 
taftrophe in Schonen bat nun eine auferorbentliche Zu⸗ 
fanmenberufung deffelben veranlaft. * 
Mehrere wohlerhalteue Zuſendungen aus St. Pe - 
tersburg, Dresden, aus dem Dänifchen ꝛc. bleiben me: 
gen Mangels an Plag den künftigen Heften vorbehalten, 


Den,2sften Jun. 1810. 
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| Würdigung des Verdienſtes. 


Wie mit mehren großen und edlen Männern 
Deurfchlands ,. fiand der, verftorbene .. Senator 
Günther in Hamburg auh mit Carl Dälberg, 
dem jeßigen — von Frankfurt und Fuͤrſten 
Primas, in perſoͤnliche Verhaͤltniſſe und Correſpon⸗ 
benz. — Eine ſchoͤne Anerkennung der Verdienſte 
bes Verewigten ſchrieb der erhabene Fuͤrſt, an Dock. 
Meyer, den Verfaſſer feines “ Lebensgemäldes”, in 


| folgenden Zeilen: “Der Geiftvolfe, patriotifchge; 


finttte, biedere Günther, verdiente feinen Freund 

eyer zum vereiwigenden Biographen zu erhalten. 

eine Schriften waren lehrreich, und feine Hand⸗ 
lungen mufterhaft für mid), wie für fo manche. Ge 
ſchaͤfts Maͤnner feiner Zeit. Eine Sammlung feiner 
Werke wuͤrde ich als Wohlthat für das Ganze mit 
lebhaften Dank erkennen, Im Betreff der Capital 
Zinſen, hatte ich eigne Anfichten „ die ich noch habe, 
Sch glaube zwar auch, wie der Verewigte, dag Geld 
in Handling ıinbegrenzte Wagre fey: daß aber bey 
beftehender Hypothekariſcher Sicherheit, der Zins 
Fuß beſtimmt und befchränfe feyn müfle, 

Pol, Journ. Julii 1810, SS; "Sort 
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\ “Gott erhalte und ſegne Ihre trefliche Stadt; 
eine der edelften und ſchoͤnſten Zierden des deutſchen 


Baterlandes, — 

ö FR Ich bin 
Hanau, d. 27 Sun -- 2 a 
1810. | Ihr ergebner 


Carl Dalberg 





. 
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Die Folgen des Wiener Friedens. Geogra⸗ 
phiſche Veränderungen in. Deutfchland 
und Italien. | = | 


- Geographie und Statiftik find ihrer Natur nach, 


Wiſſenſchaften „die nie ſtillſtehen, ſondern immer 


fortſchreiten. Aber ſo vielgeſtaltig, wie ſie ſeit dem 
letzten Luſtrum erſcheinen, waren ſie noch nie. 
Vorzuͤglich iſt Deutſchland einem vielfältigen 
Laͤnderwechſel, einer unaufhoͤrlichen Veraͤnderung 
ſeiner Graͤnzen unterworfen. Wie ganz anders ſtellt 
es ſich jetzt dar, als in der ruhigen Zeit, da Buͤſching 
dies. in der Mitte unſers Welttheils liegende Age 
gat von Ländern beſchrieh. Die Karten jener Seit 
geben fo ganz verfchiedene Fornien von- dem Flächen: 
raum an, den die deutfche Nation bewohnt, daß 
uns nur die Fluͤſſe und diefelben Derter überzeugen 
koͤnnen, daß der jegt fo ganz anders geftaltete Läns 
derverein noch daſſelbe Deutſchland ift. 

Seit den legten fünf Jahren hat es beſonders durch 
Kriege, Friedensſchluͤſſe, neue Kronen und Wechſel 
der Herrſchaften endloſe Umwandlungen erlitten. 
Die reichhaltige Epoche derſelben datirt ſich vorzuͤg⸗ 
lich von dem am 26ſten December. 1805 geſchloſſe 

ä a nen 
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nen Pregburger Frieden. Diefer hatte im Som: 
mer 1806 die Auflöfung der Deutſchen Verfaffung , 
zur Folge, und der politifche Tod des taufendjähri: 
gen Neichsförpers zog wieder den Sturz der Preußis - 
ſchen Macht nad) füh. Der Friede von Tilfit, wel: 
cher den Kampf Franfreichs mit Rußland und Preu; 
ben im Sommer 1807 endigte, ſchuf neue “Kronen, 
und Herrichaftsgebiete in Deutſchland, fo wie jekt 
für die Geographie und Statiftif die merfwürdigen - 
Folgen ded am 14ten October 1809 unterzeichne: 
ten Wiener Friedens bervortreten. Germanien 
verändert feine Örenzen gegen die reizende Halbinfel, 
an die es fih,in Süden anſchließt, und ein in eine 
Großherzogliche Krone umgefchaffener Erzbi: 
fhofliher Hut und drei Koͤnigreiche in Deutfch: 
land treten Länder ab, oder erwarten neue Unter: 
thanen. es 
,... Weber den Wappen des Fürften Primas ver: 
ſchwand die Erzbifchöfliche Krene, und an ihrer Stel⸗ 
le trat eine Königlihe, als das Attribut ber 
dieſem ausgezeichneten Fürften vom Kaifer Napoleon 
am ıften März dieſes Jahrs verliehenen Großher⸗ 
zoglichen Würde. Der neue Großherzog von 
Sranffurt, zu defien erblihem Nachfolger der aus⸗ 
geſprochene Wille des Franzöfifchen Kaifers den Prin⸗ 
zen Eugen Napoleon ernannt hat, erlangte mir die: 
fem äuffern Glanz; zugleih auch einen beträchtlichen 
‚ Zuwachs an Gebiet und Mitteln. Durch die Vereini; 
gung zweier Fürftenthümer mit feinen Befisun: 
gen wurde die Zahl feiner Unterthanen um 120 bis 
130,000 vermehrt. Am ıgten Mai überlieferte der 
Staatsrath Sollivet im Namen Napoleons dem Groß: 
herzoglichen Minifter Grafen Beuß das Fürftenehum 
Fulda, weldhes aus den Händen des Krumm:, 
ſtabs durch den Deputations-Receß im Jahre 1802 
an den Prinzen von Naſſau ‚Dranien gekommen, 
Ä * a und 
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und deffen Schickſal feit dem Franzoͤſiſch-Preußiſchen 
Kriege feit dem Jahre 1806 ungewig geivefen war, 
Eben fo lange ift es, daß das Fürftenthum Has 
nau, vormals ein Deilandtheil des erloſchenen 
Kurfürftenehums Heſſen, feine Beſtimmung erwar; 
tet, Sie erfolgte am 16ten Wat. Derfelbe Com; 
miſſair des Kaifers der Franzofen, der Fulda an den 
Repräfentanten des Großherzogs von Frankfurt über: 
lieferte, übergab demfelben drei Tage früher, das 
Fuͤrſtenthum Hanau. Dagegen trat diefer Fuͤrſt das 
ihm, durch den Entſchaͤdigungs-Receß zugefallene, 
im vormaligen Baierſchen Kreiſe belegene Fürften: 
thum Regensburg ab. Die Uebergabe. geichah 
am green Mai durch den Minifter Baron Albini 
an den Kaiferlih Franzoͤſiſ, Kommiflair, General 
Compans,. " I 9— | 
Das ganze Fuͤrſtenthum Negensburg enthält mit 
der. einft fo merkwürdigen Stadt, dem Reichstags: 
ſitze, und den dazu gehörigen Herkſchaften, nur 
32,200 Menfhen, die auf 4 Quabratmeilen woh⸗ 
nen. Achtmal fo groß und dreimal fo bevöl; 
kert ift das Fuͤrſtenthum Fulda, welches auf 32 
Duadratmeilen, 93,000 Einwohner hat. Chen fo 
überfteigt das Fürftenthum Hanau an —— und 
Groͤſſe bei weitem das kleine Fuͤrſtenthum Regens⸗ 
burg. Man zahle in demſelben 66,000 Menſchen, 
die auf einem Flähenraum von 22 Quadratmeilen 
(eben, Zähle man nun yon diefen ‚neuen Erwer⸗ 
bungen die fleinere Ceſſion ab, fo bleibe als Reſul⸗ 
tat für den Großherzog von Frankfurt ein Gewinn 
von 126000 Unterthanen mit einer Erweiterung des 
Ländergebiets von so Duadratmeilen, Dieſe zu der 
bisherigen 174000 Seelen ausmachenden Population 
der Fuͤrſtlich: Primatifchen Befigungen hinzugefügt, 
geben für dies Großherzogthum ale jegigen Beſtand 
die runde Summe von 300,909 Einwohnern. — 
‚Noch 
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Moch nicht vollſtaͤndig· laſſen ſich jetzt ſchon die 
Territorialveraͤnderungen uͤberſehen, welche das Kr 
nigreich Baiern als Folge des Wiener Friedens 
treffen. Die Graͤnze deſſelben ward gegen Suͤden 


ſehr zuruͤckgeruͤckt, von Tyr ol kam faſt die Haͤlfte 


an das Koͤnigreich Italien. Der ſuͤdliche Theil 
dieſes im Preßburger Frieden von dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaijerffaat an die Krone Baiern übergegange: 
‚nen Sebürglandes wurde von diefer durch einen am 
28ſten Februar. zu Paris gefchloffenen Vertrag- an 
das Königreich Sptalten abgetreten. Noch iſt die Re; 
gulirung der neuen Graͤnzen zwifchen den beiden be 
nachbarten Königreichen nicht beendigt; indeffen weiß 
man, daß ein fehr beträchtlicher Theil Tyrols von 
Baiern getrennte wird. - Der Mailändifche Monitenr 
enthielt. die officielle Angabe, daß von den Bewoh— 
nern diefer Provinz. 280 bis 300,000 Bürger des 
Königreichs Italien würden, Hiernach fiel demſel⸗ 
ben der ganze Erfchkreis und ein bedeutender Theil 
des Eiſack-⸗Kreiſes zu; die neue Graͤnzlinie zwifchen 


= Daiern und dem dadurch in Norden fehr vortheilhaft 


erweiterten Königreich Sstalien wurde bei der Stadt 
Kolmann gezogen, Ein Dekret Napoleons: vom 
28ſten Mai fügte das drei Monate früher von Baiern 
abgetretene füdliche Tyrol, unter dem Namen. des 
Departements der obern Etſch (dell’ alto 
Adige) feiner Italieniſchen Krone zu, Am roten 
Junius gefchab die Befisnahme, welche eine Scheii 
dewand zwifchen dem. nördlichen und mittäglichen 
Tyrol zog, und dies originelle Bergvolk unter zwei 
verfchiedene Herrfhaften brachte. Der. Hauptort 
dieſes neuen in drei Diftrikte getheilten Departements - 
der obern Erfch wurde Trient, und Die wichtigfte 
Stadt nächft diefer war Botzen, wo jährlich vier 
Meſſen find, und überall ein lebhafter Handel ge: 
trieben wird. — — — 
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Die ehemalige gefuͤrſtete Grafſchaft Tyro! ent: 
hält, nebft den dazu gehoͤrigen Fuͤrſtenthuͤmern Trient 
und Brixen, nach den neueften, von der Daier 
ſchen . Regierung veranftalteten Bolkszählungen 
620,000 Öeelen. Von dieſen ging beinahe die Half: 
te. unter den Scepter Italiens über. Indeſſen war 
diefe Abtretung nicht die einzige, welche der König 
von Baiern machte. Auch dem Könige von Wuͤr— 
 temberg überließ er einen Diſtrikt mit einer bedeu⸗ 
" tenden Bevölkerung, welche sffentlihe Blätter auf 
170,000 Menfchen ſchaͤtzen. Am rgten Mai wurde 
zu. Paris zwifcheh diefen beiden Monarchen ein Traf: 
tat gefchloffen „ der die Stade Ulm und einen bes 
traͤchtltchen Strich Landes mit Würtemberg vereinig? 
te. Die Branzlinie geht, wieder Monitenr fie an⸗ 
giebt, vom bodenfee aus, und berührt die Iller bei 
Laubereck; fie lauft an’ der Iller und dem Thalwege 
der Donau weg. bis Ekchingen, wo Nieder + Eichin: 
gen unter-Baierfcher Hoheit bleibt, dahingegen Ober? 
Elchingen jegt zu Würtemberg gehoͤrt. Von dort 
begreift ſie Langinall und die Gegend von Tiſchingen, 
laͤßt Noͤrdlingen an Baiern, und geht von da nach 
Franken, wo dem Koͤnigreiche Wuͤrtemberg zwei gan⸗ 
ze Aemter und vier Theilweiſe abgetreten ſind. 
Hiernach buͤßt das Koͤnigreich Baiern von’ feb 
ner drei Millionen’ 230,000: Seelen betragenden Po; 
pulation fünftehalbmal hundert taufend ein. Die 
innige Freundfchaft. Marimilian Joſephs mit dem 
Kaifer Napoleon verbürgte dieſem Staat vollkom⸗ 
menen Erfaß für die Ceffionen in den Tractaten vom 
28ſten Februar und 18ten Mai. Zum Theil war 
die Entfhadigung auch fchon geleifter. Am zıften 
Mai übergab der General Compans, als: Kaiferl. 
Franzoͤſiſcher Bevollmädhtigter, dev Krone. Baiern 
die diefer ſo bequem gelegene Stadt und (dag Für! 
ſtenthum Regensburg. Sie bekam dadurch 

= | | 32,200 
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32,200 neue, bisher Fürftlich ⸗ Primatifche Untertha⸗ 
nen. Eben fo intereſſant durch feine Lage iſt fuͤr 
Daiern das Fuͤrſtenthum Baireuth, welches ſeit 
der Schlacht von Jena am I4ten October 18065 die 
es für immer von der Preußiſchen Monarchie 168; 
riß, in Ungewißheit über fein Fünftiges Schickfat 
ſchwebte. Jezt erhielt es mit dem benachbarten Für: 
ſtenthum Ansbach, welches fchon feit mehreren Jah⸗ 
ren einen Beftandtheil des Königreichs Baiern aus; 
machte, wieder einen gemeinfchaftlichen Herrn. Am 
zoften Jun. ward die Mavggrafihaft Batreur 
von dem Franzöfiihen General, Grafen v. Compans 
an den Baierſchen Commiſſair, Baron von Rech⸗ 
_ berg überliefert. Das Baiteuthifche enthält aufzy 
Duadrasmeilen 223,000 Seelen. Kommt nun „2 
das im Wiener Frieden von -Defterreich abgetretene 
Herzogthum Salzburg nebft Berchtoldsgaden hinzu, 
in denen beiden man 214,000 Einwohner auf einem 
Flaͤchenraum von 181 Quadratmeilon zählt, fo iſt 
der durch jene Ueberlaſſungen entſtandene Verluft 
der Staatöfräfte des Königreichs Baiern fehr reihe 
lich erfegt. Denn Regensburg, Baireuth Se 
burg und Derchtoldsgaden enthalten zufammen meh 
als fünftehalb Hundert tauſend Menfchen. Zwar. 
iſt das Herzogthum Salzburg auh noch nicht 
tradirt; indeſſen führt die neue Voflkarte von Dair 
ern Salzburg ſchon als ein Baierſches Oberpoſtamt 
an. Durch die Vereinigung diefer vier Länder würde 
das Königreich Baiern 469,009 neue Bürger, und 
fhöne von der Natur begünftigte Provinzen erhal: 
tem, Vielleicht hat aber die Frenndfchaft des Fran: 
zöfifchen Kaifers in dem noch nicht jur Kenntniß ge 
fommenen Parifer Tractate vom 2gften Febr. d. JJ 
noch mehr hinzugefügt, und die Entſchaͤdigung noch 
reicher gemacht. So iſt die kuͤnftige Beſtimmung 
des durch den Wiener Frieden won. Oeſterreich ae; 
> | trenn⸗ 
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trennten Hunsrückkreifes noch nicht entwickelt. Die 
fer ungefähr 60 Quadratm. große mit etwa 180,000 
Seelen bevölferte Diftrift des Landes ob der Ens 
wird noch proviforifh von einer in Ried niederge: 
festen Franzoͤſiſchen Landes-Commiſſion regiert. 
Auffer dem Königreih Baieen und dem Groß— 
herzogthum Frankfurt verändern aber auch noch drei 
Königreiche durch vortheilhafte Erweiterungen 


“ ihre Graͤnzen. » Das Königreich Italien, welches 


wach dem neueften Kaiferlich Franzöfifchen Staats: 
falender -6 Millionen 400,000 Einwohner hat, ver: 
mehre durch den Zuwachs des füblihen Tyrols feine 
Volksmenge fo, daß fie gegen 6,700,000 Seelen 
ſteigt, und fieben Millionen nahe kommt. Das Kb 
nigreich Würtemberg, deflen Bevölkerung ber 
Almanach Imperial zu. ı Million 180,000 Seelen 
angiebt, gewinnt durch Die Abtretungen von Baiern 
170,000 Menjchen, und gelangt nunmehr zu einer 
Population von ı Million 350,000 Seelen, Das 
deitfe Königreich, welches der Geographie Verändes 
rungen zu bemerken giebt, bie freilich mit dem Wie 
ner Frieden nicht in. unmittelbarer Berbindungftehen, 
iſt das Königreich Weltphalen, Nach dem dies— 
jährigen, Almanach Imperial hatte daſſelbe bisher 
7 Million 900,000 Einwohner. Durch die Inkor⸗ 
poration der Hannoͤverſchen Provinzen fleigt feine 
Bevoͤlkerung jezt über brirtehalb Millionen, 
nämlich. auf > Millionen 571,497 Seelen, Denn’ 
die: mit Weftphalen. vereinigten Ha nnoͤver ſchen 
Provinzen enthalten nad) einer jezt veranſtalte⸗ 
ten allgemeinen Bolfszählung, 671,497 Menfchen 
und 93,527 Fenerftellen. Das Fuͤrſtenthum Calen⸗ 
berg, 137,504 Seelen, wovon 79444 aufıdie Stadt 
Hannover kommen, das Herzogthum Lüneburg 
241,731, die GSraffchaften Hoya und Diepholz 
101,202, dad Herzogtum Bremen 168,504. und 

das 
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das Fuͤrſtenthum Verden „22,556, Seelen ın 
Summe des. Zuwachfes von Weitphalen wiirde.np 

rößer werden, wenn. der beträchtliche Iheil des 
Herzogthums Lauenburg,, weldes 36,968 Ein: 
wohner hat, hinzufäme, und es fi) beftätigte, daß 
ber Kaijer der Franzofen fich nur. einen Theil des 
Lauenburgifhen mit 15,000. Menfihen vorbehalten 
aͤtte. Die drei neuen Departements, mit denen 
das Koͤnigreich Weſtphalen durch dieſe Erweiterung 
bereichert wird, beißen nach den Fluͤſſen, das der 
Aller mit dem Hauptort Hannover, das der Als 
menan mit dem Hauptort Lüneburg und das Der 


Ben! der Mündungen der Elbe und 


-. J 


eſer, wo Stade der Hauptort iſt. 
ae a 


Rede, gehalten in, dem Hrdens ; Capitel zu 


J 


Steockholm, am 4ten Mai 1810 vom 
dem Drdens : Kanzler, Grafen J. G. 


Ri N Drenftjerng. *) 


Großmaͤchtigſter allergnädigfter Koͤnigl 


Durchlaͤuch tigſter Kronprinz 
Gute Herren, der Schweden und Gothe 
X Ritter! | 


Noch nie vereinigte fih diefer Bund feterlicher 
um den Altar, als jest, da er zum erfienmal den 
Fürften, den er vom Anfange an als feinen würdig: 


ten 


*) Diefe Mde marb, mie auch die Einleitung befant 
am gten Mai, auch in Gegenmwarf des Kronprin: 
zen non Schweden gehalten, deſſen fchönem Lebe 
. bald ‚darauf am 2uſten Mai ein fo ploͤtzlicher Tod 

s., ein Ende machte * 


\ 
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* 
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ſten Mitbruder ehrte, nun als ſeinem Koͤnig und 
Drdens : Meifter Folge leiſtet. In einem gemifchten 


wi 


Gefühle von Nüderinnerungen und Blicken. in die. 


Zukunft, gleihbfam an den Graͤnzen einer vergan: 
genen Finfterniß und der zufünftigen Erhaltung wer: 
den wir wieder von - Schwedens Beſchuͤtzer in das 
Heiligthum geführt, wohin wir fo manche Opfer 
gebracht Haben! Ein ſchweres Verhaͤngniß ſchwebte 
‚über dieſes uralte Neih! Die Tempel ,die erft vor 
futzem von unferm Dankgefühl wiederhallten — 
wurden nicht immer von fo frohen Liedern begrüße! 
Einen langen Zeitraum hindurch , fimmte die bange 
Klage allein ihre Trauer: Töne an! nur bie einfame 
Verzweiflung-verfeufzte hier ihr Gebet. °, 
Aber das Vaterland trug fein Heil in feinem 
eigenen Schooß, und das Reich des erſten Wafas, 
fand feinen Vertheidiger in jeinen feßten AbEömm- 
ling! Emporgehoben auf der Armen eines danfba- 
‚wen Volks zu dem Throne, den er zum drittenn 
geftust und erhalten harte, — wird er nun umflof; 
. fen von dem Lichte der Freiheit; die Bilder der Lei: 
den etlöfchen, bei den feegenvollen Ausfichten; und 
die ſchwarzen Schatten der Vergangenheit verſchwin⸗ 
den vor der Morgenröthe der aufgehenden Ehe 
Im Glanze diefes.nenen Tages, der das geliebte 2 
terland überhellt, begrüßt der, welcher das Steuer 


ruder deſſelben halt, unjern  Nitterbund, und um- 


unfer gegenwärtiges Gluͤck mit den Zuficherungen 


einge Holden Zufunft zu vereinigen, begleitet ihn 


der Prinz, den feine Liebe zu feinem Sohn erfohr, 


ben alle Schweden wie alle Tugenden zum’ Erbe 


feines Scepters und zum Foertpflanzer des Wo) | ; 


wollens feines Haufes_erfohren haben. Dr 3 
Moͤgten wir doch hier in der Ausübung Ritter⸗ 
licher Pflichten lange unfers Bundes Treue darbrin: 


gen, und. wenn. dereinft Se. Königl. Hoheit 7 
‘ 1 Am A 8 vf 


| 
IE 
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Merk feines Vaters pollenden wird, indem erdas Wohl 
- Schwedens mit feiner eigenen: Ehre vereinigt, ee 
dann die Fünftigen Verdienſte belohnen, und dee - 
er Schmuck, den er nun zum erfienmal träge) 

ür ihn. felbft in der Kette der Borfehung das ©: 
bol eines ununterbrochenen Glücks durch die Bam 
Raus aller Herzen — werden möge! Ir 7 
Schon iſt es für die Sicherftellung Schwedens, 
zu einem Bande zwifchen den Negenten geworden. ' 
welche die Waffen gegen einander niedergelegt, die 
der Wohlfahrt ihrer Neiche und den Neigungen: 
ihrer. Völker, nee Gründe für die Erneuerung eis 
. ner alten National; Freundfchaft aufgefunden haben? 
Sie wird von dem Monarchen getragen; der in 
iegen fonder Gleichen, nicht weniger durch. die Ue— 
bermacht des Verſtandes als die Gewalt der Waffen‘ 








* 


auf Auguſt's und Karls des Großen Thron 
en bedient wird, die er uͤberwand oder die 


er frön 
—— Schickſale zumißt! Indem Napoleons: 
Name unter den Beherrſchern, die in diefen Orden: 
aufgenommen wurden, glänzt, und ihren Andenken: - 
die Unvergaͤnglichkeit giebt, die diefem Namen uͤberall 
mitfolgt, vufen die Waffen feines Neiches vor unferm 
'geiftigen Blick den älteften und geliehteften Bundes; 
verwandten zurück, der unter allen Wechſeln des 
Schickſals — nur allein für Schweden die Privat— 
Freundfchaft mit der Politik verbindet,‘ 2°, 
Indem der. Franzöfifche- Kaifer diefes ‘Pfand’ einz - 
jegangener Verbindungen annahm, wollte unfer 
Önig noch einige feiner Unterthanen mit demſelben 
eichen feines Wohlwollens gefchmückt ſehen/ wes⸗ 
halb er es demfelben überkeß, drei zu unſern Mit⸗ 
. brüdern zu ernennen. Die Wahl ift auf den Gxar 
. fen Beauharnois, den Sohn der Kaiferin Jo— 
ſephine; den. Prinzen: Aldorandini u | 
x ma 


J 


te, und. denen er die Graͤnzen ihrer Reiche:  _ 


l 
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ferd, und den 













g für feine eigenen Bewohner vermiffen. Um 

* ed konnten für feine’ Gerechtigkeit die vuͤrdi⸗ 
gen Herren nicht verborgen bleiben, die bei der Be 

der ei gl eig dieſer Verdi dung” 


jerer —— nee, wird 2 
ders —* Kein fennen “ : | — 
te Herren! bisher des Ordens 

arte; jezt der Schweden und Gothen 4 
zer; der König will nicht, dag ihr durch erneuerte 
Geluͤbde dasjenige zuſichern ſolit, was ihr bereits fo 
edel „erfülle habt, und es bedarf Feines neuen d 

äges, um Euch unter die Mitbrüder | 

hen, aber er erinnert fich bei diefer Gele 
—* Jugendſahren her Euch Graf ——— | 
9 wie der lange daurenden Ergebenheit, die ihr fi 
nem ®ater wie feinem Brüder bewiefen , MT — 
Do fe gedient habfz auch. den. Eifer und bie. 


Treue, 





* 
— 
* 


+ dom die Bergwerke und mit dieſen der, Reich 


—* 
“ — 


41 


Treue, womit ihr den Letztern im und bei 
dem wichtigen Amte als Vorſteher des en 






und: die Vertheidigung des Reichs anvertrauet iſt — 







behgeſtanden habt, Eine ähnliche fich immer gleicher _ 
Ei Denkart, finder der Königtauch bey. Euch Baro 


* 


Raͤlamb in feinen Erinnerungen an Euer ganzes 
Leben durch; und wenn der achtzigaͤhri — 


dem Guſtav waͤhrend der Kraft feinen’ Jahre dies. x 





Handhabung der höchften Angelegenheiten vesNeihe, 





anvertrauete, nun am Abend ſeines Lebens endlich 
feine Stelle einnimmt, ſo war ‚der Plaß;, an 
inne habt, Herr Baron Liliencrantz, von feinem 
Eurer Vorweſer mit größerm Rechte und größe 


Verdienſten ausgefüllt! wu 


Din — —— 
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feinem erhabenen Vorſatz ſtaͤrkte, eine Krone nieder 
zulegen, die er zum Wohl Schwedens nicht mehr 
glaudte tragen zu koͤnnen. Und wenn nach fo lan⸗ 
gen Erſchuͤtterungen, nun endlich eine gluͤckliche Ord⸗ 
nung die Gewalt der Zwietracht gefeßelt hat und 
dem das Steuerruder fuͤhrenden, die ungeſtoͤhrte 
Ausuͤbung ſeiner Vorſorge fuͤr das allgemeine Wohl 
gefreiet iſt, ſo laßt uns unter dem Schirmdache der 
zuruͤckgekehrten Stille, den Staats⸗Mann preiſen, 
der unter des Unwetters Stuͤrmen, ohne andere Mit⸗ 
Huͤlfe ats fein Bewußtſein, bey gewiſſer Gefahr⸗ und 
unſichern Ausſichten, ſeine ganze Wohlfahrt fuͤr ſei⸗ 
ne Ueberzeugung wagte, für die Geſetze kaͤmpfend, 
die er beſchworen hatte. Mit Freuden heiligte er 
ſeine Treue den Abaͤnderungen, welche dieſe Geſetze 
durch Guſtavs Haͤnde und der Schweden Beyfall 
erhielten; und leitete hernach ats aͤlteſtes Miglied 
die Geſchaͤfte des Reichs-Raths bis zu deſſen Aufhe 
bung. Da entzog er ſich der Welt um feine under. 
merkte Einfamfeit nicht wieder zu verlaſſen, Wohin 
die Kränklichkeit allein fin herammahendes "Alter 
folgte; und aud) diefes war ftill und ruhig wie feine 
Seele. Sie fhwand leife dahin und verlohr ward: " 
gerade ihre einft große Vermögenheit — ohne Leiden. 
Er war ausgegangen, che er aufgehört harte zu feynz ' 


‚und fein Hedergang von diejem irdiſchen zu einen: 


ewigen Frieden, war ein bloßer Taufch zum beſſern 


Ausruhen. | 


Sein Ordens: Schmuck befleidet einen Reichs⸗ 
Herrn , der jegt die Ritter⸗Zeichen von ſeinem König : 
empfängt, die ev als deffen ehemaliger Waffen Brus- 





der verdient bat. Da der König Euch Here Graf’ 
Clas Wakhtmeifter heute diefe Beweiſe feiner - 
Zuneigung uͤbergiebt, werder ihr: in diefem Anerbie 
ten auch noch die Stimme des nemlichen er 2 


- 


i 
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£ennen, der auf, den Wellen. von Hogland Euch an 
feine Seite rief, und mit der Erinnerung als’ Euer 
einftmaliger Anführer, will Er von Euch und den 
Vertheidigern, . die ihr In den Stunden der Gefahr 
umgaben, zum Altar des Friedens begleitet feyn. 


Der Herzog Friedrich Auguft vonBrams 
ſchweig Oels, der lange mit diefem Orden wer: 
bunden war, aus einem uralten Regenten-Ge— 


fihlecht, das, unter den Deutfihen Sürften. der Ä 


Bergangenheit eine ununterbrochene Folge von Zap: 
ferkeit und Geiſt lieferte, entging glücklich für ſich, 
indem er eine mübhfelige Welt verließ, feinem eigenen 
wie feines edlen Stammes Verhaͤngniß. ‚Der‘ 
Hund bat die Ehre nicht genoffen, ihn in feiner 
Mitre zu fehen, aber feine Ergebenheit für denſel— 
ben begleitete ihn in jeder Entfernung; und die ned 
achrung von gleicher Treue als die perfünliche Be: 
kanntſchaft zolle feinem Verluſt ihr Bedauren als ein 
Anverwandter ünfers Königs, der den Glanz der 
Tugend mit der Bürde des Lebens in Gemeinſchaft 
trug. 


Sein Nachfolger it der Reichsherr, welchen 
der König nach langer Uebung in der Staats: Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Erfahrungen an den größten Höfen von * 
Europa ‚zu fich berief, um mit den ausländifchen 
Mächten zu unterhandeln , zu einer Zeit, wo dad 
Reich von feiner Macht herabgeſunken wer, dieſes 
Amt, mehr als jemals für feine äußere Verhältniffe 
einen Meinifter erheifchend, der mit der Kenntnif 
des DVergangenen, den Umfang des Gegenwärttaen 
und den geübten Blick in die Zukunft, die Staats— 
funft zu leiten befigt, um mit icherer Hand in 
‚ den Stürmen der Zeit den Anfer dort zu werfen, wo‘ 
. die Ruhe der Zukunft verweilen wird. Das Reich 
hat feine Wünfche erfülle gefehen, und wenn durd) 


‚Pol, Journal, Julii 1810. Tt den 


⸗ 


Pr 
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den für Schwedens Sicherheit abgefchloffenen Frieden 
der Anfang feiner Staat Verwaltung -gefrönt wur 
de, dei König Euch Herr Baron Engftröm die 
ſen Beweis feiner Zufriedenheit mit Euren Verdien: 
fen uns das Neich giebt, — fo erblickt darin zugleich 
die Anerkennung, daß ihr für ein Amt auf die ge 
vechtefte Weife geeignet feid, welches Euch) bereits 
vor einer langen Reihe von jahren von dem Könige 
zugedacht war, der es beſſer wie irgendein Regent 
verftand, die Fähigkeiten der Menſchen zu prüfen, 
fo wie ihren Werth zu würdigen, 


Nie war die Freundfchaft ficherer, den Merth 
eines Mitbruders von allen anerkannt zu hören, 
ald da fie den Verluſt des. Geneval:Lieutenants, 
Dberfien Kammerjunfers und Lands: Hauptmanng, 
Herrn Srafen Clas Eckeblad betrauert. Kein Herz 
war mehr dazu gemacht, Freunde zu finden, und 
fie zu behalten, als das feine; Feiner verband im 
einem höhern Grade die Sprache der Theilnahme, mit 
den Ausdrücken des. Frohfeins und des Geiſtes, als 


er! Er ward von unferm Koͤnig, über deffen Ju: 


gend er. wachte, geliebt; er folgte ihm zu der Zeit, 
wie er. ald Schwedifcher Erb; Prinz zum erftenmahl 


«die Krone flüste, und das Panier (*) der gererte 
ten Freiheit in dem Lande aufrichtete, welches Stern: 


bock einft vertheidigte, | 
Die Nachwelt liefet das Zeugnig von König’ 


Guſtavs Vertrauen zum Grafen Eckeblad, ſo wohl 


in ſeinen Dienſten am Hofe und den Freuden des ge— 
ſellſchaftlichen Lebens, als zu den Zeiten des Kum 
mers, wie dieſer König faſt einſam an den Graͤnzen 
ſeines bedroheten Reichs, in dem Freunde ſeiner 
fruͤhern Jahre, einen ſichern Begleiter bey den ihn 

un’ 


H Libertas{manens, eine Medaille von Jahr "1772. 


\ 
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umringenden Gefahren fand; der Muth und Treue’ 


von einem würdigen Vater erbte, fo wie den Ordens; 


ſchmuck, den er nad) ihm trug, und nun abgelegt hat. 


. Der König uͤbergiebt ihn jetzt dem Anführer, der. 


lange im Befehlen geübt, bereits an der Seite 


feines Bruders „verwundet, ſchon von Ihm, auf 


dem Schlachtfelde , mit den Auszeihnungen des 


Siegers befleider wurde, der jeßt durch neue Tha— 
ten die alten vervielfältigee hat, und dieferhalb heu?⸗ 
te die endliche -Belohnung fortgefegter Verdienſte er: 
hält. . Der höchfte Richter fchaße in Euch, Herr Graf 
Sufav -Wachtmeiſter, die Ergebenheit, die 
Ihr für euren König nie verlekt habt, den Bür: 
gerfinn, der nie für das Vaterland verzagte, den 
Muth, der nie vorder Gefahr wich; Er giebt, indem 
er Euch hieher beruft, das Zeugniß feiner Achtung 


"der. Tapferkeit, die fowohl unter dem Gelingen als 


unter den Widerwartigfeiten, da beyde nur zu oft, 


vom Zufalle abhängen, — fich auf feinem Bewuſt⸗ 


fein ſtuͤzend, aus dem Kampfe gegen das Schickſal 
und Uebermacht zuruͤckziehend, mit denſelben 
Lorbeeren bekraͤnzt iſt, die das Waffengluͤck mitunter 


zufaͤlliger Weiſe fuͤr einen —— Nebenbuhler 


flicht. 
Von der Hoͤhe der Geburt, der Ehren⸗ 
ſtellen, und all der Vorzuͤge, wozu das Gluͤck einen 
Einzelnen erheben kann, iſt der Reichs-Fuͤrſt, Reichs⸗ 
Rath, Feldmarſchall, und General-Gouverneur, 
Prinz Heſſenſtein zu jener Welt übergegangen, 
in der alle ‚Vorzüge ausgeglichen werden, die er 
unter ung in einem fo hohen Grade befah. Der 
Schwediſche Reichsrath ward lange von feinen Eins _ 
fichten, von feinen Erfahrungen und Weltkenntniſſen 
erleuchtet. Die Armee dat unter feiner Anführung 
mit —— Ehre gefochten; und Pommern, 
Tt 4 wahrend 
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« während einer Neihe von Sahren im Wohlftande 
durch feine Orduung und Deconomie fortfchreitend, 
denft noch mit dankbarer Rührung an feine Regie: 
. rung. In allen diefen großen Verrichtungen hatte 
‘er feinen andern Zweck ald das gemeine Wohl; 
und nur ‚allein oeftüßt auf Grundfüße fo uner: 


= ſchuͤtterlich, als die Geſetze. Er war unerbittlich'ge: 


gen die Vergehungen des vorſetzlichen Wollens; die 


Fehltritte der Schwachheit ſah er ein. Nicht ſelten 


trennte er ſich von dieſen ſeinen Aemtern um an— 


dere Laͤnder zu beſuchen, wo er an Höfen geehrt, von 


ſeines Gleiches geachtet, in den Kuͤnſten, den Wiſ— 
ſenſchaften, den Annehmlichkeiten des Lebens uͤber— 
all zu Hauſe war. Er mochte waͤhlen, welches er 
wollte; unter den Kuͤnſtlern Italiens, den Philo— 
ſophen Englands, oder den gebildeten Welt⸗Maͤnnern 


Frankreichs; bey den erftern war ev ein kenntnißrei. 


cher Beurtheiler, Bey den andern ein eifriger Anhän: 
ger ihrer freien Denkart und Aufklaͤrung, bey den 
letsten der Liebling, dev mit der Leichtigkeit des ge: 
fellfchaftlichen Umganges fich durch Berftand und Ge; 
ſchmack eine eigene. geiftvolle Sprache gebildet zu ha; 
ben fihien, | — 
Lange Kriegs-Dienſte in dem Lande, worin der 
unvergeßliche Ehrenſwaͤrd Eurer Jugend ſei— 
nen Unterricht, ſeine Denkart und ſein Vorbild gab, 
die eigene Vefehlshaberſtelle in der merkwuͤrdigen 
Kefte, die Eure Anwefenheit vielleicht gerettet hätte, 
oder die doch nur durch den Tod allein Euren Handen 
eutriffen wäre, und endlich die Verwaltung der Lande 
hauptmannſchaft, die während 20 Jahren von-Euch 
zum Wohl derjelben geführt wurde, waren hinter 
herd gewefen, Euh Herr. Graf Anferfward 
zu der Stelle im Orden zu berechtigen. die Ihr 
nun nach dejfen Aelteſtem Meitgliede einnehmen wer: 
det, Wenn aber in dem weiten Umfange der mitbuͤr⸗ 
| ger, 


— 
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gerlichen Verdienſte, es Euer FR war, unter ben 
Deamten des Schtwedifchen Volkes, als Landmar: 
ſchall der Geſetzgeber, ihre Arbeiten bey der Reichs⸗ 
Verfammiung zuordnen, einer Reichs: Verfammlung, 
unfterblich durch die größten Vornehmungen,. welche 
die Vaterlands-⸗Liebe anflammen Fonnte; wenn Euer . 
Bortrag die Defchlüffe vorbereitete und beförderte, 
weiche fowohl die Freiheit ald den Thron beveftigt 
haben, wodurch jetzt ohne alle Eiferfucht die ge: 
meinfame Kraft und Stärke vereint ift; und wenn 
endlich Euer Name an des Spitze der Staats: Ber 
faſſung ftehend zu dem Andenken der fünftigen Zeiten 
übergehen wird, fo wie unter den Gefegen für. eine 
glückliche Zukunft forgend , zu welchen die Siebe der 
Zeitgenoffen für einen wohlwollenden König den 
Grund gelegt hat, — dann fieht das Vaterland mit 
erneuertem und vermehrten Beyfall feine hoͤchſten 
Ehren⸗ Zeichen ſeinem groͤßten Vertrauen nachfolgen, 
und in der Belohnung, die der König Euch ertheilg, 
findet es feinen eigenen Wunfch im diefer Handlung 
feiner Gerechtigkeit verwirklicht. 


Gute Herren, der Schweden und Gothen aus⸗ 
erkohrne Ritter! die Ihr im Kampfe oder im Rathe 
mit dem Koͤnig ſelbſt die Gefahren des Krieges oder 
die Sorgen der Regierung getheilt habt; Er befiehlt 
Euch jetzt die Stellen der Ordens-Bruͤder, — die von 
den M uͤhſeligkeiten der Erde zu einem beſſern, lichtvol⸗ 
lern Seyn übergegangen find," won welchen Sie 
gleich wie Ihr, einft die Sinnbilder wie den Namen 


ze getragen, die fie an Euch überlaffen haben; tretet 


hervor, um bey der Uebernahme derfelben durch Euer 
Sa die Tragen zu beantworten, die der Ba, am 
Euch wird ergehen laſſen.“ — — 


iv 
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Ueber den verfiorbenen Engliſchen Kriegs: 
Seeretaͤr Herrn Windham. 


Haͤtte das Vaterland (ſagt ein Engliſches Blatt) 
Herrn Windham, der am gten Jun. ſtarb, zu einer 
Zeit verlohren, wo noch ein Pitt, ein Burfe oder 
"ein For am Leben waren, fo würde man feinen Tod, 
einftimmig für einen großen Verluſt gehalten haben. 
Um fo mehr iſt dies zu einer Zeit der Fall, welche 
en großen und glänzenden Charakteren jo unfrucht⸗ 

ar tft. N % ; ! 
Herr Windham war, diefes kann nicht geleug: 
net werden, ein fonderbarer, aber dabei ein: jehr 
ſchaͤtzbarer Mann. In feinem Privatleben war cr 
allgemein beliebt; feine Kenntniffe, Geſchmack und 
Wis machten feine Unterhaltung in hohem Grade 
angenehm und anziehend. Seine politifihe Lauf: 
bahn war nicht. eben, fondern gefrümmt, weshalb 
wenige mit ihm gleichen Schritts lange fortwandel: 
ten. Keiner jedoch zweifelte je an feiner patrioti’ 
fchen Biebderfeit; oder argwohnte, da die Bewe— 
gungsgruͤnde, die ihm leiteten, anders ald mit den: 
Ehre übereinftimmend feyn Eönnten. Seine DBered- 
famfeit befam mehr Gewicht durch. die anerkannte 
Rechtſchaffenheit des Sprechers, als durch die allge: 
meine Uebereinffimmung feiner: Meinung mit irgend 
einer Parthey ; oder durch ihren innern Zuſammen⸗ 
hang unter einander, (in fo fern man dieſen durch: 
blicken Eonnte) und doch war Herr Windham ohne 
Zweifel zu aufgeklärt, als daß man annehmen fönnte, 
er ſey ohne Syſtem gewefen, wiewohl der Zufam: 
menhang deffelben oft nicht fichtbar war. 

Sein Genie war fo fruchtbar, und fein Eindrins 
gen in eine Sache fü ergründend, daß es feinen Ge: 

oo. — — gen: 
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genſtand — woruͤber er nicht unterrichten, befufti 
gen und bis zu einem gewiſſen Grade hätte uͤberzeu— 
gen Fönnen. Kurz, es gab fein Object des Debat— 
tirens, woruͤber er nicht das meiſte gelefen oder ger 
hört, was vorhergehende Staatsmaͤnner darüber 
geſchrieben oder geſprochen hatten; und ſo greß war 
die natuͤrliche Staͤrke ſetnes GSeiftes, daß er ſelbſt 
fremde. Ideen nach" Willkuͤhr zu feinem befondern 
Zwecke umformen konnte. Er war zu gleicher Zeit 
unterhaltend aber auch dunkel; er nahm feine Bilder 
und Erläuterungen bald aus dem gemeinen Reben; 
bald aber wieder ans den verborgenen Theiten der 
Wiſſenſchaft; daher war es nichts ungewöhnliches, 
Fu Büren, daß er in drei mit einander verbunder 
nen Saͤtzen, im erſten witzig, im zweiten metaphy⸗ 
ſiſch und im letztern ſcholaſtiſch war. Er war ein 
wuͤrdiger Gefaͤhrte der Herren Burke, Dr. Jo hu 
‚fon und anderer berübimten Männer jener Zeit, und 
wie fie, ein wahrer Chriſt und rechtſchaffener Mann, 
Weber Volksgährung, noch Privat-Ruͤckſichten oder 

Parthey-Connexionen hielten-ihn ab, feine Meinung 
frei zu aͤußern. Mit allen Kenutniffen feines Zeit 
alters geziert, ſchien er durch die Kuͤhnheit und Staͤrke 
ſeiner Ideen uns in ein fruͤheres Heroen-Alter 
zu verſetzen. — 

Herr Windham war 15 Jahre mit Miß Fotre⸗ 
ſter von Benfield, einer Perſon von geringem Ver⸗ 
moͤg gen aber ſehr liebenswuͤrdigem Character, verhei⸗ 
xrathet, und hat ein Alter von 61 Jahren erreicht. 

Seine Ehe blieb Kinderlss. . Es ift für fein Vater: 
land und feine Freunde eine unangenehme Ruͤcker⸗ 
innerung, daß fein Leben wahrfcheinlich durch jene 
Schnelligkeit und Lebhaftigkeit im Entfchluffe, welche 

fein ganzes Leben charafterifirten, iſt verkürzt wor— 
den. Er empfing nemlih bei feinem Eifer, 
bie ſchaͤtzbare ¶ Bücerfammlung. ſeines — 
des, 
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des, des Herrn North, zu retten, bie mit deſſen 
| Haufe vor einem Jahre in Conduit: Street abbrannte, 
einen Schlag an der Hüfte, wodurch fich an dieſer 
Stelle ein Gefchwulft zufammenzog. Herr North, 
der auf dem Lande war, als fein Haus brannte, 
hatte jchon früher feinem Freunde Heren Windham 
verſchiedene Manuſcripte empfohlen, mit der Aeuße⸗ 
rung, feine Bibliothek ſey verfüchert, aber. die Ma; 
nuferipte waren fürihn unfhasbar. Um diefes Depot zur 
retten, ſtuͤrzte ſich Heyr · Windham während des Bran⸗ 
des in die Flammen, rettete die Manuſcripte, zog 
ſich aber jene toͤdtliche Verletzung zu. 

Anfangs machte der Sersmeuif feine Unbequem⸗ 
lichkeit und ſelten fuͤhlte Herr Windham Schmerzen; 
demungeachtet beunruhigte es gu n ſehr, und er con; 
fultiete die Kunftverftändigften Männer zu London, 
ob er fich einer Operation unterwerfen folle oder nicht, 
Herr Line, Philips, Wilfon und andere waren ae: 
gen die Operation. Sie erklärten, daß durch die 
Unterlaffung der Operation keine Gefahr zu befürd: 
ten fey, unterziehe er fich aber derfelben, fo fey alter: 
dings Gefahr vorhanden. Andere Wundärzte vies 
then ihm aber, das Geſchwulſt ausfchneiden: zu laf 
fen, wozu er fich dann auch fogleich entfchloß. Selbſt 
die gehörigen Vorbereitungs: Maaßregeln wollte er 
nit einmal abwarten. Der befte Operateur von 
London wurde von ihm gewählt, der auc) die Ope: 
ration mit der größten Geſchicklichkeit vollfuͤhrte. 
Um die Operation ohne Unterbrechung zu vollfühs 
ren, hatte man feinen Körper binden wollen; allein 
Herr Windham verbat dieſes. Nachdem er fich ents 
Fleidet, legte er ſich auf einen Tiſch, hielt die Oper 
ration, ohne zu zucken, aus, und bat felbft den Wund— 
arzt tiefer zu fchneiden. Gegen das Ende berjelben 
fand man noch einer Krebsartigen. Theil am Huͤft— 
knochen, den man — gerwungen wär, 
ud 
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und ſelbſt bei dieſer ſchmerzlichen Operation entfuh⸗ 
ren ihm blos, indem er ſeinen Wundarzt anſah, die 
Worte: «dest in der That ſehe ih. daß 
Sie für mich. fühlen” Als er hierauf zu Bett 
gebracht wurde, fandte er zu feinem Better, dev See: 
offizier, und fein Erbe iſt, zu welchem er fagte: 
“Wenn ich fterbe, fo bemerken Sie vorzüglich jenen - 
Auszug, (hiebei wies er auf einen Schranf) worin 
Sie etwas finden, was Ihnen angenehm feyn wird.” 

. Obgleich. die Operation mit der größten Geſchick⸗ 
lichkeit war beendigt worden, fo zeigten fich doch halb, 


welches in einem folchen Alter fo leicht zu gefnehen 


pflegt, bedenkliche Symptome. Es folgte eine allger 
 meine-Entzindung mit einem bösartigen Fieber, 19; 
gegen feine Arzneymittel anfchlagen ‚wollten. Er 
fühlte fein’ herannahendes Ende, er trug es mit 
‚großer Selaffenheit, communicirte, u, feßte feinen letz⸗ 
ten Willen auf. Schon einige Tage vorher hatte er dag 
Vorgefuͤhl des KoͤnigsGeburtstagwerde ſein lez— 
ter Lebenstag ſeyn. Der Koͤnig hielt ſehr viel von 
ihm. Herr Windham hinterlaͤßt mehrere Manuſ— 
cripte, wovon eines mathematiſchen Inhalts iſt. 
Mathematik war ſeine Lieblings-Wiſſenſchaft. Sie 
hatte, fo wie die Bildung, die er durch Burke er: 
halten, auf das Charafteriftifche ‚feiner Beredſam⸗ 
keit Einfluß. Alles, was ihm merkfwürbdiges vor 
fam, trug er in einzelne große Bücher ein, vor 
benen er viele vollgefchrieben hat. Ä 





| V. | 
Thron⸗Entſagung des Könige von Holland, 
Ludwig Napoleon. — 
Am 23 Januar 1806 hielt der König von Holland, 
Ludwig Napoleon, (gebohren den 2 Sept. 1778) 


feinen 
| 


feinen —— Einzug in — * zu Anfan⸗ 
‘ge diefes Monats reiſete er in der Stille von Harlem 

nach Oſenbruͤck und Nenndorf und von da weiter über 
Dresden nad) Ieplis und dem Karlsbade in Boͤh— 
men ab, naͤchdem er unterm Iten July dem Throne 
entfagt harte. Die Regierung bes erſten Königs 
von Holland hat fo.nur 4 Jahre gedauert. 
| Teachftehendee find aus der Hollaͤndiſchen Hof— 
zeitung die Aetenftücke über dieſe merkwuͤrdige Ver⸗ 
aͤnderung. 

LODEWIJK NAPOLEON, door de gratie 
Gods en de constitutie des köningrijks, Koning 
van Holland, Connetable van Frankrijk. F 

Allen de genen, ‚die deze zullen: zien of hoo- 
ren lezen, salut: . u 

Hollandgrst. . 

In gemoede ov ertuigd, dat door Mijlniets, meer - 
voor uwe belangen zoo min als voor uwen wel- 
Vaart gedadän kan worden; integendeel Mijzelven 
als eene hinderpaal beschouwende, om de goede 
 gezindheid:van mijnen broeder, ten öpzigte van 
dit land, te kunnen doen herleven, heb ik van 
. Mijnen rang en Mijne koninkiijke waardigheid 

‚ afstand gedaan ten behoeve van den kroonprins, 
Mijvien oudsten zoon, Napoleon Lodewyk, 
en van zijnen broeder, den prins Karll Lode- 
wr k Napoleon. 

Hare Maj. de Koningin, van regtswege, eu 
j achtervolgens de staatsregrling ,- regentesse van 
‚het koningrijk zijnde, zal, tat.op Hare aankomst, 

et regentschap aan den raad der ministers zijn 
» aanvertrouwd. 

‚Hollanders! Nimmer zal ik een goeden n deugd- 
zaam vo!k vergeten, zoo als gij zijt: mijne 
“ Jaatste gedachte zoo wel’als mijne eklig zucht 
zullen voor uw geluk zijn, | — 

en . " ’ on. 


* 
* 


Man ſehe die Rede, die er beym Antritt feiner 
Regierung a die Verſammluug der Hochmögenden 
hielt, ‚im Julius Stüg des. Journals 1806.16. 757. 
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„U verlatende, kan. ik u niet genoeg aanbeve-, 


Jen, om de krijgslieden en ämbtenaren van Frank= 
rijk "wel te ontv ngen: dit ishet beste middelYom 
aan, M,den Keizer, van wien uw lot, dat vn 
uwe kiuderen en van nw land geheel afhangt,. 

bebagen. Thans, daar de, kwaadwilligheid en NY 
“ jaster mij niet meer zullen kunnen bereiken, ten 
minsten voor z00 veel ulieden belangen bet eft, 
heb ik de regtmatige hoop, dat gij, eindelijk,.. de 
belo.oning. voor alle uwe opofieringen, en voor.uwe 
grootmpedige standyastigheid en 1 gelatenheid Vin» 
den zuit, en a 


”- Gedaan te ——— den eich. ven n’hoc imaand z 


van het — 1810. 

5 Lo dewijk Na poleoim 
4 — —— w vijk J— — ie gratie Gogh 
en de constitutiedes koningrijks, Koning van Hol⸗ 


land, Connctable van Fraukrijk S 


‚Överwegende, dat de ongelukkige gefeidheid, 
waar in het koningrijk zich bevindt, nit. het ouge- 
noegen voortspruit,hetwelik de Keizer, Mijn, broe- 
der, .tegen Mij heeft opgevat; 


7 


Overwegende, dat alle-'pogingen en opoſſe- 


ringen van Mijne zijde, om dezen 'staat van zaken 


te doen ophouden, vruchteloos zijn geweest;, 


.Overwegende, eindelijk, dat het niet twijfel- 
achtig is, dat de oorzaak van dezen. tegenwoor. 
digen staat van zaken daar in moet gezocht wor 
den, dat.ik ongelukkig genoeg ben geweest, 
aan Mijnen Broeder te mishagen,'en zijne vriend- 
schap verloren te hebben; en dat Ik derhalve .de 
eenige binderpaal ben, om aan deze onophonde- 
lijke verschillen en. miavarstangen een einde te 
maken; 

- Hebben Wij besloten, zoo als Wij, dosr: dere 


opene en plegtige brieven, uit Onzen vrijen wilie 


auitgevaardigd, besluiten, afstand te doen, zoo als 
Wi afstand doen. ap ‚dit RaSenBIiR, yan den rang 
j en 
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en‘ kaninkfifke: waardigheid van dit Koningrijk Hol- 
"and, ten behoeve van Onzen veel geliefden zoon 
Napoleon Lodewijk, en, bij ontstentenis 
van denzelven, ten behoeve van Hoogstdeszelfs 
broeder Karll LodewijkNapolcon, 
"" Wyders begeeren Wij, dat, overeenkomstig 
de staatsregeling, onder de. garantie van Z,M.den 
‚Kei2er, Onzen broeder, hetregentschap zal ver- 
blijven. aan Hare Maj. de Koninugin, geadsisteerd 
door'’een raad ‚van regentschap, welke‘ provisio- 
nee] bestaam zal uit Onze miinisters, aan ‚wie Wij 
de bewaring van den minderjarigen Koning, tot 
aan de aaukomst van Hare Maj, de ar er 
dragen. 

Wij bevelen verder, dat de onderscheiden 
korpsen Onzer garde, onder het opperbevel van 
Önzey opperstalmeester, den luitenant-general 
Bruno, en onder denzelvyen, van den general 
Sels, hunnen dienst doen en blijven doen, bij 
den minderjarigen Koning-.vanhet konin.gsijk, en 
dat de groot- -officieren, van de kroon, zoowel 
als de civiele en militaire’officieren van Ons "huis, 
bi Hoogstdeszelfs Persoon, hunnen dienst ‚blijven 
waarnemen. 

Aldus de tegenwoordige akte, onder Onze 
handteekening gedaan en gesloten ;welke akte, ter 
'kennis van het wetgevend ligchaam zal worden ge- 
- bragt, aiwaar dezelve zal worden gedeponeerd; 

‘ zullende hiervan de noodige afschriften worden 
gemaakt, en deze brieven op ecne wettige wijze 
en in voegzamen vorm worden gepubliceerd, 

| Haarlem, den ısten van hooimaand van het 


jaar 1810. 


— 


——— Napoleon. 


In Naam van zijne Majesteit Napo- 
leon Lodewijk, door de gratie Gods en de 
eonfitutie des koningrijks, Koning van Holland, 

De ‚provisionele raad van regentfchap van het 
koniugryk Holland, allen. den genen, die dezen 
zullen zien of hooren lezen; salut! doette weten: 

| Dat 
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Dat, ten gevolge van den afstand van den 
rang en‘ koninklijke waardigheid, gedaan door 
Z. M. LodewIJk Napoleon, tenbehoeve van 
den kroonprins, Hoogstdeszeifs: ondsten zoon, 
NapoleonLodewijk, en van zijnen broeder, 
den prins Kaärl-Lodewijk Napoleon, enuit' 
- krachte van Zr, Ms, autorisatie, vervat in de 
‘plegtige en opene brieven, door Hoogstdezelve, 
op den ısten van hooimaand 1810, uvitgevaardigd; 
de provisionele raad van regentschap zich op he=- 
den heeft geconstitueerd, onder voorzitting van 
den minister van der Heim, als bij absentie 
van den oudsten vanZr, Ms, winisters, den provi- 
sonelen raad van regentschap presiderende; alles 
in afwachting van de aankomst van Häre Maj. de 
Koningin, als cönstitutionele regentessg van het 
koningrijk en voogdesse yan den minderjarigen 
Koning, en van de maätregeien, welke door 
Hoogstgedachte Hare.Maj,, op het beleid der pu- 
‚blieke zaken, zullen worden genomen. 
Amsterdam, °. . Van der Heim, I. p. 
den 3denvanhooimaand Ter ordonnantie vanden 
van het jaar 1810, provisionelen raad var 
ea 9 | 'regentschap,. | | 
©" Deieerste secretaris van het kabinet desKonigs, 
u | A. J. J. H, Verheijen, 





Erinnerungen an die Unternehmungen der 
At de in Oftindien und im Oftindis. 
hen Handleee. 

OB} orerinnerung 

. Möge es nicht befremden, wenn in diefen Zeiten 
ein Däne fich mit dem fernen Indien befchäfftige! — 

Mit blutendem Herzen beweint der Patriot, die grau: 

ſame Verkettung des Schickſals, die. Dännemarks 


* 
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ſchoͤnſte Bluͤthe zerknickte, ſeinen Dandel, ſeine 
Schiffahrt, feine naͤhrenden- Gewerbe laͤhmte; 
es jammert ihn der ſchweren Opfer, die das Va: 
terland brachte, indem die Ehre der Nation geret—⸗ 
ter ward. Mit feurigem Dankgefuͤhl blickt Das 
Volk auf zu feinem Fuͤrſten, der allein unter allen 
Hegenten Europas mit felfenfefter Weisheit fein Land 
bis dahin vor der Geißel des Krieges ſchuͤtzte, im 
Augenblick der Gefahr, in den Zeiten der Leiden, 
feinen Unterthanen mit hohen Muth und ſeltenen 
Aufopferungen voranging, und ſich mit der Nation zu 
Kampfu. Entbehrung vereinigte. Wenn ſchwer die Ger 
gem wart drückt, alle Gedanken und Plane zu fehlen: 
niger thätiger Huͤlfe für die Leiden des Volks von 
dem eifernen Geſchick abprallen, und die Wuͤnſche 
des Baterlandsfreundes auf Hoffnung fuͤr die beffere 
Zukunft gewiefen werden : — wermag zuͤrnen, wenn 
dan inzwifchen der Blif, Erholung und Zerſtreu—⸗ 
ung fuchend, nach den Schicfalen fremder Voͤlker 
und ferner Gegenden hinuͤberſchweift? — Auch an: 
dere Voͤlker kaͤmpften und litten, wie wir! und 
mehr! Frankreich, jetzt die erſte Macht des Continents, 
hatte ſich noch nicht von der graͤnzenloſen Sidplan 
nach den Kriegen Ludewigs des XIV. erholt, 
trat die Revolution ein; — wer ermißt die —* 
des ungluͤcklichen Landes in dieſer fuͤrchterlichen Zeit ! 
Frankreichs Handel und Induſtrie, fo. oft von feinen 
Rivalen unterdencht , iſt jest, da das Reich im hoͤch⸗ 
ſten Glanz feiner Macht ſteht, von den übrigen 
Welttheilen einftweilen fat ausgefchloffen. — Mi: 
gen nun immerhin auch die Lejer des Politischen 
| Journals den Erinnerungen an die widrigen 
Schickſale, üwelche Frankreichs Handel in fin: 
dien -fo ‚oft hart bedraͤngten und endlich bis weiter 
hemniten, ‚einige! — ſchenken! — 
Gioyer. 
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Es iſt nicht zu. leugnen, daß der Charakter 
Franzöfifchen Nation und ihre Thaten ein äußerft 
interejjantes Studium für den Statiſtiker wie fuͤr 
den Geſchichtsforſcher ausmachen. Sm Kriegsruhm 

und in der Politik uͤberglaͤnzen fi fie jede andere Na: 
tion. Welches Volk in den neuern Zeiten führte‘ 
ſolche gigantische Kriegsthaten in fo kurzer Zeit und 
unter fo ſchwierigen Umfländen aus, welches. ftelfte 
in fo wenigen Sahren eine folhe Schaar der aus: 
Hezeichnetften Feldherren auf? Welche Nation hatte 
fo feine, vollendete Politiker, einen Nichelieu, 
Talleyrand? Bon einer andern Eeite erficheint 
dies Volk in induſtrieller Hinſicht; in der Fabrikation, 
und noch mehr in der Handlung hat es noch Forts’ 
ſchritte zu machen. Da eigentlich“ erjcheint 
. die Nation unuͤbertreſf bar groß, wo im ſchnellen 
Wechſel der Vorfälle und Verhältniffe die hoͤchſten 
Anfivengungen in raftlofem Schwunge erhalten wer⸗ 
. den, bder feine gewandte Klugheit und reger Fleiß 
ſich unaufhörlich zwifchen neuen Berhaltniffen hin⸗ - 
durch winden, fich in neue Formen fehmiegen, neue 
Formen erfinden müffen. Mit ffammendem Muthe 
greift der Sranzofe feinen Feind an, fiürze fi kuͤhn 
auch in die graäßlichfte Gefahr, mit unglaublich.fchne 
tem fcharfen Blick gewahrt, er, wo die Kraft, die . 
ihm zu Gebote ſteht, am ſtaͤrkſten und ra icheften wir: 
fen wird, faßt die fchwache Seite ihm gegenüber und 
trift, da 180 es entfcheidet. Stellen bei einem fol? » 
hen Volk fich Männer von großem Genie an die 
Spiße, fo tritt eine Armee auf, die fiegend über alle 
Hinderniſſe hinwegfihreitet, die Begebenheiten be: 
herrſcht, und dem Schickſal gebieter, das fich gleich— 
fam ſtaunend unterwirft. Man muß eine Franzoͤſi⸗ 
ſche Armee recht in der Nähe beobachtet haben, um. 
ſich ſo lebhaft davon zu uͤberzeugen, mit „welchem 2 
Feuer 


. I . 
ı 


648... VE Oſtindien. 


euer alle Hohe und Niedere, die Pflichten. ihres 
Poſtens erfüllen, fi ihrem Stande mit ganzer 

Seele hingeben, und mit dem Geift der Selbſtſtaͤn— 
diafeit, ber durch, das Ganze herrſcht, da, wo die Ve: 
fehle der Obern nichts beflimmen oder ſich die Lage 
der Sachen geändert hat, nach den Umſtaͤnden rich: 
tig zu handeln wiſſen. Dit gleicher Gewandtheit 
finder fich der Sranzofe augenbticklich in den verwor— 
venften Berfihlingungen der intricatefien Berhands 
lungen im Cabinette wie im bürgerlichen Negoz; 
immer den Zweck im Auge, weiß er durch taufend 
Abſpruͤnge ſtets wieder dahin zu gelangen, jeden 
Umftand zu feinem Vortheil zu wenden, er fchlüpft 
in jede offen gelaſſene Lücke hinein, und fein Hin: 
derniß findet ihn ohne Mittel dagegen. Jeder Wech— 
jel der Scene befeuert feine Thaͤtigkeit neu, jedes 
neue Beduͤrfniß bereitet feiner Erfindungskraft neue 
Triumpfe; unfähig, die Sachen lange auf eineplei 
Deife zu treiben, und, auf langſame Erfolge fruͤh— 
zeitig und bedachtlic entworfener Plane und ruhig 
fortgefeßter Bemühungen zu warten, fiegt ev nur 
durch fchnelles Denken und Handeln; mit qleicher 
Lebendigkeit intereßire ‚er fich für Entwürfe, Ber 
handlungen, und Gefchäfte von der größten Wich⸗ 
tigfeit, wie von der unbedeutendfien Art, mo nur fein 
regfamer Geift Spielraum bat, unter ſtets wechfeln: 
den Geftaltungen der Gefchafte zu wirken. Die 
Nation’ war von jeher Meifter in deu dirlomatifchen 
Verhandlungen, Meifter in der Fabrication der No; 
dewaaren und Duincaillerie, Mit welcher. unnach— 
ahmlichen Kunft und Behendigkeit wußte fith jene 
Schaar der Emigranten, in den drücendften Lagen 
zu heifen! wie machten fie bald ſich aufhunderters 
ley Art gefällig, wofür fie den Lohn, aus der Hand 
der Gaſtfrenndſchaft erndteten, fingen bald taufend 
fleine Gewerbe an und wechjelten mit ihren Be: 
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ſchaͤftigungen nach den Forderungen der Umſtaͤnde, 
wußten uͤberall ihre Dienſte anzubringen, und im— 
mer neue Wege des Fortkommens aufzufinden. Auch 
ſelbſt diefes Talent der Nation für Verhandlungen, . 
die nur durch kluge Benußung der ftets fich veränz \ 
dernden Umſtaͤnde und durch fchnelle Wendungen nach ' 
jeder Nichtung mit Glück geführt werden, jeigt ſich 
bey einer Franzoͤſiſchen Armee auf eine merkwürdige, 
Weiſe. Die Strenge ift außerordentlich, mit der bey 
der Armee jedes Glied vom Perfonal der Adminn 
ſtration, vom höchften, bis zum unterften Commis 
und Employe,verantwortlich dafür ift, daß die Trup⸗ 
pen ſtets mit allen nöthigen Bedürfniffen verfehen 
find, jeder haftet mit Leib und Leben dafür, dag auf 
‚dem Poſten, der ihm im Dienft anvertrauet ift, alles 
fters. in gehöriger Ordnung befunden werde; jeder 
Befehl, jede Anordnung, muß im Augenblick auf 
das prompteftenusgeführe werden; Fein Verzug, keine 
Entſchuldigung, als nur die completefte Unmöglich: 
keit, gilt; mir Erſtaunen fieht man die Wirkung der 
fcharfen Zucht in der unglaublichen Schnelligkeit 
mit der hier eine Manutention etabiirt und dort 
eine aufgehoben wird, Sollte man nicht glauben, 
ſolche Dienſtverhaͤltniſſe fchlößen alle Gelegenheit 
. amd Zeit zu profitabelem Negoz aus. Und dem 
noch werden in diefem Dienfte auf taufend Wegen 
überall bedeutende gewinnvolle Gefchäffte gemacht, 
die durch Feine Umftande unterbrochen werden. 
‚Sn Verhandlungen und Gefchäften von der Art 
weie die in den obigen Bemerkungen bezeichnee find, 
werden die Franzoſen von feinem erreicht. Allein, 
sbgleich die Nation jede Arc der Fabrication und 
Handluag zu einem fehr hohen Grad der Bollfom: 
menbheit und Ausdehnung ‚getrieben hat, fo hat fie 
darin doch nicht bie bejondre Größe erlangt, zu 
der ſich die Engländer, und in Betreff des Han 
Polit. Journ. Sul. 1810. uUu. del, 


! 


! 
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dels, die Hollaͤnder hinangeſchwungen haben. "Dem, 


Franzofen ift das. ruhige bedachtige Wirken des Deut 
fehen, der feften unuͤbereilten Schrittes vorwärts geht, 
die Ausdauer, die aufmerffame Sparſamkeit des Hol⸗ 
änders und fein befonnener'ficherer Calcul zum Theil 


- auf langfamen aber großen Gewinn, der größe indu— 


ſtrielle Sinn des Dritten,‘ der mit dieſen Eigenfchaf 
ten Eühnen Alnternehmungsgeift vereinigt, - fremd, 
Es fehle dem Franzofen. die eigenthümliche Anlage 


‚ für einen, Handel wie der Oftindifche, dev in einem 


eben fo gigantiſchen als gleichförmigen Gange, auf 


folider Baſis errichtet, nach unmwandelbaren Prince ° 


pien geführt, und eben fo fehr durch große Capitale 


als durch Sparfamfeir unterfiäge werden muß. Wahr; 


Haft gigantifch ift diefer Handel, nicht eben -in dem 
Totalwerth feines Umſatzes, fondern in der. Art/ wie 
von einer Compagnie oder wenigen Einzelnen eilt vers 


haͤltnißmaͤßig fo ungeheures Gefchäffe mit fo langſa⸗— 
mer Capital; Erftattung nad) einem großen gleichfoͤr⸗ 
migen Plane betrieben wird. Wenn aber hier auf 
einer Seite National: Anlage entgegen’ wirkte, ſo 


wurden die Unternehmungen im Oftindifchen: Han: 


‚bel eben fo fehr dadurch erfchwert, daß in Frank 


reich nicht die ungeheure Maffe von Capital vor 
Handen war, womit die Engländer. und Holländer 
diefen, fo große Fonds verfchlingenden Handels 
zweig fich unterwerfen fonnten. — Diefe Bor: Dei 
merfungen fcheinen durch die ganze Gefchichte dei 


Sranzofen in Oftindien gerechtfertigt zu Werden, 
— Ur Ari 


Nicht leicht ift eine Nation, in Bergleich zu den 
gemachten Anſtrengungen, unglüdlicher mit ihren 
Verſuchen, ſich in, Oftindien anzufiedeln gewefen, als’ 
die Franzoſen. Ihre Bemühungen und deren Erfol— 
ge find für den Beobachter des Colonialweſens 
merfwirdig, Keine andre Nation iſt gleichwohl fo 





— 
\ 
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geſchickt, ſich einem fremden Klima und den Sitten 
und Gewohnheiten anderer Voͤlker anzuſchmiegen; 
und.die Franzofen durften Fich daher nicht ohne rund 
viel Gluͤck für ihre Unternehmungen in Indien ver; 
fprechen.. Man findet von diefer Nation, feit ihren 
erften Erpeditionen nach diefer Weltgegend , ftets die 
meiſten Abentheurer in den Dienſten der Indiſchen 

Fürften, woͤ fie. oft ein glänzendes Gluͤck gemacht 
haben, und durch eine ſehr gluͤckliche Vereinigung 
der Vorzuͤge Europäifcher Staats⸗ und Kriegskunſt 
mit den’ in Indien beſtehenden Einrichtungen die 
Stuͤtze manches indiſchen Fuͤrſten geworden ſind; ſo 
wie man ihnen’auch bekanntlich die indiſche Miliz 
(die Curopaiſch erereivten: und bewaffneten Sihpalis) - 
verdankt, ohne welche die Britten nie ihre jetzige 
Groͤße in Indien erlangt und behauptet haben wir: 
ben. Allein die Franzoſen haben beftändig mit un; 
‚günftigen Staatseinrichtungen im Mutterlande, mit 
dem Mangel an Kapital und nationaler Difpofition 


zu einem fo großen, weitläuftigen,und nur bey einem - 


foliden Verfahren möglihen Handel, mit verfehrtent 
Maaßregeln der Vorgefeßten der Indiſchen Ange⸗ 
legenheiten, und endlich mit der überlegenen: See 
macht ihrer Feinde zn Fampfen gehabt; fie Haben un? 
ter den widrigſten Umftänden alles mögliche geleiftet, 
und ein furzer Zeitraum, in welchem fie vom Mur 
terlande ans gut geleitet, oder gehörig unterſtuͤtzt 
vourden, hat gezeigt, welche ausgezeichnete Rolle 
die Franzofen bey befferer. Leitung in Oftindien Er 
leichte gefpielt haben würden. n  _ 

Wahrend die Engländer und Holländer gleich 
ihre erſte Compagnie mit einem glücklichen Erfolge 
gekroͤnt ſahen, ſcheiterten in Sranfreich 3 DO indiſche 


Compagnien; nachdem fie nach ihrer Aufloͤſung je 


desmal wieder etablirt waren, konnte erſt der ate 
—— bis auf die neuern Zeiten fortdauern, Schon 
| | una die 
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die erſten Reiſen der Franzoſen nach Oſtindien im 
Anfange des. 17ten Jahrhunderts hatten einen ſehr 
| unguͤnſtigen Erfolg, weil die Hollaͤndiſche Regierung 
in Indien alle Hollander deren eine große Anzahl 
auf den Franzoͤſiſchen Schiffen diente, davon abrief, 
und weil‘ die. Schiffe durch Unfälle auf dem Meer 
zerfiöhrr wurden. Dadurch) von Oſtindien zuruͤckge⸗ 
ſchreckt, verſchwendete man Koſten und Muͤhe an 
einer Kolonie auf Madagaskar, welche bald. unter 
vielen Niderwärtigkeiten und zweckwidrigen Maar 
regeln in die elendeften Umſtaͤnde gerieth. Die Ber 
mühungen. Richeliens, diefem Handel aufzuhel⸗ 


fen, ſcheiterten ebenfalls; indem die Großen im Reich 


und insbeſondere in der Reſidenz, welche nun ſtark 
in den. Fonds der Kompagnie zu intereßiren anfin⸗ 
gen, die Sache wie eine Hofintrigue betrachteten, 
und durch ihr Anſehen eine Menge ihrer Kreaturen 
bey der Verwaltung der Compagnie⸗Angelegenheiten 

anzuſtellen wußten, welche durch Nachlaͤßigkeit, Un⸗ 
ordnungen, Verſchwendung, Betruͤgereyen und vers 
kehrte Anſchlaͤge, bald alles verdarben. 

Colbert übernahm mit vieler. Einfiht und Thaͤ⸗ 
tigkeit die Wiederherſtellung der Compagnie: man 
wollte Madagaskar zum Hauptetabliſſement und zum 
Mittelpunkt des. Oftindifchen Handels: machen, und- 
wenn dabey auch. zu viel auf diefe Inſel gebaut 

wurde, fo fehlte man doc) darin gewiß nicht fo 
ſehr, als daß man hernach die Inſel fobald,, auch 
gegen den Willen Colberts, wieder verließ, Es wur - 
de alles mögliche angewendet, um die Sache in 
Bang zu: bringen. - Der Fonds: wurde Anfangs 
auf fehs Millionen Livres gefekt, die nach. damali⸗ 
ger Wahrung ungleich mehr als jeßt ausmachten ; der 
König wollte für ein Zehntel in der erſten Ausruͤſtung 
intereſſiren, den Berluft der acht oder zehn erften 
Dahre Re: ‚und es ſollte der Compagnie die 
Haͤlfte 


- 
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Hälfte des Einfuhrzolles fuͤr die Indiſchen Waaren 
erlaſſen ſeyn; Auswärtige follten daran. freyen An: 
theil nehmen koͤnnen, und ihre Effecten und Actien 


bey Rupturen mit fremden Maͤchten in keine Wege 
angetaſtet werden. Ein Arret vom Jahre 1664 gab 


dieſer Compagnie ihre Verfaſſung. Mit vielen An: 
falten ward eine große Niederlafung auf Madagas: 


. tar angefangen, Die Sinfel erhielt einen neuen Na; 


— 


. men, Isle Dauphine, und eine wohlorganiſirte Re: _ 
gierung, ehe da’ fonderlich viel zu nennen und zur, 


regieren war, und von da machte man ein paar Aus: 
ruͤſtungen nach Indien, und etablirte eine Factorey 
zu Surate. ° Durch: einen-gefchieften Negociateur er: 


hielt man in Golfonda fehr große Handelöfrepheiten, 
‚aber Dünfel und Misgunft unter den Dramten in 


Indien bemmte den Fortgang der Gefchafte, und 


- 


Ehrgeiz ‚ der bier noch) viel zu fen) fam, verleitete 


die Franzoſen zu einem Angriff auf die Hollaͤndiſchen 
Beſitzungen in Ceylon, der hoͤchſt ungluͤcklich gb⸗ 


Lief. Die Compagnie war, oft mit fehr guten Fü: 
rrern fuͤr ihre Gefchäfte in Indien verfehen, aber es 


fehlte ftets zur Leitung ihrer inneren Angelegenheiten 
in Europa an. fähigen Männern; ihre Kolonie in 
Madagaskar war gänzlich in Unordnung gerar 
then, und murde von ihr verlaffen. Die Compagnie. 

hatte, durch die Geſchicklichkeit ihres Agenten War: 


tin, Pondichery von Chirkam Loudi, Gou⸗ 
verneur des Königs Viſiapour *) abgetreten 
— und N der Sturm Bi der Invaſion 


des 


Bi & fagen bie hiſtoriſchen Nachrichten. —— 

phiſchen Lage nach, muß mau annehmen, daß es 

der Nö, (Aajaga) von Giugi war, von dem 
die Srangofen den Platz erhielten; denn Vifie- 

pour (Bidſchapur) lag weit gegen Nordweſten; 

—Guigi ſowie Golcanda,Madura, Tanjour, 

waren Provinzen des Reichs Bidſchajana gar 
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| des Sewadſchi mit ſeinen M ahratten gluͤcklich ab 
gewendet war, wurde von deffen Sohn, Rama 


Rajah, der Beſitz diefes Platzes ihr 1680 betätigt, 


"and der Ort mit Einwilligung diefes Fuͤrſten mit 
wort treflichen Feſtungswerken verſehen. | 





Hätte die Compagnie jezt ihren- Unternehmungen 
mehr Nachdruck geben koͤnnen, fo wäre es gerade 


der rechte Zeitpunft gewefen, um, durch den Beſitz 
dieſes feſten, außerordentlich vortheilhaft gelegenen 
Orts geftüßt,. ihre Herrfchaft hier ausnehmend and 
zubreiten. Denn das ganze Land füdlich von Su: 


rate und Beotſch war unter lauter Eleine Fur 


ften getheilt, die unter fich nicht einig und von den 
Mahrartten gedrängt waren; Aurung-Job, 
der bey Lebzeiten feines Vaters Shah Jehan 
als Gouverneur .in Defan geflanden und die 
Schwaͤche jener Fürften kennen gelernt hatte, war 
nur erft eben vor feinen überwundenen Brüdern, 
Dara, MoradButhſch und Sujah gefichert, 
und hatte feine Waffen noch nicht ‘gegen jene mitt: 
lern und füdlichen. Provinzen Defans, die er erft 

1695 und 96 ’eroberte, gewendet, und die Englifche 
Macht in Indien trieb nur eben erft auf. Allein 
die Compagnie litt vom Anfange an und wahrend 
ihrer ganzen Eriftenz an unheilbaren ‚Fehlern ; dem 
Mangel an Fonds, den Generalvachtern, der Unver: 
nunft der Actionaire, ber beftändigen Einmifchung 
des Hofes in die Leitung aller wichtigen Geſchaͤfte, 
und 3 der ARE der Seemaͤchte. So 


bereit | 


‚oder Bisnaga r, deren — ſich von die⸗ 
ſem Reiche, das auch ſchon durch die Muhammeda⸗ 
niſche Regieruna in Bidſchapur ſehr gedraͤngt 
wurde, losgeriſſen hatten, und nach der verſchie⸗ 
denen Größe ihrer, Laͤnder, unter dem wit el eins 
Könige oder Naͤds regierten. — 


vw 
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bereit man auch. immer war, in Frankreich zu netten 


Projecten zu unterzeichnen, fo ſchwierig wurde man 


immer, wenn nun der Einſchuß wirklich gethan wer⸗ 
‚den folte, die meiften Actionaire veftirten den größ: 


ten Theil ihres Einfchuffes; durch ein Arret vom 
September 1675 wurden gegen die Reſtanten zwar 
ſcharfe Maaßregeln genommen, indem fie theils von 
der Dividende ausgefchloffen, theils ihnen eine letzte 


praͤcluſive Frift zur ‚Ergänzung des Einfchuffes ges. 


feßt wurde, aber ohne fonderlichen Erfolg, da noch 
1685, um den fehlenden Einſchuß zu erfeßen, zwölf 
neue Directenre, unter der Bedingung eines Ein: 
ſchuſſes von 30,000 Livres, ernannt werden mußten. 
Bey dem allen wollte man immer, ohne dazu hinrei— 
chenden Fonds in Händen zu haben, mit erlatanten 
Unternehmungen beginnen, große Ausrüftungen ab: 
gehen laflen, e3 mußten in Europa und Indien große 
Ankanfe gemacht werden, und die Compagnie gerieth 
in. Indien und Europa bald in drücende Schulden. 


| Der wahre Zuftand der Dinge fonnte den Actionai- 


ren nicht eröffnet werden, die ſonſt aufruͤhreriſch ges 
worden wären und die ganze Sache zerriffen bat; 


. ten; im Anfange hatte man übereilte Unternehmun: . 


gen gemacht, man, mußte alles aufbiethen, um die 


große Miene, die man in’ Europa und Indien an⸗ 


genommen hatte, einigermaßen zu appuyiren, und 


dieß war doppelt nothwendig, da die Agenten der 


Compagnie in Indien oft ſo verſchuldet waren, daß 
ſie ſich nirgends blicken laſſen durften, von ihren 
Schulden keine Zinſen bezahlten und nirgends Cre— 


dit batten. In folchen Fallen mußte dann entweder 


unter den druͤckendſten Bedingungen eine neue Ans 
leihe gemacht werden, oder bie. Minifter mußten 
eine neue Unterflüßung geben, damit nur wieder 
eine. ordentliche Ausruͤſtung unternommen werden 


Sue 
Solche en 
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| Solche Maagregeln halfen aber nur felten, und 
auch dann nur als Palliative; da diefe Nimeffen von. 
den Agenten in Indien, , fehr vernünftig, zuerft nur - 
auf die Abbezahlung der Schulden verwendet wer? 
den mußten, und daher nur unbedeutende Netouren 
zur Folge haben fonnten; vielmehr fiel dann gewöhn; 
lich alles jehr bald wieder in deſto größere VBermwirs - 
rung zuruͤck. Es iſt nirgends gefährlicher, ſchaͤdli⸗ 
her, als im Handel, zu groß anzufangen; denn da 
laſſen ſich Unfaͤlle nicht wieder redreßiren, ſondern 


das Ungluͤck greift jeden Augenblick weiter um ſich 


und jeder Unfall zieht einen groͤßeren unvermeidlich. 
nach fih. Die Actionaire, welche die großen An: 


ftalten der Compagnie, und den glänzenden Nimbus, 


womit fie fich umgab, ſtets vor Augen Hatten, forz. 
derten beftändig mit Ungeftüm hohe Dividenden ; die 
Directure , bisweilen and Leichtfinn, bisweilen ge⸗ 
gen befere Einfichten, gaben diefem Verlangen oft - 


nad), weil man den guten Willen der Actiongire, 


die geößtentheild mit ihrem Einſchuß faſt immer im 
Ruͤckſtand waren, und damit bald ang Unvermögen 
‚zu. zahlen, bald ans Caprice zurückhielten, weil fie. 
> nicht eher Zufchuß geben wollten, alö bis fie Gewinn -.. 
ſaͤhen, zur Erhaltung des Ganzen nöthig hatte; fo.“ 
machten: fie z. B. 1687 und. 1691 % Dividenden von 
30 pCt., während unberichtigte Schulden noch.deäd; > 
ten, machten bisweilen Dividenden vom Capital, R 
die nur von den Gewinnften hätten gemacht werden .. 
follen,, und festen ficy) dadurd) außer Stand, von - 


neuem gute Ladungen. anzufchaffen. Obgleich man... 


es ben Actionairen am Ende nicht groß-verargen‘ - 
konnte, daß fie von ihren aufgewandten Capitalien 
auch Gewinn Haben wollten. fo gereichten doch oft. 

auch‘ bloß ihre verkehrten Nuͤcken ein zum “ 


| Verderben. 
| (Die Fortſetung künftig.) 
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Der Königl. Preußifche Stantefangler, 

Freiherr von Hardenberg. 


(Eine biographiſche Skizze.) 


Dieſer Miniſter hat ſeit einer Reihe von Jahren 
ſich viele Verdienſte um den Preuß. Staat, und da: 
durch das Zutrauen bed Monarchen und der Preußi: 
fchen Staatsbürger in einem fo hohen Grade erwor— 
ben, daß Se. Koͤnigl. Majeftär beihloffen , ihm die 
Leitung der fanmtlihen Staatsangelegenheiten im 
Innern zu übertragen; ‚und die Nation nahm den 
verehrten erften Staatsdiener mit jenem Beifall auf, 
‚den feine Erfahrungen in jo verſchiedenen und viel“ 
feitigen Verwaltungszweigen verdienen, mit Hoff- 
nungen, welche von feiner Einficht, DBiederfeit, 


Kraft, HAumanität und Patriotismus begruͤndet undd 


‚belebt werden. So wenig‘ man ‚alle die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeiner Lage in dem ausgezeichneten Wir⸗ 
kungskreiſe verkennt, fo viel erwartet man- von 
ſeiner Umficht und Anhänglichfeit für den Staat, 
dem er von neuem feine Kraft und fein Wiffen zur 
Beſiegung drückender Verhaltniffe weihte.. Man 
fann mit unbefangenem Blicke nicht wahnen, daß 
der. Zuftand im Innern des Ötaates plößlich durch 
ihn werde. verändert erfcheinen; aber man darf mit 
freudiger Zuverficht erwarten, daß durch weifegewähls 
te. Mittel mehreren Millionen Menſchen die Ausfiche 
auf Ruͤckkehr des, durch einen unglücklichen Krieg | 
und feine Folgen verfchwundenen, Wohlftandes wie; 
_dergegeben wird. Indem der neue Staatöfanzler 
durch feine Thätigfeitfo in das Intereſſe des gefomm 
ten Euroͤpaͤiſchen Staatenbundes eingreift, gehört 
er nicht Preußen allein, gehört er Europa an, das 
nicht erſt ſeit Kurzem ihn und feinen Ruf — 

er 
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Der. Freiherr Karl Auguſt von — 
berg wurde am Ziſten Mai 1750. im Hannoͤver— 
ſchen geboren, und kam 1770, nachdem er auf den 
Univerfitäten von Göttingen und Leipzig ſich 
‚jene Kenntniffe erworben hatte, welche die Laufbahn 
eines Staatsdieners bedingt, in die Dienſte des Kur; 
fürften von Hannover. Zuerſt trat et in ein Juſtiz⸗ 
Kollegium, 1772 ward'er Kammer Rath, nachdem 
er zur Kammer zu Hannover übergetreten war. 
In dieſem und dem folgenden Sabre. befand er fich 
theils auf Reifen, zum Theil in Wien, Be ‚in, 
Wetzlar und Regensburg, an. ‚andern Deut? 
fchen Höfen, und in England, Frankreich und Hol: 
land, 1778 flieg er zum Kanndverfchen geheimen 
Kammerrath, auf; doc) entführte ihn ein Privarzwift 
mit einem Englifchen Prinzen 1782 aus feinem Bas, 
terlande.: ‚Der verftorbene Herzog von Braum 
ſchweig ftellte ihn als wirklichen geheimen Rath 
und Groß-Voigt in feinem Minifterium an, und 
fandte ihn den er anszuzeichnen wuͤnſchte, 1786 
mit dem Teſtamente Friedrichs des Großen, das 
in Braunſchweig niedergelegt war, von dort nach 
Berlin, wo Koͤnig Friedrich Wilhelm II. 
ſeine naͤhere Bekanntſchaft machte, und wo er denn 
auch in der naͤchſten Zeit ſich oftmals in Angelegen⸗ 
heiten des Herzogs von Braunſchweig aufhielt. Im 
Jahre 1787 wurde er zum Braunſchweigiſchen Praͤ⸗ 
ſidenten des Kammer-Kollegii erhoben. 
Es war im Jahre 1791, als der Markgraf von 
Anſpach⸗Baireuth, Karl Alexander ſich von 
Friedrich Wilhelm I. einen Miniſter für. die 
Adminiſtration feiner beiden Fürftenthümer erbat, 
und des Königs Wahl fiel auf Herrn von Har— 
denberg, dem er diefe Stelle antrug, fih ihn 
dafür vom Herzoge von Braunſchweig ausbat, und 
ben EEE en des. Königlichen nn und — 

n⸗ 


— 


“ rs 
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Anftellung in Preußifchen Dienſten verſi cherte. So 
trat Herr von Hardenberg als dirigirender Miniſter 
der Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Baireuth in des 
Markgrafen Dienſte, der darauf durch den Tractat 
d. d. ı6ten ans 1791 die Regierung zu Gunſten 
| Preußens niederlegte. Anfpach und Baireuth wur 
de nun Preußen einverleibt, und Herr v. Harden⸗ 
berg am 24ſten Mai 1791 zum Koͤnigl. Preußiſchen 
wirklichen geheimen Staat: Kriegs: und dirigiren— 
den Miniſter ernannt, am 27ſten Junii d. J. im 
Staathsrathe angeſtellt, und einſtweilen mit unum⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht zur Regierung der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer im Namen des Markgrafen, der ihn in den ber’ 

deutendſten Angelegenheiten an Friedrich Wilhelm 
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verwies, verjehen, bis ihm der König im Februar 


1792, ald die R efignation des Markgrafen und die 
Uedergabe der Fraͤnkiſchen Fürftenehümer an Preußen 
‚proclamirt wurde, den Auftrag gab, die Huldigung 
- und Eidesieiftung der Unterthanen und der Truppen 
im Namen des Königs anzunehmen, die Preußiſche 
Verfaſſung einzuführen, und die gefommte Verwal 
sung in. allen Zweigen. zu dirigiren. 


So galt er damals zur vollfiändigen Zufrieden: - 
heit der Bewohner von Anfpach und Baireuth für 
‚den Vicefönig in diefen Proviuzen, und die Preu⸗ 
ßiſche Regierung bereuete die Wahl des Beamten fuͤr 
den ausgezeichneten Wirkungskreis keinen Augenblick. 


Das Zutranen des Koͤnigs und die Erwartungen 


von dem Staatsmanne beſtimmten erſteren, ihn zu° 


gleich zum Kabinetsminiſter zu ernennen, und die 
Adminiſtration des einverleibten Landes, das in ſei— 
nen auswaͤrtigen Angelegenheiten der innighen An⸗ 
naͤherung zu dem Ganzen bedurfte, in Vereinigung 
mir den Kabinetsminiſterium zu bringen. Auch 
wurde er in demſelben Jahre zum Ritter des — 
| Adler⸗ 
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Adler⸗Ordens, deſſen Ranzler und Mitglied er be: 
reits unter dem Markgrafen war, und der jest vom 
- Könige erneuert worden, erhoben. 


Anm Ende des Jahres, ald der Krieg gegen 
Frankreich begonnen hatte, berief der König ihn zu 
fih nah Frankfurt am - Main, wo er den 
nächften Winter hindurch im Hauptquartier blieb, 
und für die Bedürfniffe der Armee forgen half; 
dann wurde er zum Königlichen Commiffar in politi: 
hen Angelegenheiten ernannt, in welder Qualitat 
er das Jahr 1794 hindurch bei der Armee am Rhein 
verlebte. 

Im Anfange des Jahres 1795 ſandte ihn der 
Monarch nah Baſel, wo er nach dem Tode des 
Grafen von Golz die Sriedensunteryandlungen 

vollzog, und durch den Frieden mir Frankreich (dem 

. 5ten April 1795) dem Preußifchen Staate Ruhe/ 

u. ſich einen ehrenvollen Namen, fo wie zur Belohnung 
von dem Koͤnige, den ſchwarzen Adler⸗Orden erwarb. 


Nach hergeſtelltem Frieden ging ex auf höhern 

. Befehl in die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer zurüc, um 

mit gedoppelter Thaͤtigkeit die Organiſation zu vollenden 
und die Verwaltung von Neuem zu dirigiren, was 
jezt der Schwierigkeiten mehr als ehedem hatte; auch 
die vertragsmaͤßig geſtatteten Durchmaͤrſche fremder 
Truppen waren jezt ſeiner Leitung uͤbergeben, und 
1796 befand ſich eine Abtheilung- des Kriegsjchau: 
platzes in der Nähe der Fürftenthümer, ſogar in den 

ſelben. 

Jezt erwarb er ſi ch das große Verdienſt, die 
Reichsritterſchaft in jenen Fuͤrſtenthuͤmern zu media— 
tiſiren. Zur Aufhebung‘ zahllofer Grenzſtreitigkeiten 
mit nachbarlichen Fürften und Neichsftanden- fchloß 
er von 1796 bis 1803 mehrere Lander ; Vergleiche 
'und ——— ab,! ald mit dem damaligen Her: 

zoge 





‘ 
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zoge von Wuͤrtemberg, Waldenburg Bar⸗ 
tenuſtein, Hohenlohe-Neuenſtein-Schil⸗ 


lingsfuͤrſt, Dettingen: Spielberg, mit 


Wfalzbaiern und Bamberg und den Grafen 


von Reuß und von Pappenheim, wodurch . 
- mehr Konfiftenz und. Einheit in die Adminifiration 


gebracht: wurde. of: 
Um diefe Einheit auch- im Großen zu vervollftän: 


digen, legte der jezt vegierende König, Friedrich 
Wilhelm IL, bald nad) feiner TIhronbefteigung,; 


im Sjahre 1798 das Syuftiz: Departement von Ans: 
bach und Baireuth, dem Herr v. 9. bis dahin mit 


‘vorgeftanden hatte, dem Preußiſ. Juſtizminiſterio 


bey, eben fo das geiftlihe Departement dem Ober: 


eonfiftorio, und das Finanz: Departement wurde mit - 


dem [Seneral: Directorio verbunden ; indeffen blich 
der Minifter Chef: Adminiftrator der Fuͤrſtenthuͤmer 


in allen Zweigen der Geſchaͤfte; in diefer Würde be: 
rief die Regierung ihn nah Berlin; übertrug ihm 


die Theilnahme im Kabisetöminifterium in allen 
fränfifchen auswärtigen, Hoheits: Ind öffentlichen 


Angelegenheiten, die Direction diefer Geſchaͤfte und J 


der Lehnsſachen. | 


Im Jahre 1800, nach dem Tode des Minifters 
von Werder, erweiterte: fih fein Wirfungsfreis 
noch, denn: es wurde. ihm das. Magdeburg: Halber: 
ftädtfehe Departement, fo aud) nad) dem Ableben 


des Minifters von Heinib das Departement von 


Weftphalen und Neufchatel übertragen. Naͤchſt die: 
fem. erwarb er ſich den Beifald des Monarchen durch 
Vollziehung anderer. wichtiger Aufträge. Zu glei⸗ 


cher Zeit erhielt er dig Kuratel der Kunſt- und Baur 


Akademie. | — 
Das Weſtphaͤliſch-Neufchatelſche Departement 
trat er 1803 an den Miniſter von Angern ab, Er 
be Te d; 


\ 


— 
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| Adminiſtration der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer und des 
Magdeburg— Halberſtaͤdtſchen Departements behielt er 
auch noch dann, als er in demſelben Jahre, nach— 
dem der Graf von Haugwittz ſich von den Ge— 
ſchaften zuruͤckgezogen hatte, an die Spitze des aus⸗ 
waͤrtigen Departements trat, und dieſes im folgen⸗ 
den Jahre nach der Beurlaubung des m von 
Haugwitz ganz uͤbernahm. — | 


Die Neutralitaͤt, unter deren Shim Preußens 
Nuhe und innere Sicherheit bis zum Jahre 1806 
erhalten wurde, war ſein Syſtem, ſein Werk. 


„Der Durchmarſch einer Franzoͤſi iſch⸗ Baierſchen 
Armee durch das Ansbachſche bewuͤrkte eine Ver— 
änderung in dem bisherigen Syſteme; die Conven: 
tion von-Potsdam zwifchen Rußland und Preuf 
fen (3, Nov. 1805.) wurde gefchloffen ; indeffen ord: 
nete fich der Gang der Degebenheiten anders. Graf . 
von Haugwitz trat wieder in Thatigfeit, ſchloß den 
Tractat von Wien zwifchen Frankreich und Preuf- 
fen (15. Dec. 1805.) wegen der Befignahme von 
Hannover für Dreuffen, und trat im April 1806 
wieder foͤrmlich in’! Kabinet, worauf der Baron 
"von Hardenberg Urlaub nahm; doch nahm er Theil 
an. den politiſchen Konferenzen, welche zu Chariot⸗ 

tenburg im Frühling ud Sommer. d. J. Statt 
fanden , und machte einige. Reifen in Gefchäften 
des Hofes. . Außerdem. biieb.er. an der Spike des 

tagdeburg Halberftädtfchen Departements. | 


Nach dem ı4ten Dctober begab er fih zu dem 
Könige nad) Preußen. Statt des Grafen von Haug 
witz ‚hatte der General von Zaſtrow das auswär: 
tige Departement übernommen; aber diefer wünfchte 
- feine Entlaffung von den Gefchäften im Anfange des 
Sahres 1807 und Herr v. H. nahm jezt, veranlaßt 
— den RN des Kaiſers Alexander von. 

Ruß⸗ 
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aßiand⸗ deſſen Wohlwollen er ſich ſchon früher 
‚erworben, das Portefeuille wieder. Nach dem Frie— 
den von Tilſit bat er um feine Entlaſſung, blieb 
eine Zeitlang; an den Grenzen von. Rußland und 
Eehrte dann nad) der Mark Brandenburg -zurück, 
wo er,auf feinem Landgute Tempelhof, unweit 
Berlin, in ftillee Abgefchiedenheit lebte, bis ihn im 
gegenibärtigen Jahre der Wunſch des Koͤnigs wie— 
der zur Thaͤtigkeit in der Hohen Würde eines Staats; 
fanzlevs berief. 


. 
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VIIL 
eitteratun, 


Intereſſante und nuͤtzliche Schriſien. 


> Sntereffante Beiträge zu einer Gefchichte 

der Ereigniffe in Tyrol, vom ıoten April 
‚1809 bis zum 2oſten Febr. ıgro. Mit dem Motto: 
—8* ira et studio, 1810. 8. 

Der ungenannte Herausgeber diefer Beiträge, ein 
Beier, liefert in diefer unrerhaltenden Sammlung eine 
Menae von neuen Afrenflücken un» andern, gedruckten 

 Diiginahen, von dem gemeinen Manne in Tyrok, zigs 
naͤchſt ım Eiſack nnd Innkreiſe, Blatrel genannt, 
‚wie fie, vom ıoten April bis zum iſten Auguſt, von 
der Kaiſerl Defterreichifchen Intendantſchaft, den In— 


furgenten: Ober: und Inter - Kommandanten 2c. befaunt . 


gemacht wurden. Die erflen am roren April bei Ge? 
legenbeit der Abtragung der. Latritſchen Bräcde unmeit 
Hriren im Eifad:Kreife ausgebrochenen Unruhen ſollen 
ſchon gleich nach dem beigelegten ſogenannten Meraners 
Unruhen eingeleitet worden feyn, und zwar Durch Hofer, 
Teimer, Neiffing, von Kolb u. a. Die zweiten Unru— 
ben ım Monat Mai wurden durch Hofer und den: Kaifs 
Koͤnigl. Intendanten erregt. - Die dritten Unruhen, die 
des, freilich nur obenhin bekannt gemachten, a 

41,77 
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 Killftandes ungeachtet ausbrachen, entſtanden ebenfalls 
durch den Wirth Hofer im Vintſchgau und im Mera— 
er⸗Gebiethe, im Pufterthal durch einen. gemiffen Ste 
Arte’ u. a. unter andern auch Mriefter. Nicht ohne 
Staunen kann man manche Dokumente: der Anarchie-im 
Torollefen, Die mit Hofers Leben feibft ein Ende ges 
nommen bat. Ste gehen bis zum Hten Decemb. 1809, 
Dieſen merkwürdigen Aftenftücken zur Geſchichte des 
furchtbaren Tyroler Aufſtandes if eine Nachricht von 
der Gefangennehmung und Behandlung eines Baierfchen 

‚ Ballas. Eine Zeitfhrift für Staats: und 
. SKriegsfunf, herausgegeben von R.v. X. _ 
Zweiten Jahrgangs 1810. Erfies bis Wiertes Stuͤck. 
Weimar, in Commiſſion beim Landes + Induftrie: 


Eomtort,, 8a. . a Se 
Die Tendenz dieſer ſchaͤtzbaren Zeitfchrift- find Bes 
fürderung Achter Aufklärung über allgemein intereffante 
Gegenftände aus dem Gebiete der Kriens: und Friedenss. 
Kunk, der Politik, der Statiftif, der Staatswirthichaft, 
der gefelligen Verhaͤltniſſe, der Eivil? und, Militärger 
fchichte des Tags, Vermittlung zwiſchen Leben und Mifs 
tenfchaft, zwiſchen Prazis und Theorie u.f.w. Daß 
der Herausgeber dies vorgefeckte Ziel’ nicht aus - den 
Augen verliert, beweifet die Marnichfaltigkeit und’ dag 
Lehrreiche der uns zugefandten vier erſten Hefte dieſes 
weiten Jahrgangs. Sie enthalten hifiorifche, feientifis 
ſche und kritiſche Aufſaͤtze, von denen bier des Mangels 
an Raum wegen nur einige der erheblichſten angefuͤhrt 
werden koͤnnen. Du papier monnoie et des moyens 
de le fupprimer, par J. C. L. Simonde de Sis- 
mondi. Biograpbifhe Skizze des Brittifchen Generak 
Sohn Moore. Des Grafen Perrin de Preges Geſchichte 
Des Abzugs und Untergangs der Wertheidiger von Typen. 
Auszüge aus Grimoard’s Abhandlung über den Dienit 
des Generalftaabs der Armeen. Bemerkungen eines Of 
fieters vom Defterr: Geueralſtaabe zu der Relation über 
die Schlacht bei Teutfih: Wagram, zür Rechtfertigung des 
Erzherzogs Johann. Ueber die Benutzung ber in ber 

- Schlacht von Aspern erfochtenen Vorteile und über den 
Waffenfiilftand von Zuaym. Ueberſicht der Kriegsmif: 
ſenſchaft 1808, | Zr i 


— — | Sure 


. Rech 
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„Fur iſtiſche Erſahrungen, oder Reperto— 


rium der wichtigſten Nechtsmaterienin 

alphabetiſcher Ordnung erläutert, ruͤckſicht⸗ 
lich anf poſitives Recht und Geſetzgebung, durch 
die merkwuͤrdiaſten/ zum. Theil noch ungedruekten 
Exkenntniſſe des Oberappellatiousgerichts zuz Celle; 


erglichen mir dem Code, Napolean, dem Projet 


de Code civil, de Pan. V „und. dem Preupiſchen 
audrechte z von Friede. Wilh Baſilius von Nanı 
Bohr Könige Preußiſchen Kammerherru ꝛc. Zwet⸗ 
1,0% ter Theil; von Fi — 8 Dritter: und letzter Theil⸗ 
or Hantover 1810, bei ben Gebrädene 


Is rt 


Hahn MS. or A I Re 
Schon der, Titel dieſeg aͤußerſt ı brauchbaren Werks 
legt den Zwee und Inhalt deffelben dar. 7 Die Leſer 
Politiſchen Journals kennen aber auch aus Der Ans 
geigeides Erſten Theils ‚das: praftiiche Verdienſt diefer 
juraftifchen. Erfahrungen, Die dag aͤltere Nacht mit dem 
geltenden neueren Gefengebungen in Harmonie briu⸗ 

gen. Serr vi; war ein vieljaͤhriger Difafteriant. ‚und 
* — ———— Mr u. ir 

fen Entſcheidungen er. in dieſer Form mittheilt De] 

geht dies ——— juriſtiſche Publikum. der 
vormals Haunöverfchen Lade, an; ollein auch andern 
Fakiſchen Suiten wird Died Repertgrium beſpuders 
Durch die beſtaͤndige Ruͤckſicht auf Die Napslernfthe und 
die Preuhiſche Geſetzgebung — gewaͤhren. Es iß 
Vollendung zeigt von 















st gefchloffen and feine ſchnelle 


ehe 
dem dleiſſe des talentvollen Vettaſſetss. 


ERBEN kat? ner - a 
tsfabte, sur Erläuterung der Gerich 18 
werfaffu ei ud Prozebordnungeun Werts 
J Herausgegeben von Dr. BW. Pfeifer, 
Subſtituten des Königl. Öeneralpröfureurs am ug 
s ‚Jatipushofe des Köouigreichs Weſtphalen. Exker 
Band... Erfies Stuͤck. Hannover, bei den Gebr. 
Ha 1810. 8. a RT 


re Yen ent, Darſtellung des Weftphalr 


1‘ > 
— 
A, 


ben Konfursverfabrens.; Von Marintilian 
eagenfeld, Zribunalrichter in Hildesheim. Han: 
Be 117737; bei den Geht, Habt. 1810, 8, i 

Palit, Journ. Jun. 1810, | & F | Ynleis 


k 
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J ch f 
* 


66 VDE Sittepatur. 


Anleitung, den Geſchaͤftsgang bei den Ei 
siltribumalen und: Friedensgerichten 
des Königreichs Weftphalen in — 
maͤßigen Ordnung einzurichten und zw. erhaltet, 
Den. Richtern, Koͤniglichen Prokuratoren, Secreta 
ren, Anmälden nnd Gerichteboten zugeeignet von 

Roemer, Tribunalrichter zu Hildesheim. "Hans 

— nover, bei den Gebr. Hahn. 18T 8. =, 

Der deutfche Fleiß beurkunder fich guch bet der Ein 
führung der Napoleonſchen Gefergebung in Weftppalen 
und ander deutfchen Landern. Bald werden wir über 
Die fremde Legislation eine größere Zahl von deutfchen 
Schriften befigen, als Frankreich. Die vorftehenden 
drei find wieder fehr willkommene Beiträge. Im Mätze 
ftüche d. 3. haben wir-Rechtsfälle des Dr: Pfeiffer ans 
gezeigt; in dem gegenwärtigen hat diefer Rechtsgelehrte 
die Gerichtöverfaffung und Prozeßordnungen Weftphaleng 
erläutert, Er theilt hier. 20 Rechtsfaͤlle mit, vbn denen 
die drei lezten Kriminalfälle find und Anlaß Gegeben 
haben, die ‚Anwendung der die Mitwürkung-der ‚Ser 
ſchwornen zur Entfcheidung peinlicher Falle betreffenden 
geferlichen Vorfchriften zu zeigen. Die zweite Schrift 
ſtellt das Weſtphaͤliſche Konkursverſahren in gedrangter 
Kürze und doch erfchöpfend dar, Sie zeichnet ſich durch 
eine foftematifche, von den Gefezen ſelbſt bekanntlich 
nicht befolgte Ordnung aus, und legt, da: ein die Sache 


umfaſſendes Geſetz fpricht, ur den Buchftaben de 


ben, nach den dafür allgemein geltenden! Audlegungsres 
geln, und unter ‚Anführung der entſprech enden Seſen 
pelen ‚zum Grunde, ohne ſich um Die Prektiken, und 
ie Anwendung Sranzdfifcher Gerichtshöfe zu bekuͤmmern. 
Auch No. 3. bat das neueingefuͤhrte gerichtliche Verfah⸗ 
zen zum Gegenſtande. Der Verfaſſer, ein Feind der 
Wilkuͤhr, lege feine Anfichten von einer zweckmaͤßigen 
Einrichtung des Neuen Gefchaftsgangs Bent) dar 
und that manche DVorjchläge, die Prüfung. verdienen. 
Im erſten Abichnitt handelt er den Gefchäftsgang bei 
den Civiltribunalen ab, und zwar erſtlich von den allge⸗ 
meinen Anordnungen deffeiben, and dann von dent 
fondern  Regiftern für gewiſſe gerichtliche Handlungen 
und Erklärungen. Kuͤrzer iſt der zweite Abſchnitt von 
der Ordnung des Gefchaftöganges bei den Friedensge⸗ 
richten, welchem Formulare angehaͤugt inde 
nz —Meu eſte 








| vui. Litteratur. Er 667 


Neueſte Länder: und. Volkerkunde. Eingeo— 
graphiſches Leſebuch für alle Stände. Achter Band. 
No. vl: Neunter Band. No. J. u. II. Mit Char: 
ten und Kupfern. Weimar, im Verlage des Sans 
des Induſtrie  Comtgind. 1810. a 
Auch diefe drei Hefte der neueſten Lander: und Bil - 
kerkunde befchäftigen fich mit dem ‚aus allen Eritdecfungss 
reifen ungeachret noch: immer fehr.unbefannten Afrika. 
Das fechfie Heft des achten Bandes ſtelit den öftlichen Theil 


von Mittel,Afrika, und die andern beiden Nieder-Gui— 


nieag, das innere Süd :Afrifa, und das Kafferniand oder _ 
die Suͤdſpitze von Afrika dar, | ER 





.. " Spanien "in "feiner jeßigen VBerfaffung. 
m (Aus der Gaazeta de Madrid,:9. Mai1g10.). | 

. Die Verordnung, die unfer König Joſeph am 18. 
bes testen Monats "wegen der Vorbereitungen zur 
Zuſammenkunft der Cortes, Landſt aͤnde, gege— 
ben hat/ maß jedem guten Spanier hoͤchſt erfreulich 
ſeyn. Die Nation, durch allerley Beſchwerden ge; 
kraͤnkt, ſeufzte ſchon lange nach einer Verſammlung 
‚der Cortes, damit in ihren Sitzungen von ‚der Der 
ſtimmung ihrer Nechte und Pflichten, fo. wie derer 
des Landesherrn gehandelt werben möchte, 


Die bekannte große Junta wuſte wohl, daß 
nichts fo lockend für die Nation fey, als ihre eine Zus 
fanımenberufung der Cortes. zu verſprechen. Mit 
diefer leeren Hoffnung fchmeichelte fie-zu einer, Zeit, 
da fie. ſelbſt in Gefahr fihwebte, eine ihrer Factionen 
koͤnnte die oberfte Macht an fich reifen, Aber die 
Junta war. weder befugt, eine Zufammenberufung 
zu beiwerfitelligen, noch Eonnte fie allgemein feyn, 
da Schon der gröffere Theil'von Spanien unter der 

= Aa Se 5 2-' Her 
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Herrſchaft ihres rechtmäßigen Landesherrn war; noch 
fonnte es ihr wahrer Ernft ſeyn, weil fie es in guͤn— 
fligeten Umſtaͤnden nicht gethan hatte, denn es war 
vorauszuſehen, fe werde fich dadurch. der angemaaß⸗ 
ten Herrſchaft verluſtig machen. - .. 2..." 
+, ‚Unferefandesverfafüung erheifcht die Zuſammen⸗ 


“Rdn 


—— gehoͤrig repraͤſentirt werde,um die 
baͤ to 


wichtigen Vorhaben beyzuſtehhen. 
— ES Cori — werden denenz 
die ſonſt gehalten. worden find, in nichts gleichen; 
denn in ihnen ward die Nation nie repraͤſentirt. Sie 
waren. nichts. anders als Vereinigungen einer ſehr 
kleinen Zahl von Perſonen aus gewiſſen pripilegirten 
Klaſſen und. Staͤdten, die zum voraus ſchon wußten, 
daß ſie nur zuſammenberufen waren, „um Erpreſſun⸗ 
gen find neue Laſten gut zů heißen; und welche, wenn 
ſie auch von der Teinten Waterlandeliche befeelt ge: 
wesen. Waren, doch zu nichts anderm durch ihre et: 
wanfgen Einwendungen gelangen konnten, als daß fie 
den Lohn einbuͤßten, den der Hof jenen zudachte, 
welche. die VBortheile des Landes der Herrfchfucht der 
Minifter aufopfereen. Alte Völker Spaniens wer? 
ben nun das Neche haben, die aufgeflärteften und 
f / | 7 beſten 
I) Nah der Landesverfaffung "von Bayonne follten 
‚fie drei Jahre nach hergefiellter Rabe gufammens 
berufen werden. — \ 
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beften Buͤrger zu einem fo wichtigen Zwecke frei zu 

waͤhlen; ſo wie Ser Moajeſtaͤt die groͤßte Zuftieden⸗ 

heit, die ſie mit Sehnſucht wauͤnſchen, darin finden... 

werden, daß ſie das Gluͤck der Nation, mit der Dei: 

aller ennnige auf Teen —— 
auen. 


— — — — 


Im Koͤnigl. Soloße Aicazar⸗ von Seit, 
ben 17ten April 1810. 


Da. Joſeph Napoleon, von Gottes. Gnaden 
und durch die Conſtitution des Reichs, un 
yon Spanien ‚und Indien. | 


Da 168 unſer Mille iſt, die Civil: —— der 
Bälker diefes Reichs auf eine gleichfoͤrmige Art 
zu gruͤnden, ſo haben wir⸗ nach eingegebenem Be— 
richte unſers Miniſters des Innern, und schien oͤrtem / 
Staatsrathe, beſchloſſen und verordnen hiemit: 


I, Titel: Eintheilung des: Reichs. 


| Art. T.° Spanien wird zur Civil‘ Regierung in 
bt. Praͤfecturen getheilt, deren Hauptſtaͤdte ſeyn 
werde‘ Alicante, Aſtorga⸗ Barcelona, Burgos, 
Caceres, Ciudad⸗real,Ciudad-rodrigo, Korbova, 
Eoruntta, € Clienca, Seroiia, Granada, — 
Huesca, Jaen, Lerida, Lugo, Maͤdrid, Malaga 
Merida, Murcia, Orenſe, Oviedo, Palencia, & art 
lamanca, | Santander, Sevilla, Soria, Tarragotia, 
Teruel, Toledo; Valencia, Valladolid, 7 Vi⸗ 
toria, Kerez und Zaragoza. | | 


Art. 2. Die Graͤnzen dieſer —— wer⸗ 
den in dem beiliegenden geographiſchen Plan beſtimmt. 


"BI Kerr 3. *Jede Praͤfectur wird ir Aa 
turen gerheitt, beren Hauptſtaͤdte 


u, KL az 
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In der Praͤfectur 
von Alicant 
von Aſtorga 


Barcelona 
Burgos 
Caceres 
Ciudadreal 


Ciudad Rodrigo 


Cordova 
Corunna 
Cuenca 
Gerona 
Granada 


Guadalaxarg 


Huesca 
Jaen 
Lerida 
Lugo 
Madrid 
Malaga 


. Meriva . 


Murcia 
Drenfe 


Oviedo 


Palencia 


Pamplona 
Salamanca 


Santander 
Sevilla 
Soria 
Tarragona 
Teruel 


Toledo 


Valencia 
Balladolib 
Bio 


. an’ Seline;: Dein, J 


Leon, Benavente. 


Manreſa, Solſona. 


Logrono, Calahorra. 


Zalavera de la Reina, Placencia. 


Alcaraz. 
Naparedande, Befar,. | 


Lucena, Eciſa. 


Santiago, Corcubion. 


Tarazona de la Mancha. | 


Vigue, Samprodön, 
Almeria, Baza. | 


Mr Ciguenza, Huete. — 
Jaca, Barbaſtro. 


La Carolina, Ubeda. 

Ungel, Talaverg, 
tondonnede, Vivero. 

Alcala. 

Antequera, Oſuna. 

Baͤdaſoz, Clerena. — 

Cartagena, Huescar, Albacete 


Monterey, Monforte. 


Giſon, Navia. 
Cervera, Carrion. 


San Sebaſtian, Olite. | 


Zamora, Toro. 

Laredo, Billarsano. 
Ayamente, Aracena. 
Osma, Medinaceli- 
Tortoſa, glkannd; 
Aliaga. 

Ocanna, Caſarubios. 
Segorbe, Caſtellon defla Plana 


Segovia, Aranda de Duero. 


Pontevedra, Su 
von 


Bu er 
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von Vitoria > Bilbao, Azcoptia. 


—  Zerez Cadiz, Nonda. 
— Zaragoza  . Kalatapıd, Hijar. — 


Art. 4. Die Unterpraͤfecturen werden in Ge: 


meinden, (Municipalidades) getheilt. Die Graͤn⸗ 


zen jener und die Zahl der ſich darin beſindlichen Ge— 


meinden ſoll nach Befinden der oͤrtlichen Umſtaͤnde 


durch beſondere Anordnung gen beftimmt werben; 


‚DU. Titel, Bon den Praͤfecturen. 


J Art. 10 Sin jeder Praͤfectur wird einem Rechts⸗ 
gelehrten, (Magistrado) unter dem Titel von Praͤ— 
fecten, die Civil-Regiexung und die Anfficht uͤber 
:die Verwaltung der: Einkuͤnfte und der allgemeinen 

Polizey aufgetragen. Es wird aud) ein Prafertur; 

Rath, und eine allgemeine RR PEN 
fiate finden. 


$. 1. Bon d:er. ———— 


Art. 2. Die Geſchaͤfte- der Civil ; ; Regierung 
werden in folgenden beſtehen: 


— 


In der Auf ſicht uͤber die Beſorgung und 
u ne... der Güter und Einkünfte, welche den 


Öffentlichen Sjnnungen oder Anftalten angehören. 
Ueber die Beamten der&emeinden und der Stadtifchen 
Polizey. Ueber die Spitäler. und Wohlthaͤtigkeits— 
Anſtalten. Ueber die oͤffentüichen Geſundheits⸗An—⸗ 
ſtalten. Ueber die Kerker in Betreff der Nahrung 
und der Geſundheit der Gefangenen. «Ueber die 

Verſorgungs⸗ und Armenhaͤuſer. Ueber die oͤffent—⸗ 
lichen Lehranſtalten und wiſſenſchaftlichen Einrich— 
tungen. Ueber den Handel. Ueber den Landbau 
und die Dorfpolizey. Ueber Manufacturen, Kuͤnſte 
und Gewerbe, Ueber die oͤffentlichen Bau⸗-Unterneh⸗ 
on worunter die — — die Sir 

i 
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Schiffahrt und Kanäle mit {nbegeiffen PROB Meber 
die bürgerlichen Wachen. In diefen Faͤchern wer 
ben die Prafeeten mit dem Miniſter des Innern im 
Briefwechſel ſtehen. 

Die Aufſicht uͤber die Einkuͤnfte beſteht in. allem, 
was zur Einhebung der oͤffentlichen Steuern, und 
zur Obhut uͤber alle, die dieſen Auftrag haben, ge— 
hoͤrt, In dieſem Geſchaͤfte werden die Praͤfecten 
von unſerm Finanzminiſter abhaͤngen, an welchen 
fie ihre Schreiben darüber zu richten; haben. 2 

Die Polizeys begreift alles, was bie allgemeine 

Sicjerheit des Staats betrift. Die Präfecten he 
ben in diefem Auftrage.den unmittelbaren Befehlen 
unfers allgemeinen Polizeyminiſters, von dem alleft 
fie in diefem Zweige abhängen, Folge zu leiften, In 
den Ortſchaften, wo wir es für gut halten werben, 
Abgenrönete von der allgemeinen Polizey zu beſtel⸗ 
len, wird diefes Fach ihnen zugehoͤren, welches als⸗ 
dann nicht mehr als dem Praͤfecten —— an⸗ 
geſehen wird. 
Art. 3. Nebſt dieſen ſpeciellen Angelegenheiten 
werden die Praͤfecten mit den andern Miniſtern in 
Briefwechſel ſtehen, und in allen von demjenigen, 
abhangen, was ihne n in meinem Namen anbefohlen 
wird. 


Art. 4. Wenn Geſebe, Game und Re 
‚gierungs? Einrichtimgen fund gemadjt werden, fo har 
ben: die Praͤfecten die Befehle und Belehrungen. bei‘ 
zufügen, :die fie zu ihrer fchnelleren Vollzichung am 
ſchicklichſten zu ſeyn glauben. Wenn aber von der 
Herſtellung eines ſchon außer acht gehabten Gefeges 
die Rede feyn wird, fo haben fie vorher die Geneh⸗ 
migung des Miniſters, vor beifen Forum es gehört, 
einzuholen, . Die’ Urkunden," die die Prafessen bey 
allen. diefen Gelegenheiten. being machen werden, 

ſollen 





* 
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v 
A 


ſollen Polizey⸗ Anweiſungen oder Anordnungen, (in · 
ſtrucciones, 6 Ordonanzas) genannt werden, nach⸗ 


dem die Sache ſelbſt beſchaffen iſt. 


— 


„a 


Are 5. Die Präfertenwerden die Bittfehri 


ten und Anfuchen der Gemeinden oder Privatleute 
in den ihnen zugethanenen Fächern, annehmen und 
mac genommenen noͤthigen Erkundigungen, haben 

fie in jedem Falle die’ gehörigen Wege oder Maaß— 


regeln nad) dem Inhalte der. befichenden Geſetze, 


Berordnungen und, Einrichtungen einzuleiten, Bey 
Obwaltung mancher. Zweifel, oder in einem unvorherr 


„gefehenen: Falle Haben fie dem Minifter darüber mit 


— Beylegung ihres Gutduͤnukens zu referiren. 


Art 6. Die Wachen der Bürger und a dere 
Polizeywachen, die ſchon beftehen oder. in Zukunft 


„errichtet werden, find den Befehlen des Praͤfecten 


nur zu der Ausführung feiner Amtspflichten unter⸗ 
Fr Fe 


8cordnet. h rl 
* Are Die Prafeeten mögen aud) den Bey: 


Fand der Militär: Mache requiriren, fo oft 88 bie, 


‚öffentliche Ordnung erforder wird, und man: wird 
ſie ihnen nicht verfagen Eönnen. 


nennung jollen fie ihre ganze Präfestur bereifen, und 


das nemliche alle zwei Jahre wiederhoten. Sie ha: 
‚ben fid) ber den phyfiihen und firtlichen Zuftand zu 


* 


uſchlagen. | 


| Die Schwierigkeiten die ihre Gegenwart nd 
machen werden, haben fie in ihrer Quelle zu 


Heben, und da einem jeden ih der Nähe die Noth⸗ 
rftigkeiten der: Gemeinden ‚bekannt ſeyn muͤſſen, 
for hat er uns die Mittel vorzufchlagen, wie, ſolchen 
abgehotfen werden Fan. +7 © ( 
(vi EINE, 7% ae] 2 


rn R 
ER , — | £ 3 Art. 9. 


belehren, und ung die Verbeſſerungen in beiden vor 
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Art. 9. geben, Praͤfect wird rinen — 


— haben, der von uns ernannt ſeyn ſoll, 
und dem die Aufbewahrung und Befoͤrderung der 


‚ Schriften angehen wird, Er foll die öffentlichen 


Urkunden nach dem Praͤfecten unterfchreiben. 
Art. 10. Im Krankheits⸗ oder Sterbefall des 
Praͤfecten oder im einer andern unvorhergefehenen 


Begebenheit wird der Genenal:&ecretär. einftwei: 


fen die Pflichten des Präfecten versehen, bis wir 
ein anderes anordwen. In jedem andern Falle 
wird der Praͤfect fein Anfuchen durch den Minifter 


des Innern an und richten, damit wir den öffent: 


heit feine. a vertrete. 


lichen Beamten beſtimmen, der in ſeiner Abweſen⸗ 


de 


$. 2. Praͤfectur— Rath 
Art. 11. Jeder Praͤfectur-Rath * in der 


Ausforſchung und Anordnung folgender Sachen u 
erkennen: 1) In allem, was die Summe, die Ber; 
theilung und Einhebung der Steuern betrift, die 
far Rechnung des Staats oder. der Gemeinden ein⸗ 


zunehmen find. 2) In allen Gefchafien, weldye.auf 


die Vertraͤge zwiſchen dem Fiscus und Privatleuten, 


* 


oder zwiſchen dieſen und den Gemeinden, zur Ver 


fertigung oͤffentlicher Arbeiten, oder in den Folgen 


| ihrer Dewerkftelligung. Bezug haben mögen. Bey 


‚etiwanigen Schwierigkeiten wegen des Eigenthums 


der Guͤter, (Fincas) werden die Partheyen an 


die gemeinen Gerichtsſtellen angewieſen. Die Ge 


meinden aber werden Eeinen Proceß von dieſer Art 


untern ehmen koͤnnen, ohne zuvor die Genehmigung 
des Praͤfectur⸗Raths erhalten zu haben. | 


* 
1* 


—— Der a biefer mn wırd im Rath 


Art. 12. Eine jede diefer Raths-⸗Verſammlun— 
gen wird aus drey von uns errannten Mitgliedern 


vor 


! . 
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verfißen. Der Praͤfect aber mag auch im Math er 
fcheinen, und wird alsdann den Vorſitz haben, Im 


| Salle von Stimmen; Gleichheit giebt der Praͤfect die 
Entſcheidung. | 


8 > Allgemeine — — 
| Drafecturen, 


Art 13. Die allgemeinen Zufammenfünfte der 
Praͤfecturen ſollen alle Jahre einmahl zu der von 
Uns beſtimmten Zeit ſtatt haben. Ihre Sibungen gen 

werden nicht über 20 Tage dauern. 


‚Art. 14. Iede allgemeine Zufammenkunft muß 
aus 20 Mitgliedern beſtehen. Niemand wird dazu 
ernannt, wer nicht 25 Jahr alt iſt, und beweiſen 
kann, er beziehe jährlich über Loooo Realen Einkuͤnf⸗ 
te von ſeinem Grundeigenthume. Sie werden von 
Uns aus den Candidaten gewählt, die und die 
“ ‚Gemeinden won den Einwohnern der Prafectur in - 
der. unten vorgefihriebenen Art vorfchlagen werder, 

Der Borfiger diefer allgemeinen Zufammenkunft 
wird. von. Und ernannt, . und diefer wird alsdann 
den Sekretair aus den. Mitgliedern derfelben, Zu: 
‚fammen£unft. wählen. 


Die Hälfte der Mitglieder diefer allgemeinen Zu⸗ 
ſammenkunft wird jedes halbe Jahr erneuert. 

Art. 75. Bey den allgemeinen Zuſammenkuͤnf—⸗ 
ten der Praͤfecturen werden die directen Steuern un: 


‚ger die Unterpraͤfecturen vertheilt. Sie jollen inden. 


Anregelmaͤßigkeiten in den Steuern entſcheiden; bie 
Rechnungen der Präferten wegen der Ausgaben, die 
ſie von den. ihnen in dev lestjährigen allgemeinen 
.Zufammenfunft uͤberlaſſenen Gelder beſtitten ha⸗ 

a unterſuchen. 
Dieſelben Zuſammenkuͤnfte haben dem Finanß 
Miniſter durch den Praͤfecten ihre Berichte. uͤber dieſe 
ver 
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verſchiedenen Gegenſtaͤnde zu ſenden. Sie werden 


VO Ban + 


er, die fuͤglichſten halten — 
Sie moͤgen auch — ec ſenden, 
am uns Selbſt ihre Biſchriften einzureichen. 
. Titel. Bon ogtUnterpräfecten. 
Art, 1. Sm jeder Unterpraͤſectur fol ein Unter⸗ 
praͤfect den Vorſitz haben, und ed wird eine allge 
keine Unterpraͤfectur⸗Verſammlugg gehalten werden. 
2 non den Unterpräfecten. 
. Urt 2. Dee Unterpraͤſect iſt dem, Praͤfecten 
untergeordnet, eine Pflicht iſt, die. Defehle, bie 
er von diefem erhält, in Vollziehung zu bringen.und 
fein Gutachten überhaupt oder einzeln über die Kia; 
- gen oder Bittſchriften, die ihm von: Den Privat⸗ 
deuten ober von den Gemeinden eingereicht werden, 


zu geben. WE Nor, J Page a 
8. 2. Bor den allgemeinen Verſamm lun— 
gen der Unterpräfecturen. — 


Art. 3. Die allgemeinen Verſammlungen der 
Unterpraͤfecturen werden einmal jedes Jahr in der 
von Uns beſtimmten Zeit gehalten werden. Ihte 

Sitzungen ſollen nicht uͤber 15 Tage dauern. 
— Art. 4. Jede allgemeine Berfammlung wird 
aus 10 Mitgliedern beſtehen. Keiner ſoll dazu an: 
genommen werden, der nicht 25 Jahr alt iſt, und 
bezeugen kann, daß er ein Grundeigenthum befitzt, 
welches ihm jahrlih 5000 Realen einbringt. Bir 
werden fie ans der Zahl; der Kandidaten: beftimmen, 
die uns die Gemeinden, aus den Bewohnern der 
Unterpräfeetur auf die untengemeldete Weife, vorr 
ſtellen werdeen. Ait 


* — 
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BEER & Der Vorfier der alfgemeitten. Unter 
peaͤftrtur⸗Berſammlung wird von Uns aus Den it 


der Unterpräfecrur . befindlichen nhabern ernannt, e 


wenn er auch wicht aus der Liſte der Uns vorge: 
ſtellten Candidaten wäre. Der Borfiker wird den 
Sekretair aus den "Mitgliedern der. Allgemeinen 


Verſammlung erhentien:‘ Dieſe Verſaninlungen 


ſollen sur Hälfte jedes‘ Jahr erneuert Iverden,.. 2 
Dh Ye 6." ode aligeineing Untgrpräfectur⸗Ver 
yf U At: fich nach dem Schluß der algenten 
en, Praͤfectur⸗ Sitzungen zu De "nd | wird 
IR, Äntheit, der Steuer, jeder, der in. ihrem De 

egeuden de 
hub .d Ki er Anafchreibung dem Präfecten 'g 








me 


trat 


Isar et is 1. Die Serneinden- des. ‚Reiche, 2, was ihre 


innere, Verfaſſung betrift find dem Praͤfeeten als 


lein ‚unter, den Befehlen unſert Rimiſter⸗ det In⸗ 
nern untergeben. hier gps nn. 


Art.a. Die Semiindei:itgliederihuben ihre 


eigenen Angelegenheiten in einer Gemeindẽ / Verſamm⸗ 
kung abzuhandeln. Dieſe wird aus Steuerfaͤhigen 
Einwohnern der nemlichen Gemeinde beſtehen, und 
Sie werden unter ihnen: allen in öffentlicher Zuſam⸗ 
menkunft ernannt: werden⸗ Sn dieſerꝛ Zuſammen⸗ 
kunft und in der nemlichen Sitzung, die im Mor 
nath:: November gehalten ‚wird, wird man einen 
- Kandidaten: für die allgemeine Verſammlung der 
Praͤfectur, und einen andern für. die ber Unterpraͤ⸗ 
fectur wählen. die Die Eigenfchaften befiken müffen; 
welche im 13ten. Artikel des IIten Titels, und im 
sten Art. des. Ulten Titels beſtimmt find. 


Art. 3. Jede Gemeinde: Berfammlung wird 


, an, AB TREBUDEN beſtehen, wo die Ortſchaft nicht 
uͤber 


oo 


Gerneinden. aögfhreiben, und. das 


—h un’ on 
ih J. Vo Yen Gemein met 


J 


678 ; I. Spanien; Fz J 


über. 2000. Einwohnern zählt; aus 20 Mitgliedern, 
wo fie. niht 5000 ‚Einwohner, und von 30 
Mitgliedern „ wo fie dieſe Zahl uͤherſchreitet. 
Die Gemeinde⸗Verſammlungen werden alle Jahre 
zur Halfte am Iften December erneuert, und man 
wird die austretenden Mitglieder wieder ‚wählen koͤn⸗ 
Den... Die Mitglieder der. allgemeinen. Praͤfectur⸗ 
und Unterpraͤfectur⸗Verſammlungen koͤnnen nicht 
zugleich Mitglieder der Gemeinde: Verfammlungen 
ſeyn, wo fie anfallig ſind. 
- Are 4. Die Gemeinde: Verſammſungen, die 
in der ‚fen Abtheilung begriffen find, werden je: 
des Jahr in’den legten. 15. Tagen des Monaths Der 
Fender ihre jegliche Regierungs; Beamten ernennen. 
"Die Gemeinde⸗Verſammlungen der Ortſchaften 
von mehr als 2000 Einwohnern haben -zu gleicher 
Zeit eine Lifte doppelter Zahl der nöthigen Candida: 
teil; um ihre Regierungs⸗ Aemter zu beſetzen, einzu: 
rad’, und ‘der Praͤfect wird fie aus dieſer Lifte 
beſtimmen; die Wahk'der Verfammlüngen. zu 
diefem Zweck mag auf Mitglieder der nemlichen Ver; 
ſammlungen, oder auf. andere Bewohner der * 
meinde fallen, .: SER Ira HER TIERE Gen — F 
üIn den Gemeinden von mehr als 5000 Einwohr 
nern wird die Ernengung der Negierungs: Beamten 
von heraus. den Mitgliedern: der Gemeinde: Ber 
ſammlung ‚oder. von‘ ‚anderen aus der Dig he 
weinde gemacht. | 
Axt. 5.. Diefe- Zerfonselungen. werden: Au: der | 
Zie gehalten werden, „bie ihnen der Unterpraͤfech 
nach erfolgter Vereinigung ber allgemeinen Unter 
praͤfectur⸗ Verſammlung/ anzeigen wird, damit fie 
Die Ausfchreibung der ihnen von der allgemeinen Un⸗ 
terpraͤfectur Verfammlüng angewieſenen directen 
Steuern unter den —— — der Senieinpe br: 
werkjtelligen Finnen. | ea 
Art. 


we 
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Art.6. Sie werden in einer befünderen Sitzung, 
- bie fie zu Ende des Jahrs Halten follen , die Rech— 
nungen ihrer Reclerungebeamren vom letzten Jahre, 
unterſuchen. 
Art. 7. Nebſt den dreyen, in den —— 
Artikeln gemeldeten Sitzungen, moͤgen die Gemein⸗ 
de⸗Verſammlungen, nach eingeholtem Befehl des 
Praͤfecten außerordentliche Zuſammenkuͤnfte halten⸗ 
doch in keinem Falle —— dieſe —— — 
10 Tage dauer. — Ve 


Arte 8 Die Rehlerunge Beamten der — 
den ſollen die Nahmen von Corregidores. und 
Regidores führen... Die Zahl. der .lekteren wird .. 
„auf. folgende Weiſe befiimmt: AIn den Gemeinden 
der erſten Abtheilung nach dem zten Artikel ſollen nie 
zwey Regidores ſeyn. Sn: jenen der 2ten Abthei⸗ 
lung vier Regidores, und in. denen der Z3ten Alb 
theiiung, von Sechs zu es nad m aaßga⸗ 
be der Bevoͤlkerung. P3 
Art! 9. Der Corregidot wird allein den Auf⸗ 
trag haben, die Gemeinde zu regieren. "Der erfte 
waͤhlte ans der Zahl der Negidores wird. die Auf 


ſicht über die Srädtifche und Ländliche Polizey He 


ben. - Die- übrigen werden dem Eorregidor, oder 
dem Polizey-Regidor _ in der, Vollziehung ſeiner 
Pflichten beyſtehen. | 
Art. 10. Die - Eorregidstes und Regidores 
Bu von den Praͤfecten einftweilen ‚ihrer Aemter 
entſetzt werden. Ihre Stelle aber kann ihnen Nie 
mand als Wir benehmen. Wenn ein Präfert für 
r rathſam⸗ halten ſollte, einem Gemeinde-Beamten 
einen ſoͤrmlichen Proceß wegen gethanener Verge— 
hung in ſeinen Pflichten zu machen, ſo hat er die 
uͤberzeugenden Beweiſe dem une des ee 
zur U ſenden. ER 
— Ar 
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Kran. Die Bittfchriften der Gemeinden, um 


liegende Grunde zu veraͤuſſern, anzufaufen, oder in 


Emphytenſis zu geben, werden die Praͤfecten dem 
Miniſter des Innern ſchicken, und Wir werden dars 


- über in. unferem Staatsrathe das gehoͤrige beſchließen. 


Art, 12. Die gewöhnlichen Verpachtungen der 


Gemeinde⸗Guͤter und der ihnen zugethanen Abga⸗ 
ben werden nad) erhaltener Verfugniß des Prafer; 


ten in oͤffentlichen Verſteigerungen vollzogen, 


genehmigen. 


Wenn Arbeiten auf Rechnung der Gememden 


vbrgenommen werden sollen ‚fo. müffen die Preiſe 


ebenfalls in Berfteigerungen beftintmt werden. 77; 04° 
er 24. Im December. jedes Ishrs wird die 
Gemeinde; Berfantmlung den Veberfchlag der Ein⸗ 
kuͤnfte und der Laſten der Gemeinde machen. Der | 
Praͤfeet wird ihn in dem Ortſchaften von der: im 


dritten Art. angezeigten vrften. Abrheilung genehmi⸗ 
une) s ’ X —— —— 


er Minifter des Innern wird. bie Ueberſchlaͤge 
der in, der zweiten, Abtheilung -begriffenen Gemeinden 
sach gefshehenem Sutachten des, Dräfecten billigen; 
Die Üieberfhläge endlich der Gemeinden vonder zten 
Astheilung werden Wir nach genommenen Gutach 
ser. des. Minifters des Innern und des Staats⸗Rachẽ 


> 
; 


V. Eſten Befoldüngen | 


Die Befoldungen der in dieſem Defrete ernanm⸗ 


ten Beamten finds: | 


Fuͤr den Präferten, 0 soooo Reales. 


cisooo Mek. Hamb. Comvantı)., - .. “un 
— unterpraͤfecten20000 m. 
— General⸗Sekretair ——— 


Mieglied eines Praͤfectur⸗Rathẽ 6068 — : 
‚Spefen der Praͤfectur⸗Kanzley 150000 ⸗ 
nterpraͤfectuMoyg 
ss — 2 Leßzter 


4 


Au, 
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Letzter Artikel. Unſerm Miniſter des Innern 
wird die Vollziehung des gegenwaͤrtigen Dekrets auf⸗ 
getragen. — —— ——7— 
Ich der Koͤnig. | Be 
Sr, Majeftät Minifter Staats Sekretair. 
- Mariano Luis de Urquijo, | 

Im König Alcazar von Sevilla am’ de 2 tag 
1810. 

Don Joſeph Napölein. a y 

Da zur Zuſammenberufung der Stände ‚ Cor! 
tes, die dieſes Fahr geſchehen fol, eine genaue 
Kenntniß der Bevoͤlkerung des Reichs nothwendig iſt, 
ſo haben wir folgendes⸗beſchloſſen: 


Art. 1. Jeder Praͤfect wird den Unterpräfeeten 
ind Gemeinden die Liften der Einwohner aller Ort 
ſchaften ihrer Praͤfectur zu entwerfen, auflegen 

"Art % In diefen Liſten muͤſſen alle Klaſſen der 
Einwohner enthalten ſeyn, nebſt — —— | 
die aus beyliegender Norm erhellen. Ä 


Art. 3. Unferm Minifterdes Innern wirb die u 
Vollziehung des gegenwärtigen Defrets aufgetragen 12 
—— des Innern. 
fectur N. N. 
Unterpräfernr — — — 
Stadt, V egen oder Dorf, 
Liſte der Einwoͤhner. 
Nahmen. "Alter. Stand. Gewerbe. Geburts; 
‚ort Einkünfte, 

Im Königlichen Arazarı von Sevilla, den 

azlh, Apeil 1810. | 
Don Sofeph Napoleon. 

Nach geſehenem Berichte unſers Br mehuſters 
— wie beſchloſſen :... 

Art. 12. Es. werden in Spanien 15 Abtheilun⸗ 
gen zum Befehl der bewaffneten Mannſchaft und 
zur Verwaltung des Kriegsweſens ſeyn. 

Pol. Journal. Julli 1810. Yy Art. 
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Art. 2. Dieſe 15° Abtheilungen ſollen die unten 
angezeigten Praͤfecturen nach ihrer Ordnung in ſich 
begreifen, und es werden ihnen Bene Haupt: 
ftädte angewieſen: 


MiieäsicheAbtpeilungen, Präfecturen. KHauptfläbte | 


1. Madrid. Toledo, Biuadalarara. Madrid. 
2. Cuenca. Valencia, Alicante, _ Balencia. 
3. Teruel. Zaragoza, Taragona.. Zaragoza. - 


4. Barcelona. Gerona, Lerida. Bacrcelona. 
5, Huesca. u. Pamplona- 
6. Burgos. oriee. BBurgos. 


7. Victoria. Santander, Victoria. 
8. Oviedo. Astorga, Palencia. Astorga. 
9. Lugo. Corunna, Vigo,u. Orenſe. Corunna. 


10. Salamanca. Valladolid. Valladolid. 
11. Ciudad⸗Rodrigo. Caceres. Caceres. 
12. ser Sevilla, Eordore. Sevilla. 
13. Zerez Malaga. Malaga. 
13. Granada und Jaen. \ Oranada. ° 
15. Tiudadreal und Murcia. Murcia. 


Art. 3. Unferm Kriegs: Minifter. wird Ele 
——— dieſes Dekrets aufgetragen. 


AIch der König 
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Botteiuph in Stogfholm. Ermordung des | 
ragen Grafen Axel Ferfen. 


Skizze feines Lebens, und Rückblick auf 
die erften Parifer Revolutionsfeenen und 
den vom Holändifchen Volke an ven Bruͤ⸗ 

dern de Mitt begangenen. Mord, - 


Man dat die Schweden oft Die Branzojen 


— 
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des Nordens genannt. Am 2oſten Junius 18t0 
glichen die Stockholmer ganz. den Parifern 
von 1789. Cine Scene im Geifte der Franzöfifchen 
‚ Revolution ging in der Hauptſtadt des Schwediſchen 
Reichs vor ſich, uud faſt unter den Augen des ver ⸗ 
ſammelten Militairs, wurde der Führer einer Rss 

niglichen Leichen⸗Prozeſſion, einer der vornehmften 
Männer der Schwedischen Nation ein Dpfer der bin: 
tig ausbrechenden Volkswuth. - Diefe tumultuarifche 
Toͤdtung des Reichsmarſchalls Grafen Axel 
von Ferſen iſt ein Seitenſtuͤck zu dem Morde, 
welchen die Stürmer der Baſtille an dem Gouverneut 
derſelben, Launay und an Fleſſelles, er Vorſteher 
der Pariſer Kaufleute, am 14ten Julius verüßten, 
zu der ſchrecklichen Volk sjufttz, die bald darauf 
Foulon und Bertier auf Fannibalifhe Art hinrich— 
tete. Freilich wenn das Volk einmal aus dem Gleich⸗ 
getwichte der innen Nude gefommen ift, fo it es - 
ſich unter allen Himmelsſtrichen gleich. Opferten 
nicht aud) die Hollander 1672 die beiden um den 
Staat hochverbienten Brüder &ornelius und Ko: 
hann de Witte, welche fih mit einem mehr als 
ſtoiſchen Parriotismus dem allgemeinen Strome der 
‚Liebe gegen das Haus Dranien widerfeßten ? <j0r 
hann de Witt hatte: die von ihm bekleidete hehe 
Stelle eines Penſionairs niedergelegt, Cornelius, 
der Buͤrgermeiſter in. Dordrecht war, wurde wegen 
einer: niedrigen,  unwahrfcheinlichen Beſchuldigung 
ind Gefaͤngniß und auf die Foiterbank geworfen. . 
Ungeachtet ihm die Marter kein Geſtaͤndniß entrig, 
“ ward er feiner Aemter und feines Vermögens vers. 
luſtig erklärt, und bed Landes verwiefen. Aber dies 
wiberrechtliche Urtheil genügte den erbitterten Buͤt— 
gern nicht, fie brachen in das Gefaͤngniß, worin 


Johann de Witt feinem Bruder Cornelius Seel: 


[Haft leiſtete, ermordeten beide, und zerriſfen ihre 
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Koͤrper in kleine Stuͤcke, die ſogar verkauft und 
von den Ungeheuern unter dem Poͤbel verzehrt wurden⸗ 


e. Johann de Witt beſonders war. ein treflicher 
Staatsmann, der im Auslande den mächtigften Für: 
ſten gleid) geachtet wurde, und der mit firenger Necht: 
ſchaffenheit eine feltene Thaͤtigkeit und Gewandtheit 
vereinigte, Doch war er ein zu ſtrenger Republika: 
ner, To wie fein Bruder, und beiden warf man 
Herrfehfucht, Willkuͤhr und Unbiegfamfeit vor, Der 
Graf Arel Ferfen, welcher am 20ſten Junius 
dieſes Jahrs in Stockholm durch die Hand des Vol: 
kes einen ähnlihen Tod flarb, flanımte aus einem 
alten Gefchlechte, welches fehon zu Erichs XIV. Zeis 
ten in Schweden blühte , und fi) im Beſitz vieler, 
vorzüglich in Finnland belegener Güter befinden. Ein 
gleiches Schickſal wie ihm, drohte am 20ſten Junius 
feiner Schweſter, die fich durch Klugheit auszeich— 
nete; und als Gräfin Piper, ſchon früher befannt 


. 


geworden ift. 


; Der Name des Grafen Ferfen intereflirte das 
Publikum zuerft in der fihemifchen Epoche der Fran’ 
zöfifchen Revolution. Er diente längere Zeit in der 
Sranzöfifchen Armee, und befehligte in derfelben ein 
Regiment, in welchem viele Schweden angeftellt wa? 
ren, und welches das Corps pour le merite genannt 
wurde. Am Hofe Ludwigs XVL fpielte Ferfen eine 
ausgezeichnete Rolle, bei welcher ihm eine glückliche 
Bildung zu Statten fam; überall hieß er: le beau 
Fersen. _ Der König und die Königin Maria 
Antoinette gaben ihm manche Beweife der Bunft. 
Als im Jahr 1789 der Sturm der Revolution aus; 
brach , folgte der Graf Ferſen nicht dem Beifpiel an’ 
derer Guͤnſtlinge, welche:den unglücklichen Monar⸗ 
hen verlieffen. Mit einer beinahe romantifchen 
Treue und Ergebenheit hing er in Der Zeif der hr 
2; ahr 
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fahr der von der Hoͤhe geſtuͤrzten Familie an, und 
entwarf manche Plane zu ihrer Rettung. Man er: 
zählt, daß es bei der Flucht nach Varennes mitges 
‚würdet und auf dem Kutfcherftuhl des Königlichen 
Reiſewagens feinen Sib gehabt habe. Denfelben 
Eifer bewies er auch nod in der Schrecfensperiode, 
als die Königliche Familie im Tempel eingeferfert 
war... So fuchte er: einft Marie Antoinette zu be 
freien, indem er ihr in das Gefaͤngniß Nelken zu— 
ſandte, worin Billets verſteckt waren. Als ein un: 
abwendliches Verhaͤngniß alle dieſe Aufopferungen 
und. Bemühungen vereitelt hatte, begab. ſich der 
Graf Ferfen nah Brüffel, wo er fich lange anfhielt. 
Sein in Frankreich beobachteted Betragen, und feine 
Berhältniffe mit dvenDBourbons eewarben ihm die 
Gewogenheit Guftavs II. und deſſen Sohns, 
Guſtavs IV. Adolph; und die Gunſt diefes letzteren 
führte Terfen in feinem Vaterlande zu den höchften 
Ehrenftellen. - Er wurde Ritter und Commander 
der Königlichen Orden, Seneral-Lieutenant, Neichs; 
herr, Kanzler der Akademie zu lipfala und Reichs; 
marfchall. Am Ende des Jahrs 1797 trat Graf 
Axel Ferſen ats‘ Gefandter des Fürzlic) erft volhaͤhrig 
‚gewordenen Königs Guſtavs IV. Adolph in Raftadt 
dei dem folgenlos gebliebenen Reichsfriedens-Con— 
greffe auf, zu welchem Napoleon Bonaparte 
im November als Bevollmaͤchtigter des Sranzöfifchen 
Direftoriums kam. . Seitdem hat er in der öffeneli: 
chen Sefchichte Schwedens feinen fehr thätigen An: 
theil an. den Gefchäften genommen, Was von fei 
nen geheimen Abfichten und Betrieben in Stock: 
holm erzaͤhlt wurde, "beruht auf Gerüchten, die, fo 
unermwiefen fie auch find, doc, fehr blutige Folgen 
gehabtihaben. - — 

Graf Axel Ferſen war dem boſten Jahre nahe, 
als ihm ſeine Stelle, als einer der hoͤchſten a 

0 | e⸗ 


— 


X, Oraf gerſen. 


beamten am often. Junius dieſes Jahrs zu einer 
für ihn ſelbſt fehr traurig gewordenen Trauer; 
Ceremonie rief. Ein feltfames Schickſal, daß er, 
der in ‘Paris als erflärter Anhänger der Königlichen 
Famuͤlie der Erbirterung des aufgewiegelten Volks _ 
entgangen war , in Stodholm durch einen Bolfs; 
aufftand fein Leben einbüßte. - Der entjeelte Koͤr⸗ 
- per des unvergeßlihen Kronprinzen Chriflian 
. Auguft von Schweden war. von Quiddinge„. we 
derfelbe am 2gften Mai fo plößlich feine Laufbahn 
beſchloſſen hatte, nach Liljeholm gebracht worden. 
Bon bier follte er mit Feierlichfeit. am zoften Ju: 
nius nah der Reſidenz geführt werden. Die 
Anordnung diefer Ceremonie fand dem Grafen Fer: 
fen als Reichsmarſchall zu, und er befand ſich auch 
in diefer Eigenschaft beider Leihen Prozeſſion in einem 
ſechsſpaͤnnigen Wagen dicht vor der von acht! 
gezogenen Koͤniglichen Leiche. Der Anblick derſelben 
erweckte allgemeine Trauer, vermehrte das Bedauern 
uͤber den Verluſt eines ſo treflichen Prinzen, mit dem 
ſo viele Hoffnungen geſtorben waren. Zugleich regte 
aber auch dieſer Trauerzug manche vorher verbreite— 
te Geruͤchte und Muthmaaßungen uͤber die Urſa— 
chen und die Urheber eines ſo allgemein beklagten To 
des auf. „In dieſe für bie Schwebifche Nation: 
tränfende Gerüchte wurden, wie fich ber officielle 
Bericht ausdrückte, ohne irgend einen andern Grund, 
als den, welchen das Mißtrauen über diefen allge: 
mein betrübenden Verluſt fih dachte, die Namen 
einiger Perfonen .verwicelt, Uebelgefinnte 
und gefeßlofe Menfchen berußten diefe Stimmung, 
um ihre verderblichen und auf einen allgemeinen Um⸗ 
Kun gerichteten Abfichten auszuführen, und der 
eihsmarfhall, Graf Arel von Ferfen ward ein 
Opfer diefes Unwillene.” 


Die 
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"Die erften Ausbruͤche diefer Unzufriedenheit er: 
folgten auf dem mit Menſchen angefüllten Adolph: 
Friedrichs-Markt. Drohend naunte das Vol£ den, 
Namen des Örafen Ferſen und feiner Schwefter, und, 
bald zerfchmetterte es durch Steinwuͤrfe die Fenſter 
feines Wagens. Er fuchte ein Afyl, und flüchtete 
ſich in ein nahe am Ritterhausmarkt liegendes Privat: 


haus, trennte fih aber dadurch von dem.Zuge, der. 


feinen Weg allein fortfeßte. Denn da8 Volk. um: 
ringte nun das Haus, worin ſich der Reichsmarſchall 


befand, forderte tobend die Mörder des Kron: 


prinzen, und hörte nicht auf die Vorftellungen; 
wodurch die herbeieilenden Generale Adlerfreuß, 
amd Silfverfparre den Sturm beſchwoͤren woll⸗ 
ten. Daß dieſe, die bei der Prozeſſion befindliche 
Cavallerie nicht zur Daͤmpfung des Aufſtandes auf— 
Boten‘, koͤnnte auffallend ſcheinen; allein wahrſchein⸗ 
lich war das Militär mit dem Leichen-Gefolge ſchon 
weiter gezogen. Der General Silfverfparre, der. 
dem Reichsmarſchall in das Maus gefolge war, führz 
te ihn nach fruchtlofen Bemühungen felbft aus dem 
Haufe der wäthenden Menge auf der Straße zu, 
und iſt wegen feines Benchmens an diefem Tage nun 
vor ein Kriegsgericht gezogen. Wergebens hatte der 
Graf Ferfen feine Unſchuld betheuert und um Scho: 
nung gefleht. Seine Erfahrungen in Frankreich haͤt⸗ 
ten ihn belehren follen, daß von einem gereizten 
Volkshaufen Feine Schonung zu hoffen if. Schon 
feiner "Orden beraubt, die nebft Mantel und Degen 
vom Volke zertruͤmmert waren, ward er jebt daß 
"allgemeine Ziel eines Regens von Steinen und Schlä’ 
gen. Unter fo ſchrecklichen Mighandlungen gelangte 
der erſte Schwedifche Reichsbeamte zu Fuß doch noch) 
big > Rathhauſe. Ehe er fich aber in daſſelbe ver 
ten konnte, ward er auf dem Nitterhausmarfte nie: 
dergeworfen, bei den Haaren auf den Steinen fort; 
Br ge⸗ 
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gezogen, man riß ihm alle Kleidungsſtuͤcke vom 
Leibe, Schlug mit Stoͤcken und Negenfhirmen , ‚und 
trat auf.ihn fo lange mit den Füffen, bis der Tod 
feinen Leiden ein Ende machte. Nackt wurde dann 
der Leichnam des Schwedischen Neihsmarfchalle auf 
der Mitte des Marktplatzes liegend , ber. öffentlichen 
Schau ausgeftellt. | 


Ein ſolches grauſes Todkenopfer Fonnte den 
Maren Chtiftian Augufi’s nicht angenehm feyn. 
Auch war es nicht das einzige. Auf den ftürmifchen 
Morgen folgte ein biutiger Nachmittag, und bis 12 
Uhr währte das Trauerfpiel, in welchem manche der 
Aufrührer und auch mehrere Soldaten das Leben ein; 
büßten, Nur dur vücfichtslofe Strenge. Fonnte 
. das vom General Adlerftenz ‚befehligte und immer 

verftärfte Militair, mehrere Perjonen retten, welche 
das Volk dem Grafen Ferfen ins Schattenreich nach: 
ſchicken wollte, wie deſſen Schweſter, die Gräfin 
Piper, den Grafen Ugglas, und den Leibarzt des ver: 
fiorbenen Kronprinzen, Roſſi. Man fah fich zu 

Stockholm ganz in die Zeit der Darifer Nevolu 
tionsfrenen verſetzt. Wenn, auch die. Wachfamfeit 
der Sarnifon zu Stockholm, die anfehnlich verftärft 
wurde, mehrere Mordthaten verhütete, fo dauerte 
es doch noch länger, ehe die Ruhe und öffentliche 
Sicherheit zurückkehrte, WieinTonftantinopel 
wurden.in der Schwedifchen Hauptftadt in verfchies 
denen Begenden Br,andfliftunge.n unternommen, 
bderen verderblichen Würfungen jedoch die Tharigkeit 
des Oberftatthalters, Generals Skjoͤldebrand zunor; 
Fam. Auch traf die Regierung Manfregeln für die 
Sicherheit der Mitglieder des diplomatifchen Corps. 


Was die Gemuͤther indeffen mehr als alles beru⸗ 
higte, war die dem Zuftiz: Kanzleramt a von 
| — J 
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Unterſuchung der Verdachtsgruͤnde einer 
an dem verewigten Kronprinzen begangenen Ber, 
-:giftung. Sie wurde am Toten Junius eröffnet, 
ruͤckte wegen: der Entfernung mehrerer Zeugen lang⸗ 
ſam fort, und hatte zufolge des vom Juſtizkanzler 
erftatteten Berichts den Argwohn eines fo verabfcheu: 
ungswuͤrdigen Verbrechens bisher nicht näher bes 
gründen fönnen. Um jede mögliche Spur. deffelben 
indeſſen aufjzufinden „ ſetzte der König. dem Antrage 
des Suftizkanzlers gemäß, eine Belohnung von 20000 
Rthlr. Banko auf die Angabe und den Beweis einer 
ſo fehwarzen That, deren bloße Ahnung die Trauer 
> aber den allgemein gefühlten. Verluſt nad) erhöhte. 


Bet folchen innern Bewegungen Fam am 23ften 

Aulins der Reichstag zufammen, in Schweden haͤu⸗ 

fig die Epoche unrnhiger Auftriete. Allein nach der 

Rataftrephe, die dem Neihsmarfhall Grafen Arel 

— Ferſen das Leben gekoſtet hatte, :follte er ſich nicht 

"in der Hauptfindt verfammelnz die Neichsitände wur⸗ 

den nach der 21 Meilen von Stockholm entfernten 

Stadt Derebro berufen, wohin fich der Koͤnig nach 

der feierlichen Beerdigung des Kronprinzen von dem 
Luſtſchloſſe Haga begeben wollte.. Möchte der bewors 

ſtehende Reichstag dem fonvulftvifch bewegten Schwe; 

difchen Neiche die Haltung wieder geben, die es Durch 

den fo kurz von.ihm befeffenen Prinzen Chriſtian (Karl) 

Auguſt gewann, und mit ihm verlor, Was feinen 

ee als Volksjuſtiz und gerichtliche Unter: 

| fuchungen befriedigen würde, wäre die Wahl eines 

Thronfolgers, der in feine Fußſtapfen traͤte. — 


. 4 } 
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Das Königreih Holland wird dem. Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaiſerreiche einverleibt. Bericht 
des Franzoſiſchen Miniſters der auswaͤr⸗ 


tigen Angelegenheiten au den Kaiſer 
= Mopoleoi. 


Nach einer vierjäßrigen Seifen; ale 6 Rinlöreid 
— Holland nun aufgehoͤrt, ein eigner Staat zu 
ſeyn. Seit dem gten Sul. macht ed einen Theil‘ 
des Reichs von Napoleon aus. Die Berfügungen, 
welche der König Lois bei feiner Thron-Entfagung 
wegen einer MNegentfchaft in Holland ꝛc. (ſ. oben) 
getroffen hatte, find nicht genehmige worden. Die 
Sründe zu ber Vereinigung Kollands mit Frank; 
reich enthält nachftehender merkwürdigen Bericht, 
den der. Minifter. der auswärtigen Angelegenhei; 
ten, Herzog von Cad Fre an ben nur, er⸗ 
ſtattete: 


Pa 


— le 9 Juiler — 


Sire, ai lhonneur de mettre sous les yeux 

de V, M. un acte du roi de Hollande en date du 

de ce.;mois, par lequel ce monarque declare 

qu’il abdique la couronne en faveur de son fils 

aine, laisse, conform&öment à la confttution, la 

 regencge ‚A la reine, et etablit un conseil de re 
gence compose. de ses miniftres, 

Un pareil acte, Sire, n’auroit du ——— 
qu'après avoir éêté 'contertö avec V. M,; il ne 
peut avoir de force sans sow approbation. V. M. 
deit-elle Can Arwet la disposition pris e par le‘ zoi \ 
de Hollande? 

La reunion de la Belgique A la France a de- 
truit lindélendance de la Hollande; son syſtéme 
eſt devenu .ndcessairement celui de la France; 
elle eft abligee de prendre part à toutes les guer- 
..fes maritimes qu’a la France; comme si- elle 

etoit, 
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Etdit une de ses provinces. ° Depuis fa creation 
de T’arscnal de PEscaut et la reunion A laFrance 
des provinces:- composant les departemens' des 
Bouches.du-Rhin et des Bouches - de - Plscaut , 
Wexiltence » commerciale de la Hollande ef 
devenue incertaine. Les negocians d’Anvers, de 
Gand, de Middelbourg, qui peüvent sans entra- 
‚ves, &tendre leurs specnlations -jusqu’faux extre- 
mites de Empire dont ils font partie, doivent 
nesessairement [aire 'le commerce que faisoit la, 
Hollande, DejA Rotterdam et Dartrecht sont à ia 
veille de leur ruine, ces villes perdant le com. 
merce du Rhin qui va directement, par la nou- - 
velle frontiere, dans les ports de "’Escaut en tra 
versant le Biesbosch. La partie de la Hollahnde 
encore etrangere a l'!Empire, eft privee des avan. 
tages dont jouit la partie qui y eft reunie. Obli- 
 gee cependant de faire cäuse commune avec la 
France, la Hollande supportera les charges de 
eette association sans en recueillir les bienfaits, 

La Hollande eft accablde sous le pöids de sa 
dette. publique qui s'eleve de 85A gomillions, c’eft 
a dire, à un quart de plus que la dette de tout 
Empire reuni; ‚et si on projettoit une reduction 
par le göuvernement du pays, il ne seroit pas en 
son pouvoir de donner une garantie de l’inviola- 
bilité de cette dispofition et de sa fixitd, puisque 
cette dette, meme reduite A 30 millions, seroit 
encore au dessus des moyens et des forees rel« 
les de ce pays. On eftime que:la Hollande paie' 
te triple de ce que paie la France. Le peuple' 
geinit sous le poids de 23 especes de contributi. 
ons diverses; la Nation Hollandaise succombe 
söus ses contributions; elle ne peut plus les, 
Pay 

Et cependant les dépenses necessaireg du 
gonvernement exigent que le fardeau soit aug«. 
mente, Le budjet de la marine ne s’eltcompose, 
.en 1809, que de trois millions de florins, qui ont 
été A peine suflisans pour solder les adminifira- 
teurs, les dtats-majors et le corps- de la marine, 
et entretenis les arsenaux,; mais qui w'ont pas 


per- 


692 ı ° XL SHollam, 


permis Patmeiment d’un seul vaisseau de 'guerre, 
Pour satisfaire aux armemens qui ont. été ordon. 
nes en 1810, et qui sont le minimum de la force 
navale,propre à la defense :de la Hollande, il 
faudra le triple.de cette somme. Le budjet de 
la,guerre a fourni à poine à l'entretien des fer- 
teresses et de seize bataillons:. et pendant que 
deux departemens .de cette importänce sont si 
loin d’avoir ce qui leur eft neeessaire pour sous 
tenir Phonneur et la dignite de Pindependance, _ 
l’interet.de la dette- publique a cesse d’etre paye; 
il ‚eit arrier€ de plus d’un an et demi. 

Si dans un tel etat de choses, V. M. main- 
tient les derniöres dispofitions, en donnant ainsi 
a la Hollande un gouvernement provisoire, elle 
ne, fait. que prolonger sa douloureuse agonie. Si 
le gouvernement d’un prince dans la force de l'äge 
a laisse ce pays dans un tel. &tatde sonfirance, que 

pourroit. il eiperer d’une longue minorite! Ilne peut 
done etresauve que parun,nouvel ordreide choses, 
Le tems de la force et de la prosperite de laHol- 
lande a, été celui ou elle. faisoit partie de la plus 
grande monarchie qui fut alors en Europe. La’ 
réunion au grand Empire eft le seul &tat ftable 
ou la Hollande puisse desormais se reposer de 
ses souffrances et de ses longues —— et 
retrouver son ancienne prosperite. _ 

Ainsi V.M. doit prononcer cette reunion pour 
VPinteret, je dirai, pour le salut de la Hollande; 
elle, doit s’associer A nos: biens, comme elle efi 
affociee deja & nos maux. Mais un autre interet 
indique eäcore plus imperieusement à V. M. la 
condauite qwelle doit tenir, . 

La Hollande eft comme une —— du 
territoire de la France; elle eft le complement. 
de l’Empire: pour. posseder le Rhin tout entier,. 
V, M. doit aller jusqu’au.Zuyderzee, Alors tous 
les cours d’eau qui naissent dans la France, ou. 
qui baignent la frontiere, lui appartiendront jus, 
w’a lä mer. Laisser dans des mains &trangeres. 
le debouche de nps rividres, c'eft, Sire,. borner 
. votre puissance A une monarchie, mal limit£e,. au 
lieu d'elever un tröne' Imperial, Laisser dans des 

main; 
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mains @trangeres les embouchufes du Rhin, de la 
Meuse et.de l’Escaut, c’eft lui soumettre voire 
propre législation; c’eft rendre tributaires du pos- 
sesseur de ces embouchures le commerce et les 
manufactures de vos Btats; c’eft admettre une 
influence etrangere sur ce qui importe le plus all 
bonheur de vos sujets, La r@union de la Hol! 
lande eft encore neceflaire pour completer le sy- 
fteme de l Empire, swur-tout depuis les ordres du 
conseil britannique de novembre 807. Deux fois) 
depuis cette Epoque, V. M. a été obligee de fer⸗ 
mer. ses douanes au commerce hollandais, et par | 
cette mesure la Hollande a et& isolee de P’Em. 
pire et.du continent. Apres la .paix de Vienne, 
V. M. eut la pensde d’ex&cuter la reanion, Elle 
‚ en fut d&tournee par des confid@rations qui: ces- 
sent d’exifter; elle se contenta & regret du trait& 
du 14: mars, qui ä -aggrave les maux de la Hol- 
lande sans remplir aucune des vues de V.M. Aus 
jourd’hui Ja barriere qui l’arretoit s’eft levdr d’elle 
meme, ‘V. M, doit & son Empire de profiter de 
cette circonftauce qui-amene si naturellement la 
reunion, . II ne peut y en ävoir de plus favora- 
ble à Pex&cution de ses vues. Br 
V. M. a établi à Anvers un,puissant arsenal,; 
L’Escaut, &tonne, ®’Enorgueillit de voir déjà vingt 
vaisseaux du premier rang portant le pavillon im- 
perial, et prot@geant ses rives à peine frégquen- 
tees autrefois par quelques bätimens de com- 
merce, Mais les vaſtes projets de V, M, A cet 
égard ne peuvent éêtre remplis däns leur totalit&., - 
que par la r&union de. la Hollande;. elle eft né— 
ceffaire au complement d’une si .merveilleuse er&s. 
ation. Avec l@nergie du gouvernement.de V. M., 
l'ann&e prochaine ne sera pas finie que, par l'em- 
ploi des ressources maritimeg que fournit la Hol- 
lande, une escadre de go vaisseaux et.un’ grähd' 
nombre de troupes de ligne pourront. &etre reunis 
sur l’Escaut et au Texel pour disputer les mers 
au göuvernement britannique, et repousser ses 
tyrannigues pretentiom, 5300.00 


‘ 
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Ainsi ce n’eft pas l’interät seul de-la France 
qui exige la reunion; c’eft aussi celui de lEu- 
rope continentale qui demande a la France de 

-  reparer les.pertes de sa marine pour combattre 
sur 3oR propre éléöment l’einemi de ka prosperite 
de l’Europe, dont il n'a pu &touffer-l'indnftrie, 
mais dont il gene les communications par lexces 
de ses pretentions et je grand nombre de ses 
vaisseaux Enfin la reunion de la Hollande ac. 
croit !’Empire en resserrant ses frontieres qu’elle 
protäge, et en augmentant la securit& de ses ar- 
senaux et.de ses chantiers, Elle-I’enrichit d’um - 
peuple ind uſtrienx, économe, laborieux, qui ser- 
vira A la fortune publique en travaillant à sa for. 
tune particuliere. li n’en eft pas de plus eſtima- 

. ble er de plus propre à tirer parti des avantages 
qu’offront à linduftrie les.lois liberales de votre 
gonvernement,. La France ne peuf faire une plus 
precieuse acquifition, . * 
La .r@union de la Hollande à la France 2ft la 
suite neceffaite de la reunion de la Belgique Elle 
complete l’Empire de V, M. et l’execution deson 

- syiteme de guerre, de politique et de commerce, 
Ceft un premier pas, mais un pas neceffaife vers 
la teftauration de Sa. marine;. enfin left le .coup 
le plus senfible que V,M. puiffe porter, à l'Anglé- 

. terre, r | — J 
„Quant au jeune prince qui et si cher à V. M. 
il-a.dejä reflenti les eflets de sa bienyeillänce _ 
articwliere. Etie luia donne le,grand-duche& de 

‚Berg.. 3 n'!a donc besein d’aucun nouvel &tablise 

‚„aeihent, © © Zu a ae rn 
- ‚:Pai.I’'honneur de proposer à V,M, le projet 
de decret ci joint, 7— — 

.. Je suis, etc, 
3." (Signe) 


Champagny, duc deCadore, 
» Extrait des regiftres de la aecretairerie d’ctar, 

- Au palais de Rambouillet, leg, juillet 1810. 

N ap ol&on, etc, nous avous decrete et-de- 


grätans ge qui swit; Zr eg 


» x Art, I: 





\ 
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Art, i. La Hollande eft reunie à I’Eıinpire, 

Art. 2. La ville- — — sera ja woi- 
sieme ville de l’Empire, 

"Art. 3. La Hollande .aura six senateurs, six - 
deputes au conseil d’etat, vingt ciug d£putes au 
corps legislatif, et deux juges à la cpur de cas. 
sation, | 

Art, 4. Les oficiers de terre et de. mer, de 
quelque grade qu'ils soient, sont confirm&s dans 
leurs emplois.. Jl leur sera, delivre des brevets 
ſigné s de notre main. La garde royale sera ru 
nie & notre garde imperiale,, 

Art, 5. Le duc de Plaisance, archi-tresorier 
de l’Empire, se rendra. à Amfterdam en qualite 
de notre lieutenant-general, Il prelidera le con« 
seil des miniftres et aura Pexpedition des affaires.- 
Ses fonetions cefferont au jer.janvier 1811, &po- 
que à laquelle. Padminiftration. frangaise entrera 
en exercice. | 

Art, 6, Tous les fonctionnaires. publics, de 

quelque claffe qwils soient, sont confirmes. dans. 
leurs emplois. 
“ Art.7, Les contributions actuelles continu- 
eront à &tre pergues jusqu'au jer janvier 1811, 
epoque à laquelle le pays, sera degrev& et les im- 
pesitions mises sur. le méêé me pied que pour le 
refte de l’Empire, 


Art. 8. Le budjat en recette at depanan'sera 
soumis à notre approbationavant le jer aoüt pro- 
chain, ‘© L’interet de la dette publique we sera 
port€ en dEpense, pour 1810, que pour le tiersdu 
taux actuel. :Les interdts de la dette de 1868 ct 
de 1809 qui n'ont pas dt& payés, reduits au 'tiers, 
le seront sur le budjet de 1810. R 


Art. 9, Les douanes exiftant sur la Frontidre, 
autre que celles de France, seront organisdes par 
les soins de notre directeur-gen£ral des douanes, 
Les douanes hollandaises y seront amalgamees. 
La ligrie de douanes exiftant sur la frontiere de 
France ne sera conservse. que jusquran ıer jan« 
vier 1811, Epdque à a. elle. sera levde et la 
en Com- 
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communication de la Hollande avec LEmpire ze- 
ra libre, | | j 
Art, 10, Les denr6es coloniales qui se trou- 
vent actuellement en Hollande refterunt à leurs 
‚proprietaires, moyertinant un droit de 5o pour 
eent de la valeur de ces marchandises Declara- 
tion en sera faite avant le jer septembre pour 
tout delai. Ces marchandises, lorsqu’elles auront 
acquitte les droits, pourront etre impoitees en 
_ France et eirculer dans toute l’Etendue de Empire, 
.® Art, 1ı. liy aura A Amfterdäm une admini« 
firation speciale, presidee par un de nos conseil« 
fers d’etat, laquelle aura la surveillance et les 
fonds» necessaires pour pourvoit aux reparations 
des digues, des polders et autres travaux publics, 
Art. 12. Dans le courant du present mois, it 
sera nomme;-par le corps lEgislatif de Hollande, 
une commiffion de quinze membtes, 'qui se ren- 
dra & Paris pour former un conseil dont l’objet se-' 
va ae régler definitivement tout te qui eft relatif 
aux dettes publiques et communales, et concilier 
les principes de la reunion avec les localites er 
jes interets du pays. — 
‘. Art. 13. Nos miniftres sont charges de PPexe- 
cution du present dEcret, | E 
2 (@Signe)  Napoleen, 





Xu. — 
Tod der Koͤnigin von Preußen. Andere 
Preußiſche Merkwuͤrdigkeiten. — 
Ein Schreiben aus Berlin, vom 22 Sul. 

Geftern Morgen erhielten wir die hoͤchſterſchuͤt⸗ 

. ternde Nachricht von dem. Tode der fo allgemein 

“verehrten Königin Lonife, die am IHten d. M. 
zu Hehenzierig bei Neuftreliß, wohin fie zu 
sinem Beſuch bei⸗ ihrem Durchlauchtigen. Vater, dem 

* | J Herzog 





Dr 


r 


| Herzog Karl von Meflenburg: Strelig ge⸗ 


reiſet war, Morgens um 9 Uhr: in den Armen Ihres 
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Koͤnigl. Gemahls, der mit dem Kronprinzen und 


dem Drinzen Wilhelm nach Hohenzierig geeilt war, 


mie jener, Ruhe und. elafjenheit, die das Eigen: 


thum der Tugend und fihöner, himmliſcher Seelen 


iſt, verſchied. Nichts gleicht dem Schmerz, in wel 


hen fih die Bewohner der Reſidenz verſenkt fühlen, 
als der Enthuſiasmus, mit welchem man an der Un— 
vergeßlichen hing, die alle ſchoͤnen, fuͤr die Menſch— 


heit wohlthaͤtigen Tugenden in ſich vereinte,, She. 


‚großer Werth) ward von jedem guten Menfchen ans 
erkannt, und der unerfegliche Verluſt wird mit fei— 
‚tenem und wahren Schmerz betrquert. | 


% König, am 25ften v. M. im beſten Wohlfenn von 


hier ab. Waͤhrend ihrer Anweſenheit zu Hohenzie⸗ 
ritz wurde fie am 30ſten v. M. von einem Flußfie⸗ 
ber befallen, das ſie noͤthigte, die Ruͤckreiſe hieher 
aufzuſchieben, und den König allein zuruͤckkehren zu 
laſſen; drei Tage fpäter fand fich ein Huſten ein, und 
bald zeigte es ſich, daß ein Lungengeſchwuͤr der Geund 


der Krankhett war; es folgten Dellemmanges, - ' 


Krampfe, und der Schmerz zernagte die Lebenskraft, 
(Die Königin Louife war am Toten März 1776 ge: 


boren und das 4te Rind aus der Ehe ihres Herrn 


Waters mit der Prinzeſſin Friederike Luiſe, Tochter 
des Prinzen Georg Wilhelm von Darmſtadt. Frie— 
drich Wilhelm III. lernte fie während des Felds 


zugs am Abein im Darmſtadtiſchen Eennen, und ver: 


band ſich am 24ſten Dec, 1794 mit ihr. Aus die— 
Ehe leben noch fieben Kinder, drei Töchter und vier 
Söhne) — | 


fer, im beijpieliwürdigem häuslichen Gluͤck verlesten J 


1 


Deute fruͤh iſt die Garde du Corps nach der Graͤnze 
abgegangen, um den theuren Leichnam in Empfang 


Polit. Journ. Zul. 1810. 33 U 


‚Die Berewigte reifte mit ihrem Gemahl, dem "- 


ii. 
* 
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zu ehe, und hieher zu begleiten zur Beerdigung 


in der Königlichen Familiengruft. 


Auf Königlichen Spetial: Befehl iſt durch eine 
Minifterial: Verordnung von igten 8.’ Me: alle Han⸗ 


dels⸗Communication mit den Ötaafen von Mord⸗ 
amerika aufgehoben. 


Am zten d. M. kehrte der Feldmarſchall⸗ — 
von Kalkreuth, von ſeiner außerordentlichen Ge⸗ 
ſandtſchaft an den Franzoͤſiſchen Kaiferhof. zuruck. 


«Die Achtung, welche der erhabene Monarch‘ fuͤr den 


verdienteu leis hegt, bewies ſich in der aus gezeich⸗ 


neten Aufnahme und Behandlung des Gefandten. 


So genoß er die feltne Ehre; dem Kaifer- beim Auf: 
ſtehen und Niederlegen ohne beſondere Meldung ſeine 


Aufwartung machen zu duͤrfen. (Dieſe Auszeichnung 
führe befanntlich den Namen der großen Entree ie) 
Aus erhielt et von dem Kaifer,: nad) der befonders 
huldreichen Abſchieds Audienz, durch den Oberkam⸗ 


merherrn, Grafen von Montesquibun keine, mit 
Brillanten reichbeſetzte und mit dem Bildniß des Kat; 


ſers gezierte Tabatiere zum Geſchenk. Von der an— 


dern Seite hut der Kaiſerl. Franzoͤſiſche Geſandte 
am Preußiſchen Hofe, Graf Str. Marfar, on 


dem Kaifer die Erlaubniß erhalten, den hwatzen 


Adler⸗Orden, mit welchem er vorn König F riedrich 


baſſadeur, welcher nun auf Urlaub nad) Pa 


Wilhelm verfehen ward, zu tragen, und Ber 

s abge: 
veifet iſt, erfchien bei, jeder feierlichen "Gelegenheit 
öffentlich damit. Das Publitum nimmt dieſe Am: 
ftande mit Recht für Beweiſe eines freundfehaftlichen 
Berhältniffes zwiſchen den beiden Regierungen, und 
hofft viel Erfreuliches davon. So iſt zum Beiſpiel 
auch in Folge dieſer Hoffnungen mehr als jemals die 


Rede davon, daß die Dder: Feſtungen naͤchſtens von 


Franzoͤfiſchen Truppen geraͤumt und an Preüßen sw 
. ruͤckgegeben werden“ ſollen. | Ze, 


a offen 


.r . ! „ 
‘ F — ⁊* 
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Affenbar iſt das Streben unſerer Regierung fort: 
wahrend dahin gerichtet, fic) dem Continental: Sy: 
ſtem innigft anzuſchließen. Wenn ſchon feit dem 


Frieden von Tilſit kein Engliſches Schiff in Preußi— 


ſchen Haͤfen erſcheinen durfte, fo find jezt auch die 


kraͤftigſten Maaßregeln gegen jeden Schleichhandel 


ſowol als gegen gewaltſames Andringen der Britten 


ergriffen und mit Umſicht und Wachſamkeit ausge: 


führe worden. Dies gitt befonders von den neuer ' 


ften Zeiten, als man wahrgenoramen hatte,-wie vie’ 
ler Kunſtgriffe und Masken ſich die Infulaner bedie: 
‚nen, um zu ihrem Ziel — Abfaß der Waaren — zu 


‚gelangen. Go find zu Stettin im vorigen Mo: ’ 


nate mehrere angeblich Amerikanifche Schiffe unter 
Sequeſter gefeßt, weil fie einer andern Abſtammung 
verdachtig waren; achtzehn andere Schiffe machten 
fich eilig fort, als fie von dem Xoofe jener Runde 
erhielten. Seitdem benehmen fich die Britten in 


der Oſtſee, als wenn fie fich in offnem Kriege gegen - 


Preußen befanden. Es war am 2gften v. M. als 


ein von Coͤslin nad) Stettin beftimmtes Boot _ 
‚von ihnen angegriffen ward; fie verfolgten es bis ' 


zur Küfte im der Nahe von Colberg, und firebten 


es mit gewaffneter Hand. vom Lande hinweg zu neh⸗ 
men; aber ein herbeieilendes Militäar-Commando noͤ— 


thigte fie, alle fernere Verfuche zur Habhaftwerdung 
des Bootes aufzugeben und fich zu entfernen, Ei 
nige Engliſche Soldaten, weiche in der Gegend von 


Colberg ans Land gegangen waren, um Victua⸗ 


lien einzukaufen, find gefangen genommen worden, 


und die Zahl der Truppen an der Küfte in Pom-⸗ 


mern und Preußen ift, ſowol an Artillerie und Ca: 
vallerie als Infantexie beträchtlich vermehrt, um den 
‚Königlichen Befehlen bie erforderliche Kraft zu 
geben. , u : ü © * 


* 


+ Im 
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Sm Innern herrfcht gegenwärtig unter der Ober: 
auflicht und Leitung des Staatöfanzlers, Freiherrn 
von Hardenberg, viel Thätigfeit zur Hegutirung 
des Creditweſens. Der Plan des Staatskanzlers 


in dieſer Hinſicht wird naͤchſtens bekannt gemacht - 


werden, Um dem Ruin dev Schuldner vorzubeugen, 
iſt durch eine Koͤnigl. Verordaung im. vorigen Mo; 
nat dei —— gewordene allgemeine Induit' 
.d. d. Meniel, 24 Nov. 1807 nod) anf ein Jahr 
und alfo bis zum 24ften Sun. 1811 verlängert tor: 
den, wobei jedod) hinzugefügt wurde, daß man bis 
zu jener Zeit den-Zuftand der druͤckenden Ungewiß— 


heit zu beendigen bei Die Wirkfamfeit des Edic-⸗ 


tes, Bas dem Darleiher willführliche Zinfen zu neh: 
‚men geftattete, ift mit dem Ende diefes Jahres wie: 
der aufgehoben, und der ehemalige Zinsfuß tritt 
von neuem ein. 

Statt des Generals von® harnhorſt ſt iſt in: 
teriniftifch der Obrift und Sta eh von Nafe 
zum Chef des allgemeinen Kriegsdepartements er? 
‚ nannte, Der Oberconfiftorialrath undjetziger Staats— 
rath in der Section des Cultus-Aucillon iſt Er⸗ 
zieher und Geſellſchafter des Kronprinzen geworden, 
wozu er fihon feit langer als einem Sjahre beſtimmt 
"war. Unſer Geſandter zu Paris, General von 
Krufemarf, befindet fih unter der Zahl derer, die 
beiden Brande im Dallfnale des Firftenv Schwar: 
zenberg Berlekungen erhielten, body blieb Diem” 


ohne Gefahr 


Zur Berichtigung der in diefem Städe ©. 657 ent: 
haltenen Skizze führen wir nod) folgendes an: Der 
Staatskanzler, Freih. v. Hardenberg hat nicht nur die 


Letcung ſamticher Staatsangelegenheiten im Innern, 


ſondern aller Otaarwangelegehheiten ohne Ausnahme 
übernommen, An den ——— Conferenzen, welche 
im 


— 


— 


— 


4 


— 
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im Fruͤhling Sommer 1806 zu Charlotteuburg 
ſtatt fanden, hat er keinen Antheil gehabt, ſo wie 
er auch damals keine rn in Das de 
Hofes machte. 





| XIII. — 
Correſpondenz zwiſchen Er. Majieſtaͤt dem 
Kayſer der Franzoſen, und Sr. Kayſ. 
Hoheit dem Enhenog Sart von Oeſter⸗ 
reich. ) 
| Aus ächten Quellen.) 


Schreiben Sr. Majeſtaͤt, des Kaiſers Napoleon, 
aan Se. Kaiferl. Hoheit, den Erzherzog Karl, 


a 


-..' Mein Bruder! Da unfere Berehligung mit der 


Frau. Erzherzegin Marie Louiſe, Tochter unfers ge: 


liebten Bruders, des Kaifers von Defterreich eheftens 
in Wien vor ich gehen foll, und da Wir wünfchen, 
- bey dieſer feyerlichen- Handlung durd) einen —— 


von ihrem Gebluͤte vertreten zu werden, ſo haben 


wir unſere Blicke auf Cie, für welchen wir eine be; 


4 


fondere Hochachtung hegen, gewender, um fih in. 
unfern Nahmen mit der Erzherzogin Marie Louiſe 
trauen zu laſſen. 

Wir haben dem zu Folge unfern — 
Bothſchafter beauftragte, Ihnen die noͤthige Voll 
macht zu überreichen, um unfere Stelle zu vertreten, 
in ——— daß dieſer Auftrag Ihnen nicht 

min— 


— 


*) Man wird ſich erinuern, Bar, die Hentlichen Blaͤtter 
dieſe Correſpondenz theils verſtümmelt, theils mit 
„az unkergeſchobenen Briefen bereichert, geliejert 
—— Vater. Blaͤtter. 
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minder angenehm feyn werde, als der Prinzeſun, 


Ihrer Nichte, 


Im uͤbrigen bitten Wir Gott, daß er Sie in 
ſeinem heiligen und verdienten Schutz erhalte. | 
Paris den fünf und zwanzigſten Februar ein 


| taufend a aM sehn: 


Napoleon 
A Antwore | 


| Sire! 


Die feyerliche Handlung, welche —* Kaiſerliche 
Majeſtaͤt mir zu uͤbertragen beliebten, war mir aͤu— 
ßerſt angenehm. Geſchmeichelt, einen Souverain zu 


verrtreten, der durch feine. Großthaten ewig in den 


Jahrbuͤchern der Geſchichte fortieben wird, undüber: 
zeugt von dem gegenfeitigen Gluͤcke, welches eine 
Folge der Verbindung Eurer Katferlichen Majeſtaͤt 
mit einer Prinzefi n von fo vorzüglichen Eigenſchaf⸗ 


ten, wie meine theure Nichte fie befißt, feyn muß, 


fühlte ich mid, glücklich, berufen zu werden, um 
diefes Band zu Enüpfen. Sch bitte Eure Kayſerl. 


Majeſtaͤt hierüber meine beftimmte Verfiherung fo - 


wie die Verfiherung der höchften Achtung zu em: 


— pfangen, , mit der id) nicht aufhören RER zu ſeyn 


— Sire, 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
unterthaͤnigſter ———— Diener und Vetter, 


Karl, F. M. 
Wien den Igten April 1810. 





| Schreiben Sr. Maiefiät, des Kaiſers Napoleon, an 


Se. Kaiſerl. Hoheit, den Erzherzog Karl. 
Mein Vetter! Ich bin Eurer Raiferlichen Hoheit 
vielen Danf a? dag Sie bey meiner vereheu⸗ 
gung 


z * Eee ” — 
. SPERRÜ ] 
Fra Sr. Ds 
- € r; 
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gung mit der Erzherzogin Marie Lonife meine Stelle 2. 


vertreten wollten. Sie iſt -feit 2 Tagen hier, und 


ich habe ihr von ganzem Herzen das Verſprechen er: 


neuert, welches Sie in meinem Nahmen gethan ha— 
ben. Eure Kayſerliche Hoheit wiſſen, daß die Ach— 
tuͤng, welche ich fuͤr Sie hege, ſchon alt und auf 
Ihre großen Eigenſchaften und Thaten gegruͤndet it. 


Ich wuͤnſche ſehr, Ihnen ein unverkennbares Merk— 


mahl davon zu geben , und bitte Ste daher, den 
großen Adler der Ehrenlegion anzunehmen. Sch bir 
te Sie, auch das Kreuz der Ehrenlegion zu empfan— 


"gen, welches ich trage, und welches von zwWanzigtaus ' 


fend Soldaten, Die verfiumme't wurden, oder jich 
auf dem Felde der Ehre ausgezeichnet haben, gitra’ 
gen wird. Der eme iſt ein. Beweis der gerechten 


| Anerkennung Ihres Geiſtes als Feldherr, das ander 


re Ihrer ſeltenen Ta pferkeit, als Krieger. Im uͤbri— 
gen bitte ich Gott, “ er Sie in feinem heiligen und 
verdienten Schuß erhalte. -Komipiegne. den 28 Marz 


1810. rn 


Se — 
guter Vetter 
Napoleon 
| Ant w och 
Sire! | 
Der Dothſchafter Eurer Majeftit hat mir die 
Drdenszeichen der Ehrenlegion und das rührende 
Schreiben, womit Höchfidiefelbe mich zu beehren ge 
ruhten, übergeben. Lebhaft durchdrungen von diefen 
ausgezeichneten Beweiſen Ihres Wohlwollens, eile 
ich Eurer Majeftät den Ausdruck meiner Dankbarkeit 
darzubringen, der nur die Bewunderung gleichfom: 


men ann, welche mir Ihre großen Eigenfchaften ein? 


floͤßen. Die Achkung eines großen Mannes it die 


ſchoͤnſte a auf dem Felde der Ehre. Ä 
Ich 


Pd 


* 
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Ich bitte Eure Majeſtaͤt, meine beſtaͤndigen 


Wuͤnſche fie Ihr Gluͤck und die Verſicherung der 


hoͤchſten Achtung guͤtig anzunehmen, mit welcher ich 
die Ehre habe zu ſeyn u 
Sire, 
Euer Kayſerlichen Majefdat 
te gehorfamfter 2 en und Vetter 
darl, F. M. 


Wien, den 14. April 1810. 


Lettre de 8S. M. I. R. VEmpereur Napoleon & 
8. A. I. l’Archiduc Charles. 
Mon Fröre! Notre. ‚.mariege avec Madame 
V’Archiduchesse Marie Louise, .fille de notre 
aime bon Frere, l’Eimpereur d’Autriche, devant 


‚se faire incessamment a Vienne, et desirant éêtre 


represenie dans cette cer&monie, par un Prince 
deson sang, nous av ons jette les yeux sur vous 
a quinous avons voué une estime particuliere, 


‚pour epouser, en notre nom, l’Archiduchesse 
Marie Louise, Nous avöns, en consequence, 


charge notre Ambassadeur extraordinaite,- de. 
vous presenter les pouvoirs necessaires, pour 
Etre nolre procureur, esperant que. cette com- 


‚ mission. ne vous sera pas moins agresble, qu’a. 


la Princesse votre niece,. Sur ce, Mon Frere, 


. nous prions Dieu, qu’il vous ait en sa sainte et 


digne garde,, 
| A. Paris, le vingt cing Fevrier, ‚mil- "huit 
“cent dix, 
Na pol eom.' 
Reponse, 
Sire! 


Les foncttions que Votre Majest& Imperislea 
bien voulu me deleguer, m’ont ete infiniment 
egre£ables, 

, Flatte 


a 


4 
& 


' 5 


“>  Flatte de represenger un souverain, qui par 


ses, exploits viyra eternellement dans les-fasıes 
de l’histoire, er convaincu du bonligur recipro- 


\ 


que; qui doit resulter de l’union de. Votre Ma- 


‚ jeste Imperiale avec une Princesse, douee d’au« 


tant de gualit&s que ma chere niece, je me 
” ; A r 4 ä “ ® 
‚suis senti heureux, d’Erre apelle A cimenter .ce 


lien Je prie Votre Majeste Imperiale d’en 


agreer les assurances bien prongncees, ainsi 


que cellos.de la plus hayte consideration, avec 


'laquelle jene cesserai d’etre - 
| * Sire | 
le tres humble et tr&s obeissant 
en Serxviteur et Cousin. | 
u. Charles Fm, 
Vienne le onze mars mil-huit” cent dix. 


—— — — — 


Br 


Lee de 8. M. I, R.1’Empereur Napoleon & 


S. A. I. V’Archiduc Charles, 


Mon Cousin! Je dois bien des remercimens 
A Voıre Altesse Imperiale, d’avoir voulu me 
repr&senter à mon mariage avec l’Archiduches- 
se Marie Lonise. Elle est depuis deux jours 
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de Votre Majest& Imperiale 


* 
= 


ici et je lui ai bien de coeur renouvelle les pro-, ., 


messes, que vous avez faites en mon nom, — 
Votre Altesse sait, que l’estime, queje lui porte, 
est deja ancienne et fondee sur sesgrandes qua- 
lites. et actions Je,suis bien desireux, de lui en 


donner une marque authentique, et je la pria 
d'accepter le grand aigle de lalegion d’honneur, 

Je'la prie de recevoir aussi la croix de la legion, | 

que je porte, etqui est portée par. vingt millo | 


Soll 


Mars i8io. 
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* 


Soldats, qui ont mutiles ou se sont distin. 
gues sur le champ, d’honneur. L'une estun 
hNommege a son génie, comme General, et 
Pautre a sa rare valeur,comme Soldat. Sur ce 
je prie Dieu’qu’il vous ait, mon Cousin, en 
ia sainte et digne garde, aCompiegne le ag, 


Voire bon Cousin 
; Napoleon, 


— 


Re ponse 
Sire! L’ambassadeur de votre Majestomn m’a 
remis les decorarions de la legion d’honneur et 
la lettre sffeciueuse, dont Elie a bien voulu 


n’honnrer, Vivement penetre de ces marqnes 
‚distingnes de sa bienveillance je m’empftesse, 


| a’ ofrir.ä Voire Ma: este l’expression de ma re- 


connoissance, qui ne pent éêtre egalee que par 
l’admiration, que ses grandes qualites m’in- 
spirent. L'estime d’un grand home est la 
plus belle moisson du champ d’ honneur. | 

‘Je prie Votre Maje:t&e d’agreer ‚les voenx 
constans, que je forme pour son bonhenr, et 
d’accueillir l’assurance de la plus haute conside- 
ration, avec laquelle ai !'bonneur d’ dirs 


| Sire 
| de Votre Majest6 Imperiale 
"> »les tr&s humble et très obeissant 


=" 0... Nerviteur et Cousin 
Charles, Fim. 
Vienne le 14, Avril 1810, Br 


ee "ar 
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Holland Hört auf, ein eigner Staat zu ſeyn. 


Ruͤckblick auf die früheren Schickfäle diee 


fes Landes. Geſchichte feiner Vereini— 
gung mit Frankreich und ver vorhergehen: 
den Ereigniffe, | 


Am Hten Julins 1810 verf wand der Name 


Holland, traten die Bataver aus der Reihe für 
fid) beftehender Nationen, indem fie Franzofen 


‘wurden. Der Löwe mit dem Bunde von Pfei: 
len, — einſt das Nepublifaniihe Symbol — der 
feit dem Sahre.1806 durch den Schatten einer Kb: 
niasfrore beſchirmt wurde, kam unter die ‚großen 
ſchutzenden Flügel des mächtigen Franzoͤſiſchen Reichs— 
“ adlad. Das neunzehnte Jahrhundert if eben fo 
raſch im Aufiöfen alter Staaten, als im Dilden 
neuer Meier 


Die ſiebzehn Provinzen — erianbe 
die ſeit der Trennung der ſuͤdlichen Provinzen von 
den noͤrdlichen, ſeit 1578, da der kluge Alexander 
von Parma durch dieſe Abſonderung ein muſterhaftes 


Staatsmanoͤver machte, verſchiedene Regierungen, 


Scchickſale, und Verfaſſungen hatten, find jetzt als 


Theile des ungeheuern Franzoͤſiſchen Kaiferreichs wie⸗ 
der vereinigt. Der Friede von Campo Formio brach⸗ 
te am 17ten October 1797 die Burgundiſchen Nie: 


derlande an Frankreichz, und Napoleons Dekret am 
9ten Julius 18310 inkorporirte demſelben drei— 
zehn **— ſpaͤter die erſt am 24ſten Mai 1806 in 
ein Königreich umgewaundelte N der vereinig— 
ten Niederlande, 


Von 430 bis 840 waren die — Nieder: 
lande ein Veſtandtheir des Fraͤnkiſchen, und von 855 
| | bis 


— 


4 
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bis 925 ein Theil des Lothringiſchen Reichs. Su 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts wurde Belgien 
als ein Theil des Herzogthums Lothringen mit Deutſch—⸗ 
land verbunden.  Allmählig erhoben ſich in dieſem 
Sande erblihe Herzoge und Grafen, fiebzehn an der 
Zahl, die, Flandern und Artois ausgenommen, 
deutfche Hoheit anerkannten, und aus deren Ländern 
fich zwifchen 1363 bis 1536 unter dem Haufe VBaloig 
(von 136% bis 1477) und dem Haufe Habsburg ( (von 
1477 dig 1536) das mächtige und blühende Burgun— 
diſche Neid) bildete, Als diefe Valois von Burgund 
nit Karl dem Kühnen erlofchen, der 1476 .bei 
Monret in der. Schlacht gegen, die Schweizer fiel, 
brachte Karl's einzige Tochter und Erbin ihrem ( Ge 
mahl, Marimilien, dem Sohn des Kaifers Frie: 
drichs IIT., vierzehn Provinzen als Mitgabe zu, die 
der Sohn und der Enfel Mariens von n Burgund | 
bis - ſiebzehn vermehrte, | 


dit Recht nennt ein- neuerer Seſchichtsſchreiber 

dies wo burgund iſche Reich eine herrliche Der: 
fe in der Krone des Hauſes Defterreich. Aber die 
Bewohner dieſes Reichs, welches Karl V. als Mier 
derburguͤndiſchen Kreis dem Deutfchen. eich aufewig 
einverleibte, waren auch ein fehr unruhiges, anf 

fein Recht höchft eiferfüchtiges Volk, welches fchwer 
zu regieren war. Nur zu bald erfuhr der graufame 


amd — Philipp, wie ſehr die Niederlaͤnder an 


ideen Rechten und Gewohnheiten hängen, welche. 
fie wie ein von ihren Vorfahren ererbtes theures 

Heiligthum bewahrten. Das unter der Aſche glim⸗ 

mende Feuer brach in einen Inſurrektionskrieg aus, 
deſſen Flammen das vom Herzog von Alba in Stroͤ— 
men vergoſſene Blut nicht loͤſchte. > 


Dieſer merkwuͤrdige Niederlaͤndiſche Revolu⸗ 
tions krieg hat drei Hauptpertoden. Inder er: 
Ä | ſten 


+ i 
* 
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ſten von 1568 bis 1572 griffen die Niederländer zu 
den Waffen, indem fich-der Prinz Wilhelm von Ntaf 
fau an ihre Spiße fteilte. Von 1575 bis 1581 traten 
fie in Unionen, Eindigten dev Krone Spanien den 
Gehorfam auf, und. erklarten ſich für frei. , Indeß 
umfchlang das ‚zu Uetrecht gefnüpfter Band nur die. - 
fieben nördlichen Provinzen, Öeldern,. Holland, 
Zeeland, Utrecht, ‚Sriegland.„. Oberyſſel und Groͤn⸗ 
ningen, da ſich die ſuͤdlichen, in denen die, Katholi 
ſche Darthei dns Uebergewicht hatte, 1578. von dem. 
nördlichen Belgien getvennt hatten.  Diefes, hatte. 
auch. noch) lange zu fampfen .. von 1581 bis 1609, 
bis es ‚feine Freiheit errang. Die Republif der 

— vereinigten Iriederlande, deren einzige Ten, * 
dehz ſeitdem dahin. gerichtet war, duch Schiffahrt, 
Handel und Gewerbe ihren Flor und ihre Macht zu 
begruͤnden, trat, von allen. Europaiſchen Maͤchten 
anerkannt, im neunten Jahre des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts in die Reihe ſo uverainer Staaten ein, 
aus welcher fie im zehnten Jahre, des. neun; 
zehnten Jahrhunderts wieder ausfhied. 


Bon’ dem 'erften treflichen Prinzen Wilhelm an, 
der die Bollendung des groffen von. ibm unternomme; 
nen Werks der Unabhängigkeit der Niederlande niche 

“ erlebte ,„. bis zum Ende des Jahrs 1794, da der Win⸗ 
ter, als Bundesgenofie Pichegru's und der Franzöjis 
-fchen Waffen, Holland eroberte, mar das Haus 
Oranien immer an der Spitze des Freiffaats und 
"im Befiß der Starthalterwürde gewefen, Zwar er⸗ 
hoben fich mächtige Antidraniſche Partheien; — die 
Geſchichte zählt deren befonders vier, von denen die 
leßte von 1776 bis .1787 waltete; zu verfihiedenen 
Zeiträumen ward aber die Macht des Haufes DOranien 
wieder hergeſtellt. Zweimal gefihah dies im achtzehn: _ 
‚ten Jahrhunderte, 1747 und 1787, ba Friedrich Wil 
ae | =, bel 
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— II.die Rechte des letzten Erbſtatthalters, W zilhelms 

V. als ſein Schwager geltend machte, u. durch ein unter 
dem Oberbefehl des Herzogs von Braunſchweig in 
Holland einruͤckendes Preußiſches Heer in wenigen 
Wochen den innern Bewegungen ein Ende machte, 
und die alte Verfaſſung herſtellte. Dieſe und die 
Praͤrogativen des Statthalters wurden ſeitdem noch 
durch eine Tripelallianz geſichert, worin die Nieder— 
lande mit England und Preußen traten. Wo iſt 
der Staat, auf deſſen Form die Franzoͤſiſche Revolu— 
tion keinen Einfluß geaͤuſſert haͤtte? Eine ihrer wich⸗ 
tigſten Folgen war die Umwaͤlzung Hollands, wel 
ches nicht theilncehmungslofer Zufchauer der anarchi— 
fchen Auftritte in Frankreich bleiben konnte. Uner: 
‘wartet fündigte ber Nationalfonvent dem Erbſtatthal⸗ 
ter, alg dem treuen Inhanger des Cabinets von St. 
James, im jahr 1793 den Krieg an, und Holland trat 
nun mit dem durch eine gleiche Erklaͤrung in Kriegs: 
fand verſetzten König von England aufder Schauplatz 
der wider Frankreich Eampfenden Mächte, Vergebens 
ſuchte damals ſchon der General Dumouriez, unter⸗ 
ſtuͤtzt von der Antioraniſchen Parthei in Holland, ein— 
zudringen. Allein im folgenden Jahre pflanzte Pi— 
chegru die Republikaniſchen Fahnen an den Ufern 
der Maas und der Waal auf; und als, ein ungewöhn: 
Tich ſtrenger Winter feſte Eisbruͤcken über diefe Fluͤſſe, 
: and über andre dies niedrige Land bewäflernde Ströme 
ſchlug, rückten die Fran zoſen ohne Hindernig am 
 ı9ten Januar 1795 in Amfberdam ein, flürzten 
die bisherige Negierungsform um, und der Erbitatt: 
halter mußte mit feiner Familie in England ein an 
ſuchen. 


J 


| ER ON. gahre — alſo nun 
mehr die Verbindung Hollands mit dem Syſteme 
neun die jetzt mit einer völligen Vereinie gung, 
mit 


\ 


F 
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‘mit einer Inkorporation geſchloſſen hat. ‚Ehe es. 


- 


dahin Fam ‚erhielten die Bataver indeß man he Kon: 


ſtitutionen. Am iſten Marz 1796 trat ein Nationab⸗ 
konvent zuſammen, auf diefen folgten konſtituirende 


Berfammlungen, in deren Stelle im Mai 1798 ein 
Direktorium und ein Rath der 6otraten. Auch. diefe 


beftanden nicht lange. Nash mehreren Abrwechfelun: 


gen kam unter der Mitwuͤrkung des Franzoͤſiſchen Kat; 
fers im Mai 1805 eine andre Holländifche Verfaſſung 
zu Stande, an deren Spige der in Paris befindliche 


Batavifhe Ambaſſadeur Schimmelpenninf mit. 
dem Titel eines Rath: Penfionairs geftelft wur. . 

de. Die Sefeße diefer. nur ein Jahr waͤhrenden Konz 

ſtitution find in unfrer Zeitgefhichte (Junius 1805. 

. ©, 568 ff.) aufbewahrt. ME u un 


d 


Sie bahnte den Weg zur Einführung eines erbfis 
hen Koͤnigthums, fo wie der auf republikaniſem 


"Boden errichtete Königsthron wieder die Stufen ur 


Vereinigung Hollands mir dem Franzoͤſichen Katfer: 
thum wurde. Dieſe Stufe zahlte vier Sabre, Am 


sten Junius 1806 proflamirte Napoleon feinen drit; 


ten Bruder Ludwig als König von Holland, 


und am gien Julius 1810 ward Holland ein Theil 
des Franzöfifchen Reichs. Nicht ohne Schwierigkei— 
ten nahm der Prinz Louis, deſſen Gefundheirsum: 
ftande zerrüftet waren, und der, wie Napoleon 
felbft in der Bothſchaft vom sten Junius arführte, 


} 


- gar feinen perfönlichen Ehrgeiz hatte, diefe Krone 


an. Da eine zunehmende Augenfhwäche inzwiſchen 
dem Rathspenſionair Schimmelpennink eine thaͤtige 
Theilnahme an den Ötaatögefchäften unmöglich mad): 


te, und eine Hollandifche Staatskommiſſion, deren 


Wortführer der Admiral Verhuel war, um der bis? 
herigen Unſicherheit ein Ende zu machen, den Wunſch 


der Hepräfeitanten des Hollaͤndiſchen Volks aus 


ſprach, 


* 


— 
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ſprach, daß Napoleon denſelben ſeinen Bruder, als Chef 
der Republik, oder alsKoͤnig von Holland bewilligen moͤ— 
ge, um dieſes Land vor kuͤnftigen Gefahren zu ſichern, 
und es zu feinem alten Flor und Ruhm wieder zu er: 
heben, fo erklärte der Prinz Ludwig in der am sten 
Junius 1806 zu Paris gehaltenen feierlichen Audienz, 
daß er fich mir Bedauern von feinem Bruder entfer; 
ne, fein Leben und fein Wille aber dem Kaifer. ge: 
hörten, und er alſo in Holland regieren werde , weil 
08 dag dafige Volk wänfhe, und Se, Majeftär es 
‚beföhlen..  (J’irai regner en Hollande, puisque 
ce -peuple.le disire, et que Votre Majeste 
lordonne.) —— FR > 
| So wurde der Niederlaͤndiſche Freiftaat vor 
vier Fahren inein Königreich umgefhaffen. Daß 
eine fo ungeheure Veränderung in einen Lande, def 
ſen Bürger einft-in wilder Wuth ihren Republikanis— 
mus mit Blut beſiegelt hatten, eine groſſe Senſation 
‚erregen mußte, war natuͤrlich. Die Stimmen des 
Volks wurden nicht geſammelt, und die republifant 
ſchen Adreſſen, die in Harlem und einigen andern 
Städten beabſichtigt wurden, kamen nicht zu Stan— 
de. Bald aber erwarb ſich der ſanfte Ludwig, deſſen 
ganzes Beſtreben von Anfang dahin ging, die Herzen 
der Hollaͤnder zu gewinnen, die allgemeine Liebe. 
Seine Regierung begann am Ioten Junius 1806, 
nachdem der Rathspenſionair Schimmelpennink ſeine 
nur ein Jahr lang bekleidete Stelle an dem Tage der 
in Paris geſchehenen Proklamation Ludwigs, nieder 
gelegt hatte. Am 2gſten Junius hielt der junge 
Koͤnig, der am 2ten Sept. 1778 geboren, und da 
mals 28 Jahre alt war, feinen glänzenden Einzug 
an den Haag, wo vierzehn Tage fruͤher die aus vier 
Abtheilungen beſtehenbe Konſtitution publicirt wurde, 
die nun ebenfalls wieder eine Untiquitaͤt geworden, 
iſt. J *— | 


Sie 


XIV, Hollamds Inkorporation. 713 


Sie erfuͤllte in ihrer Ausfuͤhrung die Abſichten 
des Kaiſers der Franzoſen nicht. Ungeachtet der Ver: 
bindung der Krone von Frankreich und Holland, er: 
hoben ſi ſich Wolken. 

Indeſſen ſchienen dieſe voruͤber zu ziehen. Ein 
am ı6ten Marz zu Paris vom Herzog von Ca: 


dore und dem Admiral erhuel unterzeichneter - 


Tractat (Aprilſtuͤckd. Jahrs ©. 350 ff.) been: 
digte die daſelbſt ſehr lebhaft betriebenen Unterhand:; 
lungen und Diskuſſionen. 

Man hatte geglaubt, daß dieſer Tractat die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Franzreich und Holland für 
immet herſtellen wuͤrde. Allein er hielt den 
Untergang der Vereinigten Niederlande nur um 
viertehalb Monate auf. Die in Holland befinds 


Uliche Franzöfifhe Armee unter dem Marſchall Oudi⸗ 


not, Herzog von Reggio, wuchs täglich an Staͤrke 
und ein Korps derfelden feste fih in Marfch gegen 
die Hauptſtadt. Che die Franzoſen indeß noch Am’ 


ſterdam beſetzten, legte der König Tudwig am 


iften Julius die Krone nieder, or der Koͤ⸗ 
nigswurde und Regierung Hollands zu Gunften fer 
nes aͤlteſten Sohng; Napoleon Ludwigs und deſſen 


"Bruders, des Prinzen Karl Ludwig Napoleon, und 
‚ernannte feine Gemahlin, die fich noch zu Plombies 


res Frank befindende Königin von Holland, zur Ne: 
gentin des Königreich, mit Zuziehuug eines Re⸗ 
gentſchaftsraths und unter der Gdraiitie des Franzoͤ⸗ 

ſiſchen Kaiſers. Nach dieſem A unerwarteten 
Schritt verließ Ludwig Napoleon das vier Jahr lang 
von ihm beherrfchte Reich, und reifete von Harlem, 


100 er die Urkunden feiner plößlichen Thronentfagung 


am ıjiew Julius unterzeichnet: hatte, im firengiten 


AInkognito über Deventer und Dresden nah Toͤplitz 
in Böhmen, wo er am Isten Inlius unter dem Na— 


men eines Herrn von St. Leu aufam, und fih un: 


ter ‚die dortigen Dadegafte miſchte. 


Poli. Journ. Zul.ı en dam Drei 
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Drei Tage nach der Verzichtleiſtung Ludwigs 
| auf. den Hollandifhen Thron, am 4ten Sul. rückte 
der Herzog von Reggio mit einem Franzoͤſiſchen. 
ArmessCorps in Amfterdam ein, wo er von dem 
Oseiftallmeifter General Bruns, dem Bürgermeifter 
der Stadt und den Autoritäten empfangen wurde; 


und acht Tage nachher, am gten dekretirte der Kaifer . 


Napoleon im Paliaft von Rambouillet die Verer 
nigung Hollands mit dem Franzöfifhen 
Keine Er fendete den Erzſchatzmeiſter des 


Reichs (Lebrun) Herzog von Piacenza als feinen. 


Stellvertreter nah Amſterdam, wo er bis zur. 


Einführung der Franzöfifchen Verwaltung, bis zum: 


ıfter Januar 1811 die Regierung des inkorporirten 
Reich⸗ leiten ſollte. (M. ſ. oben den woͤrtlichen In— 
hatt des Kaiſerlichen Dekrets.) Schon am 14ten 


Julius traf auch dieſer Statthalter des Kaiſers der 


Franzoſen in Amſterdam auf dem Königl Schloſſe 
‚ein. Seine Erfcheinung löfete den nicht beftätigten. 
Regentſchaftsrath auf, der ſich am 2ten Szulius zu 


Amſterdam unter dem Vorſitz des Miniſters van der 


Heim, in der Erwartung der Ankunft der Königin‘ 
‚ als Eonftitutionellen Negentin des Königreihs und 
als Vormünderin des minderjährigen Königs, konſti⸗ 
tuirt hatte. 
So kam es, daß Holland als Staat unter— 
ging, daß die politiſchen Beſtimmungen dieſer in— 
duſtrioͤſen Nation, die ſich zweihundert Jahre 


und einige Decennien lang als Republik behauptet, 


vier Jahre lang einen monarchiſchen Staat gebil— 


det hat, in ‚den groffen Weltfivom des Franzoͤſi⸗ 


ſchen Reichs floffen, der ſchon fo viele Völker und 


Sarber aufgenommen hat Volkaire nannte Hol 


land eine Fregatte, welche immer dem groffen 
Linienihiffe, England folge: Wirklich ſchloſſen fih‘ 
auch bie Vereinigten Niederlande in den neueren 


Bw 


> 
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Zeiten der Gefchichte ganz an das Belttifche Staats; 
ſyſtem an, welches: ihrem Hanbelsinterefe fo fehr 
zuſagte, und von dem nur die Inkorporation mit 
Frankreich fie gänzlich loszureiffen vermochte, 
Kuͤrzer hat indeffen wol kein Koͤnigreich Beftanden 
als das Hollandiihe. Ludwig Napoleon, der 
durch den Traktaͤt vom 24ften Mai 1806 diefe Krone 
erhielt, am 10ten Junins 1806 feine Megierung an: 
fing, und fie am ıffen Julius 1810 nieberlegte, war 
der erfte und lezte König von Holland. Auch. 
wurde feinem alteften. fechsjahrigen Sohne „ Napo— 
leon Sudwig, jegigen Großherzoge von Berg, nicht 
die vom Vater refignirte Krone zu Theil. Sie har 
zu eriftiven aufgehört, und mit ihr der Name dev. 
zu Sranzofen umgefchafenen Hollander Das 
ſchon fo große Franzöfifhe Reich hekommt dadurch 
einen neuen anfehnlichen Zuwachs der Bevölkerung. 
von beinahe zwei Millionen, Der Eirzlich er: 
fehienene Almanach Imperial giebt wenigftens die. 
Zolfsmenge von Holland auf. ı Million 880,000. 
Seelen an. Und welch eine Vergrößerung des Ge; 
biers nach Norden! . Welch eine ungeheure Länder; 
ſtrecke von der dritten Stadt des Neihs, Am ter: 
dam, bis zur zweiten, Nom! n ' Anke; 


— 





Be RN 
Weber den Brand in dem Ballſaale des Oeſter⸗ 
reichifchen Ambaſſadeurs zu Paris, Fürs 
fien Kart von Schwarzenberg. j 
Drei Monate lang hatte die: Haupiſtadt des Franz 
zöfifchen Katferreiches auf eine: fo ‚mannichfaltige ale 
prachtige Urt ihre. Freude tiber die Vermählung ihres 
erhabenen Weherrfchers an dem Tag gelegt; doch: das 


Schickſal wollte, am Beſchluſſe der Seftlichkeiten Bank 
| bi 


— 


8* 


"16 XV. Ueber den Brand, 


die Toͤne der Trauer ſich unter den Zuruf der Freude 
mifchen. Die Franzöfifcben Nachrichten: über die Cata⸗ 
firophe find bekannt. Hier folge der Defierreihis 
ſche Bericht, den die. Wiener Hofjeitung vom L4ten 
Sul, darüber in einem Schreiben aus Paris von tem 
Jul. enthält, | 


«Das Feſt, welches der Kaiſerl. Oeßerreichiſche Both⸗ 


ſchafter, Fuͤrſt Carl von Schwarzenberg, jur Feyer 


der Vermaͤhlung Ihrer K. K. Majeſtaͤten in ſeinem Ho⸗ 


tel auf verfloſſenen Sonntag angeordnet hätte, beganı 


stach 10 1hr. Abends, nachdem Ihre K. 8. Majeftäten, 
welche Die Feyer dieſes Tages durch Ihre Gegenmart 
verherrlichen wollten, mit Ihrem Hofſtaate angekommen 
waren, und ward. in allen feinen Theilen zur vollkonmmens 
fien Zufriedenheit des Hofes und aller Anweſenden eben 
fp glänzend als‘ geſchmackvoll ausgeführt. —. Nachdem 


4m Garten die Eoncerte, das Baller und Feuerwerk, | 


wozu die Anficht des MNitterfchloffes in Larenburg, ele 


Decoration gewaͤhl wurde, vorüber maren, verfitate fich 


der. Hof fammt dem größten Theile der Auweſenden im 
den-dicht neben dem Hotel an der Gartenfeise errächs 
teten Ballfaal und die daran, ftoßende ebenfalls neuer 
baute Gallerie. Der König von Weſtphalen mir der 


Graͤfin Marie von Metternich, die Königin von Neapel 


. mit dem. Fürften Efterbazy, ‚der Vicekoͤnig von Italien 


», 


mit der Fuͤrſtin Pauline von Schwarzenberg u. ſ. w. ers 
dffiteten den Boll mit einer Quadrille, worauf eıne Ecafs 


ſaiſe getanzt wurde, während welcher beyde 8. K. Majes 


ftäten im Saale umbergiengen, und ſich mit den anmes 


-fenden Damen auf das buldreichkte unterbielten.. - Ihte 


Majekät, die Kaiferin, war bereits auf Ihren Sitz im 
stetig des Saals zurückgekehrt, ald eine der 

uirlanden, melche in der, fo wie im Tanzſaal, mit 
Draperien verzierten Gallerie aufgehängt waren, an et 
ner Kerze Feuer fing, welches. troß- aller angewandten 


Bemquͤhungen an den ſo Feicht entzündbaren Stoffen mit 
ſo furchtbarer- Schnelle um fich: griff, Daß in wenig Mis 


nuten Zanzfaaf und Gallerie in Flammen ſtanden Beide 


Kaiſerl. "Majeftäten famme Ihrem Hofflaate entfernten 


fih auf wiederhoftesBittendesHerrn Bord 


‚fchafrers, nachdem die Flamme bereits bie Decke des 


— 


— 
* 
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Saals ergriffen hatte, Ge. Majeſtaͤt der Raifer, beglei⸗ 
tet von dem. Bothſchaſter Fürften von Schwarzenberg, 

führte Seine, erlauchte Gemahlin, - welche mit ‚srdüter 
Geiftesgegenmart, done das geringſte Ungemach, za elbſt 
ohne den geringen Eindrucdd es Schreckens 
das Hotel verlaffen hatte, in den zweifpartigen Wagen, 
in dem Allechöchfidiefeiben annefommen waren, bis in 
die elyfüiichen Felder, wo ein fechsfpänniger Wagen, in 
welchemn Se. Majeftät, die Kaiſerin, in erwuͤnſchtem 
Wohlſeyn nach St. Cloud zurückführen, gewartet hatte, 
adden Ihre Maisttät der Kalter, was Seinen Herz 
zen das theuerkie war, vollkommen in Sicherheit mußte, 
fehrle er von einem Adjutanten begfeitet, umvorsüglich 
in das Botyſchafts Hotel zuruͤck, wo er den durch die 
fen Schreckensvorfall tiefgebengten Fuͤrſten mit wahrhaft 
aͤterlicher Theilnabme tröftete, ſich nach dem Schiek⸗ 
. Yale der 'ben dem Feſte Anwefenden mit der zaͤrtlichſten 
Sorgfalt erkundigte, alle Löfchanftalten sur Rettung des 


am der Gartenfeite bereits von den Flammen ergriff, 


nen Hotels mie bewnnderungewuͤrdigem, unermuͤdeten 
‚Eifer perfönlich Teitete, und nicht eher dieſen Schre⸗ 
"ensort verlieh, bis das Feuer gamlich gedampft, und 
“alles, was gerettet werden konnte, völlig in Sicherheit 
mar. Noch’ beim Weggehen befahlen Ge. Majeftat zur 
größern Sicherheit und Ordnung, die Wache durch 50 
Mann vom der Garde zu verfiärfen, welche fogleich 
"ankamen, und auch heute noch das Innere ſowohl, als 
alle Zuaänge des Hotels befegten Da eier der Aus 
änae, die Gallerie, bereits in Flammen fand, als noch - 
Fat alle Perſonen fich im Saale befanden, firdmte na 
tuͤrlich, ſobald Ihre Kaiſerl Majeſtaͤten den Saal ver⸗ 
Faffen hatten, der größte, Theil der Anmwefenden dent 
Hauptportale zu. Die Geiftesgegenwart und der 
Heiland GrKaifert. Hoheit des: Großhetzogs won Würzs 
bura rettete die Königin von Neapel; die Königin von 
Weſiphelen mard von ihrem Gemahl und dem Grafen 


Son Metternich aus dem Gaale geführt; der Wicefönig 


von Se welcher fich mit feiner Gemahlin nicht in® 

Gedränge wagen wollte, war im Hintergrunde Des 

Saales zurückgeblieben, ſah aber bald, daß das Herab⸗ 

. ftürgen der Dede ihm dem Weg, welchen ieaakzigen 
—S—— UFER | enom⸗ 
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genommen hatten, verfperrte; sum Glüc bemerkte 
er eine Fleine Thüre, welche in die Zimmer des Hotelg 
führte, durch welche er mit der Vicefönigin glücktich 
ber Sefahr entkam Don den übrigen Damen wurden 
einige zwanzig mehr oder weniger beſchaͤdigt, Unter des 
nen, über deren Schickſal man am meiften beunruhigt ifi, 
befinden ſich die Fürfin von der Leyen, und die Frau 
des Generals Baron Touſard. Beyde find bald darauf 
geſtorben.) Die Frau des Auffıfchen Conſuls Labensky 
verſchied leider bereits geſtern an den Folgen ihrer Ver— 
wundungen. Der Ruſſiſche Borhfchafter, Fuͤrſt Kurakin, 
ward durch einen Fall auf der Treppe ‚Die vom Saal iq 
ben Garten führfe, betaͤubt, und befchädigt; befindet ſich 
aber ſeitdem auſſer Gefahr. | | 


.- Am fehmerslichften ift der Verluft der regierenden 
Fürſtin, Pauline v. Schwarzenberg, ‚weiche .auf 
der Unulüsköflätte felbft den Heldentod als Mutter ſtarb. 
Ihre aͤlteſte Tochter, welche in der Ecoffaife tanzie, war 
mit der Grafin Marie von Metternich obne Beſchaͤbigung 
aus dem Saale geeilt; die jüngere, welche fih an ihrer 
Seite befand, ward durch einen der berabfiirzenden 
Brände verwundet, und durch das Gedrange von ihrer’ 
Mutter, welche felbfi mit in den Garten fortgeriffen wurs 
de, getrennt. Als die unglückliche, liebevolle Fuͤrſtin 
ihr Kind vermißte, eilte ſie ungeachtet der beruhigenden 
Ba NIE, welche ihr der König von Weſtphalen, 
der Prim Borgheſe, und der Graf Regnaud (von St, 

Jean d'Augely) gaben, vom heidenmüthigften Mutterges 
fühle getrieben, von Niemand bemerkt, wahrſcheinlich 
durch die von. der Wuth der Flamme verichonten Zimmer 
bes Hotels, in dem bereits in vollem Feuer ftesenven 
Saal zurück, wo ſie, da fie ihre Tochter wicht mehr fitts 
den kounte, vermuthlich den Ausgang im Hintergrunde, 
durch den der Vieekoͤnig mit feiner Gemahlin der Sefahe 
entkam, zu gewinnen fuchte,. und anf der SteHe, no. 
die Pläge für Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten und den Hofſtaat 
errichtet waren, yon der hernbſtuͤrzenden Decke erfchlgs - 
gen , oder von der Gewalt des Ranches erſtickt wurde. 


. Allgemeine tiefe Trauer herrſcht in der ganzen Stadt 
her das ungluͤckliche Schickſal diefer bortreflichen Gattin, 


ME. - 


und hAdenmuͤthigen Muster. "Ihre Majefläten der Kair 


- 
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fer und die Kaiferin waren tief bewegt, als dieſer höchſt 
trautige Vorfall zu Ihrer Kenntuiß gelangte. Die hraz 
‚ hen der erhabenen Monarchin, ale Sie diefe Srauerpeft 
erfuhr, find das herrlichſte Deikmahl am Grabe der uns 
luͤcklich Verblichenen! Es ware ſchwer, alle eimelnen 
ewweife von Muth und Menicherliebe an fguzeichtien, mel; 
che son Jedem an diefen Abend gegeben wurden... Ge. 
Maieftat der König von Weſtphalen, der Nieefönig von 
Stalien , der anweſende Kranzöfifche Hofkaat, fämiutlis 
ae Individuen der K. K. Botbfchaft, die in Waris ber 
findlichen Defterreichifchen Hficiere und Reifenden wett 
eiferten it dem edlen Kampfe ‘den fchönften Gelb :Aufz 
npferung. Ohne die Befoiinendeit ſo vieler, ohne ihr 
thätiges Mitwirken waͤre manch ferneres Dpfer des traus 
tigften. Ereigniffes dahin gefunfen.? 
| xyi. 

WVermiſchte Nachrichten. 

Am Iſten Junius wurden von dem Brittiſchen 
- Parlement unter andern auch 7316 Bf. Eterl. jur Anz 
legung eines Leuchtthurms auf Helgvland betvilligt. 

Londoner Blätter geben die aegentvärtige Anzahl der 
Engliſchen Kriensgefangenen in Frankreich auf 12000 am, 
Die Unterhaltung der Waffers Contmunicatisnen in 
Rußland Eoftet jest jaͤhrlich Milton 251430 Rubel, 
Die ganze Strededer zu unterhaltenden Communicatiouen 
‘ beträgt zu Waſſer 26066 Werſte, und zu Zande, "oder 
bie Heerſtraße 37095 Werfte. - 
In einigen Abdrücken diefes StücksIefe man &.619, 
ſtatt verfönliche Verhaͤllniſſe, pe rſoͤnlich n Verhaͤlft— 
niffen, ©, 621. ſtatt Beuß, Beuſt, ©. gr, ſtan 
Hiaren, Hidärne :«. | BEN 

Den 28ſten Julius 1810, 


Mentor für junge Dffiziere, oder diejeni⸗ 


gen, welche (ih Fünrftig dem Militairz 
Rande au widmen gedenken, auch Eltern 


und Vörmündern gewidmet, vom Dberften 
von Seebad. Halle, bei Gebauer igıo. N 
Diefe kleine, aber gehaltreiche Schrift verdient nich 


nur von allen, für welche fie zunaͤchſt geſchrieben if, ges 


} 


\ 


\ 


— 
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fefen und beherzigt, fondern insbefondere auch in deu 
militärifchen Schulen und Erziehungsanftalten empfohlen 


zu werden. Ein fünf und fiebenzigjähriger Greis legt in 


derfelden den neuangehenden Mitgliedern des Stondes, in 
welchem er ein balbes Jahrhundert mit Ehre und Zufries . 
benheit gelebt hat, in einer herzlichen und eindringenden ° 
Sprache die Pflichten des Menfchen und des Bürgers - 
ans Herz, ohne deren deutliche Keuntniß und gemiffen: 
hafte Erfüllung die Pflichten des Eoldaten theils haufig - 


- fibertreten, theils nur dem äußern Schein nach beſoigt 


werden. In diefer würdigen Abficht fagt er unter folk 
genden Rubriken: — *Eapitel ı. vom Militärkand iäbers 
haupt; 2. Bon der Beſtinmimung zu demſelden; 3. Bon 
einigen Morurtbeilen bei der Erziehungs 4. Die Relis 
gion if einein Dfficier unentbehrlich ; 5. Ein reines Ger 
wiſſen ift für. denfelben ein-unfiyägbares Kleinod; 6. 
Desgleichen ein gefühlvolles Herz; 7, Vom Mutterwitz, 


als einer unentbehrlichen Eigenfdiaft des Offſeiers; 8. 
Von Ehre und Ambition; 9. Vom Point d’honneur; 


10. Bon der militärifchen Ordnung und Maunszucht; 11. 
Von der Subordination, Authoritat und Moderation ; 
12, Bon der Harmonie und dem Esprit du Corps; 13. 
Von einigen Hauptuntugenden und Fehlern. Etwas über 
den Umgang," — viel treffendes und lehrreiches in einer 
Echreibart, die von dem Verfaffer, der fich su befcheiden 
einen Ungelehrten nennt, zwar nicht den geübten Echrifts 


fteller, aber den gebildeten und beleſenen Mann verfüns 
Digt. Sehr, richtig bemerkt die Vorrede; “daß, da das 


— 


game Militär im kriegeriſchen Sache einer gänzlichen 


Wiedergeburt zu bednrfen fcheint, oder wie mir dafür 
halten, theils bereits ſchon erfahren hat und theils zu ers 
fahren im Begriff ift, daſſelbe auch einer moraliſchen 
Wiedergeburt fich micht merde überheben koͤnnen.“ — 
Was helfen Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten ohne gu 
ten Willen! Was ift der Menich, wenn. er auch Kopf 
* ohne Herz! und was Herzhaſtigkeit ohne Herzens 
Kiel, den zıten July 1810 - 
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Offietelle Darſtellung der gewaltſamen Kufz 
tritte, die am ꝛoſten Junius zu Stock⸗ 
heolm vorgefallen. ah 


©. jezt vegterende König Schwediſche Majeſtaͤt 
haben über gedachte Auftritte unterm zten Juͤlius 

folgendes an die Nation erlaffen : I 

Wir Carl von Gottes Gnaden u. ſ w. Gebie⸗ 

ten Eich unſern Geliebten u. ſ. w. unſern Gruß! 

Durch unſre Kundmachung vom 2uſten Junius 
haben wie Euch von den gewaltſamen Auftritten, 

die den 2oſten Jun; hiet vorgegangen find, unter: 
richtet. Jezt wollen wir Euch von bein a 

dieſes fir uns fo kummervollen Ausbruchs dere 
feßlofigkeit und der Eigengewalt Nachricht geben, 

Gleich nach dem unerſehlichen Verluſte, den Wir 
und das Reich durch den ungluͤcklichen Todesfall 
unſers geliebten Sohns, des hoͤchſtſeligen Kronprin 
zen erlitten haben, entſtanden unter dem Volke, 


für den Schwediſchen Namen im hohen Grade 


herabwuͤrdigende Gerüchte über die Urſachen des | 
Pol. Journ. Ang 1310. Bob Able⸗ 
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Ablebens Sr. K. Hoheit. Die von uns befohlnen 
Anordnungen durch von hier abgefandte Aerzte den 
Leichnam des Kronprinzen zu nen, find eben fo. 
befannt, als die Urfachen, weshalb dieſe unfere 
Anordnungen — im Voraus vereitelt wurden. Bei 
dem tiefen und gerechten Schmerz, den wir ſowohl 
‚als Vater wie König über diefen herben Verluſt 
empfanden, und wodurch wir auf unjern alten Ta: 


er gen von der Vorſehung geprüft wurden, follte aud) 


der ſcheusliche Argwohn, dag Gift das theure 
Leben des Kronprinzen geender hätte, noch gewalt: 
famer auf unfere ohnehin genug aufgefchreefte Sinne 
mwürfen. Wir hielten diefe Gerüchte anfänglich für 
die natürlichen Ausbruͤche der ungeheuchelsfien Liebe, 
die Se. Koͤn. Hoheit ſich auf eine fo vollgültige 
Meife erworben hatten, und weiche deſſen ſchleuni— 
ger Tod mit einem Mahle und fo allgemein aus 
der Tiefe des Herzens eines jeden redlichen Schwe: 
dens hervorrufen mufte! Da indeß dieje Gerichte 
immer mehr und mehr zunahmen, glaubten wir, 
denfelben .unfere Aufmerkſamkeit leihen zu müjfen, 
‚weshalb wir auch bereits unter dem 7ten Junius 
unferm Juſtiz-Kanzler anbefahlen, dieſerhalb die 
gehörige Unterfuchung anzuftellen, um einer Seits 
das fcheusliche Verbrechen, wenn ‘es wirklich ftart 
gehabt, an den Tag zu bringen und zu beftrafen, 
andern Theils durch das Herausbringen derWahrheit, 
von dem Schwediſchen Volke, einen durch die Dauer 
aller Zeiten unvertilgbaren Schandfleck abzuwehren. 
Beruhigt durch das Bewuſtſeyn, daß wir durch 
diefe unfere Anordnung, fotwohl das, was die Gr 
rechtigfeit als die gute Ordnung des gefellfchaftlichen 
Vereins erfordern, und auc) die allgemeine Stimme 
von uns zu heifchen ſchien, erfüllt hatten, hofften wir, 
daß unſer treues Volk ruhig u.geduldig abwarten wuͤrde, 
was dieſe unſere angeſiellte Unterſuchung an den 


# 


e IL Oficiele Darfeltung. „723 


Tag bringen würde. Aber unfere Hoffnung iſt lei⸗ 
der eitel geworden , und der betruͤbte Einzug der 
Leiche des Kronprinzen in die Hautitadt, iſt durch 
ein Berbrechen bezeichnet, welches eben fo ſehr dig 
fen Trauer; ft entheilige, als gegen unfere Perfon, 
- £ranfend gewefen, auch zur Wiederherſtellung der 
oͤffentlichen Ruhe und allgemeinen Ordnung — meh: - 
rere unglückliche Folgen nach fich ziehen muſte. Ei: 
ner unfever erften Beamten, der Reichs: Marfchall 


[2 


Graf Ferſen wurde in feiner Amts-Verrichtung durch 


bloßen Argwohn, von einem zügellofen, aufgereiz— 
ten Volke gezwungen, feinen Wagen zu verlaffen, 
aus der Freiſtatt, die er geſucht, gewaltfam geriffen, 
mißhandelt, gefchleift, und endlich auf eine grau« 
ſame Weiſe ermordet. Taub fuͤr jedes menſchliche 
Gefuͤhl wollte der auſſer ſich gebrachte Volkshaufen 
‚Ihn nicht der Prüfung und Beſchuͤtzung der Geſetze— 
uͤberlaſſen, die doch jedem Unterthan in gleichem 
echte zuftehen und bewillige find. Aber nicht zu: 
frieden geftelle durch die verübte Gewaltthat, fchien 
"das Volk noch weiter zu gehen, und für das öffent: 
liche Wohl noch gefahrlichere Qornehmungen aus⸗ 
ar üben . zu wollen. Man drohte Haͤuſer zu pluͤndern, 
noch mehrere, Perſonen opfern, und fo die all: 
„gemeine Ordnung ganz Über den Haufen. wer: 
„fen zu wollen. Nachdem man mehrere Stunden‘ hin: 
durch die groͤßte Langmuth geuͤbt, die nachdruͤck⸗ 
lichſten Vorſtellungen. nichts gefruchtet, und wieder— 
holt verſichert hatte, daß Gewalt würde angewandt 
werden, um die oͤffenliche Ruhe wieder herzuſtellen, 
ſahe ſich endlich das verſammelte Militaͤr genoͤthigt, 
da es von dem gegen unſer Schloß ſtroͤmenden Volks— 
haufen nicht allein durch Scheltworte, fondern auch. 
durch Steinwuͤrfe beleidigend behandelt wurde, und 
zwar unferm Befehl gemaͤß, durch einige ſcharfe 
RN. bie Autoritaͤt — Sg au erhalten und 
bb dem 
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dem verbreiherifchen Verfahren Einhalt zu thun. — 


Wir find überzeugt, daß unfere getreuen Untertha— 


nen, die noch nie an das Gefühl unfers Herzens 


‚fiir fie gezweifelt Haben, unfern tiefen Kummer 
. mit uns theilen werden, da unfere Empfindungen 
genoͤthigt waren, für unfer höheres Pflicht-Gefuͤhl 


als König und Erhalter der allgemeinen Ordnung 
zu ſchweigen; denn die Wahl hing nicht mehr von 


uns ab, da ber gefellfchafttiche Verein in Gefahr 
war, und die Eigengemwalt in ihrer Raſerei es ganz 


zu vergeffen fchien, daß noch ein König, noch Ge 


-feße fi in diefem Sande fanden. ind ſomit waren 


wir gezwungen, unſere gegen jeden unfererlinterthanen 


hegende fanftere Empfindung zu unterdrüden und 


durch Anwendung der gejeklichen Gewalt, weiche 


. die Vorfehung unfern Händen anvertrauet hat, ei 
nem vertorlderten Volfe zu beweifen, dag das Band 


der Geſellſchaft noch keineswegs aufgeloͤßt ſei. Diefe 
unſere Anordnung hatte auch den Erfolg, der zu 


erwarten ſtand; die Volksſchwaͤrme trennten ſich, 


die oͤffentliche Ruhe und Ordnung ward wie 
der hergeſtellt. Sie iſt ſeit der Zeit nicht wieder 
geſtoͤr worden, und wenn es gleich moͤglich iſt, 


daß die fortdaurende Gaͤhrung noch zu anderweiti⸗ 


gen boͤslichen Verſuchen führen koͤnnte, jo werben 


‚wir nicht fäumen, foldyer auf das nachdruͤcklichſte 


zu begegnen and fie zu unterdrücken. 
ADurch den beigefügten Bericht unfers Dienſt 


thuenden General’ Adjutanten über die Vorfälle die 
ſes unglücklichen Tages, werdet ihr die nähern Um: 


ſtaͤnde erſehen. Mögte diefes eine Warnung gegen 


die Beabſichtigungen übelgefonnener Menfchen wer: 


den, die unter der Sarve der cedelften Worfpiege 
lungen, bloß die Gierde zu rauben, und die Im: 


 wälgungen der Öffentlichen Ruhe und Orduung ver: 
. bergen, in deren unmoralifchen Herzen dieſe böslichen 
Ab: 


PT. s 
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Abſichten tief wurzeln, die ſich nach dem Verfall der 
buͤrgerlichen Eintracht und der geſetzlichen Schuß? 
mehr fehnen. | - 
Folgt dagegen den heilfamen Ermahnungen, die 
euch die Religion eurer Vaͤter lehrt, erfüllt gewif: 
fenhaft eure flichten gegen Bote und die Snvig: 
keit, dadurch gewinnt ihr Bewußtſein und Stärke 
egen die Wiederiwärtigkeiten ded Lebens, Ruhe des 
ewiſſens, die euch Fein Umfchlag des Gluͤcks rau; 
ben Eann, und Troft, wenn ihr dem Tode entgegenge⸗ 
hen müßt, Fürchtet die allfehende Vorfehung, die 
euse Handlungen prüft, und fie mit'gerechter Strenge 
vergilt; verbannt aus euren Herzen bie Privat: 
Mache und den Eleinlihen Neid; uͤberlaßt es den 
Sefegen, den Verbrecher zu beſtrafen, er gehöre zu 
‚welcher Klaffe er wolle, verlaßt euch auf eures Koͤ⸗ 
nigs mirkfames Bemühen zur Beibehaltung der 
Ruhe wie der Schuͤtzung der perfünlichen Sicher’ 
- beit, und haltet euch won der unumftößlichen Wahr; 
heit überzeugt: daß Einigkeit der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft Feftigfeit und Dauer giebt, wenn Unsinig? 
keit und Zwietracht die allgemeinen Kräfte laͤhmen, 
und immer — nur früher oder fpäter den gewilfen 
Untergang des Staatb., herbeiführen, Wenn der 
Rath, den euer alter König euch ertheilt, feine 
Wirkung auf eure Herzen verfehlen follte, und ihr 
in eurer unglücklichen QVerwilderung euer Ohr zu 
dem neigt, was euch von übelgefinnten Menfchen 
vorgeſpiegelt wird, dann wird der Tag nicht aus: 
bleiben, wo die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes uralten 
Meichs dahin feyn wird, indem deſſen mißgeleitete 
Bewohner dur die fortdauernden Gewaltthaten 
auslaͤndiſche Heere herbeiziehen werden. O dann werdet 
ihr vergebens blutige Thränen über eure Berwilderung 
auf das Grab eures gutmeinenden Königs vergießen; 
vergeblich eure Ringen über das, was ihr einft waret, 
in 
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in ſeine Gruft verhallen laſſen; mit Erroͤthen euren 
einſtmaligen glüeklihenZuftand, mit dem, was aus euch 
durch. eure eigene Schuld geworden iſt, vergleichen. 
Wir fcyandern vor dem bloßen Gedanfen an die, 
Möglichkeit folchy einer Ihnuahit hen Umwandlung, 
und befchwören euch deshalb bei allem was heilig 


iſt, dag ine im feſten Vertrauen auf uns, durch 


Linverſtandniß und Nübe uns im Stande aa tet, 


- den Segen des Allmaͤchtigen zu verdienen, damit 


* 


ihr mit uns als Schwediſche Maͤnner leben, oder. 
wir als ſelbſtſtaͤndige Maͤnner zuſammen ſterben 
moͤgen! 

Wir fodern hiedurch zugleich von unſern ‚De 
fehlshabern fehr ernftlich, daß fie Uber. die allge: 
meine Ordnung wachen, und der Kenntnis unſers 
Willens gemäß, gerecht und befcheiden gegen alle 
vedliche, den Gefegen folgiane Unterthanen , : fcho: 
nend und milde gegen Die nicht vorfeslich Fehlenden, 
aber firenge und mit Macht gegen die wirklich 
Strafbaren und Hebelgefinnten verfahren moͤgen, und 
nach diefen unſern Öefinnungen ihre Vorkehrungen 
und Bemühungen einzurichten haben, =. | 


Schließlich wird der beigefuͤgte Bericht unſers 


Juſtiz⸗-Kanzlers einen erneucrten Beweis von der 


Aufmerkſamkeit geben, welche wir, bisher aufgewandt 
haben, und ferner anwenden werden, was zum Troſte 
und zur Beruhigung unſerer geliebten Unterthanen iu 
Hin ſicht des beklagungswuͤrdigen Todesfalls, der uns 
einen geliebten Sohn, unſerm Reiche einen edlen 
Fuͤrſten, auf den jeder. redliche Schwediſche Mann 
mit Vertrauen ſeine kuͤnftige Hoffnung ſetzte, ent⸗ 
riſſen hat — dienen kann. Wir befehlen euch Gott 


dem Allmaͤchtigen. 


ne ea den 2ten Zul. 18 


.- 


- Groß 


* 
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Großmaͤchtigſter, altergnädigfter König! 


Zufolge Ew. Komigl. Maj, Befehls bringe ich hie: 


mit den Bericht über den am 2often dieſes in 


J 


Koͤnigl. Stalle erhielte ich Nachricht, day ein Auf: 


* 


dentheil bei allen Vorfaͤllen durch Sanftmuth“ 


der Hauptſtadt ſtatt gehabten Auflauf, da die Leiche 
Sr. K. H. des Kronprinzen hier ankam. 


Nachdem die ungluͤcklichen Geruͤchte, als ob der 
Kronprinz durch Gift geſtorben, immer mehr zunah— 
men, bemerkte man beim Volke, welcheg auf das 
lebhafteſte den Verluſt des —— 7 — fuͤhlte, 
eine Gaͤhrung, welche: uͤbelgeſinnte Menſchen (Gott 
weiß, zu welchen Zwecken) nr 


⸗ 


zen wollten, um unru⸗ 
hige Auftritte zu dereiten. Man fing damit an, den 

Unwillen des Volks gegen gewiſſe Perſonen zu ler 
ten, als ob fie an der muthmaaßlichen Vergiftung— 

Theil genommen hätten. Man konnte denmach vor: 
ausfehen, dad die Ankunft der Leiche Er. 8. H. des 
Kronprinzen möglicher Weiſe zu unat: genehmen Auf 
tritten die Veranlaffung werden. möchte, wenn ſchon 


ich während den anderthalb Jahren, da ich als Gene; 


ral⸗Adjutant den. Dienft verrichtet. habe, nie bemerfte, 
daß von den Bewohnern Stockholms irgend ein Auf 
ruhr zu befürchten gewefen ware, da ſolche im Ge 


und Solafamfritgegen Ew. K. Maj. Anorönungen und 
Befehle ſich ausgezeichnet haben; weshalb auch das 
Mititair bei Seremonien und groflen Paraden Dr: 
dre hatte, dem Volk befcheiden und. höflich zu ber. 
gegnen. Sc konnte deshalb unmoͤglich ſolche ge 
waͤltſame Auftritte, als ſich leider zugetragen haben, 
auch nicht aufdas entferntefte ahnen, aber wie bereits 


erwähnt, befürchtete ich doch, daß Unordnungen wur 


den vorfallen fönnen, weshalb ich denn auch fogleich 
nad) dem geendigten Confeil am often dieſes von 
Haga zur Stadt eilte. Bei meiner Ankunft im 


lauf | 


—8 


af ö 3 N ng 


PET: I. Officielle Darſtellung. 


lauf wirklich ſtatt habe, und Se. Excell. ber Reiche: 
Marſchall ſich in großer Gefahr befaͤnden. Ich flieg 
fogleich zu Pferde und ritt über den Ritterhaus— 
Markt der groſſen Neu-Gaſſe zu, wo eine Menge 
Volks verfammelt war, deſſen Toben und Gefchrei 
mir, entgegen Fam. Bald darauf fah ich den Reichs—⸗ 
Marſchaͤll ven dem General Silnerfparre unterfiüßt, 
der mit eigner Gefahr die Hiehe abzuwehren fuchte, 
"dir mit Stoͤcken und Regen: Schirmen gegen des 
Maͤrſchalls bloßen Kopf gerichtee wurden. Ge. 
Excell. trieften vom Blue und fihienen bereits fehr 
‚abgematter zu ſeyn. Ich ſprach fogleich zum Volke, 
beſchwor es in Gottes und des Koͤnigs Namen, von 
ſeinem rechtloſen Vornehmen abzufiehen, und dach 
nicht auf ſolch eing Weife die Ehre einer edlen Nez 
tibn wit Staub zu bewerfen. Die Menge hörte 
meine. Vorſtellungen mit Anfmerffamfeit und Zufrie⸗ 
denheit an, verſprach ſich meinem Nath zu fir 
gen; aud) lief man davon ab, den Reichs Marſchall 
zu mißhandeln, fo daß ed dem General Silverfparte 
al ward, Ge. Ercellen; in das Bergſtrahlſche 
Haus zu bringen. Einige wohlgefleidete Männer 
unter denn Haujen Famen zu mir und fagten: Wenn 
"&ie General jest das Volk bitten Sie zu begleiten, 
fo würde es fich dadurch zerſtreuen.“ Ich folgte 
dieſem Rath, und fahte zum Volfes “daß, wenn fie 
in der Iha: das gegen mich geaͤußerte Wohlwollen 
. für ‚mich hegten, fie mir folgen und darnach ausein⸗ 
ander gehen mögten.” Died ward mit Beifall und 
Hurra-Rufen angenommen. Sch ritt.nun die groffe 
Deu: Saffe hinauf, Begleitet von einer großen Volke: 
Menge. Auf diefe Weife war- ich Bis zum: Korn 
Markt gelangt, wo ich ftille Hielte, und in der Ver 
muthung, daß der Auflauf geftille fei, dem hier ver; 
fammelten Bolfe meinen Danf tind meine Zufrieden: 
heit über die mir bezeigte „wohlwollende Folgfam: 
| j feit 
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feit — darbrachte, und diefen Tag als ben fegens 
‚veichften meines Lebens prieß. Ich verſprach auh, 
bei dem Koͤnige auf das beſte ihr geſetzwidriges 
und ungebuͤhrliches Verfahren zu entſchuldigen, und 
‚es als eine bloß durch "das ungluͤckliche Geruͤcht ent⸗ 
ſtandene Uebereilung, für eine warme Anhaͤnglich— 
keit an einen geliebten edlen Prinzen, den fie fo un; 
erwartet verloren — auszugeben! Ich fuchte hier—⸗ 
nach durch Mmwege mich von dem Volke zu entfer— 
nen, das mich aber unter Hurrarufen bis zum 
Schloſſe begleitete. Von hier nahm ich meinen 
Weg nach dem Ritterhaus-Markte, wo ich dem Ge⸗ 
neral Silverſparre begegnete, der mir von dem Tode 
des Grafen Ferfen Nachricht gab, - Ich vernahm 
ducch ihn, daß, obgleich mir das verſammlete Volt 
gefolgt mare, ein anderer Volksſchwarm fogleich die: 
fen erſetzt und im dev Auferften Naferei den Mord 
verübt habe. Jezt zeigten fih Volkshqufen überall. 
die immer mehr und mehr zunehmen, ynb unter 
Geſchrei und Toben, die Leiche bes Marſchalls nach 
dem Gerichtöplage fchaffen wollten, Von mehrern 
Seiten erfihalfte der. Zuruf, einige andere hohe Ber 
amte zu opfern, die Häufer der Neichen zu pluͤndern, 
fie zu verbrennen oder fonft zu zerftähren. Jezt fahe 
ih ein, daß mit Guten nichts mehr anszurichten 
Stand, nahm bieferhalb die nöthigen Sicherheits” 
-Maafregeln, u. beorderte eine Divifton 6: Pfündiger 
Kanonen nad bem Nitterhaus: Marft; alle Trup⸗ 
‚pen muften unter Gewehr/, und ich begehrte vom Volke, 
das auf dem Pitterhaus: Marft zufammengedränge 
mit dem Militär vermifcht ſtand, dag es fich vom 
Marfte wegbegeben follte., Aber man geharchte nicht. 
Ich ließ deshalb die Leib: Garde: 34 Fuß anruͤcken, 
wodurch das Volk genöthigr wurde, ſich zuvuͤckzuzie⸗ 
ben, während dem es Mg elten und zu Brohen fürtz 
fuhr, Alle Saffen: Zugänge wurden nun dur 
| i Many 
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Mannſchaft geſperrt, wodurch ich. den hinreichenden 
Spiel-Raum auf dem Markte fie die Kanonen be; 
kam! Auf diefe Weiſe blich alles bis Nachmittag ge: 
gen 4 Uhr. Man war während der Zeit auf allen: 
Stellen, wo fih das Volk geſammlet hatte, bemüht 
gewefen, ed zur Ruhe und Ordnung und zum Ausein: 
andergehin zu bereden; aber vergeblich. Jetzt wa: 
ren Ew. Königl, Majeftär zur Statt gefommen und 
hatten den Staats-⸗Rach zufammengeruf ?, vor wel. 
chem ich die Ehre Hatte, einen kurzen Bericht über 
das Borgefallene abzuftatten. Ew. Kön. Maj. ber 
fühlen nach. angewohnter Milde und Güte, fo lange 
als nur immer möglid), das verfammelte Volk zu 
fehonen, weshalb auch eine Proclamation vorher 
gehen follte; aberbevor diefe-Fonnte gedruckt werden, 
hatte der Zudrang des Volks auf eine Höchft bedent: 
lihe Weife zugenommen. Es fing fhon an gegen 
das Schloß zu avanciren, und ſowohl Dfficiere wie 
Soldaten zu verhöhnen,, wobey das Gefchrei und 
Hurra Rufen ohne Aufhören fortdauerte. Deshalb 
ſah ich mich. genoͤthigt fiharf laden und zwei Dres 
pfühder: vorrüden zu dafen; wobei ich erklärte, daß 
Gewalt gebraucht merden follte, im Fall man nicht. 
Ruhe und Ordnung halten wollte, Aber. Feine Art 
Son WBorftellung vermochte auf-diefe Raſenden zu 
wirfen. Sch fagte ihnen, wie unanftandig und nm: 
ſchicklich e8 fei, einen Trauer-Tag wie den heutigen 
durch Hurrarufen und Laͤrmen zu entheiligen, wor: 
über einer aus der Menge, hervorfprang , und mit 
dem Stock nach mir ausholte, Ich parirte den Schlag 
ab,” faßte meinen Mann beim Kragen und. brachte 
ihn mit Hülfe einiger DOfficiere in Arreſt; ein Ande⸗ 
„wer. warf fich: auf: die vorgezogenen Kanonen , troßfe, 
und rief den uͤbrigen zu, feinem Deifpiel zu folgen. 
Aber die Kavallerie hielt die Nachruͤckenden in Ne: 
pect und ich. nahm auch diefen. Tollkuͤhnen in a. 
. | Nun 


* 


— 
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Nun fing das Volk an, auf die Patrouilfen mit Stei⸗ 
nen zu werfen, die bisher ſehr nachſichtig umherge⸗ 
ritten waren, blos um das Volk zu bereden, aus, 
einander zu gehen. Auf dem Guſtav Adolphs-Markt 
war es mit dem dort poſtirten Detachement von der 


Kön.Garde zu Pferdebereits zumdandgemenge gekom⸗ 


men. Ich' ritt dahin und verſuchte es auch hier, das 


Volk durch Zureden und Vermahnungen zur Nude 


und Ordnung zuruͤckzubringen; aber alles war vers 


gebith. Grobheiten und Drohungen nahmen immer 


zu; die Volkshaufen wurden immer gröffer, der 


Abend nahte heran. — Ich Eehrte zum Schleffe su: 
ruͤck, wo ich fowohl die Befehlshaber als die Selda⸗ 
“ten im hohen Grade aufgebracht fand, da fir un? 
unterbrochen vom Volke gemißhandelt würden. Es 
koſtete mir Muͤhe, ſie von der Rachnehmung zuruͤckzu⸗ 


halten, und ich machte von neuem einen Verſuch, das 


Volk zur Ordnung und Ruhe zu bereden; aber, 
ſtatt deſſen ward ich ſo wie die mich begleitenden Offi— 
ciere mit Beſchimpfungen und Steinwuͤrfen empfan⸗ 
gen. Das Hurrahſchreien ließ nicht nach, während 
welchem Laͤrmen der Haufe ſich immer mehr und 
mehr dem Schloſſe naͤherte. Mit zerriſſenem Herzen 


1% ich mich nun gezwungen, nachdem die, mögliche - 


fte Nachgiebigkeit den Tag über vergeblich verwandt 


worden war, den mir ertheilien Befehlen zufolze, 


demAuflauf durch Gewalt ein Ende zu machen. 35 
fagte dem Haufen, daß ich hiemit zum’ Bten mahle 


warnte, und bat ihn auf das dringendfte. außeinan: 
der zu gehen, ind nicht durch unanſtaͤndiges 


Toben und Schreien Se. Majeftät den König, die 
ſich im Schloffe befanden „länger „zu. beunruhigen. 
‚aber dieſe Vorſtellung wirkte ſo wenig als alle die 


vorhergehenden. Die empoͤrten Officiere wollten, 


daß ich durch einige Schuͤſſe mic Trauben’ Hagel 
Sem unwuͤrdigen Auftritt ein Ende machen folle; aber 
| | Zi | mein 
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mein Herz blutete beidem Gedanken an die Zerftdrung, 
welche Diefes unter dem Bolfshanfen hervorbingen 
würde. Ich gab deshalb blos einem Esquadron ber 
Leib⸗Garde Befehl, Choc zu machen, welches fogleich 
bewerkſtelligt, und wodurch die ganze groſſe Kirchen⸗ 
Gaſſe gereinigt wurde. Aber nun fing aus allen 
Gaſſen und Gaͤngen ein Steinwerfen an, und man 
brangte von neuem die Kirchen: Gaffe hinauf, Jetzt 
-  gabicheinem Peloton won der Leib⸗Garde zu Fuß De: 
J fh! vorzurüden, ſich vor die Gaffen Mündung zu po⸗ 
ſtiren, und Gewalt mir Gewaltzu vertreiben. Man 
winkte, man rief dem Bolfe noch wiederholt zu, fi 
doch zurückzuziehen; aber anftatt Folge zu leiften, 
wurden die Truppen mit einem Steinhagelempfangen. 
Nun durfte ich nicht länger dem gemißhandelten 
‚und aufgereisten Soldaten verbieten, Feuer zu geben: 
u, durch einige Schuͤſſe ward die Ruhe hergeftells. Auf 
dem Wieder-Marft dauerte Bas Unweſen fort, die 
Volks-Verſammlungen nahmen dort zu, ich rite hin, 
verftärfte Die Gapallerie, und gab Ordre, Choc auf 
alle Bolfshaufen zu machen, bie fih nach der An— 
forderung nicht fogleich zerffrenen würden, — Ayf 
dieſe Weife ward auch dort Die Ruhe bald hergeſteilt, 
ahber leider nicht obngSdlussergießen, Spndeffen Hape 
ich dach, daß nicht vigle gefödter find, obgleich eine 
roße Anzahl ſchwerer oder leichter peripunder wur⸗ 

| Ben, Auch hoffe ih, Em. Kon. Majeſtaͤt werden 
mir und dem Militair die Sershrigteie wiederfahren 
laſſen, daß, die hoͤchſt möglihfte Moderation ange: 
wandte ft, die man einem fo verwilderten Volkshau⸗ 
fen nur immer fhuldig fein kann. Jetzt liegt es mir 
noch ob, die Gründe anzugeben, weshalb das Mi⸗ 

Kitaie nach dem Dofürhalten Mehrerer nicht wuͤrkſan 

. genug perfahren habe, um ben an ben Reihe: Pa 
ſchall veruͤbten granfamen Mord obzumehren, 


Erſtens 


— 
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Erftens konnte Feiner ein folches Verbrechen vor⸗ 
ausfehen, gegen einen der erſten Reichs⸗Beamten, ber 
in feinem Dienfte der Ankunft der Leiche Sr. Koͤnigl. 
‚Hoheit zur Stadt, die möglichfte Solennitaͤt geben 
mußte. Die allgemeine Betrübniß, von der ein jeder, 
redlihe Schwede Ben diefem tranervollen Auftritt - 
durchdrungen war , ließ Feine Vermuthung aufkom—⸗ 
kommen, daß diefer Tag, und diefe Proceflion auf 
folch eine Weife folle koͤnnen verunglimpft werden. 
Weßhalb denn auch die Truppen mit feinen. ſcharfen 
Patronen verjehen waren. | 


Zwehtens: Da der General-Major Silverfparre, 
der als dienftverrichtender General-Adjutart den Bes 
fehl. in Stockholm führte, dadurd), daß er in eigner 
Perſon ſuchte, den Reichs-Makrſchall zu vertbeidigen, 
den Befehl nicht. an die Truppen fenden, und auch 
durch da8 Gedränge von Wagen und Menfchen auf 
der großen Nen:Saffe nicht vorwärts kommen fonn; 
te, fo blieben diefe Truppen, die theils atıf dem _ 
Nitterhaus-Markt paradirten, theild der Proceffion . 
folgten, von dem wahrenZuftande der Sache und ber 
vorgehenden Gewaltthat ununterrichtet. 


Drittens: Iſt die Sattiifon in Stockholm waͤh⸗ 
rend einer Folge von 20 Jahren genäthigt geweſen, 
fih an Verunglimpfungen zu gewöhnen, ohne dager 


Ä er etwas unternehmen zu dürfen, um fih nicht 


roͤßern Ungelegenheiten und Verantwortlichkeiten 


auszuſetzen. 


Viertens: Haben die zum Theil fo unbeſtimmten 
Vorſchriften in den Verfaſſungen ſelbſt für das Mir 


litair ſo verſchiedenartige Auslegungen hervorge; 
‚brachte, was bei Ähnlichen Auftritten vorgenommen 


werden müßte, und ob aud) ohne aus druͤckliche Ordre 
Schwediſches Blut dürfte vergoſſen werden, dag 
ic; nach allen dieſen der. ſichern Hoffunng lebe, Ew. 

| | a Dia; 
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Majeſlat werden in dieſem Falle dem Militair- nichts 
zur Laſt legen. Es hat Willen und Kräfte gezeigt, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, ſobald es dazu 
beſtimmte Ordre hatte. Im uͤbrigen wuͤnſche ich, 
daß alle diejenigen, welche die Vorfaͤlle dieſes Tages 
beurtheilen, ſich an die Stelle des Befehlhabers ſetzen 
moͤgten, um ſich von ſeiner critiſchen Lage an dieſem F 
Tage zu uͤberzeugen. Ohnehin iſt es auch immer 
leichter zu tadeln als ſelbſt zu handeln. Jetzt da 
alle Bedenklichkeiten aus dem Wege geraͤumt ſind, 
iſt es nicht ſchwer zu wiſſen, was ein jeder mit 
Sicherheit thun kann und auch thun muß. Stock⸗ 
anime. am 25 Junii 1810. 
C. Üdlererent;, En 
Stunts; ‚Rath und General: Adjutant 


des Koͤnigs. 


u Bericht des Zuſtiz— Kanzlers. 


Nachdem der letzte Reichstag geendigt war, nah: 

men De. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz eine Reiſe 
nach den ſuͤdlichen Provinzen des Reichs vor. — 

E war am gten Mai in der Fruͤhe, als derſelbe 
begleitet von dem dienſtthuenden Kammerherrn, 
Grafen C. €, Sparre, dem Ober-Adjutanten und 
Obriſt— Lieutenant Hoiſt und dem Major Forſell nebft 
der nöthigen Bedienung die Reiſe antraten. 

Da durch den angeordneten Brief; Wechſel die 


| Nadıricht bei Sr, Koͤnigl. Majeſt. einlief, daß Se. 


Koͤnigl. Hoheit ſich auf der Reiſe nicht wohl befan: 
den, welches Uebeibefinden in Eckſioͤ zunahm, — fo er; 
hielt der Leibmedicns Roßi Befehl, ſich fogleich zu 
"Sr. Königl. Hoheit zu begeben. Die in der Folge 
ans Carlscrona und weiter aus Schonen eingelau: 


fenen Rapporte über die Geſundheit des Kronprin: 
zen, Waren für Ze. Koͤnisl. Mal. — Aber 


bald 
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bald darauf verwandelten ſich dieſe erfreulichen Nach⸗ 


richten in eine fuͤr den Koͤnig und das Schwediſche 
Volk hoͤchſt niederſchlagende Anzeige, da der Ma— 


jor Forſell am 31. Mai mit dem Bericht anlangte, 
daß Se. Koͤnigl. Hoheit am 25ſten Mai zwiſchen 2 
und 3 Uhr des Nachmittags, wahrend derſelbe auf 
der Quiddinger Haide ein Cavallerie-Manoͤvre mit 


angeſehen, von »Dferde gefallen, und trotz allen ſo— 


gleich angewandten. Mitteln und Huͤlfsleiſtungen 


bald darauf zur. allgemeinen Beſtuͤrzung feine then: 


ven Tage geendet habe, \ 


- Der König, deffen ganze Seelen: Stärke zur Er: 


tragung einer Bothſchaft nöthig war, welche die 
Nachricht brachte, daß die Stuͤtze feines Alters, 
wie die zukünftige Hoffnung Schwedens, vereint 


: in den perfönlihen Eigenſchaften ‚eines edlen Fi. 


— 


tin und der Profeſſor Berzelius reiſeten in dieſer 


ſten — verſchwunden waren, gab ſogleich Befehl 


zur Oefnung der Leiche des Hochſel. Kronprinzen. 
Die dazu ernannten Aerzte, der Leibmedicus Pon— 


Abſicht ſchun am darauf folgenden Morgen, den 


ıften Junii, mit den erforderlichen Inſtructionen 
verſehen ab, und. der Lands-Hauptmann in Chriſti— 
anſtad-Lehn, Varon Nolken, fo wie der Land— 


richter in Schonen, M. Flink, erhielten den Auf— 


trag, über die gemachte Anordnung die Aufſicht zu 


führen. Dieſe Veranſtaltung kam indeß nicht zur 


Ausführung. Der Leibmedicus Roßi mit der, Dei: 
„ hülfe. des Licentiaten der Medicin ©. Halenius und 

dem Beirath dev Mitglieder der Medieiniſchen Fa— 
kultaͤt zw Lund, der Profeſſoren und Doktoren En— 
gelhard, Florman und Liljewalch, ‚die mit dazu der" 


rufen wurden, hatte die Oefnung der Leiche des 


I Ay \ 


. Prinzen. bereits am zoſten Mai des Nacmitrias - 
vorgenommen, weil man voransgefeht, daß wein 
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die Leichen? Oefnung bis zu dem daruͤber vom Koͤ— 

nige angelangten Befehl verſchoben würde, die Auf: 
klaͤtung, die man möglicherrkaagen dadurch erlan: 
gen konnte, verloren gehen müjte, 3 


Nachdem tun der König am Morgen des 2ten 
Anlius durch einen Courier von Auidinge das Pro 
tocoll erhalten hatte, weiches am 3often Mai bei 
der vorgenommenen Obduction gehalten war, wobei 
"die dienſtthuenden Cavalliere des Kronprinzen „ die 
twachthabenden Officiere, nebft dem Pfarrer in Qui: 
dinge und der Hofprediger Kroock gegenwärtig gewefen 
waren, , überfandte der Köntg dies Protocoll nebſt 
keit Gutachten, welches die Aerzte darauf gegrün: 
et, dahin lautend: daß Se. Königl: Hoheit vom 
Schlage gerährt waren, ihrem Collegio Medido 
zu. Obgleich nun das Coll. Med, in dem am gten 
Sun. abgegebenen Gutachten, den Wunſch geäußert, 
daß Bei der LeichenDefnung mehrere fogenannte Re: 
actions; Berfuche mit dem, was in dem Magen ber 
Leiche gefunden, vorgenommen wären, welches auch 
noch von den, von hieraus abgegangenen Aerzten - 
haͤtie gefchehen Finnen, wenn das im Magen Ber 
fundene gefammler und gehörig aufbewahrt wor— 
“den wäre, fo hat das Collegium Medicum dennoch 
hinreichende Aufklärung aus dem SProtocolle erhal‘ 
ten, um der Meinung zu feyn, daß der hoͤchſt befla’ 
genswürdige Unfall. durch einen Schlagfluß entſtan⸗ 
den fey, gerade jo wie die bei der Leichen: Oefnung 
gegenwaͤrtig geweſenen Aerzte ſich Darüber, geaußert 
haben, daß auch die Apoplexie durch Stockung in 
den Gefäßen des Gehirns veranlaßt gewoxden, mo; 
bei der ungluͤckliche Fall vom Pferde durch die Er: 
fchätterung, welche das Gehirn und Ruͤckenmark da 
durch erlitten, zu Sr.Koͤnigl. Hoheit Tode beigetra; 
gen habe, | | es 
| Durch 


! 
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"Durch diefe Aufflärungen und andere darüber 
eingegangene Berichte Fonnte der König nicht daran 
zweifeln, dag Sr, Königl: Hoheit bedauernswerther 

od nicht follte ein&Folge natürlicher Urfachen und 
des Allmächtigen Schickung gewefen feyn. Sic) dem 
Willen Gottes unterwerfend, haben Sr Kin, Majs 
in der Meligion Troft für diefen und des. ganzen. 
Reiche hoͤchſt betrübten Verluſt geſucht. Dabei; has 
ben Se, K. Maj. fih es zur Pflicht gemacht, ihre 
getreuen Unterthanen durd) den Druck die Berichte 
und Unterfuchungss Acten mitzutheilen, die darüber 
an Dietelben eingelaufen find, Nichts deſtoweniger 
vernahmenSe. K. Maj., dag diefe thre Bemühungen 
‚nicht hinreichten, in den aufgebrachten Herzen ihrer 
Untertdanen dte Beruhigung wieder berzufiellen; 
fondern dag im Öegentheil das Gerücht entflanden 
war und allgemein umberlief, als ob Se. K. Hoheit; 
der Kronprinz, durch Vergiftung ihren Tod gefun? 
den hätten. Se. Kon. Maj. können für ihren, Theil 
nicht glauben, daß redliche wegen ihrer Treue befannte - 
Schwedische Männer, auch nur für einen Aigen? 
blick die Gebothe der Menſchlichkeit und der Ehre int 
dem Maſſe vergeffen, und zu dem Ableben eines. ges 
lieben und für des Neiches Wohlfahrt fo ergebenen 
Fuͤrſten auch nur auf dag entferntefie hatten beitras 
‚ gen koͤnnen, da bisher auch nicht die Fleinfte Spur 
von. der Wirklichkeit jo eines ſchweren Verbrechens 
aufgefunden iſt. Indeſſen ik diefer Argwohn bereits 
vor S. K. H. Abreiſe nach den ſuͤdlichen Provinzen 
des Reichs in Umlauf geweſen, und beweißt wenig⸗ 
ſtens die uneingeſchraͤnkte Ergebenheit für den Kroñ⸗ 
prinzen, deſſen perſoͤnliche Eigenſchaften ſich die alk 
gemeine Liebe erworben hatten, bie in dem ploͤtzlichen 
Abſterben deſſelben, für jenes Geruͤcht einen Schein 
pon Wahrheit ſah, welches durch das über einen 
ſolchen Tod traurende Gefuͤhl und die beunruhigen⸗ 
Pol. Journ. Ang. 18310. Eck« den 
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den Gedanken uͤber das, was aus dieſem großen Ver⸗ 
luſt für das Reich ſelbſt erwachſen möchte. — unten; 
ſtuͤtzt und beigepflichte ward. Se. K. Maj. hielten 
es demnach zu ihrer eigenen wie der Bewohner 
Schwedens Ruhe fuͤr nothwendig, eine Unterſuchung 
uͤber die Urſachen zu dieſem beunruhigenden Geruͤchte 
anzuordnen, und dem Argwohn uͤber den gewaltſam 
verurſachten Tod des Kronprinzen eine genugthuende 
Auskunft zu geben. 
Dieſerhalb befahlen Se. Koͤnigl. Maj. am 7ten 
Jun. dem hoͤchſten Juſtizhofe eine Unterſuchung 
auf das eiligſte vorzunehmen. Da kein wirklich be— 
gangenes Verbrechen da war, folglich keine gewiſſe 
Perſon als ſchuldig nach den Geſetzen in Anſpruch 
zu nehmen war, auf bloße Geruͤchte aber Nie— 
mand angeklagt werden darf, ſo konnte auch keine 
Anterſuchung vor einem Richterſtuhle vorgenommen 
werden. Man mußte ſich darauf einſchraͤnken, die— 
jenigen, welche Sr. K. Hoheit Hofftaat ausgemacht, 
und die ihn am naͤchſten und gewoͤhnlichſten umge: 
ben hatten, zu vernehmen, indem fie am erften im 
Stande waren, dasjenige anzugeben und nachzu— 
weifen, was zur Aufbellung des: Argwohns beitra: 
‚gen konnte. 

Dieſe Perfonen und andere, die in der Unterſu— 
- hungnamhaftgemacht worden, find mitder möglichften 
Genauigkeit verhört worden, fo wie das darüber ge: 
haltene Protocol eg ausweißt. Und da Se. Kön. 
Maj. aus dem darüber erhaitenen Berichte des Ju: 
ſtiz- Kanzlers erfehen, daß durch diefe Unterfuchung - 
der Argwohn und die Vermuthung Feinesiveges be 
‚gründet ward, fo haben Se. Königl. Maj. auf den 
Borfchlag des Szuftiz: Amts nicht allein einen jeden 
ihrer getreuen Unterthanen aufgefordert, ſowohl in 
Hinſicht ihres Ehrgefühls und ihrer gefellfchaftfichen . 
Pflichten alles anzugeben, was jemand zufaͤlliger⸗ 
weiſe 


x 


f 
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weiſe wiſſend möchte, um die Wahrheit ang 
Tageslicht zu bringen, fondern auch eine Belohnung 
von 20000 Rthlr. baar für den ausgefeht, der durch 
‚gefeßgältige Beweife die-Wahrheit des Geruͤchts dar; 
thun kann, fo.daß, dev oder die, welche fich folch 
einer boshaften That fehuldig gemacht, im Fall fie 
überhaupt fatt gefunden, nach der Strenge der Ge _ 
feße fönnen beſtraft und dieſe Unehre von einer 
edlen Nation auf den Schuldigen allein gewaͤlzt 
werden, damit der Schwediſche Name von ſolch ei 
nem ſchaͤndenden Vorwurf befreiet werde. 34 
Nachdem nun die vorhin erwähnte anbefohlne In: 
terfuchung am Ioten un. angefangen, iſt fie ſeit 
der, Zeit unausgefeht fortgefeßt worden, in der Ord— 
nung, wie die zu jener Aufklärung nöthigen und. 
Anleitung geben Eönnenden Perfonen herbei zu fchafz 
fen waren. Aber noch ehe der König in Stand 
gefeßt war, dem vorhingenannten VBorfchlage vom 
23ften feine Sanction zu geben, hat ſich am 2often | 
dieſes bei dem Einzuge der Leiche Sr. Kin. Hoheit 
in die Hauptfladt, der gewaltfame Aufftand ereignet, 
durch welchen Se. Ereell. der Reichs : Marfchall, 
Graf Ferfen, auf eine fo barbarifche Weife ums 
Leben kam. Ein Aufitand der, wenn er nicht durch 
Sr. Königl. Maj. Ankunft vom Schloffe Haga, 
und, duch angemeffene ernfthafte Vorkehrungen 
wäre gedämpft worden, eines jeden Einwohners 
Leben und Kigenthum hätte in Gefahr. bringen 
£önnen, welches fih durch die während der Zeit. 
und nachher auf den Gaſſen gehörten Aufrufe zu 
Mord und Brand nur zu deutlic, zu erkennen gab. 
Die Unterfuchung, welche Se. Kin. Maj. über. 
diefe unfinnige Selbftrache, diefe in den Annalen 
des Reichs bisher unbekannten. Auftritte, befohler® 
haben, und die zum Endzweck hat, die Anftifter 
und Vollſtrecker dieſer gefegwidrigen Auftritte zu 
: eır2 ent⸗ 
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‚ entdecken und zu beflrafen, wird unausgeſetzt vorge 
nommen und täglic werden einige mehr oder we; 
niger Theil habende Perfonen aufgefunden, die den 
Händen der Geſetze überliefert werden. Was auf 
diefe Art bereits entdeckt ift, würde zu weitfchweifig 
feyn, hier aufjuzählen. Wenn das Endurtheil wird 
gefällt feyn, oder auch fehon früher, werden Se. K. 

Maj. zu verorönen genehmigen, wie und auf welche 
Meife die Acten zur allgemeinen Kunde follen ge 
bracht werden. — — | 

| Nachdem nun im allgemeinen Zufammenhange 
aufgezählt iſt, was in diefer Angelegenheit fich zw 
getragen hat, fo liegt es dem Amte des Juſtiz-Kanz— 
lers ob, näher aus einander zu feßen, was in der 
vorher angefangenen und beim Oberſtatthalter-Amte 
nun gefchloffenen Unterfuhung in Hinſicht des Ge: 
rüchtes und. des Argwohns Uber den Tod des Kron: 
prinzen vorgefonmen ift. | | 

Der Behalt und die Beſchaffenheit der Aufklaͤ— 
rung, welche durch die Arznei: Kunde erhalten wer; 
den Fonnte, flieht ganz allein den Amts: Perfonen 
diefer WBiffenfchaft zu, weshalb ich mich auch Blog 
in Hinficht deffen auf die legale Form bey der Lei— 
chen: Deffnung. eingefchränft habe. Sr. Kon. Mai. 

Collegium Medicum wird nicht unterlaflen, über 
die Aeußerungen und Erklärungen der Aerzte: in 

Linkoͤping, Eckſio und Lund die Refultate zu liefern, 
die, wenn fie Zweifel enthalten, mir dadurch An; 
feitung zur Erlangung der Gewißheit geben Eönnen, 
die möglicher Weife zu erhalten fteht! 

ie der Ober : Adjutant Holft, und ber 
Rammerdiener. Juel berichtet, ‘(von welchen 
der letztere 24 Jahre im Dienfte des Kronprinzen 
gewefen) hat der Kocfelige Herr waͤhrend den Mu) 
feligkeiten des Kriegs das Schidfal des gemeinen 

Spldaten getheilt, und folglid) einen abgehärteten 

| ei Körper 


\ 


! 
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Rörper gehabt. Auch ift die Geſundheit Sr. K. H. 


immer gut geweſen, außer daß Dieſelben in den leg: 


ten Jahren mit Huſten und Erbrechen beſchwert wa: 
ven, befonders wenn. bderfelbe mal Toback geraucht, 
oder wie Juel fagte: nach dem zu häufigen Genuß 
des Caffees. Dabei aber hatten S. K. H. ſich nicht 
fonderlich um ihren eigenen Sefundheits‘ Zuftand be: 
kuͤmmert, und wenn denfelben eine Unpaͤßlichkeit an: 


‚gewandelt, hatten Sie allgemein bekannte Hausmitz 


tel, mitunter wohl einige bittere Tropfen gebraucht. 


Kurz vorher ald S. 8. H. die Reife nach Schwe—⸗ 


den angetreten, hätte nad) der Bemerkung des Oberft: 


Lieutenants von Holft ſich die Geſundheit deifelben 
durch öfters Erbrechen befonders des Morgens doch 
merklich verfchlimmert, wie auch auf der’ Herreife 
von der Norwegifhen Granze, Nah des Ervedi; 
tions⸗Sekretaͤrs Kullberg und Majors Forfelles Aus; 
- fagen haben ©. K. H. dermaßen auf Strömsholm und 
Droteningholm am Magenframpf gelitten, daß Sie 
auf der erjibenannten Stelle, nicht wie gewöhnlich 
der dortigen Wachtparade hätten beiwohnen £önnen. 
Diefe Unpäßlichfeiten haben auch in der Folge zu 
Stockholm die Sefundheit ded Kronprinzen fehr 
fhwanfend gemacht, fo daß wenn davon die Rede 
war, diefelben fich über Anrei& zum Huſten, der fich, 
and) oft eingeftelle, geſchwaͤchte Verdauung, und eine 
Schwere im Kopf beflagten, aber wie der Kronprinz 
gegen den Major Forfelles fih ausgedrückt: das 


Blut feiege ihm fehr zum Kopfe, wenn ev gegeffen 


ober fich erhißt hätte. Doch haben ©. K. H., wie, 
der Expeditions-Sekretair Kullberg erzählt, diefe 
Kraͤmpfe nicht geachtet, fie für Haͤmorhoidal⸗Zufaͤlle 
und als Folgen giner mehr unthätigen, Lebens; 
Weiſe angefehen, | | 


Waͤh⸗ 


3 


/ 
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- Während dem Monate April habe ſich indeß bie 
Sefundheit des Prinzen gebeffert, bis zu’ der Reife 
nach den füdlichen Provinzen, die am Hten May vor 
fid) ging. Schon am andern Tage den Toten nad 


‚ dem Mittagseffen in Aby Gaſthofe zwifchen Nioͤkoͤ— 
ping und Linkioͤping, wo aus der-eigenen mitgenom: 


menen Kuͤche des Kronprinzen zubereitet war, wurde 
das Erbrechen ſehr beſchwerlich, waͤhrend welchem, 
nach der Bemerkung des Grafen Sparre, der ſich 


F mit im Wagen des Kronprinzen befand, ſo wie der 


Uebrigen aus der Suite der Prinz theils Wein und 
Waſſer, theils Milch getrunken habe. In Linkioͤ— 
ping, wo das Nachtlager angeordnet war, wurde der 
Profeſſor Lodin um Rath gefragt, der die Ueblich— 
keit für Erkältung mit angehendem Fieber und ger 
ſtoͤhrte Verdauung anſah, und dagegen die'nöthigen - 
Mittel verfchrieb, Unter der fortgefeßten Reife nahm 
aber die Uinpaßlichfeit fo zu, daß Se. Kon. Hoheit 


dem Mittags: Effen in Hefed nihe beiwohnen 


konnten, fondern fi auf ein Bert legten, und nur 
ein wenig Bouillon zu fih nahmen. Bei der Anfanft 
in Es fto hatte die Krankheit den Grad erreicht, daß 
Se. Kon. Hoheit dafelbft ziwei Tage, den 12ten und 
13ten May bleiben, und das Bett hüten mußten; 
den 14ten befanden Sie ſich beffer, fo daß die Reife 
den ı5ten konnte fortgejegt werden. In Eckſio 
brauchten Se. Kön. Hoheit den Provincial Medicus 
Dlin mit dem Erfolge, daß Diefelben bei ihrer An: 


kunft in Carlscrona ſich faſt ganz hergeſtellt fuͤhl— 


ten, worauf den Igten der Leib-Medicus Rofſſi von 
Stockholm ankam; auch blieb ſich die Geſundheit des 
Kronprinzen gleich, bis zur Weiterreiſe, waͤhrend 
welcher das Wetter kalt, mit einem ſchneidenden Wind 
verbunden war, und Se. Koͤn. Hoheit am zıjten 
May zwifchen Chriftianftad und Lundanfingen, ſich 
wieder nicht wohl zu fühlen. Ä — 


N Die 
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Die folgenden Tage am-22ften und 23ſten May: 
waren Se. Kön. ‚Hoheit noch Franfer, liefen fich 
aber doch nicht abhalten, in Malmö einem, von der Bär: - 
gerishaft Ihnen gegebenen Mittagsmahl beyzuwoh— 
nen. Bey der Ankunft in Ram loͤſag beklagten Se. 
Koͤn. Hoheit fi ch uͤber heftiges Kopfweh, und daß 
fie ſchwindlich waͤren. Den Tag darauf am 28ſten 
Day waren dieſe Kraͤmpfe vorüber, oder fie hatten. 
fi) doch vermindert durch die. lang erfehnte Zufam: 
menkunft des Kronprinzen: mit-feinem geliebten Bru— 
‚der, dem, Herzöge. Friedrich-von Auguftenburg, fo 
daß dad Wohlfein des Kronprinzen fich auch Darauf 
zeigte, daß, als derſelbe· dem Oberſt—⸗ ‚Lieutenant Holſt 
erzaͤhlte: “pn hatte während dem —— 
mit dem Herzoge ein ſolcher Schwindel uͤberfallen, 
daß Sie eine kurze Zeit uͤber, ihren eigenen Bru⸗ 
der nicht erkannt haͤtten,“ der: Prinz hieruͤber nicht 
im mindeſten beunruhigt geſchienen, und den Bi 
mit vieler Munterkeit erzählt hätte, | 


Ä "Am aßſten May nach dem eingenommenen Fruͤh⸗ 
ſtuͤck bey dem HofMarfchall von Platen reißte 
der Herzog ab; Se. Koͤn. Hoheit begleiteten denfel: 
ben bis auf bie Drücke, wo Sie fehr wehmüthig ſich 
von ihrem Druder trennten; beſahen darauf die. Fa: 
brifen der Stadt, und ſetzten die Reiſe um 12 Uhr 


. Mittags nach) der Duidinger Haide fort. Aber eini— 


ge Stunden fpäter, ſchon nach 3 Uhr traf-der betrüb; 
te, verhängnißvplle Todes-Fall diefes Fürften ein, 
wodurch die Ausſicht für die Wohlfartd Schwedens 
von neuem in Dunkel gehuͤllt ift, welche nur allen 
durch den Beiftand des Allmächtigen, des Koͤnigs 
unverdroffene Borforge, und der Schwedischen Dans - 
ner Einigkeit. und Veftigkeit wieder aufzubellen fein 
wird. Um, fo weit die Kräfte des Menfchen reichen, 
und es dadurch auszurichten ſteht, in wie weit 

er: 


744 1. Offieielle Darſtellung. | 


Verbrechen ftatt gefunden, welches das Gerücht in 
Umlauf gebracht bat, iſt die Aufmerkfamfeit auf 
alies was um Se. K. Hoheit vorgegangen, feit Ihrer 
Anfunftzu Stoefholm gerichtet worden,und es find des⸗ 
halb befonders die, welche Se. Kin. Hoheit täglich 
bedient, darüber, befragt worden, — Hierdurch hat 
es fich ergeben, daß, nachden Se. Kin. Hoheit am 
22ften Januar d. J. ihren feierlichen Einzug in 
Stockholm gehalten haben, der Hoffmeifter Sr, &. 
Hoheit Holmgroͤn von dem verfiorbenen Reichs— 
Marſchall Grafen Ferfen den Befehl erhalten habe, 
mit dev größten Sorgfalt auf die nemliche Weiſe 
wie für Ge. Kin, Majeſtaͤt felbfi, den Haushalt 
Sr, Kön, Hoheit zu beforgen, und bei der Zubereis 
kung des Effens fih nad dem Gefhmad des Kron: 
prinzen zu richten, woruͤber er ſich bei deffen Mor: 
wegiſchem Kammerbiener befonders zu unterrichten 
Hätte. Auch ife von diefem Tage an das Eſſen für 
den Kroniprinzen von dem bemeldeten Holmgrön 
angeordnet, durch den Küchenmeiftee Bonner bie 
und mit dem 14ten März zubeteitee worden. Von 
diefer Zeit bis zum goften April Habe der Meifter: Koch 
Wynann, und nachher der Meifter- Koh Schmidt 
das Effen angeordriet und zubereitet, Der Konditor 
nammerberg hat unter der ganzen Zeit die Kon: 
fituren, fo wie Coffee und Thee aitgerichtet, Der 
Mundfchene Moberg Hat bis zum T4ten März 
und der Kellner Bromann nachher die Weine und 
Liqudre ausgegeben, auch haben ohne den Norwegi— 
ſchen Kammer⸗Diener Juel ſo wie ohne den hier ange: 
nommenen Kammerdiener Almloͤf und den Läufer 
Pang, bie fortwährend zu Sr. K. H. Bedienung 
da waren, die Kammer:Bediente bed Königl. Hofes, 
bei der ‚Tafel des Kronprinzen in der Aufwartung 
ebgewechfel, Ä 


E. Kin, 
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Sr, Kön. Hoheit gewöhnlihe Diät beſtand in 
Morgens um 7 Uhr Coffee, welcher aus der Sof: 
Conditorei von dem Nemlichen geholt ward, der für 
den Hof zubereitet war; um 9 Ahr wurde ein Früh: 
ſtuͤck, beftehend aus Faltem Fleiſch, Butter, Käfe, 
Eonjge oder Liquoͤr nebft einer Bouteille rothen Wen, 
aus der HofiKüche geholt. Wenn Se. K. H. nicht bei 
Er. Majeftät zu Mittag fpeißten, fo ward das Effen 
aus den nemlichen Gerichten wie für die Königl.Mas 
jeftät beftehend, in den Zimmern des Kronprinzen 
angerichtet. - Des Nachmittags ward Thee auf die 
nemlihe Weife, wie, für Ew. Majeſtaͤt, ‚für den 
Kronprinzen ſervirt; das Abend :Efjen beftand ge: 
woͤhnlich aus kaltem Fleifch; auch war die zur Reife 
mitgenommene im Gaſthofe zu Aby_ fervirte Ealte 
Kuͤche von dem Küchenmeifter Bonnet zubereitet 
worden. 2° 2, | 

Bon allen denen, die den Rronprinzen als tägliche , 
Geſellſchafter umgaben, fp wie von deffen Bedienung 
and auch andern, welche zufolge der Protoeolle abges 
Hört find, iſt auch niche der Fleinfte Umftand aufge: 
geben, durch welchen · Argwohn auf eine gewaltfame: 

rfache zu dem Tode des Kronprinzen hervorgegan? 
gen oder zu fihlieffen ware, : Alle dieſe Perfonen find 
jeder für fich, nach vorhergegangener ernfthafter Der: 
mahnung abgehört worden, und haben alle, dev 
eine wie der andere, verfichert, daß ſie nie die minde: 
fie Anleitung weder in Worten noch Handlungen zu 
‚nem 'folhen Verbrechen wahrgenommen — 
Was nun die verſchiedenen Zufaͤlle betrifft, welche zu 
dem Goruͤchte die Veranlaſſung gegeben haben, als 
ob eine Beabſichtigung gegen das Leben des Kron— 
prinzen Statt gehabt hätte, fo hat man fo viel Auf 
Elärung darüber erhalten, daß fammtliche diefe Vor: 
— fo unſchuldiger als zufalliger Art geweſen 


find, 
Man 
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Man hat nemlich angefuͤhrt: Daß Se K. Hoheit 
der in der erſten Zeit, da er das Schloß hezogen, ber - 
unverchloffenen Touren; gefihlafen, bald nachher die 
Schluͤſſel des Nachts. hätte abziehen lajien, weil ein 
Verrat) gegen Sie im Werke gewefen ware, Das 
üt durch den Kammerdiener Almidf dahin erklärt 
worden: Daß er folches ohne erhaltenen Befehl für 
fich' gethan habe , indem er, der dieles anfänglich 
verfaumt habe, von. dem Kammer: Diener Juel ge 
hört, daß diefer gewohnt ware, immer die Thüren- 
der. Zimmer zums Schlafgemach des Kronprinzen. 
zu verfchlieffen. Auch fagt: das. Geruͤcht, daß 
während einer Nacht ein Getöfe auf dem Schloß ent: 
ſtanden, welches voneinem Vornchmen gegen das Les 
ben des Kronprinzen hergefommen fey. Der vorbe— 
nannte Rammerdiener Almloͤf hat hierüber berich- 
tet: Daß, da er einft wahrend feiner Mache: Tour 

einen Laͤrm gehört, er geglaubt, diefer rühre von den 
in einem obern Stock befindlichen Diener her, und 
um gewiß zu ſeyn, daß. es nicht in dem. Zimmer des 
nn... ware, habe er ſich ein Gewerbe bey Sr. 

Hoheit gemacht z Diefelben: hatten: von dem Ge— 
— nichts erwaͤhnt, weshalb dern auch über einen 
Zufall dee Art, der in einem Haufe, worin eine 
Menge Bedienter find, nicht ungewöhnlich fein kann, 
die Cache feine. weitere Aufmerfjamfeit erregt hatte. 

Daß ©. 8. 9. fich ſelbſt dahin ſollen geäußert 
haben, ald ob Sie glaubten, daß gegen Sie etwas 
beabfichtigt würde, iſt ebenfalls durch das Gerücht 
in Umlauf gefeßt worden. Der Oberft: Lieutenant 
Holft, der des Kronprinzen Vertrauen. lange beſaß, 
. fo wie der Erpeditiond: Sekretär Kullberg und 
der Major Forfeltes es fich erworben haben, — u. 
auch der Kammerdiener Juel, deffen Ergebenheit und 
Irene durd eine gar lange Neihe von Jahren er: 
probt ift, haben. einſtimmiz verſichert, daß — 

uͤrſt 
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Fuͤrſt nie‘ ſolch einen Gedanken geaͤußert habe u 
bei der Unterredung, die der Erpediftons : Sekretär 
Kullberg mit Sr. 8. 9. unter dem leiten Reichs 
tage über eine Partei, die mit dem Kronprinzen 
unzufrieden ſeyn follte, gehabt, habe der Kronprinz‘ 
nicht den mindejten Argwohn der Art fallen laſſen. 


Das Geruͤcht, als ob Se H. aus einer ger. 
wiſſen Ahnung von ſeinem bevorſtehenden Schick⸗ 
ſale, vor ſeiner Abreiſe nah Schonen- feinem: 
Sekretär Kullberg einige Vorfchriften gege eben, um 
gewiſſe Papiere und eine Chatulle, dem Bruder des. 
- Kreonprinzen, dem Herzoge Friedrich in Kopenhagen. 
einzuhandigen — ift dahin berichtigt, worden „daß; 
Se. K. H. unter allgemeinen Öefprächen über Sterbs, 
lichfeit. — Rullberg angewiefen hatten, daß, tim Fall 
eines ploͤtzlichen Todes er ſogleich an den Herzog. 
Friedrich fchreiben, u. ihm die Limftände des Abſterbens 
Sr. K. H. berichten ſollte. — Wenn nun auch der 
Kronprinz während feines Krankſeins in Eckſtoͤ dem 
Expeditions-⸗Secretaͤr durch ven Oberſtlieutenant Holſt 
habe ſchreiben laſſen, daß dieſer einen Theil wichtiger 
Dokumente und Gelder, die ſich in dem Vorzimmer zum 
Schlafgemach des Kronprinzen befänden, in ſichere 
Berwahrung folle bringen laffen — fo hat dieſes 
ebenfalls Bezug gehabt auf. joldy einen un vorherge⸗ 
ſehenen Zufail, Feuersbrunſt oder ſonſtige — 
falle. | 


Ferner iſt das Gerücht, als 06 Se. R. H durch 
Liquör, Caffee, oder Bouillon vergiftet Wären; durch 
den Umftand verftärft worden, daß; da ©. K. Nr 
einft vondem Legten nichts Haben: effen wollen, einer 
von den Dienern, der davon genoſſen, ſehr krank 
geworden waͤre. 


e Für ſolch ein Attentat ſcheint die Gelegenheit offen 
genug geweſen zu ſeyn, wenn zul niedertraͤchtig 
und 


{ 
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und boshaft genug gewefen wäre, es zu unterneh⸗ 
men. Leber die Wirklichfeit von fo erwas hat fih 
aber nie die mindefte Wahrfcheinlichfert auffinden 
lafien. Diefer Argwohn fcheint indeß von einem 
unrecht und eneftelle erzählten Vorfall Herzurühren, 
indem einft bei der Zubereitung des Abend-Eſſens für 
den Königl. Hof durch Unachtfamkeit in eine Hafer: 
Suppe Lichttalg gefommen , wodurd dies Gericht 
‚din der Maaße übelfchmerkend geworden, daß bie 
Portionen, welche bereits für einige Hof: Bediente 
ausgegeben waren, wieder zurückgefordert werden 
muften, wobei es fich ereignete, daß der Diener, 
Ahlgren feine Portion bereits verzehrt hatte, ehe 
der Unfall bemerft worden war; auch klagte diefer 
gegen 2 Uhr des Diorgens über Magen Schmerzen, 
die indeß ohne alle Arzeneymittel oder fonftige Fol: 
gen den Tag darauf verfchiwunden waren. | 


Ferner hat man behauptet, daß S. 8. H. auf 
der Reiſe nach Schonen in Aby den orten Mai’ 
nach dem zu durch derr Genuß von einer. 
vergifteten Paftete krank geworden wären. 


Wenn man weiß, daß von diefer Paftete, die 
durdy den Küchenmeifter Bonner in Stocdholm zur 
‚ bereitet war, die ganze Suite des Kronprinzen und 

ein Theil der Bedienung mit gegeflen, ee ed 
einem yon ihnen auch nur im mindeften gefchabdet 
hätte, und dag S. 8. H., die wahrend dem Veh: 
befinden und Erbrechen fowohl Wein und Wafler 

als Milch getrunfen, fich weder gegen den Kammer: · 
heren, Grafen Sparte, nod) fonft jemand im min 
beften über folh einen Verdacht geäußert haben, 
bloß dag ©, K. H. in Linköping den Profeffor Lo: 


+ Din fragten, ob auch wol von dem. Gefäße, worin 


bie Paſtete zubereitet, Srünfpan hätte kommen Eöm; 
nen? welches indeß von biefem Arzt zur pe 
— a | nung 


* 
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ahuung des Prinzen widerlegt worden auch die: 
ſes in der Folge durch alle Anzeichen einer Erkaͤl⸗ 
. sung und Unverdaulichkeit ſich .beftätigt habe, — 
fo fcheint diefer Argwohn wohl hinreichend wider 
legt zu fen. z | 
Endlich Hat auch das bei dem. Hof: Marfchall 
von Platen eingenommene Frübftüd einen Anlaß 
zu folch einem Argwohn gegeben, indem man will . 
bemerft haben, daß von einem, der Sjahrszeit nad) 
feltenen Gerichte, Asperges, nur dem Kronprinzen 
allein wäre fervirt worden; da es doch erwiefen 
ift, daß davon: auch dem Herzoge Friedrich wor 
gelegt geworden, welches von dem General Schul 
tenburg verzehrt ward, ohne Daß demfelben,fo viel man 
"weiß, diefes feiner Geſundheit im mindeften gefähr; 
det habe, folglich der Argwohn der hierauf gebaut, 

- ebenfalld gehoben ift. | 
Da'nın zu der Aufbellung der Gerüchte und 
des dadurch in Umlauf gebrachten Argwohns einer 
Vergiftung alle Umftände angeführt find, welche dazu 
die erſte Veranlaffung gegeben haben, fo kann man 
nicht umhin, auch des durch den Kapitain Jäger: 
Horn und Lieutenant Hefffo von Abo überbrachten 
Geruͤchts von dem Ableben des Kronprinzen zu ers 
waͤhnen, noch ehe derfelbe nach Schonen abgereifer 
war, dahinlautend: daß Ge. K. H. auf einer Neife 
nach Schonen geftorben wären. Dieſe Officiere hats 
‘ ten aber auch diefe Nachricht für fo wenig glaub⸗ 
haft ald andere dort ausgebreitete Öerüchte gehalten, 
‚und wenn in der Folge fih nicht der unglückliche 
Zufall ereignet hätte, durch welchen jenes Gerücht 
wie. vorherverfündigt angefehen worden wäre, fo 
würde eine Nachforſchung demnach eben fo uͤberfluͤßig 
feyn, alöfie außerhalb den Grenzen meines Wirfungs: 
° freifes und meiner Macht liegt. Daß indeß eine 
ſolche Befürchtung bereits vor der Abreiſe des Kron: 
| BEIN: 
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prinzen nach Schonen obgewaltet, die mehr als eine 
gewoͤhnliche Beſorgniß uͤber deſſen Zuruͤckkunft an— 
zeigt, iſt unleugbar, und wird auch zu jenem in 
Finnland entſtandenem Geruͤchte die Anregung gege— 
ben haben. Verſchiedene andere Aufhellungen, die 
mehr oder weniger die Vorausſetzung beſtaͤrken, die 
hier angegeben find, ergeben ſich aus den Proto; » 
collen. 


Das Unrichtige und Falfthe, welches dem Ge: 
ruͤchte über diefen Gegenftand zur Baſis gedient har, 
wird hiemit hinreichend dargethan feyn. Es fteht 

allein in der Gewalt einer höhern Macht, das- zu 
wein," was für uns verhällt feyn mag. Die Ur: 
theite der Sterblichen dürfen wir allein in dem be; 
fchranften Raum von Gründen und Beweiſen der 
Wahrheit auffuchen, deren Auslegung durch Vorur— 
theile leicht noch mehr gehindert werden Fann. 


Nachdem der -Bruder_ des Reichsmarſchalls Sra: 
fen Arel Ferfen, der Oberfte Kammerherr, Herr 
Graf Fabian Ferfen, bei Sr. Koͤnigl. Majeft. - 
„in Unterthanigkeit darauf. angetragen hat, dag nicht 
allein die feinem verftorbenen ‚Bruder gehörenden 
Papiere und Schriften, die gleich nach dem Tode 
deffelben auf Sr. Kön. Maj. Befehl verfiegelt find, 
möchten unterjuche werden , fondern daß auch auf 
das möglichjt genaue und firenge möge nachgeforfiht 
werden, worin. diefes feines Bruders Schuld beſtan— 
den, der als ein Opfer des bloßen- Argwohns gefal: 
den til; auch bei dem gewaltſamen Auftritte der Ver: 
dacht ſich gegen die Schwefter des Reichs-Marſchalls, 
„Die, Frau Grüfin E. ©. Piper laut erklärt habe; 
ſo hat das oberfte Juſtiz-Amt dafür gehalten, daf 
ber Rechtsgang in diefer Hinſicht nun durch nichts mehr - 
gehindert werde, um wor dem dahin gehörenden Rich): 
erſtuhl eingeleitet. zu ‚werden, Dieſerhalb hat der 
f he Juſtiz⸗ 
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Juſtiz-Hof die Verhandlungen an den Advocat⸗ ie 
fal des Schwedifchen Hof: Gerichts vemittirt, wo 
die Perfonen, die bereitö ihren Bericht abgegeben, 
folchen eidlich zu befräftigen haben. 

Das von der Gräfin Piper an Se. K. Mi. ger 
richtete unterthanige Anſuchen in derfelben — 
wie vorhin erwahnt, um zur Aufklärung. und Dar— 
thuung ihrer Unſchuld eine Unterfuchung anzuord: 
nen, iſt dem Juſtiz⸗ Amt von Sr. Koͤn. Maj. zur 
Gewaͤhrung uͤberlaſſen und demſelben die geſetzliche 
Erfuͤlung des Wunſches aufgetragen worden. 

Mit all der Umſichtigkeit und Ausforſchung, die 
ein fo wichtiger Segenftand, fo wie die‘ Wuͤrde der 
Wahrheit erheiſcht, wird diefe angeordnete Unter— 
ſuchung vorgenommen werden; und wenn die Ge: 
fee verbunden find, Handlungen zu beurtheilen, 
fo. folgt auch) daraus, daß die nemlichen Gefene, die 
das Verbreihen bejtrafen_müffen, wo fie es finden, 
auch eben fo wirffam zur Bertheidigung und Ge; 
nugthuung der bargetdanenen Unſchuld zu verfahren 
haben; jo wie die bürgerliche Geſellſchaft Strafe 
fordert gegen die, Welche den Geſetzen troßend, die 
heiligen Nechte der Mitbürger verachtet und die dp 
. re Ruhe durch gewaltfame Seldftwehr geſtͤhrt 

aben. 

Der Gang und der Erfolg dieſer Verhandlun⸗ 
gen und Unterſuchung wird Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ſogleich nach der Veendigung vorgelegt werden. 
Daß der Leibmedicus Roßi, der in ſeinen Vor— 
nehmungen bei der Oeffnung der Leiche Sr. K. —8 
gefehlt, dieferhalb vor Gericht geſtellt, und der Fis— 
kal gegen ihn aufgetreten tft, das wird. bereits er: 
wähnt feyn. Die von dem Licentiaten der Medi 
ein Hallenius geforderte Erklärung iſt von dem 
Juſtiz-Amte dem Collegio Medien Aberfandt, und 
ſodald die  Rapporte über das bei dem Auflauf 

vom 
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vom 2often Sun. Vorgefallene von den Befehle 

habern werden eingegangen feyn , wird das Juſtiz— 

Amt unterſuchen, in wie fern daraus Anleitung zu 

einer gefeßlichen Anfprache gegen diefelbe da feyn 

kann. | 
Stockholm, den zten nl. 1810. 


Ron Seiten der Jufliz? Canzley. 
B. von Klintberg 
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Worte des Kaiſers Napoleon an den 
Großherzog von Berg. | 


Als der König von Holland nah Toͤpliz abge: 
reifee und Holland Franzöfifch geworden war, wurde 
der bisherige Kronprinz von Holland, der Gjährige 
Prinz Napoleon Louis durd) den General Laurifton 
von Harlem nach Paris abgeholt. Als er am 
zoften Sul, zu St. Cloud eingetroffen war, hielt 
ihn der Kaifer, nach dem Moniteur vom z5ften, 
lange in feinen Armen, und richtete folgende merk 
würdige Worte an. ihn: GE 


n Kr 

“Venez, mon fils, je serai vötre pere, vous 
n’y perdrez rien. La conduite de vötre pere af- 
flige mon cocur: sa maladie seule peut l’expli- 
quer. Quand vous serez. grand, vous payerez 
sa dette et la. vötre. N’oubliez jamais, dans quel- 
que positian que vous placent ma. politique et 
Vinteret de mon empire, que vos premiers de- 
Yoirs‘sont envers moi, vos seconds envers la 
France; tous vos autrcs devoirs, me&me. ceux en- 
vers les peuples que je pourrais vous confier, ne 
viennent qu’apres,’ | 


i 


— — — 
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i Das fudliche Epaniſche Amerika treunt ſich 


vom Muttetlande. Revolution in Car: 


raccas. Beſchreibung dieſer teichen Welt 


J gegend. 


Welche Folgen dieſe allgemeinen politiſchen Wieder 
geburten für die Menſchheit haben werden, wer ver: 
mag dies vorauszuſehen, wer kann hoch die Wort 
thetle und Nachtheile gegen rg er Die 
Zeitgenoffen der Voͤlkerwanderung und det Kreuz: 
üge ahnten ja auch die Wirkungen dieſer welthi— 
ocifchen Erfheinungen nicht. Daher muß fich 
ebenfalls. jezt das Gemuͤth auf menfchenfreundliche 
Wuͤnſche für die zukünftige Generation, der die 


jeßige Ihre Ruhe zum Hpfer bringe, ind Auf das 


unbefangene Beobachten und Anfchaueh der immer 
weiter um fich greifenden Umwaͤizungen und Rege⸗ 
nerationen beſchraͤnken. | 
Glaubt nit, .die Revolution, die am t4ten 
Julius 1789 in Paris ausbrach, fei beendiget 
FZuͤr Frankreich mag fie es feyh — allein darum iſt 
der elektriſche FJunke, der da feine erſte Wirkung 
Äußere, noch nicht erlofchen. Er würfte nach ein 
und zwanzig Jahren noch ih andern. Ländern 
und Gegenden fort, ergreift, wenn unfer Weittheil 
ins Sleihgewicht kommt, noch andre Theile der 
Erde, Und weld ein ungeheures Feld bietet ſich da 
nicht zu ſolchen politiſchen Umſtaltungen dar! Be— 
ſonders werden die Ketten immer ſchwaͤcher, welche die 
neue Welt zur Sklavin des herrſchſuͤchtigen Es 
ropa's machen, FE Pe 
Ein ſchoͤner, reicher Theil berjelben hat jezt dein 
Verſuch gemacht, fidy loszuringen und feine Sreiheie 
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Die — eit iſt noch im Kreifen, | 


774 : II, Südamerifa. 


wieder zu gewinnen. Dem Beifpiel Nordamerklas, 
wo fid) aus Brittifchen Colonien ein jugendlicher 
Freiftaat bildete,- und feine Unabhaͤngigkeit im glor— 
reichen Kampf behauptete, it am ıgten April dieſes 
Jahrs das füdlihe Amerifa gefolgt. * Der 
Schanplaß diefer. unerwarteten und gewiß fehr fol 
genreichen Nevolution, gehört zu den reizendſten 
und fruchtbarſten Ländern. der, Erde, iſt das Sand 
der Caraccas auf der Spaniſchen Terra Firma. 
Rechts von der Landenge von Panama oder Da: 
rien, durch welches Nordamerifa mit Südamerika 
zufammenhängt, erſtreckt ſich an der Küfte des Ar 
lantifchen Meers nach Oſten hin die Provinz Car 
raccas. Sie macht einen Theil der 45000 Qua? 
dratmeilen großen Sübdamerifanifchen Terra: Firma 
aus, auf welcher die Spanier erfi im Jahre 1536 
nad) vielen blutigen Kampfen mit den tapferh und: 
zahlreichen Eingebornen durch unerhörte Grauſam 
keiten ihre Herrſchaft befeftigten. Und nod) vor 23 
bis 30 Jahren boten die Ureinwohner der Landenge 
von Panama, aus ihren Wäldern und Gebuͤrgen 

der Spaniſchen Regierung Trotz. 
Der neueſte Reiſebeſchreiber dieſer intereffanten 
Weltgegend, Dagons, Agent der Franzoͤſiſchen Re— 
gierung, ſtellt die Capitaͤnerie Caraccas, welche aus 
den Provinzen Venezuela, Maracaibo, Varinas, 
Spaniſch⸗ Guyana, Cumana und der Margarerhen: 
oder Perlen-Inſel beſteht, als einen Landſtrich dar, 
den die Natur mit Schäßen aller Art geſegnet hat. 
Und was Eönnte er nicht jeyn, wenn die Eultur ihr 
die Hand bite! Die Gold; und Silberbergwerfe in 
den Provinzen Santa Martha und Popayan, bie 
Perlenfifchereien in den Gewaffern von Panama ımd . 
Sarthagenh und die Smaragden, Sapphire und Mat— 
morbrüche von Meuandalufien ımd S. Martha ga: 
ben’ diefem Lande den Namen Gold: Kafti 4 en. 
Reich: 





* 
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Wichtiger noch als dieſer unterirdiſche Reichthum iſt | 
der, den bie Oberfläche des ergiebigften Bodens und; 
die durch ein mildes, zum Theil nur zu feuchtwar⸗ 
mes Klima begünftigte Vegetation darbietet. Der. 
Hoden bringt Mais, Neid, Kaffare, Kakao, Bar, 
rilfe, Baumwolle, Zucer, Tabak, Aloe, China, 
Gummi, Ebenholz, Brafilienhol;, Cedern, Palmen, 
Citronen, Granatäpfel und andre Südfrüchte in’ 
Menge hervor. Die Viehzucht und die Vermehrung‘ 
nuͤtzlicher zahmer und wilder, Thiere überfteigen allen 
Glauben. Dagons fchätt die Zahl der in den Pro: 
vinzen Venezuela, Barcelona und SpänifGw 
yana befindlichen Ochfen auf I Million 200,009, bie 
der Pferde auf 185,000 und die der Maulefel auf 
90,000. Die Zahl der Hirfche, und befonders der 
Schaafe und Hammel, wovon Venezuela unüberfeh:“ 
bare Heerden hat, läßt fich gar nicht angeben. Den 
jährlichen Ertrag diefer Produfte berechnete diefer Rei 
fende zu 6 Millionen Franken. Die Bevölferung - 
der Provinz Venezuela beträgt nach feiner Angabe 
500,000 Seelen, Maracaibo enthält 100,000, . 
Cumana 80,000, Spanifdy Gupana 34,000 und 
die Margarethen:Sinfel 14000 Einwohner, fo daß die _ 
Volksmenge diefes ganzen Landflrih6 aus 728,000 
Seelen beſteht. Bon diefer machen die Weiſſen 2 
Zehntheile, die Sflaven 3 Zehntheite, die Freyge—⸗ 
(affenen und deren Nachkommenſchaft 4 Zehntheile, 
und das übrige 1 Zehntheil aus. Diefe befchranfte 
Bevoͤlkerung von noch nicht 800,000 Menfchen in 
einem Lande von fo großem Umfange ſchreibt 
Dagons mit dern Umſtande zu, daß bisher Fein Frem⸗ 
der ohne befondere Königliche Erlaubniß dort unge: 
laffen wurde, fogar nicht einmal ein Spanier oder 
Kreole. RE | 

Die Stadt Caraccas, auch San Jago defeon, 
oder Leon de Caraques genannt, an der Nordkuͤſte 
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der Terra Ferma hat ſich zur größten Handelsſtadt 
der weiten Diftrifte von Venezuela, Maracaibo, 
Varinas, Cumana und der Inſel Margarerhe ers 
hoͤben. Angebauete Anhöhen und große Kakaowal⸗ 
dungen umgeben die breiten Straſſen dieſer ſchoͤnen 
Stadt, welche 24,000: Einwohner hat. An. einem 
Meerbufen, welchen ein Kanal mit dem See Mara; 
chibo verbinder, liegt Venezuela oder Coro, wel 
ches feine Erbauer klein Venedig (Benezuela) nann⸗ 
ten, weiles wie Venedig auf Injeln und Pfaͤhlen 
. über die Wafferfläche emporfteigt. . Acht und zwanzig 
Sabre lang war die Familie Welfer zu. Augsburg im 
Befitz der. Landfchaft Venezuela, die ihr der Kaiſer 
Karl V. im Augenblick einer Geldverlegenheir füreine 
anfeßnlihe Summe verpfändete oder abtrat: In 
diefer Epoche blühte die, Stadt auf, von deutſchen 
über Genua dahin gefchickten Koloniften erbauet; ein 
Heweis, wie fchnell und leicht der Flor diefer Gegen? 
den unter einer die Induſtrie nicht hHemmenden Adz 
miniftration gegründet werden kann. Sie haben zu? 
gleich die günftigfte. Lage für den Handel, dem meh? 
vere Meerbufen,, Landſeen und groſſe Fluͤſſe, bejon: 
ders der das Land der Caraccas durchſchneidende und 
fich in’ zehn Muͤndungen ins Meer ergiefiende Orono⸗ 
£o: Strom, vielfältige-Ranale eröffnen. J 
Was würde ein von der Natur fo freigebig aus: 
geftenertes Land werden, wenn es, von den Feſſeln 
des Mutterlandes befreiet,, als ein unabhängiger 
Staat fich fein eignes Wohl zum Ziel fegen koͤnnte. 
Die dee, dag ſuͤdliche Amerifa von Spanien 
loszureiffen, Eeimte ſchon vor vier Jahren in einem 
Südamerifanifchen Feuerkopfe, dem in Caraccas ge 
bornen General Francesco Miranda.  Diefer tw 
tentvolfe und ehrgeizige Mann wollte der Kosciusfo 
der..neven Welt werden. Allein. 60,000 Nf., wor: 
auf er eine Anweiſung nach Newyork brachte, 7% 
chiffe, 
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Schiffe, und neunhundert entſchloſſene Maͤnner — 
das waren zu geringe Mittel, die mit der Größe 
bes Unternehmens in feinem Verhaͤltniſſe ftanden, 
Der General Miranda mußte es daher auch. auf: 
geben. nachdem er fich bereits im Frühjahr 1806 
* Margarethen⸗ oder Perlen⸗Inſel bemaͤchtigt 
hatte. I 
Damals war auch der Zeitpunkt einer ſolchen 
Teennung des ſuͤdlichen Amerika's von Spanien niht. - 
Das noch von Karl IV. regierte Spanien genof eintr 
innern Ruhe, die ihm erlaubte, feine Kräfte. gegen - 
die fich dem Meutterlande entziehende Kolonie zu wer _ 
ben, Jetzt bietet die Pyrenaͤiſche Halbinſel ein an: 
ders Schaufpiel.dar, Der zerrüttete Zuftand derfels 
ben regte in den Bewohnern diefer reichen Weltgegend 
den Gedanken auf, als ein unabhängiges Volk in 
die Reihe freier Nationen zu treten, Amt ıgten April 
1810 erfolgte die Exploſion; was fie fchneller her: 
beiführte, und einen unbeitbaren Riß in das morfche 
Dand der Abhängigkeit machte, war die Nachricht 
von dem Vordeingen der Franzoͤſiſchen Heere nad). 
Sevilla und der Vertreibung der daſelbſt errichteten 
Inſurrections⸗Junta. 
Die Revolution in der Provinz Carraccas 
hrach am 1igten April zugleich in der Hauptſtadt San 
Sage de Leon und zu Venezuela aus, und es flog 
dabei fein Blut, da die in geheim vorbereiteten Trup: 
pen fogleih zu den Snfurgenten übergingen, Des 
militairiſchen Schutzes entbloͤßt, blieb dem General: u 
Intendanten, den Nepräfentanten der Spanifchen 
Regierung und den Beamten nichts übrig, als dag 
Volk feinen Weg gehen zu laſſen. Auch fügte es ihnen 
fein Leid zu. Sie wurden nun verhaftet, entfernt und 
nach Kuba oder Porto; Rico eingefchifft, ‚An: ihre 
Stelie trat_einftweilen, bis die Bewohner der ver’ 
ſchiedenen Diftricte in ordnungsmaͤſſigen Abftimmun; 
| ar | gen 


* 
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gen ihren Willen ausſprachen, eine ſogenannte Ju nta 
Suprema, die aus 23 der ausgezeichnetſten De: 
wohner von Venezuela beftand, und deren vorfiken; 
des Mitglred der Marquis de Caſa Leon war. Für 
die vier Berwaltungszweige der auswärtigen Ange: 
legenheiten, der Nechtspflege, der Finanzen und des 
‚Kriegs: und Seedepartements wurden vier Secretaire 
ernannt, die der Leitung der hoͤchſten Junta unter: 
'geordnetwaren. Inzwiſchen hielt diefe es für nöthig, 
die vorgefallene Revolution durch ein am zoften April 
erlaffenes Manifeſt zu rechtfertigen, und die Urſachen 
der politifchen Wiedergeburt von Carraccas zu ent: 
wickeln. > Ä ——— 
| Diefe Proclamation enthielt eine Weberficht der 
'Ereigniffe, welche auf die Eroberuug der Paͤſſe der 
‚Sierra Morena und die Fortfchritte der Franzöfifchen 
Waffen im füdlihen Spanien folgten, ftellte den Zu: 
ftand der Dinge auf jener Halbinfel als hoffnungslos 
dar; und erklärte, daß der Zweck ihrer Revolution 
dahin gerichtet fei, fich gegen die Anfprüche der an: 
‚dern Europäifchen ‚Nationen, ‚und felbft gegen die 
Abfihten zn fchüßen, welche die Spanifihe Junta 
auf ihr Land haben Eönnte, fich in ihrer polirijchen 
Würde zu behaupten, die Spanifche Dynaftie fo viel 
als möglicy zu unterſtuͤtzen, die Lage Ferdinands VIL, 
wenn er aus der Gefangenfchaft befreiet werden fol: 
te, erträglicher zu machen, und den Ruhm,des Spa 
nifchen Namens durch Erhaltung der Ueberbleibſel die: 
fer edeln Nation durch ein Aſyl aufrecht zu erhal 
een, welches fie ihren Brüdern des Mutterlandes 
‚gegen alle Verſuche andrer Europäifhen Nationen 
andöten.: — Ya 
Drer Geiſt dieſer Revolution und die feryeren 
Maagaßregeln ihrer Leiter ſtellt die auf dem feſten Kan: 
de fonft nicht befannte Caraccasd:Zeitung, aus 
welcher die Englifhen Blätter Auszüge enthalten, un 
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‚ter der Rubrik: Venezuela, den 27ſten April 
folgendermaſſen dar: “Das Publikum hat den erften 
Akt unſrer politifhen Wiedergeburt gefeben, 

und iſt duch ein Manifeft von den Bewegungsgrün? 

den, Mitteln, und ferneren " Verfügungen benach⸗ 

richtige worden, welche uns dahin geführt haben 

und darin erhalten.” Es ift nunmehr unfre Pflicht, 

es von ‚den fernern Maafregeln zu unterrichten, 

welche die höchfte Sunta ergriffen hat, um dem Ver; 

trauen zu entfprechen, welches dad Volk ihr widmet, 
damit alle das kennen, was alle intereffirt, und daß. 

jedes Individuum von dem Zutrauen durchdrungen 

werde, welches eine fo offenbare Einftimmigfeit der 

Sefinnungen einflöffen muß. Der Tgte April trug 

überall das Gepräge des Wohlwollens und des Edel: 

muths, und in den, Strafen hörte man. niche cine 

einzige Stimme, als nur zu Gunſten bejcheidener 

Ditten, gerechter Anſpruͤche, wohlverdienter Beloh— 

nungen, zugleich mit Bivat: Affiamationen. Den 

2ofen bezeichneten mehrere Dekrete, dieden Karafter 
einer vaterlihen Regierung ausſprechen, und des 

Volks würdig find, welches diefe einjezte. “Die pre’ 
viſoriſche Negierung erließ in demerften Augenblick, 
det ihr die Aufimerkfamfeit auf die öffentliche Sicher: 

heit geftartet, ein Defret, welches alle Lebensmittel 

und unentbehrliche Konfumtiondartifel von der ty— 

ranniſchen Abgabe von Alcavala befreite, damit - 

Privarsortheile den Öffentlichen Ueberfluß herbeifuͤh— 

ven, welcher unter den gegenwärtigen Umftänden fü - 

weſentlich nöthig iſt; hiernachft hob fie den von den 
Sndianern bisher erpreßten Tribut auf, damit 

die Urbewohner unfers Bodens zuerft mit die Bor: 
theile unferer bürgerlihen Wiedergeburt” genieffen 

möchten. Darauf gab man dem Ackerbau eine Men: 

ge nüßlicher Perfonen wieder, welche unter dem Vor: 

wände einer irrigen Polizei und Hinterliftigen m. 

| | | eit 
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heit, zum groſſen Nachtheil unſers Ackerbau⸗ Interef; 
ſes, gebrandmarkt mit dem falſchen Namen von 
Landftreihern, in Kerfern ſchmachteten. Die Trup; 
pen, welde die Waffen ergriffen, um einem Ent 
ſchluſſe, an welchem die Gewalt feinen Antheil hat, 
die gehörige Seierlichkeit zu geben, erhielten bis zu 
weiterer Verfügung doppelten Sold’ zur Beloh⸗ 
nung ihrer Geſinnungen und des Muths, der eing 
” gurtige Entſcheidung unſers Schickſals hervor; 
rachte.“ | 

Diefe glänzende Erfpeinung hat unfre Ausfichten 
‚erhellt, und dieTrugbilder der Ziwietracht zerſtreuet, 
weiche fonft der Despptismug vorſpiegelt, damit ger 
genfeitiges Mißtrauen uns.in eine dichte Wolke hülle, 
welche yor unfern Blicken den Horizont unfers Glücks 
verſchleiern follte. Der belebende Hauch der Frei 
heit erzeugt eine allgemeine Wiederbefeelung. und 
alle die ihn einatmen, ſtuͤrzen jich in die Arme des 
ſchuͤtzenden Genius von Venezuela, um ihren Söh: 
nen Treue zu ſchwoͤren, nd die Segnungen des Bar 
terlandes und die Umarmungen feiner Nepräfentan: . 
ten zuempfangen, Alle die Autoritäten und Corpo⸗ 
rationen, die an dem erften Akt Feinen Theil nahmen, 
haben freiwillig ber proviforifchen Regierung den Eid 
- geleiftet, "und das Konſulat hat durch das Organ ſei⸗ 
nes Vorſtehers alle die Gegenftände des Handelsin: 
tereffe unter ihre Difpofition geftell, Der Patriot 
tismus bat gleich einem efeftrifchen Konduktor eing. 
allgemeine Anregung ünter allen Klaſſen der Gefel; 
(haft bewuͤrkt welche einzeln und in Rorppratichen 
fommen, um ihre Perfonen „ ihr Eigenthum , ihre 
Talente und ihre’ Dienſte mie Wort und That der 
hecften Junta, ald proviforifchen Inhaberin der 
euverainttät, anzubieten. (Hier liefert die Carac⸗ 
cas⸗Zeitung eine Lifte von Unterfehriften freiwilliger 
Beiträge an Gelde, Vich, — ——— Sie 
ae —* | dungs⸗ 


18. Suͤdamerila. Br 


dungsſtuͤcken, ꝛꝛc. zur Unterflüßung der neuen Ne 
‚gierung.) Die äuffere Sicherheit konnte nicht erreicht 
werden, wenn die vereinigten Provinzen, welche un⸗ 
ter dem alten Syſtem dad Gouvernement von Vene⸗ 
zuela ausmachten, nicht mit der Hauptſtadt eineKons 
föbdergtion bildeten, welche den von ung genom: 
menen Entfchluß achtungswärdig machten. Die pros 
‚ viforifche Regierung wählte daher unter ben Bewoh— 
nern diefer Provinzen folche. Perſonen aus, weiche 
durch ihre Talente, “ihre Anhanglichfeit an die ges 
meinfchaftlihe Sache, und ihren Einfluß auf ihre 
Mitbürger am beiten geeignet waren, den Beruf 
einer Miffton zu erfüllen, welche ung unter den Aus; 
fpicien eines gegenfeitigen Nutzens, berechtigt ein . 
gluͤckliches Refultat zu erwarten.” en 
** Diese Miffionaire erhielten auffer befondern In; 
ſtruktionen, Abfchriften einer an die Provinzen ges | 
richteten Proklamation, welcher eine kurze Adreffe 
angehängt ift, die die Pflichten des Friedens und der 
Subordination einfhärft, und den Grundſatz auss. 
ſpricht: daß es “ ohne Tugend weder oͤffentliches noch 
Privatgluͤck giebt," Diefe Proffamatien tft nur ein 
Auszug aus dem oben, feinem wefentlichen Ihhalte 
nach, mitgetheitten Manifeſte; allein eine andre, zu 
- der nämlichen Seit erlaffene Proflamation, welche 
die Spanifchen Amerikaner im Ganzen anfpricht,- 
— ſchon einen kuͤhneren Ton anz Sie faͤngt 
dan; ar —— 


Causa quae sit videtia; nunc quid sgen- 
dum sit, considerate, & 


Amerikaner! Die politifhe Ordnung der andern 
Hemisphaͤre hat Spanten dahin gebracht, daß dies 
edle Bolt nach einer Reihe von Unfällen auf dem 
Punkt ift, aus dem Katalog der Nationen ausge 
ſtrichen zu werden, und nicht Jänger zu exiſtiren, g% 
| ä er 
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‚fer in der Eninnerung der Menfchheit und in den An 
nalen des Heroismus. Die Verhältniffe, welde 
und bisher. zu ‚Theilnehmern feiner Beſtimmung 
machte, find im Degriff aufzubören, oder haben 
vielleicht fchon. aufgehört. So iſt die, fatale Kata 
ſtrophe beſchleunigt worden, welde für immer 
die beiden, Welten trennen muß. Das er: 
ſtaunte Europa, welches felbft noch nicht weiß, was 
endlich fein Schickſal werden wird, bat bisher feine 
Augen auf Amerika gehefter, das beſtimmt iſt, die 
Garantie und das Dpfer aller der Verträge und aller 
der Tractaten zu werden, womit die Europaifchen 
Kabinette fich. gegenfeitig betrogen, haben. Unfere 
ünverleßliche Treue gegen unfern . König, unfer 
.  Baterland und unſre gemeinfchaftliche Religion hat 
das Schwerde über Spanien ſchwebend erhalten, un: 
ter der Vorausfekung, daß die Eroberung deffelben 
die unferer Meinung nad) ig ziehen müßte. 


Da Benezuela mehr im Bereiche liegt, und 

von Küften-Niederlaffungen anderer Nationen umge: 
ben iſt, die verfchiedene Intereſſen beſitzen, fo hatte 
es auch geöffere Urfache, über fein Fünftiges, Schick; 
ſal unruhig zu ſeyn, und. fi) in Anfehung des Roo: 

ſes von Spanien zu veorgewiffern. Es kann dies mit 
gröfferer Leichtigkeit bewirfen, und es hätte drin: 
gendere Beweggründe, zuerſt für feine eigne Sicher: 
heit zu forgen. — Unſer Zweck ift gewefen , und zur 
Erhaltung unfrer eignen Eriftenz von den Beſtim— 
mungen Spaniens loszufagen, und uns in den 
Stand zu feßen, unfern Mitbrüdern: und Landesleu⸗ 
ten eine Freiftätte gegen die Unfälle, die fie bedrohen, 
anzubieten. Diefe Heiligen Gegenftände im. Auge, 
beſchloſſen wir die politifche Unabhängigkeit 

anzunehmen, welde die Ordnung. der Dinge, uns 
wiedergegeben hat, und dies gefchah mit ur 


“ 
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Maͤſſigung, aller der Menſchlichkeit und dem voll: 
ſtaͤndigen Erfolge, die eine ſolche Sache verdiente. 


Amerikaner, Venezuela hat fichfhon in die Reihe 
der freien Nationen von Amerika geftellt — — 
ein Ereigniß , weldyes es fich beeifert, feinen Nach⸗ 


“ baren befannt zu machen, damit, ‚wenn die Gefin? 


nungen der Neuen Welt mit den feinigen Hbereinftine 
men, fie demfelben.eine huͤlfreiche Hand auf der groß 

fen aber ſchwierigen Laufbahn reichen mögen, auf 
welche es getreten it. Tugend und Maͤſſigung waren 
bisher unjer Wahlſpruch; Brüderfchaft, Einigkeit 
und Edelmuth follte der eurige feyn; "damit die ver“ 
einigte Wirkung diefer groffen Elemenwe das erhabene‘ 


. Werk vollenden möge, welches darin befteht, Ameri⸗ 


ka zu der.politifchen Würde zu erheben, ‚die ihm mit 


Recht gebührt.” 


So hat eine neue. Epoche, für die ſuͤdlich e 
Hälfte der neuen Welt begonnen. Schon waren 


"aus diefer Gegend von Amerifa, deren Bewohner 


fi) von dem Mutterlande trennen, und einen eignen 


" Staat fiften wollen, Abgeordnete in England 


‚der Handelsverhaͤltniſſe. 


angekommen, deſſen Regierung diefe merfwür: 
dige DBegebenheit mit fchweigender Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtete „ ohne bis jekt ihre Anſicht derfelben 
laut werden zu laffen. Nicht lange mehr, fo wird 
zwifhen Europa und dem feit drei Jahrhunderten 


unterjohten Amerika Eein anderes Bind mehr heiter | 


hen, als das durch gegenfeitiges Intereſſe gefnüpfte 
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IV. Ä 
Nachrichten über die. Englifchen Kriegs⸗Ge⸗ 
:  fangenen im Srankreih, | 

Die Total Summe der Englifchen Gefangenen in: 
Branfreich beläuft fi) gegen 12000. Directer Bey: 


fand von Seiten des Englifhen Gouvernements für 
biefe Sefangenen ift-feit langer Zeit unterfagt. Se: 


. doch bat die Franzöfifche Regierung jede hülfreiche 


Unterftüßung verſtattet, welche man Privat⸗Beytraͤgen 
verdankt. Dieſe freywilligen Beytraͤge find auch bis: 
ber von der wohlthätigften Wuͤrkung geweſen. In 


keinem Lande fann auch durch allgemein gleichfoͤrmi⸗ 
ge Bewilligungen allen Beduͤrfniſſen in beſondern 


Faͤllen abgeholfen werden. In den meiſten der Ge⸗ 
fangenen⸗Depots in Frankreich, in welchen ſich Engl. 
Militairs, oder Aerzte, oder ſonſtige Gentlemen von 
dieſer Nation befinden, ſind Committeen zur 


„Vertheilung der wohlthaͤtigen Beytraͤge errichtet wor⸗ 


den, und die Geduld dieſer Gentlemen, womit fie 
die vorkommenden Schwierigkeiten zu uͤberwinden ſu⸗ 
hen, die Art, wie fie den Beduͤrfniſſen der Ungluͤck⸗ 
tichen abhelfen, und die Klagen der Unzufriede⸗ 


nen ertragen, geben ihnen Anfpräche auf bie Danfbar: 


keit der Nation. 


Groͤßtentheils werben diefe milben Beyttraͤge zur 
Unterſtuͤtzung der Gefangenen von England aus nach 
Verdun geſandt, wo verſchiedene Gentlemen, die 


ſich dort befinden, fie über das Ganze vertheilen. Ger 


genwärtig erhält eine Frau mit ihren Kindern , wel 


che bey ihrem Mann oder Anverwandten lebt, und 


die von dem franzöfifchen Gouvernement niche unter 
Die Zahl der Gefangenen gerechnet wird, daher au 


nicht auf die gewöhnlichen Nationen Anfpruch machen 


Pant, 4 Sols Täglich, Ehen fo viel erhalten die Ho⸗ 


no; 
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norationen unterden Non⸗Combattanten, ferner die 
Paſſagiere und Schiffs: Mafters und Unter-Maſters 


non Schiffen von go Tonnen,’ welde von der Franz. 
Regierung nur ald gewöhnliche Soeleute bezahlt wer⸗ 


> den. Alte Leute von 55 und mehreren Jahren, fo 


wie Verwundete, welche ein Bein verlohren haben, 
oder zum fernern as unfähig find, erhalten tägs 
lich 3 Sols, und 2 Sols ein jeder andere Gefange? 
ne, der dieſer Unterftüßung bedarf. 


In den verfchiedenen Depots hat’ man überdieß 
Schulen -errichtet, um bie jungen Leute zu bei. 
fchäftigen, und die Kranfen, welche noch nicht ger. 
noͤthigt find ins Hofpital zu wandern, wofür die Eng: - 
länder große Abneigung hegen, erhalten die nöthigen 
Arzneymittel. " Die Berechnungen über diefe verſchie⸗ 
denen Ausgaben werden monatlich der Committee nach 
Verdun eingeſandt. 

Nach den Liſten des Monats April betrug die 
Summe derer, welche von dieſer Committee Unter⸗— 
ſtuͤtzung erhielten 9369. Von dieſen Gefangenen waren? * 


Zu Arxas 992 Zu Sarre Libre 856 

— Defancon. 1226 Balenciennees 947 

— Drigazin 287 Brianeon : 800 

— Cambray 1030 Mont-Dauphin 800. 

— Givet 1029 Auxonne 1250 
Verdun 653 . 


Hiezu kommen nun noch Offiziere, Vrivatleute 
und ahdere in den verfchiedenen Depots, welche an 
diefen milden Gaben Theil nehmen, und in obiger 
Zahl nicht begriffen find. Eben fo halten füch zu 
Nismes, Melun, Tours, Brüffel, St: Germain,’ 
Versailles und Paris, und in andern Gegenden Franf- 
reichs, viele wohlhabende Engländer mit Erlaubniß 
der. Franzöf.. Megierung auf, und jind ebenfalls in 
diefe Berechnung nicht mit aufgenommen-, fo daß 1 


* 
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die ganze Anzahl der Gefangenen gegen 12000 belau⸗ 
fen mag. s , * \ 


Die Gefangenen: in den Depots befommen vor 
der Stanzöfifchen Regierung bezahlt in folgenden 


Verhaͤltniß: = BER 
NE 5 Monathlich: 
Ein Generan⸗666 Francs. 
— Oberſt oder Poſtkapitatinn100 — 


— Dberftstieutenant und Major — re 
— Capitain der Armee und Lieutenant 
der Marine 2002058 a. 
— Lieutenant der Armee, Chirurge,u.f.m. 37 — 10. 
Bart f . ER - ö 
— Hahndrich der Armee, Paffagiere, u.f.w.29 — 3. 


Unter⸗Maſter eines Schiffs unter go Tonnen, Non: 
Combattanten, Soldaten, Seeleute, Seefoldatenu.f.w,. 
erhalten täglich ı Pfund Brodt, 1 Pfund Fleifch 
und 15 Sols am Selde. - Ferner wird zweymal mo: 

nathlich Holz, einmal Salz, trocknes Gemüfe, und 
im Sommer Weineſſig unter fie vertheitt. Der Der 
fehl des Gouverhements ift, daß fie in 18 Monaten 
einmal neu: gekleidet werden. & 


“ 


- 


Die Gefangenen von der Armee und Marine har 
ben einigen Troft in der Ausficht, bey det Auswechſe⸗ 
lung „über welche bisher zu Morlaix durch den Eng⸗ 
liſchen Bevollmächtigten, Oberſten M'Kenzie unter: 

handelt worden, ihren ganzen Sold zit erhalten; 
er die Patrons und Seeleute von Kauffahrthey⸗ 


ſchiffen find wirklich fehr zu bedauern. Viele der: 
ſelben, die jonft wohlhabend waren, find nun: in die 
duͤrtftigſte Lage verſetzt. | 
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Bayern in ſeiner neuen "rgranhirgen Se: 
ftaltzı ‚Acquifitionen und — 











deſſelben. F 
ar Eingefandt) — 

Rs Zu erhaltende Osjete IE ER ee Au 
| Q Sein - 
I: —— mit, u 196,000 
2. Berchtolsgaden A 20,.000 
3. Sinnviertel . .,# 125,000 
4. Agetretenes Ssauechtoitl 4 94,000 
5. Bayrenth ; ; ⸗ 212,000 
6. Regensburg Ze Ze 32,509 
. Iſey —* 1,500 
8. Ealofis I SZ — 2,506 
9. Zrauchderg . : “ra 3 4609 
10. Giengen, jo daß die Strafe. von, * 
Um nach Nördlingen über Heiden — 
heim die Graͤnze bildet 8100 
Ganzer Anſatz: 696,200 

Hievon die abgetretenen Objekte Ä 

—— mit:: 403/000 
Erhaͤlt * Bas here Baiern — Eh. 
als Entſchaͤdigung BE Ze}, 97 
Wariemberg erhaͤlt von den An er 

fretenden Objekten: "62, 600 

Würzburg | £ 364,300 7° ’ 

Italien 289,100 | 





v1. V. Bayern. 
| | Abzutretende Objekte 

| Mi Sein, —— u. 
| Seelenzahl: 


1. Der * Eefäkeeis mit 226,500 
2. Dom — — Land gerichte Botzen 44,300 
Clauſen 18300 
| Wirtemberg: | 
+ Havensbug 2 500 
5. Buchhorn I 0 08 085 3,000 
8. Tettnang , ſammt dem Theil der 
dortigen Landgerichte, bie über 2 
deſn Fluß Argen liegen, - "2 8100 
| 7. Landgericht Geislingen .__"_ 2 12806 


. Theile des Landgerichts Illerdiſſen, 


die jenfeitd der, Iller gelegen. 8: 2900 
. 9, Albeck⸗ s ⸗ ⸗ 6700 
10. san Wr : i ⸗ 9800 
11. Stadt Uuunmn. 0: 14200 
12. Schweinfurt 30 5 7700 
| Würzburg: 
23. Bon. dern Mainkreiſe, alle Länder bie 
Aber der Rottad) und den Main big 
zur Vereinigung mit der Negniß gelgs - 
gen, nemlich die Theile der Landger 
richte. „Zeil, Hallkadt und Banz 6900 
14 aa Lichtenfels Ze . 2 9900 
ronach RER Ar. t 17020 
— eh — 980 





— — 403000 








Ueber den. 1 Königl Preußiſchen Sagatskonx 
ler, Freyherrn von Hardenberg. 


J (Aus zuverlaͤſſiger Quelle.) 


Die biographiſche Skizze, den Koͤnigl. Preußtſ. 
Staatskanzler Freiherrn vor Hardenberg betref 
fend, (m. fi das vorige Stück des Soninals,) erfor. 
dert mehrere Berichtigungen. In Abfiche auffeinen 
gegenwärtigen Wirkungskreis, iſt ihm nicht blos die 
Leitung: dev ſaͤmmtlichen Staatsangelegen heiten im 
Innern uͤbertragen, ſondern in allen Zweigen der 
eu, alſo auch die der ———— 
Im Jahre 1803 trat er das Weſtphaͤliſche * 
das Magdeburg: Halberftädtfche Departement dem 
Minifter von Angern ab, und behielt die Adminiftras 
tion der Frankifchen Fürftenthiimer ind des Sürften N 
thums Neufchatel. Wir wiffen, dag die Neutralität, 
befonders in den lekten Zeiten vor dem unglücklichen 
Kriege, wo Preuffen mitten zwifchen den ftreitendeit 
Koloffen fland, und die Neutralität ohne. grofie Nach: 
theile nicht haltbar war, fo wenig als in früheren, | 
wo es durch entfchiedene Schritte große Zwecke hätte 
‚erreichen Einnen, das Syſtem des Staatskanzlers 
von Hardenberg nicht geweſen iſt, vielmehr, 
daß er dafür hielt, Preuſſen muͤſſe ſich beſt i m mt 
fuͤr eine Parthey erklären, und hiernach con: 
feguent und feft handeln, um feine Macht und Self: 
ſtaͤndigkeit zu behaupten, 


Sm April 1806 trat der Staatskanzler, Freyherr 
von Hardenberg mit Urlaub auf: unbeftimmte Zeit 
ganz aus den Dienfigefchäften ; und lebte eingezo— 
gen anf. feinem Landgute. Es iſt ganz irrig, daß 
er an den politiſchen Conferenzen, weiche zu Charlott 

Polit. Journ. Jul. z10. Eee | 
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tenburg im Frühling und Sommer d. IJ. Statt fan: 
den, Theil nahm; Alles, was auf die Vorbereitungen 
zu dem ungluͤcklichen Kriege von 1806 Bezug hatte, 
blieb ihm vielmehr ganz fremd, auch machte er 
feine Reifen in Gefchäften des Hofes, war auch nidt 
an der Spitze des laͤngſt abgetretenen Magdedrrg: 
Halberftädefchen Departements. Bis im Waͤrz 1807, 
nahm er an den Geſchaͤften nicht den mindeſten Theil. 
Dium zog ihn aber der König in Memel wieder zu 

den Berathichlagungen des Cabinets mit zu, und als 
Se. Majeftät mit dem Kaifer Alexander in den Feld⸗ 
zug ging, erhielt der Freyher von Hardenberg ben 
Befehl. erfteren zu begleiten, und e& wurde ihm 
nicht nur das Portefeuille der auswärtigen Angelegen: 
heiten, fondern auch die Leitung der uͤbrigen Geſchaͤf⸗ 
te, und der Vortrag bey dem König Übertragen. Der 
General von Zaftrow aber, der bis dahin das Porte: 
feuilfe der auswärtigen Sefchäfte gehabt hatte, ver: 
ließ nun den Dienft. ee 
Nach dem Frieden von Tilfie zog fich der Frey⸗ 
herr von Hardenberg ganz aus dem Königl, Dienft 
zuruͤck, lebte einige Zeit in Riga. und Liebau, dann 
zu Tilſit ganz in der Stille, nach der Räumung des 
Preufifhen Staats aber theild auf feinem Gute 
Tempelberg , fieben Meilen von Berlin, theil6 bey 
feinen Verwandten auſſerhalb Landes, bis er vom 
König zu feiner jegigen Stelle berufen ward. - > 
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- Seit zwei Deconnien wird unſer Welttheil fat 
unaufhörlich-von der Kriegsfackel beleuchtet. Nurin 
der Mitte, in den kultivirteſten Gegenden des Kon: 
tinents ift dem graufenvollen Brande Einhalegerhan, 
der die beiden entgegengefesten Enden unfers Erb; 
theils fortdanernd verzehrt: Die Pprenälfche Halb: 
infel wird immer, noch mit Blutſtroͤmen benezt, 
und die Paniere des halben Mondes neigen ſich vor 
dem mächtiger Ruſſiſchen Adler, der immer mehr 
von dem Osmanniſchen Reiche verfchlingt, So ſtehen 
der Dften and Werten von Europa noch in Kriege: 
Mammen. | | 
Funfzehn Jahre hatten zwiſchen Rußland und 
der Pforte fretindfchaftlihe Verhaͤltniſſe beſtanden, 
die in den legten Jahren ſogar in ein Buͤndniß übers 
gingen. Auf den am 2dften December 1791 zu 
Jaſfſy geſchloſſenenFrieden, ber dem damaligen Kriege 
ein Ziel ſetzte, folgte am 23ſten Decenfber 1798 ein 
Defenfiv: Allianz: Tractat, der am Ende des Jahrs 
1805. mit andern Staatsvertraͤgen wieder erneuert 
Am zten Januar 180% kuͤndigte die ——— 
dem Kaiſer Alexander den Frieden auf. Der 
Krieg, der ſeitdem dieſe Gegenden verheert, hat 
alſo wenn gleidy mit einer Paufe, nun ſchon über 
vierte halb Jahre gedauert . Derjenige, der 
ihn eroͤffnete, war der Beſieger des Rebellen Pugat⸗ 
ſchew, der alte General Michelſon, der an der 
Spitze eines Ruffifchen Heers in die Moldau und 
Wallachei einruͤckte, nachdem er Choczim, Bender 
und mehrere Tuͤrkiſche Graͤnzfeſtungen in ſeine Ge⸗ 
walt gebracht hatte. Nach acht Monaten ſezte ein 
unter Franzoͤſiſcher Vermittlung geſchloſſener Waf⸗ 
fenſtillſtand den Fortſchritten der Ruſſen und dem 
Waffenſpiel in dieſen Gegenden Graͤnzen. Die am 
| | .‚Erea | alten 
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24ſten Auguft 1807 u Slob ofia. bei Giurghow 


| gejchloffene Convention war eine Folge des am 25ften 


- Sjunii 1807 unterzeichneten Tihfiter Friedens, _ 
deffen 22fter Artikel, die Beſtimmung enthielt, daß 
die Ruſſiſchen Truppen ſich aus der Moldau und 
Wallahei zuruͤckziehen, dieſe Provinzen aber nicht 


eher von Tuͤrkiſchen Truppen wieder beſetzt werden 


ſollten, als nach Auswechſelung des kuͤnftigen Def: 
nitiv⸗ Friedenstractats zwiſchen Rußland und der 
Pforte. So ſetzte auch der Waffenſtillſtandstractat 
von Sloboſia feſt, daß die Moldau und Walla— 
chei binnen 35 Tagen geraͤumt ſeyn ſollten. In⸗ 
deſſen blieb dieſer Theil des alten Daciens fortwaͤh— 
rend von den Ruſſen beſetzt, und ihre Fahnen weh— 
ten auf Osmanniſchem Boden. Dieſem Zwiſchenzu⸗ 
ſtande ſollte ein Friedens: Congreß nach adıts 
zehn Monaten ein Ende machen. "Allein die im Ser 
bear 1809 zu Yaſſy eröffneten Unterbandtungen 
führten nicht zum Sricden , fondern zum Wiederaus⸗ 
bruch des anderthalb Sabre ruhenden Kriegs, da 
der Divan den beyden von Rußland der Regociation zum 
Grunde gelegten Forderungen, der Abtretung: der 
Moldau und Wallachei, und der Entfernung des 
Engliſchen Gefandten ſeine Zuſtimmung / verſagte. 
Seitdem, ſeit dem Maͤrzmonat vorigen Jahrs, ſind 
dem Dämon des Kriegs in. diefer. öftlichen. Gegend 
Europa s Opfer. gebracht worden. 


Der immer fortſchreitende Schauplat dieſes 


Kampfs waren Beſſarabien, die Moldau, die Wal: 
lachei und Bulgarien. -Deffarabien if eine ganz 
ebene, am fchwarzen Meere. zwifchen den Mündun: 
gen ber Donau und dem Dniefter liegende Landfchaft, 
deren Flächeninhalt zu 480 Quadratmeilen angegeben 
wird. Die Haupteinwohner find. Iogaifche Zarta: 
‚ren, die, im ——— ae hierherzogen, 

von 
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don "der, Viehzucht leben, und mit ihren Heerden ein 
Nomadenleben führen. Beſſarabien, deſſen ganze 
Vevoͤlkerung aus 400,000 Seelen beſteht, iſt befon: 
ders wegen ſeiner zwei Feſtungen wichtig, die der 
Schluͤſſel zu dieſer Seite des Osmanniſchen Kaiſer⸗ 
reichs ſind, Bender und Ismael. Die ſtarke 
ans Bender mit einer Volt smenge von 80,000 

Menſchen iſt ſchon ſeit laͤnger als drei Jahren in den 
Zanen der. Ruſſen. Ismael' ergab ſich ihnen am 
26ften September 1809, ohne dag Blut vergoffen 
wurde. Das Naͤhere wegen der Uebergabe iſt un be— 
kannt geblieben. Bor 20 Jahren floß das Blut da⸗ 
ſelbſt in Stroͤmen; der 22fte December 1789 , an 
welchem Souwarow diefen Hauptplak an der Donau 
im Sturm eroberte, iſt einer der mörderifchften 
. Zage in der Gefchichte, 

Die Moldau und die Wallahei machten 
mit Diebenbuͤrgen und den Temeswarer Banat das alte 
Dacien aus, welches unter Trajan eine Provinz 
des Roͤmiſchen Reiche wurde , nachdem der Kampf 
mit den wilden und tapfern Tataren „- die es ber 
wohnten, und mit ihrem König von unbeſiegbarer 
Vaterlandsliebe, Decebalus, fünf Jahre auf das 
hartnaͤckigſte gewahrt hatte. Nach mehreren Schick⸗ 
ſalen unterwarfen ſich die Moldau und die Wallachei 
der Pforte als zinsbare Laͤnder. Stephan, Fuͤrſt 
von der Moldau, war der erfie, dev ſich kurz vor 
feinem Tode entſchloß, fein Land von Soliman zur 
Lehn zu nehmen. Diefer ließ dieſen Fuͤrſtenthuͤmern 
die Freiheit, ihre Fürsten felbft zu wählen, die als; 
dann von der Pforte betätigt werden follten. Allein 
am Ende des. fi ebzehnten Jahrhunderts, nach der 
Empoͤrung Kantemir's entzog ſie den Boyaren dies 
Wahlrecht, und ſeitdem empfingen die Moldau 
and Wallachei ihre Beherrſcher aus Konflan: 
tinopel und deſſen Vorſtadt Fanal. Die har 

woh⸗ 
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wohner bezeichnen diefen Theil des alten Da ciens mic 
5 Namen Zava Rumaneska, d. h. das Römifche 
eich): der Türkifhe Name ift Sflade, und um beide 

von einander zu unterfcheiden, wird die Moldau 
Kowa Sflade, und die Wallachei Ak Jflade genannt. 


Der Flähenraum der erfteren wird zu 1100, der 
der lezteren zu 1699 Quadratmeilen berechnet. Heide 
Provinzen find: von zahllofen Strömen durch⸗ 


ſchnitten, die auf den Karpathen entfpringen und die - 


Donan verftärken. Der mit Schnee und hohen For’ 
ften bedeckte Gipfel des Karpatifchen Gebirgs ſenkt 
fich allmählig, und niedrigere Gebirgsreißen dehnen 
ſich durch das Land, welche dis erhabenften und ra: 
mantifchften Anfichten gewähren, fich in Hügel endi⸗ 
en, die mit Neben bedeckt find, und fih in Ihe: 
ern öffnen, deren Fruchtbarkeit und Schönheit bei 
wundernswuͤrdig groß find, Won dem übrigeh Tanz 
de ift ein betraͤchtlicher Theil des Bodens gegen die 
Donau hin, eing ebere und — Flache. An 
den ſuͤdlichen Graͤnzen der Moldau befinden ſich die 
Muͤndungen des Siret und des Pruth, und dieſer 
Umſtand gewaͤhrt ihnen den Vortheil eines Haſens, 
in welchen die — Kauffahrteiſchiffe einlaufen koͤn⸗ 
nen. Beide Provinzen ſind mit reichen Triften und 
weitläuftigen Waldungen im Ueberfluß verſe gen. Der 
Winter iſt von langer Dauer und auſſerordentlich 
ſtrenge, beſonders in der Moldau; im allgemeinen 
ift die Luft rein und geſund, ‚und der Boden zur Er: 
zeugung aller Arten von Getraide und Hülfenfrüchten 
eſchickt. Weinbau wird überall getrieben, wo Aw 
—* vorhanden ſind, deren Abhang eine dazu taug— 
liche NN hatı Beſonders fchön h der Waizea in 
beiden Provinzen, Die Berge und Ebenen find 
mit Wäldern vell von den nüglichften Daumen be: 
deckt, die dem Auge eine angenehme Abwechſelung 
u | ge 
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sewähren, und von unzahligen Arten von Singpoͤ— 
sein, befonders Nachtigalfen , bevölfeit find. Die 
vornehmfte Quelle des Reichthums find jedoch für bei 
de Fürftenthümer ihre zahlreichen und fetten Biehwei— 
den ; man fchäßt die Zahl der Schaafe und Ziegen in 
der Wallachei auf vier Millionen. Das Fleifh iſt 
eortveflih, und die jahrlihe Wollenausfuhr nach 
Deutfchland feige auf mehrere tanfend Hallen, Die 
Dehfen , befonders die in der Moldau, find groß und 
fleifchig ; in großer Anzahl werden fie nach Schlefien 
und in andre Länder verfauft, 


Die Dacier waren die Friegerifchften Menfchen. 
Der Aufzug der heutigen Bewohner in ihrer Som: 
mertracht ift genau der der älteren, fo wie fie aufder 
Säule des Trajang vorgeftellt find. Allein mit ih⸗ 
vem wilden Aeuffern und dem am Gürtel hängenden 
Beile Eontraftirt fehr ihre Kleinmuͤthigkeit; denn N | 
ſehr find fie durch Sklaverei entwuͤrdigt, daß fie fi 
felbft für ſchwach halten. Die herrfhende Religion 
iſt die Sriechiiche. Man rechner, daß ſich die Zahl 
der Einwohner in beiden Fuͤrſtenthuͤmern auf eine - 
Million beläuft; eine Bevölkerung, die mir der Groͤſ⸗ 
fe und Fruchtbarfeit des Landes, und mit den Reich: 
thum, den es an den mannicfaltigfien Produften 
hat, in einem auffallenden Mißverhaͤltniſſe ſteht. Der 
Ertrag der Verpachtung der verfchiedenen Auflagey 
war in der Wallahei im Jahr 1782 3 Millionen 
500,000 Piafter, und in der Moldau im Jahre 
1785 2 Millionen 849,008 Piaſter. Bukareſt, die - 
Hauptftadt der Wallachei Hegt an der Dumbovitza, 
einem Fleinen Steam, der bloß Floͤſſe trägt. : Yaſſy, 
die Haupeftadt ber Moldau, liegt am Baslut, der 
fih in den Pruth ergiefit, und ift von fehr malerifchen 
Anhöhen uingeben. Beide Städte fieht man cher 
für große Doͤrfer, als für Sitze der Regierurg a | 
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Die groſſen Huͤlfsmittel, welche die Moldau und 
die Wallachei Barbieten , machten ihren Beſitz ſchon 
lange zu einem Gegenſtande der Wuͤnſche Rußlands. 
Als der Feldmarſchall Graf Romanzoff im Jahre 
1770 die Moldau in Beſitz nahm, erklärte die Kat: 


ſerin Katharina II, in einem Patent, welches fie 


ſechsmal in allen Kirchen verleſen ließ, daß das Fuͤr⸗ 
ſtenthum quf ewige Zeiten unter em © ch ur 
ſtehen, und nie, wieder unter das Joch der Türken 
Juruckfallen ſollte, Die Umſtaͤnde noͤthigten ſie indeß, 
ihre Anſpruͤche aufzugeben, und Beſſarabien, bie 
Moldau und die Wallachei fielen in dem Vertrag von 
Kainardſchick wieder an die —2— Pforte 
zuruͤck. 


Nach drei Decennien iſt eine Periode — 
— der Realiſirung der Abſichten der Ruſſiſchen 
Politik guͤnſtiger iſt. dan kann die Moldau und 
Wallachei ſchon jezt als Provinzen bes ungeheu— 
gen Ruſſiſchen Reichs anſehen, vorzuͤglich nach 
der Erklaͤrung des Franzoͤſiſchen Kaiſers in ſeiner am 
ZBten December vorigen Jahrs gehaltenen Rede: 
Mein Altirrer und Freund, der Kaiſer von Ruß— 
and, fa Napoleon, hat mit feinem groffen Reiche 
Finnland, die Moldau und Wablachei nebſt 
einem Diſtrikt von Galizien vereinigt. Ich bin uͤber 
nichts eiferſuͤchtig, was ſich fuͤr dies Reich Gutes er—⸗ 


eignen mag. Meine Geſinnungen gegen deſſen Sour 


verain ffimmen mit meiner Potitif überein.” Beim 
fünftigen Frieden zwifchen Rußland und der Pforte, 
wird die Aber etung der Moldau und Wallachei hiernach 


: eine conditio sine qua. non ber Ausföhnung ſeyn. 


Von der Moldan und Wallachei iſt das Theater 
"des ges gegwaͤrtigen Ruſſiſch⸗ Tuͤrkiſchen Kriegs indeß 
nach Dyulgarien vorgeruͤckt. Bulgarien oder 

Bulghar-Ili, welches auf der Nordſeite * * 
buͤrg 
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buͤrgs Haͤmus liegt, und oͤſtlich vom ſchwarzen Meere, 
nordwaͤrts von der Donau begraͤnzt wird, bildete 
ehedem. den untern Theil von Mooͤſien. CE enthält 
anf einem Areal von 1740 Quadratmeilen nderthalb 
‚Millionen Einwohner, die urfpringlih aus Afien 
eingewandert find, und fich theils zur Griechiſchen 


theils zur Mahomedanifihen Neligion bekennen, Sie 


leben vom Ackerbau und der Viehzucht, zu welher 

letzterer fie dev Boden ihres qn treflichen Meiden reir 
chen Landes einlader.. Denn fo gebirgigt Bulgarien 
auch iſt, und ſo grofle Waldflächen es hat, fo if es 
doc) fehr fruchtbar, und zwar nicht bloß in den Thäs 
lern, jondern auch in den mittleren Regionen ſei⸗ 
ner Gebirge. Die wichtigſten Staͤdte der in vier 
Paſchaliks eingerheilten Provinz "Bulgarien finds 
Sophia mit. 46,000 Einwohnern, Nikopoli, 
Sziftowa mit 21,095 Menfhen, Ruſchtſchuk, 

Siliftria und Widdin, welche leßtere fünf alle be’ 
feftigt find, und an der Donau liegen, MWarna,- 
ein Handelspla mit 16000 Einwohnern liegt am 
ſchwarzen Meere. 

"Schon find’ mehrere wichtige Plaͤtze Bulgariens 


in dem Beſitze des Ruſſiſchen Heers, welches immer 


weiter, auf dem Wege nach Konftantinopel zu, vor⸗ 
dringt. Der Oberbefe hlshaber deſſelben iſt jetzt der 
wuͤrkliche General Graf Kamensky 2, zweiter 


- Sohn des verftorbenen Feldmarſchalls. Unter ihm 


fommandiren bejondere Korps, "der ältere Bruder 
des Obergenerals, der Öeneral:Fieutenant von Saß, 
der Seneral-Lieytenant Markow, der General;Lieu: 


tenant Graf Langeron und die General;Lientenants 


| forowsky, a) weichen; 'da ou ihn der Tod ab: 


Effen und Levis. Die Vorgänger des Grafen Ka: 
mensky in diefem wichtigen Kommando waren ber 
General Michelfon ; wie dieſer ftarb ein anderer Greis 
unter den Feldherren, der Feldmarſchall Fuͤrſt Pro: 


rief, 


* 
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rief , der befannte General Fuͤrſt Bagrath ion, 
doch nur auf kurze Zeit folgte. i 


Der Dbergeneral Graf Kamensky eröffnete die 
Bahn feiner raſchen Operationen, da früher der Tür: 
fenkrieg weniger thätig geführt war, auf dem jenfei: 
tigen Ufer der Donau duch mehrere Siege. Waͤh⸗ 
rend der®eneral; Lieutenant von Saß mit feinem Korps 
am roten. Mai über die Donau feßte, und der Tür 
eifchen Avantgarde ein Gefecht lieferte, ſchloß das 
Korps des Grafen Larigeron, bei welchem fich der 
Oberbefehlshaber befand, die Feſtung Siliſtria ein, 
wandte fich der General⸗Lieutenant Kamensky gegen 
Bazardſchik. Der tapfere Seraskier Pegliewan 
hatte fih, nachdem er vergebens verſucht Hatte, 
ben Rufen Mangala wieder zu entreifien, in bie 


Werke von Bagatdfohif geworfen. Der General: 


‚ Lieutenant Kamensky folgte. ihm mit feinem Korps 
vom linfen Flügel der Ruſſiſchen Armee. hieher, und 
griff ihn in der Feſtung an. Das fehwierige und 
btitige Unternehmen wurde von Erfolg gekrönt; und 
endigte fih mit der Eroberung bed Platzes und 
der Vernichtung des daſelbſt befindlichen Korps von 
10,000 Mann. Achttauſend Türken wurden im 
Sturm niedergemacht, 7 geriethen in die Gefan⸗ 
genfchaft, unter ihnen der Seraskier Pegliewan und 
der Pafıha von zwei Roßſchweifen Ismail. Auffer 
der Fahne und dem Kommandoftab des Seraskiers 
erbeuteten die Ruffen 67 Roßſchweife und. 17 Kano⸗ 
nen. Much defekten fie nach der Erſtuͤrmung von 
Bazardſhik die Forts Geregci, Berun, Koivarna 

und Balcist, u 


Inzwiſchen begann bet General⸗Lieutenant, Graf ‘ 
Langeron die Belagerung der Feftung Siliſtria, die 
ſich an der Danau in weitem Umfange erſtreckt, und 
der Sig eines Griechiſchen Metropoliten iſt. a 
DEE a + fieben: 
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iebenten Tage nach der jung der Laufgraben, 
um zoſten Mai öffnete fie den Ruffen ihre Thore. 
Nunmehr ließ der General Kamensky ein Türkfiiches 
Rorps unter dem Paſcha Terur Machmet durch den 
Seneral Sabanejew angreifen, und Ruſchtſchuk ein’ 
chlieſſen. Sabanejew traf feinen Gegner am ıften 
Junins aufiden Anhoͤhen von Rasgrad. Hier kam 
s zu einem heftigen Gefechte, deſſen Reſultate die 
Niederlage der Tuͤrken, die Eroberung ihres Lagers 
nd die Gefangennehmung des zweiten Befehlsha— 
ers Paſcha Mahmut, fo wie des Moldanifchen 
rürften Callimachi waren. Damit begnügten die 
Kuffen ſich aber nicht, Ste drangen unaufhaltfam . 
‚ach Rasgrad vor, wohin ſich die dem Handgemenge 
nteommenen, ungefahr noch 3000 Mann nebft dein 
Dafıha von drei Roßfchmeifen Terur Machmet geret⸗ 
et harten; und Faum Waren einige Nuflifche Feuer: 
hlünde gegen die Stade aufgepflanzt, fo ergab fie 
ich mit allem was darin war , dem Oberbefehlähas 
er dieſes aufgeldferen Korps, zwölf Fahnen „ zwei 
Roßfchweifen, jechd Kanonen und einem anfehnlichen 
Zorrath von Pulver und Artilleriegeräth,. Die Ein: 
hlieffung der von Armeniern, Griechen und Juden 
ewehnten Stadt Ruſchtſchuck gefhah durch das 
dorps des General⸗Lieutenants Saß. ie hat ein 
daſtell, wichtige Fabriken, und treibt theils auf der 
Donan, an welcher fie gebaut ift, theils zu Lande 

ach Konftantinopel einen lebhaften Handel. : 
So tief war das einst. fo furchtbare Reich der DE; 
nannen gefunfen, Mehrere der Eurgpäifchen Pro; 
inzen boten der Türfifchen Regierung feine Ber: - 
heidigungsmittel mehr dar. Auſſer Beſſarabien, 
er Moldau und Wallachei, und einem Theil von 
Bulgarien gehocht auh Servien fange ſchon der 
Pforte nicht mehr, Dies Königreich, deffen Bei _ 
oͤlkerung aus 900000 Menſchen beſteht, bie auf 
einem 
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einem Areal von 1000 Quadratmeilen leben, befin: 
Det fich fihon feit jahren im Synfurreftionöftande, Der 
£ühne, von Rußland unterftüßte Georg Czerny ver 
eitelte alle Verfuche der Türken, fih das von lauter 
Ehriften bewohnte Servien wieder zu unterwerfen, 
und ließ feine Truppen in Verbindung mic den Ruſſen 
agiren. 

Wie Kamensky mit ſeiner Armee gegen den 
Großvizier aufbrach, ließ dieſer auf einen Waffen—⸗ 
ſtillſtand antragen. Rußiſcher Seits nahm man die 
Abtretung der Moldau und Wallachey bis an das 
linke Donau;Ufer und eine Contribution von 30 
Millionen Piafter zu Hauptbedingungen ‚jeder Um 
terhandiung. Diefe wurden aber von-den Türfen 
verivorfen. —— 

Beiderfeits machte man ſich num zu einem entſchei⸗ 
denden Kampfe bereit. Der Großvezier Juſſuff 
Paſcha ſtand mit der Hauptmacht, die er noch im— 
mer zu verſtaͤrken bemuͤht war, in einem ſtark be— 


feſtigten Lager bi Sch umla, unweit von ber 


Grenze von Romanien. Mehrere Engliiche Offiziers 
befanden fich bei feiner Armee. Die Türken waren 
zur hartnäcigften Gegenwehr enthuſiasmirt. Die 
Gegend ven Schumla, ward der Schauplak der 
blutigen Kriegs-Auftritte. Eine zweitägige; Schlacht 
werfchafte den Rufen niche die Nefultate, die man 
fich bei derfelben vorgefest hatte. _ Nachſtehendes 
iſt der Rußiſche Hofbericht darüber; 
Am ııten Jun. a, St. griff der Oberbefehlshaber 
jenſeits der Donau mit der ihm anvertrauten Atmee 
ie Truppen des Großviziers, die auf den Anhoͤhen 
son Schumla gelagert waren, an, Nach einem hart 
näcigen Widerſtande wurde der Feind gemorfen und 
aus den Geftrauchen und dem Gebürge bis zur Feſtung 
vertrieben, auch ihm drei Fahnen abgenommen. Der 


“rechte Tlügel unfrer Armee befegte eine mit Dornenge‘ 


buͤſch dicht :bewachfene Anhöhe, die, den Bärtifden 
We / | | er⸗ 
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Lerſchanzungen aͤußerſt nahe gelegen, diefelben fehr bes 
rohete,/ und welche die Türken’ wieder zu beſetzen bis - 
un Einbruch der Nacht alle ihre Krafte anftrengten. 

Den 12ten Sun. richteten die Türken aufs neue 
ven größten Theil ihrer Stärke gegen diefen Berg, auf 
belchem der General’Lientenant Lewis rechts ein gro 
es Duarr&e formirt, links aber den General sAdjutan? 
en, Fuͤrſten Trubezkoi, mit zwei Quarrées aufges 
felit hatte. Der Feind’ verſuchte den ganzen Tag über 
iele male und mit Werzweiflung, unfer IInfes Quarréee 
u werfen, ließ feine Truppen unaufbörlich durch friſche 
erſtaͤrken, und das Feuer zmifchen den Kömpfenden war 
chredlich; allein die fiegreichen Truppen Sr. Kaif⸗ 
Majeftät ſchlugen alle dieſe Auſttengungen mit ausge⸗ 
eichneter Tapferkeit ab, warfen dem Feind und zwan⸗ 
‚en ibn, ſich mit einem fehr anfehnlichen Verluſt in 
eine Verſchanzungen wieder zurüc zu begeben. - Das 
Fentrum und der linke Flügel -unfrer Armee, die gegen 
ie ſtatken Türkifchen Werfchanzungen nichts Wich— 
iges unternehmen Fonnten, machten verſchie— 
ene Bewegungen vorwärts und ließen, ats fie fich naͤ⸗ 
‚erten, die Kanonen anf die Stadt fpielen, welches al⸗ 
es aber den Feind von ſeinen Verſuchen gegen unſern 
echten Flügel nicht abzog. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
prengten ungefähr 5000 Mann Tuͤrkiſcher Reuterei aus 
yer Feſtung; der eine Theil derfelben ritt gerade auf 
infern linken Flügel zu, und der andere fuchte denſel— 
sen zu umgehen; allein durch. die gute Würfung der 
Artiüerie und durch einen gelungenen Angriff von unfes 
er Cavallerie wurden diefeiben zweimal geruorfen und 
ach Schumla zurück getrieben. Der en Chef comman? 
Yirende General, Braf Kamensfji 2, ertheikt der 
Tapferkeit der ihm anvertrauten Truppen, die am Dies 
ren beiden Tagen gegen eine an Anzahl weit übers 
legne feindliche Macht unermüdet gefochten has 
hen, ausgezeichnetes Lob, und erwahnt befonders der 
Unftrengung und Unerſchrockenheit des General: Adjus 
tanten, Fürften Trubezkoi. Unfer Verlüſt belduft fich 
auf 1000 Mann, und zum aligemeinen Leidwefen Aller 
haben wir auch den fehr würdigen und erfahrnen Ges 
nerals Major Popondopolo verlohren, der am erſten 
Tage von einer Kanonenkugel.gerddtet wurde. Der Ver; 
luft Des Zeindes muß außerordentlich groß ſeyn. “> 


- 
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Den ı6ten Jun. mußte der Generalmajor Zyſh⸗ 
rem, auf, Drdre des Oberbefehlshabers, die Stellung‘ 
der Truppen feines Detafchements aͤndern, nicht allein 
um Warna, fondern auch die Küften des ſchwarzen 
Meers zu beobachten, auf welchem fich 3 feindliche ray 
fehiffe geseigt hatten., Diefe Bewegung Eonnte vor her 
Beſatzung nicht verborgen erden. 6000 Mann a 
ben thaten einen Ausfall aus der Feſtung und» griffen 
ante Truppen ungeküm an, welche aber unverzüglich 
vortheilhafte Stellen auf den Anhöben beſetzten und 
den Feind muthig in Empfang nahmen. Bon 3 Uhr 
—— bis 11 Uhr dauerte Dies aͤußerſt hartnaͤckige 

veffen; allein nach allen mißlungenen Angriffen und 
uac) einem großen Verluſt nahmen die uͤbrig gebliebe⸗ 
nen Türkifchen Haufen die Flucht, welche auch alsdann 
noch, von unfrer Ehvallerie, die felbiae verfolgte, und 
don Dem heftigen euer von der Feſtung, wodurch fie 
Die Annäherung unferer Truppen zu verhindern fuchten, 
ohne felbit die Ihrigen zu febonen, großen Verluf e— 
litten. Unſer MVerluf an Leuten iſt hicht beſtimmt 
aber, Dank fei dem Allerhöchften! nicht groß Der Feind 
bat außerordentlich viel an Getödteten vertohtem; da 
ganze Schlachtfeld ift faſt einzig mit den Leichen derſe 
ben bedeckt. — Am zöften Jun. beftand der Generals 
fieutenant Uwarow mit ‚feinem Corps, dem Corps 
des General Lieutenants Marfom und mit einem Flei; 
ten Sheile von dem Corps des Generals von der Im 
anterie, Grafen Kamensfji ı, ein ſehr hartmackıges 
reffen. Die Türken, 8000 Mann ftarf,,attakirten das 
Eentrum unfrer Poſition; Das Feuer von beiden. Seiten 
mar eines ber heftigften und dauerte von Mittag bis 9 
Uhr Abends. Während des Treffens wurde der Feind 
su wieberholtenmalen durch frifche Truppen verfta 
mard aber endlich. nach allen Anfrengungen nud feind 
verzweifelten Ungeſtüms ungeachtet geswungen,; der au 
——— Tapferkeit und Geſchiciſichkeit der Ru— 
iſchen Truppen das Schlachtield gu überlaffen, Drein 
die Flucht gefihlagenen Türfifchen Haufen wurden mit ' 
ber größten Schnelle. von unfrer Gayakterie und unfern 
Scharffebügen bis unter Die Mälle von Schunila ber: 
folgt. Der feindliche Verluſt in diefent Treffen ift febr 
anſehnlich; drei Fahnen find ihm — —— rer 
eits 


4 — 


— —— — 


& ! 
t 


| ‚VII, Ludwig v. Aflıy 803 
Seits erſtreckt ſich der Verluſt an Gerödfeten und Vers 
wundeten auf 260 Mann.’ | | zu 

So lauteten die Berichte von der einen Seite. 


’ 
“ 


Die Notizen von dem Tuͤrkenkriege mäflen immer . | 


mangelhaft bleiben,’ da ed: an Berichten don der 
andern Seite fehit. . Die Entfcheidung ‚der Dinge 
bey Schumla, das fo hartnäckig behauptet wurde, 
ſtand alſo noch zu ertvarten. | | 


Le vl, | 
Ludwig von Affry, Att: Landammann der 
Schweiz. | | 
Der Name diefes ehrwuͤrdigen Sch ulthetjfen 
von Freyburg, deffen Tod jeder Schweizer be: 
trauert, ift in den Annalen Helvetiens auf eine fd 
glänzende Weiſe verewigt, wie jelten einer der neuern 
VGeſchichte. Durch ihn endete Napoleon die ungluͤck⸗ 
ſelige Revolution der Alpenvoͤlker; und einen Mann 
von achterm Schweizerſinn, entſchloſſen, bieder, ade⸗ 

lich in Gedanken und That, ungeſchwaͤrzt vom Rauch 
des Partheyweſens, liberal, menſchlich, wahrhaft 
buͤrgerlich, konnte der große Umſchaffer des europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtems kaum fuͤr ſeine wohlthuenden 
Zwecke in Helvetien finden. — | 2 
Ludwig von Affry würde im Jahr 1743 zu 
Freybuͤrg in der Schweiz geboren, und im zehnten 
Jahre nach Paris gebracht, wo feine Erziehung vol: 
ſendet werden ſollte. Mehrere feiner Borfahren hat: 
ten ſich fhon in Franzoͤſiſchen Kriegsdienften ausge 
zeichnet, und Ruhm und Gluͤck erworben. Ein Franz 
don Affry, der im Jahre 1734 im Treffen bei Gua⸗ 
ſtalla umkam, hatte ſich durch Tapferkeit in fruͤhern 
Schlachten zur Wuͤrde eines Generallieutenants hünr 
| ' | auf⸗ 
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aufgeſchwungen. Beym Ausbruch der Franyöfiichen 
Revolution war ein Graf von Affry, ebenfalls Ge 
nerallieutenant, Oberſtder Königlichen Schweizer 
garde. Während Anarchie allg übrigen militärischen 
Corps auflöfere oder in gefährlihen Taumel brachte, 
bewahrte Ddiefer fein Regiment, dem Könige treu, 
or. dem berrichenden . Schwindelgeift, und feiftete 
udwig dem Sechszehnten wefentlihe Dienfte an den 
Tagen desfünften und fechsten Dctobers 1789. Sein 
Scyieffat-im Fortgang der Revolution war fchmähs 
lih. Gefangen in der Abtey, fehlte wenig, er ware 
ebenfalls durch das Mordmeffer der Septembrifirer 
gefallen. "Er fah feinen Sohn am Ioten. Aug. 1792 “ 
beym Sturm der Tuillerien getödtet; er ſelbſt ſtarb, 
hochbetagt, vom Gram vernichtet, auf feinem Kran 
£enbette, kaum ein Jahr nachher, — 
Der junge Ludwig von Affry, der ebenfalls in 
das Regiment der Schweizergarden im Jahr 1758 
eingetreten war, ſtand noch bey demſelben im J. 1792, 
als es aufgelöfer wurde. Gr war damals Marechal 
de Camp und Commandeur des Ludiwigordeng.. Er 
kehrte in die vaterliche Heimath zurück, wo, als aud) 
- Hier die Revolution ausbrach, fein. Name von Eeir 
ner Parthey genannt ward, bis Napoleon Bonas 
parte, damaliger erfier Conful, im November 1802 
die helverifche Konfulta nach Paris berief, Auch 
d'Affry war jezt unter den dahin geordneten Depus 
tirten. Napoleon zeichnere ihn achtungsvell aus, 
wählte ihn zum Landammann der Schweiz und über: 
aab ihm die gegenwärtige Conflitution des neuen eyd- 
genößifchen Bunded. D'Affry, mit außerordentli⸗ 
chen Vollmachten, fam in die Schweiz zurüd, und 
vollzog die Vorfchriften der Vermittelungsurkunde. 
Noch einmal bekleidete er nach gefezlichem Verlauf 
von fünf Jahren, 1809, die gleiche Wurde, mit gleich 
allgemeiner Zufriedenheit der helvetiſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
BE - ten. 
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ten. Sreiheit und Ruhe des Vaterlandes galten ihm 
uͤber alles; das Gluͤck der Mitbuͤrger war ſein hoͤch⸗ 
fies. Niemand war williger, das Verdienſt anzus 
erkennen, als er; Niemand’ verabfcheute tiefer die 
alles Gute zerfiöhrende Partheywuth. Voll milden 
verföhnenden Sinnes leitete er Die Geſchaͤfte, und, 
doch mit jener Kraft, die das Gute gedeihen macht,” 
ohne, es mit dem widerftrebenden Haß det Gefranf 
ten zu umgeben. Er hatte die Liebe Aller, Furcht 
Keines. Daher die aufrichtige, tiefgefuͤhlte Trauer 
der gefammren Schweiz um einen ber vortrefflichſten 
ihrer Bürger und Sthaksmaͤnner. 

Im Namen der Eidgenoſſenſchaft ſandte ihn 
im Maͤrz 1810 der Landammann Hr. von Watten⸗ 
wyl nach Paris, die Gluͤckwuͤnſche der Schweiz ihr 
rem mächtigen Vermittler za feirter bevorfichenden 
Vermaͤhlung mit der Deutſchen Kaiſertochter zu übers 
bringen. Sein Aufenthalt in Paris wurde durch 
mahcherlei Verhaͤltniſſe verzögert: Erſt dam 2ſten 
Juny kam er wieder nach Freyburg zuruͤck, waͤhrend 
ſchon zu Bern die Eidgenoſſen zur Tagſatzung ver: 
jammelt tbaten, und beglerig, feine Berichte zu vers 
nehinen. Erfah fie niche wieder. Den folgenden 
Tag nad) feiner Heimfunft in die Vaterſtadt, da er 
noch fpat Abends froh in der Mitte der Seihigen 
var, befiel ihn Unpaßlichkeit. Er fpte einigemal 
Blut, und ſank ſterbend in die Arme ſeiner Gemah⸗ 
in. Am 29ſten Juny ward er mit vieler Feierlich⸗ 
keit begraben. Die verſammelte Tagſatzung fandte 
nehrere Abgeordnete, dem Leichenzuge beizuwohnen, 
ind in den Schmerz der Wirtwe.die Klage des gan? 
‚en Vateriandes zu mifchene " Noch nie umgab den . 
Datg eines Schweizets Felerlisheres Leichengepraͤnge; 
zur felten cine fo allgemeine Wehklage. 

Eine der erſchuͤtterndſten Szenen des Begrabnif 
es war jene, da der Zug durch den hintern Theil 

Polit. Joͤurn. Aug. 1810. Sure — doer 


⸗ 


*— 


806 | vn. Ludwig v. Affry. 


der Franzisfanerficche über den Kreuzgang nach der 
Kapelle führte, worin ſich die durch Alter und. Er: 
innerung gleich ehrwuͤrdige Gruft der Familie von 
Affey befindet. Herzergreifend und an die grauen 
männlichen Ritterzeiten ‚erinnernd, war. der Eintritt 
in die fparfam erleuchtete, etwas antife Kapelle, in 
der Mitte ducch zwei Bogen geſchieden; nad) der 
Eatholifchen Slaubensfitte einfach aber ſchoͤn geſchmuͤkt. 
Eine enge Pforte ſchien den Eingang in dieſen Trau—⸗ 
erort zu verwehren. In der Kapelle befanden. fh 
in erhöheter Stellung auf beiden Seiten dunkelblau 
gekleidete Krieger, mit deren harten Mienen der tiefe 
Schmerz feltfam, und um ſo rührender kontraſtirte. 
Neben ihnen, etwas tiefer, mehrere zum Theil v 
Alter und alle von Gram gebeugte Srontäbiehet, 
mie Piken und Stäben, in blau und ſchwarzer Tracht. 
Sn der Mitte der einfache ſchwarze Sarg, nur mit 
dem Wappen des Vereiwigten weiß geziert; vorn der 
Weihbrunnkeſſel, hinten das Rauchfaß, deſſen Dampf 
den Grabesgeruch milderte und auf das Ganze ein 
Helldunfel verbreitete, welches an Oßianſche Ge: 
maͤhlde erinnerte, Neben der Bahre vier Oberften; 
. weiter hinten die offene fchmale Gruft, und ganz im 
Hintergrunde an die Krieger gereiht, die Bewohner 
des Klofters, ſchwarz gefleidete Franziskanermoͤnche, 
welchen die Ritter und Krieger des Vielbeweinten 
theure Reſte zur Verwahrung anvertrauten, um nad 
Brauch und Sitte fuͤr dieſelben zu beten. — Einer der 
Kloſtergeiſtlichen, trauernd, wie jeder biedere Schwei⸗ 
zer, und ſeine Thraͤnen mit den Thraͤnen der Menge 
vermiſchend, blickte bald auf die Bahre, bald auf 
. die offene Gruft, bald auf den nebenſtehenden Fal:- 
ten Ötein, der des Seligen Leiche bald verjchliegen 
follte, Er fühlte, daß der Todte in feiner Bruſt noch 
lebe, daß er uͤberall noch lebe, wo reiner Schweizerjinn 
herrſcht. K. N. B. Kuenlin. 











——— me 807 k , 
Du: _ 
Die legten Stunden der Königin Luife 
Ä von Preußen. | 
CEingefandt.) ° \ 


Unter den TIhatfachen in dev Gefchichte unferer 
zeit fieht das KHinfcheiden der, von ihrem Königl. 
bemahl innigft geliebten, von feinen Unterthanen 
ngebeteten, Königin in kaum eingetretenen Mittage 
ines ſchoͤnen Lebens gewiß als eines der merfwür; 
igeren da. Unendlich und, unerfeßlich viel verlor 
Preußen in ihr ; denn ihr Verſtand, ihr Herz ge: 
vahrte dem von einem erzuͤrnten Schickſal berührr 
en Königlichen Gemahle Troft, fie lehrte mie ihm 
en Staatsbürger, wie man mit Würde dulden 
önne. Die befte der Gattinnen, der Mütter, der 
srauen, ausgeſtattet mit hohem Geift und einem, 
illes mit reinem Wohlwollen — Gemuͤthe 
rſchien fie das Vorbild ihres Geſchlechtes. Wie fie, 
ur Liebreiz und Würde Perfonen der höhern 
Stände gewann, fo bezauberte fie mit diefen und 
Engelsmilde zugleich die Mitglieder aller Klaffenz 
nan konnte nicht fagen: fie ließ fich herab, fondern: 
ie zog zu fih hinauf! Daher nach ihrem Tode die. 
tefe Trauer aller Preußifchen Staatsbürger, daher 
ie Iheilnahme der ganzen eivilifirten Welt, Ihr 
!eben erhob fich über die Gewöhnlichfeit, und die 
Amftände, unter welhen fie es mit einem beffern 
sertaufchte, ‚gehören wie ihr Daſeyn felbft, den theils 
ehmenden Zeitgenofien an. | 
. Der Kummer über die Verluſte der leztern Jahre 
yatte. an der Lebenskraft der Königin genagt, und 
»a6 Uebel einer ne Organiſation edler ins 
gerer Theile vergrößert. : So trug fie den Keim des 
Todes in füh, als aͤußere Bluͤthe noch für lange Le: 
m Oo gif bens⸗ 
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bensdauer zeugte. Ein polnpenartiges Gewaͤchs am 
Herzen war, dem aͤrztlichen Dafuͤrhalten zufolge, die 
naͤchſte Quelle des Todes; aber noch traf ſie im 
ſcheinbaren Wohlbefinden am 25ſten Juny zu Hohen⸗ 
zieritz, einem Luſtſchloſſe ihtes Durchlauchtigſten Herrn 
Vaters, ein; doch iſt zu bemerken, daß der Herzogl. 
Leibarzt, Hofrath Hieronimi, aus ihrem kurzem 
Athemholen die Exiſtenz eines Bruſtuͤbels in ihr arg? 
wohnte, und wenig Gutes zu hoffen äußerte, als 
fie darauf erfranfte, | 
Dieſes fehlen nicht gefährlich und das Uebel leicht 
zu heben, .al& der Geheime-Rath Dr. Heim aus Der 
lin zum erftenmale die hohe Kranke befitchte; aber 
die Mängel der Organiſation gaben der Krankheit 
einen gefahrlicheren Charakter, als diefer Arzt nach 
feinem Wohnorte zurückgekehrt war; er wurde aufs. 
nee an das Kraukenbett gerufen, und theilte num 
mit Schrecken. die Meinung des Hofraths Hieronimi, 
daß der Leidenden Zufiand hoffnungslos fey, Der 
König, welcher ſich in Charlottenburg befand, erhielt 
Nachricht von der Verſchlimmerung der Krankheit, 
doch nicht von der Tödlichfeit, und reifete aın Abend 
des ı8ten July, noch hoffnungsvoll, und den nahen 
‚entjeglichen Verluft nicht ahnend, nach Hohenzieritz 
ob, wo er am Igten Morgens um 5 Uhr eintraf. 

Die nun Berkiarte fand fich eben damals durch 
einige Erleichterung, durch ein angenblickliches Aus⸗ 
bleiben der ſgmerzhaſten Kraͤmpfe uͤber ihren Zu⸗ 

ſtand, getaͤuſcht. 
“Ich bin, doch nicht gefährlich krane” — Auferte 
fie zu. der bei ihr wachenden Kanmerfrau — mir 
it ja jezt recht leicht. (Das war nad) 3 uhr.) Die 
Dienerin ſprach ihr Ruhe ein. 

“Es wäre doch fraurig” — feßte fie mit under 
ſchreiblich bewegendem Tone hinzu — “wenn id 
ipon, Jet von meinch ‚Kindern, von meinem . 

ww in: 


— 


X, Luiſens letzte Stunden; 809 


hinweggeriſſen werden ſollte.“ So ſchien fie damals 
noch keine Ahnung ihrer nahen Aufloͤſung zu fuͤhlenz 
ja, ſie war ſo ſicher, daß ſie ihre Waͤrterin, (die 
Kammerfrau) dazu vermogte, ſie zu verlaſſen, und 
ſich eine Stunde zu Bette zu legen. Sie blich mit 
einer Waͤchterin nn und fchlief.eine Stunde hin: 
durch ſehr ruhig, bis jene Kammerfrau wieder bei 
ihr erſchien. 

-Der König fam an, Die Üerzte bereiteten ihn 
uf einen bangen Auſtritt vor. Waͤhrend er ſich 
yemühte die noͤthige Faſſung zu erhalten, kuͤndigte 
nan der Königin die nahe Anfunft ihres Gemahle, . 
ie fie ſo fehntich wünfchte, an. Wie herzlich freute 
ie ſich des. Wiederſehens, nicht waͤhnend, daß ihm 
wige Trennung folgen werde. Noch war es dem 
Könige nicht gelungen, feiner Bewegung Meiſter zu 
verden, ‚als er zu ihr eintrat, und als fie fid) nun. 
ufrichtete, ihm die Arme entgegen breitete, und - 
nit Tönen der Liebe ihn willkommen hieß, da’ brach 
‚er verhaltene Schmerz gewaltfam in Thranen aus. 
er ſchloß fie, die ev verlieven ‚follte, im vollen Ge 
ühl des verwundeten Herzens in die Arme. . Die 
deftigkeit dieſer Umarmung erſchreckte fie, und fie 
ragte mit aͤngſtlich forſchendem Blick: “ft es denn 
> gefährtih mit mie?” Der Arzt beruhigte ſie in— 
eſſen durch die Verſicherung, der König ſey nur 

arum fo innig gerührt, daß er fie leiden ſaͤhe, ohne 
Jr Linderung verſchaffen zu koͤnnen. Zum erſten— 
tale ſchien jezt dev Todesgedanke ihre Nerven zu 
urchſchauern, dach kampfte ſie den Anflug ni ieder, 
nd fah ſich noch lange im LAebenskreiſe, in ver: Jr itte 
ver Kinder, an der Seite ihres Gemahls, ſo wie 
e noch kurz vor der Ankunſt deſſelben dem Arzte, 
er ihr einen gewuͤnſchten Labetrunk reichte, wohl; 
ollend betheuerte, daß fie ihm dieje Erguiefung nie 
ergeſſen werde. Alles Beweiſe von ihrer Ausſicht 

uf ——— und Lebensdauer! — 
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Als fie wieder ruhig fhien, entfernten fich alle 
Anwefende, der König blieb mit der Hohen Kranken 
allein, ald der Arzt dem erfterm in einem unbemerf 
ten Augenblick offen erflärt hatte, daß es nicht lange 
‚mehr mit dem Leben der Dulderinwähren fönne, und 
daß der König, wenn er noch eine Unterredung ohne 
Zeugen mit feiner Gemahlin wuͤnſche, biefe befchleu: 
nigt werden müße, Cine halbe Stunde blieb das 
erhabene ‘Paar allein. Dann fand fid der Krampf 
wieder ein, und der König entfernte fih, um nicht 
"Zeuge langer, Herzzerreißender Martern eines Höchft 
theuren Weſens zu feyn. 

Noch jezt fah fie das nahe Aufhören nicht vor: 
aus; in den Intervallen zwifchen den Krampfanfäl; 
fen fprach fie zu ihrer Kammerfrau noch Lebenshoff: 
. nungen aus: “Sch Habe mir. fo viel Freude von der 
Ankunft meines Mannes verfprochen” — fagte fie 
— und ich freue mich auch herzlich, aber feine Er: 
ſcheinung bat mich ſehr erfchüttert; feine Umarmung 

war ſo heftig, fo ſtuͤrmiſch, ald wollte er mir Leber 
wohl fagen, als fey es die Letzte, als müßte ich ganz 
gewiß ſterben.“ Es verfteht ſich, daß die treue “Die: 
nerin nach Kräften dazu mitwirfte, die vernichtende 
Todesahnung zu verfcheuchen. heftiger und zahl: 
reicher wurden jezt die Krampfanfälle, die Beklem⸗ 
. Mungen, und der Arzt fah den entfcheidenden Au: 
genblick nahen. .. 

Der König, davon unterrichtet, kam wieder ber: 
bei; auch die anmwefenden Königlichen Kinder, der 
Kronprinz und Prinz Wilhelm erfchienen nun-am 
Lager der liebenden und geliebten Mutter; ihre Um: 
armungen unter lauten Klagen und heißen Thranen 
| führten zuerft das Bild des Todes vor ihre Seele. 

se<sft denn mein Leben in Gefahr?” fragte fie jest, 

und die Verfiherung des Arztes, daß diefer Augen: 
blick die Erifis fey, welchem die Beſſerung folgen 
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werde, hatte nicht mehr die beruhigende Kraft; fie 
glaubte nun an die Trennung von der Erde, und 
umarmte im fchauerlihen Vorgefühl derfelben ihren 
Semahl und ihre Kinder, die fih dann entfernten, 
als fih ein heftiger Krampf einftellte, der eben fo 
anhaltend als -flarf. war. 


Der ſchmerzhafte Todeskampf begann jest. Die 
}öbtlichen Beklemmungen währten von fieben. Uhr 
an zwei Stunden hindurch. Kutz waren die Zwi; 
ſchenraͤume, in denen fie mit erfchöpfter Bruft aber 
bei vollem Bewußtfeyn ſprach; in einem derfelben. 
hob fie die gefalteten Hände und das Auge empor 
zur Wohnung der ewigen Liebe, dem Himmel, und 
betete mit gebrochener Stimme: “HD mein Erlöfer, 
Fürze-meine Leiden!” Dies war 50 Minuten auf 
neun Uhr, und fünf Minuten fpäter war ihr Gebet 
erhört, ihr Geift in lichtere, freie Räume entrückt, 
und die Erde um einen Engel ärmer. 


Weinend trafen jezt auch die Prinzeffi n Charlotte, 
ältefte Tochter des Königs und die Prinzen Karl und 
Friedrich, zu Hohenzierig ein. Die Prinzeflin hatte 
ſchon auf dem Wege die leifegefprochene Vermuthung 
er Domeſtiken vom Tode ihrer Mutter vernom⸗ 
nen. Sie fand ihre Brüder mit naflen Augen am 
Schloffe ftehend, und lehnte ſich jezt von der Be: 
tätigung ihrer Furcht am aller Kraft erfchöpft, an 
ine. Saule, umfianden von ihren weinenden Brü: 
ern, Cine Gruppe, welche fein Künftler nachzu— 
silden vermag.. Jezt erfchien der Vater, die Mut: 
erlofen zu tröften, und: ſelbſt unter ihnen Troſt zu 
inden. "Kommen Sie” — bat die Prinzeſſin — 
“in den Garten, die Rofen blühen dort; wir wol: 
en. einen Kranz winden für die Mutter, und ihr 
dager fhmücen mit Blumen, welche die Thraͤnen 
indlicher Rabe een * Lutſchluß wurde 

aus? 


\ 


313 | X. ——— 


| ausgeführt, und der, Kranz und die Rofen bedeck⸗ 
ten bald die herrlichſte Blume, die, au fruͤh, des 
Schickſals rauhe Hand brach. 

So ausdrnſksvol als einfach iſt eine Inſchrift, 
welche man zu Koͤnigsderg für ihr Monument er: 
fonnen. Sie heißt: Köntgin Luiſe, gewon 
nen der Erde:1?76, dem Throne 179%, 
und dem Himmel 1810. 





:itteratum . 
IJntereſſ ante und nuͤßzliche Schriften. 


Voterl gugiſches Mufeum. Erfies wind zwei— 
Det Hamburg, beigr, Perthes. 


Da unterländifche Mufenm ift einzig durch-die draͤn⸗ 
genden Umftände einer Zeit veranlagt worden, dergleis 
chen von fo ausgebreiteter Gewalt, von einem, fp in die 
geringften Umgebungen eingreifenden, Umſchwunge der 
Dinge feit der Wilfermanderung her Feine gefunden 
werden Fann. Denn jest, wo jeder, der Gegenwart 
überdrügig, in Die Zukunft hoffend oder zagend hiheiü—⸗ 
ſchaut, ſcheint es mehr als je nothwendig, fich restend 
einen Mittelpunft su gewinnen, um von ibn aus dem 
mancherley Strudeln und Wirbeln zu begegnen. 

In dieſen erſten Perioden ' der Ankuͤndigung dieſer 
fchäßbaren Zeitfchrift ſpricht ſich mit wenigen Morten 
die Tendenz derſelben aus, welche fie fo glücklich zu er: 
reichen ſtrebt; Net. vaterländifches Muſeum im 
eigentlichen Verſtande. Wohl if es nothwendig, einen 
feften, Centralpunkt hinzuſtellen, wo die getrenuten Ger. 
manen ſich wieder in Bildung und Sitten, in mpralis 
fcher und imtelleetueller "Hinficht vereinen fünnenkzum, 
harmonifchen Ganzen, und von dem woblthaͤtigſten Mürs 
Fungen iur Erreichung dieſes fchänen Zwecks, wird dies 
neus — Werk ſeyn. 
| Diefe 


/ 
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Dieſe, der Wiederbringung und Verbreitung des 
unern Friedens in Deutſchlaud geweihte Zeitfchrift ſoll 
sicht politiſch ſeyn in dem gewoͤhnlichen Sinne des Wor⸗ 
es; aber, die wahre politifche Richtung, das Intereſſe 
ür Staat und Gefchichte, die Erhaltung Deutfcher Bil: 
‚una, die Bewahrung Deutich ’eigenthiäimlicher Art und 
dunſt und ET: das find die Gegenſtaͤnde, die 
ie mit Geifl 
er für das Edle, sur erreichen ſucht, daß diefe Bent: 
ungen der Werfaffer fie dem Ideale eines Culturgemaͤl⸗ 
es, welches ihnen verſchwebto, naͤhern werden. Und 
ie Beitraͤge der Mitarbeiter au dieſen beiden erſten 


Jeften, eines Jean Paul, Heeren, Oehlenſchlaͤger, Huͤll⸗ 


ann u.a. m. ſind ein ſchaͤtzbares Pfand für die Err 
sartungen, welche auch im der Folge das Deutſche Pur 
likum davon nahren darf, An fehr trfereffante Br uch 
nee aus dem litterariihen Nachlaſſe von 
dlopſtock, ſchlleßt fich ein Aufſatz vvn JeauPaul, 
Rahdammerungen für Deutſchland, welcher 
sit der Originalitaͤt dieſes genialiſchen Schriftſtellers 
je treffendſten Bemerkungen uͤber Deutſchlands jetzige 
age enthält. Eine ſchoͤne Idee iſt die Zueignung dieſer 
olymeter an das Weimariſche Fuͤrſtenhaus, welches Jean 
aul zwar nicht nenut, aber leicht errathen laßt durch 
ie fo wahren alsgemählten Worke: „Ich kenne ein Land, 


und, Geſchmack, mit einem fo reinen Eis- 


Pd 


ein und Licht, wo Senten wohnen und bem Kürften Fu 


ein fchaffen und reichen: Die Firfien tragen fie in ſchö— 
er, leichter, nichts verlegonder Beweguüng umher und 


ell wird ee, weit in fremde Sander hiaaus. Zwei Genien 


nd deren Gönnerinnen find nicht mehr; ‚aber die Gegen: 


art ruft und die Zukunft bluͤht entgegen.” — Unter . 


lchen Aufpicien mußten. die-Beobachtungen des genias 
ſchen Werfaffers, der aus den Blütheu aller Wiſſen⸗ 
haften Honig fammelte zur Erquickung der verzagenden 


ermanen, eine. höhere, finnvolle Bedentung erhalten, - 


seine -geiftreichen Auffäges Die geiftige Sahrung 
es Deutſchen Chaos, Bürgerlihe Ehrenle— 
onen, Volks Polaritaͤt, der Fürſten⸗Guͤnſt— 


ng Deutſche Armuth, üben die Fürcht 


anftiger Wiffenfhafts:-Barbareyn, Rach— 
hbrift aber die Deutſche Sprache beſchaͤftigen 
h mit den großen Gegenſtaͤnden der Zeitgeſchichte, Die 


rg 


m 


814 X. Litteratur. 


jezt deu Stoff der Betrachtungen aller Gebildeten auss 
machen, Sean Paul hält die neuen Umſtaltungen Deutſch⸗ 
lands nicht für eine Wernichtung der Nationalität, fon: 
dern für einen Um- und Kortbau derfelben. — “Wenn 
wir ung Capitolium und Olympia einigermaßen erieken 


wollen, fo mäffen wir Enkelſtolz einführen.” — Miffen: 


fehaft und Kunft find Blumen, die, — in -allen andern 


Sahrsgeiten der Negierungsformen unerwartet auffchies 


Gen. — “Ueber einer andern HalbFfugel wird eine Sonne 
fiehn und ein Neudeutſchland beleuchten und befrudhs 
tert, das dem Altdeutfchland Sommer und. Frühling dus 
rückbringt — Nordamerica” — | 

Nicht minder intereffant find bie Aufſaͤtze von & & 
orgius über das Verderbniß im, Deutſchen 
Charakter, nachgemwiefen am Verfalle des 
nationalen Gewerbfleißes, die. Borlefum 
gen über den wahren Charakter eines pre 
teffantifhen Geiftlihen von dem Profeſſor 
Marbeinefe zuHeidelberg, die Kunfiberichte 
aus Deutfhland und die Gedichte von la 
Motte Fouque, Stollberg und Elaudius. 
gesstere fprechen namentlich den eigenthümlichen Charak: 
ter ihrer Merfafler aus. 

Das zweite Heft enthalt Reflerionen von Orion, 
zwei Reden von dem Profeſſor Hullmann ın Königs 
berg. Preußen werde Großdeutfhlaud, Wolf 
und Sprache mufen Deutſchland verewi— 
gen, und namentlich eine fo gehaltreiche Abhandlung : 
über. die Mittel zur Erhaltung der Natie— 
nalität befiegter Völker, wie fchon der Name 
des Verfaſſers, Profeſſors Heerem zu Göttingen erwar⸗ 
ten laßt. . “Allerdings — ſagt der große Geſchichtsſor⸗ 
fcher -— ift politifche Selbftftändiakeit das erfte aller Güs 
ter für eine Nation; aber gleichwohl ift an fie nicht als 
les geknüpft. Das Dafeyn eines NolEs dauert fort auch 
ohne fie oder kann meniaftens fortdauren; mit ihm bei 
halten auch befiegte Mölker ihre Thaͤtigkeit und greifen 
durch fie in die Thatigfeit des Ganzen ein; ja, ihr Wir⸗ 
Tungsfreis tft vieleicht nur um defto größer, je weniger 


er bemerkt wird, — Die Erhaltung der Sitten befiegter 


Voͤlker ſteht noch in ihrer Macht. Bon drei Gtüden 
hängt fie ab: Bon dem Werthe, ben bie Befiegten eu 
| | | au 
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auf ihre Sitten Tegen, von ber Art des gefellfchaftlichen 
Verkehrs mit den Siegern und ganz. vorzüglich. von dem _ 
Benehmen des andern Geſchlechts. — An Dielen treffe 
lichen Auffag reihen fich eine Abhandlung von Zimmers 
mann über Gottesverehrung, Doctor Zus 
sher vom der Kindersuchrt von Claudius und. 
Bemerkungen über Schulbücher von einem 
politiſchen Schriftfieller in Nordamerifa, 
als ſchͤne Bluͤthen in dem Deutfchen Bürgerkrange an. ' 
Die Weberfegung eines Perſtſchen Gedichts vom 
Hafız, und zwei Gedichte von Dehlenfchläger und 
dem Srafen Adam Moltke befchliegen nebft einem 
Funk: und Wiffenfhaftd:Berichte würdig das 
gweite Heft. r | | 
Yallas. Eine Zeitfchrift für-Staats: und 
Kriegskunſt. Herausgegeben von R. v. L. Zwei⸗ 
‚ ter Jahrgang 1816. Fünſtes Stüd, Weimar in 
Eo mmiſſion ML Landes : nduftrie - Comtoir. 5. 
Nicht minder gehältvoll, ald das im vorigen Monate 
angezeigte Stuͤck dieſer intereffanten politifchen Zeitfchrift 
ift auch das fünite Heft derfelben, welches folgende Auf: 
fäge enthält: Flüchtige Bemerkungen überdie 
Apologie des, Adels von Haus Albert, Frets ' 
berrn von ©. nnd Die Darin aus dem. neuen Behemoth 
aufgeſtelten Säge, worin die Lächerlichkeit und ˖ Unhalt⸗ 
barkeit der Meinungen derfelben, fo beißend als treffend 
ins Licht geftellt werden. DieBemerfungen über 
bie Relation derSchlacht bei Friedland ents 
halten wichtige Aufklärungen über dem Entfcheidungs- 
Fampf der großen Nationen, welche den Frieden von 
Tilfit herbeiführten. Wer fich mit ber Stantswirthfchaft 
befchäftigt, wird in den Anfichten des Defterreis 
hifchen Finanzedikts und der Weberficht der 
Finangverbältniffe im Jabre 18309 wichtige 
Nachrichten für feine, Wiffenfchaft finden, fo wie die 
Dolieifhsmtilitarifhe Chronif, Montes 
guieus Beobabtungen über das Verhält— 
niß szwifhben Staat und Untertbanen und de 
merfungen Aber Albouquerques Plan, den 
Nil abzuleiten, dem Politiker und Officier eine 
intereffante Lectuͤre darbieten. 


— Neem 


. 


7 


810 X. Vitteratur. | 


Newueſte Lander: und Völkerkunde. Ein ges— 
graphiſches Leſebuch, fuͤrzalle Stande. Neuuter 
Band. Mo III, IVund V. Mit Charten und 
Kupfern Weimar, im Verlage des Landes; Judy: 
fities Comtoirs. 1810. Bu 
Afrika iſt wieder der Gegenftand ber Beſchreibung Dies 
fer drei Hefte, welche den ſüdlichen Theil von Afrika 
namentlich das Kapland und das öftliche Kafferland, fer 
rer den Diten von Mittelaftifa und die Weſt- und Of 
Afrikaniſchen Inſeln enthalten. Beſonders aut find die 
Charten der Ile-Bourbon jezt le + Bonaparte md! der 
le de France geftochen, welche auch für den "Freund 
der Franzoͤſiſchen Poeſie duch St. Pierres dichteriſche 
Erzaͤhlung einer rührenden Begebenheit, welche vielen 
Gegenden dieſer Inſel einen neuen, ſinnvollen Namen 

gab, Reiz erhalten bat, 72 
Chronolgiſches Tafhenbuch der neueſten 
BGeſchichte (yon 1789 bis 1810). Nebſt 
einer Ueberſicht der denkwürdigſſten Ber 
gebenheiten der aͤltern, mittlern and 

7 wenrern Gefchichter Herausgegeben von Karl 
SGtein. Berlin bey Goitfr. Hayn. 1810 Ju 


Bey dem groffen Jutereſſe der Zeitgenoſſen ny den Bes 
gebenheiten unferer Sage 1 es gewiß ein verdienſtliches 
Unternehmen, den Gedächtniffe hey den fo ſchuell auf ein⸗ 
ander 'olgenden politifiben Veränderungen durch einen 
ſolchen Leitfaden wie der gegenwärtige if, zu Hülfe zu 
kommen. Der Verfaſſer hat. Die beten Hülfsmittel, 
. Welche zu einer richtigen Beſtimmung der Tharfachen 
fühten, benuzt, und frühere bey andern unrichtig ange— 
gebene Data daruagach berichtigt Die folgenreichen 
Begebenheiten find durch mehr oder minder auszejeich— 
neten Druck unterfchtedeg, und dem Ganjen iſt zur [eich 
ten Aufſuchung der Fäcter ein genaues alphaberifches 
Regiſter angehaͤngt worden. Daß diefes kleine MWerf 
feinen Zwecke völlig entſpricht, wird der Gebrauch ei— 
nen jeden, der fich deſſelben bedienen wird , lehren. 
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Weltgeſchicht e in Tabellen, nebſt, einee 
tabellarifhen-Weberfiht der Laͤtteraͤr⸗ 
geſchichte, von G. ©. Bredow. ‚Dritte 

. Berbefferte und sum Theil umgeerbeis 

tete Ausgabe. Altona 1810, tech J. S. 
Hammerich. 


Wer kennt nicht’ bereies dieſe mit ſo vielem zleite 


isgearbeiteten Tobellen, Die ſich darch die Auswahl der 
egebenheiten, durch gute Anorduung und. zweckmaͤßige 
ollſtaͤndigkeit ſo vortheilhaft: vor andern. diefer Ark 
zeichnen. Nicht nur dem Anfaͤnger fondery auch 
m Sefchichtöfor ſcher find fie ein treflihes Huͤffsmittel 
9 diefem intereffanfen groffen Studio. Gegenmärtige 
ue Ausgabe iſt von den würdigen Verfaffer mit vielem 
eiße aufd neue wieder durchgefehn‘, und vieles duriu 
richtige uftd verbeſſert Worden.: In der erfteu: Sabelle 
wet man eine genügende-Aeberficht der Haupt: Epochen 
r Weltgefchichte bis 1806. Ben. dem großen Meichs 
um der Begebenheiten in den Testen 10 Zahretr nimmt 
de ſo —— Taggeſchichte eine ame Tabelle 


XI. de 
feber den Marquis de fa —— Aus 
der Madridier Boſſeiuns⸗ vom 2ten 


Juny. 


‘Is — Anführer in ter Spanien. 

iſutrection gebührt allerdings dem Marquis de 
Romana ein ausnehmender Platz. Ihn haben die 
ıfurgenten als den Eckftein des flolzen-Gebändes: 
er. reirlen Hoffnungen -angefehen: Der glorreiche - 
enſt⸗ wodürch'er das Zutrauen von Manchem Spar / 
v erwarb, beſteht in Hinterlift und TIrewfofigkeits : 
Die Sranzsitiche Regierung, unter derem Befehle 
Spantiche Huͤlfsdiviſion Fand; hatte dein Margtiig 
ia OHNE: die Vereheidigung und. Erhaltung 
Ä ber 
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der Inſel Fuͤhnen, Daͤnnemark zugehörig, mit einem 
Theile jener Diviſion anvertrauet. England hatte 
an Daͤnnemark faſt gleiche Beleidigungen veruͤbt, 
wie jene, die uns den Krieg mit Srogbrittannien 
zugezogen haben. Die nemlihen Abfichten vereinten 
Spanien, Franfreih und Daͤnnemark gegen den 
Tyrannen der Merte. Romand war deftomehr über 
fein Commando erfreuet, da es ein Beweis des Zw 
trauens war, mit welchem ihn der ‘Prinz von Don 
‚ tecorvo, ja der Katfer ſelbſt beebrte, der ihn fo 
gar in die Ehrenlegion aufnahm: eine Auszeichnung, 
um welche der General gebeten ‚hatte, und bie e 
mit Entzüden empfing: — erh 
Durch die Entfagung ber Königl. Familie von 
Spanien verfiel die Krone. won diefem Neiche an den 
Kaifer der Franzofen. Romana feyerte diefe Bege 
benheit, und fchrieb freywillig am 17ten Juny dem 
Prinzen von Pontecorvo in Antwart af die erſte 
Nachricht darüber, in folgenden Worten:” ... 
Er, Nomana, Habe die einffimmigen Ak 
drücke feines 2ten Eommandanten, ber Offiziere, 
Soldaten, des Intendanten, der Auditeurs, des 
erſten Kaplans und aller Mitglieder Seiner Diviflon 
pfangen. Er Eönnte Se, Hoheit verfihern, daß 
Sie denjenigen als König anerkennen, und ihm mit 
der. größten Treue gehorchen würden, weichen ber 
Kaifer von Frankteich und König von Stalien- be 
ſtimmen werd. Sie waͤren alle von, den Vortheir 
ten ,. die der Nation durch die neue Conftitution und 
die neue Dynaſtie zu Theil werden wuͤrden, innigf 
überzeugt, und Sie erwarteten mit der ‚größten 
Sehnſucht den Augeublick einer fo erwuͤnſchten Ber 
- Änderung,” ee 
Romana erfüchte den Prinzen von Pontecorvo in 
bem nemlichen Briefe: “Se. Hoheit moͤchten Sr 
Kayı. Majeſtat vorfiellen, daß alle Mitglieder feiner 
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Diviſton vom erſten bis zum letzten, Allerhöchftderd 
Befehlen und Willen ergeben, und bereit wären, ihr 
Blut bis zum leßten Tropfen für Se. Majeftät zu 
vergieſſen“ — 

So dachte la Romana, ehe der Kaiſer die Krone 
Deinem erhabenen Bruder uͤbergab. Seine nachhe— 
rigen Geſinnungen ſind aus einem andern Briefe von 
hm. zu erſehen, in welchem er dem neuen Könige 
eine Gluͤckwuͤnſche zur Erhebung auf den Spani— 
chen Thron bezeugte, und diefe mit Ausdrücken von 
Bewunderung für den Kaifer , und von Anhänglich: 
eit für den König begleitetes “Erlauben mir 
—w. Majeftät, fagte er, daß ih Ihnen im 
Namen der ganzen Dipvifion die Huldi— 
‚ung unferer gänzlihen Unterferwung, 
ind unferer ünverleßbaren Ergebenpheit 


n Ihre Perfon bezug” ° 0 
So ;dachte: la Romana am zoften Juny 1808, 
echs Tage früher als der König,.unfer Herr, Uns 
Spaniern die,neue Conſtitution gagba. — 
Die Nachricht von der Schlacht beiBaylen brach⸗ 
e Unordnung in feine Begriffe. Die Engländer he 
mußten diejen Umftand, und festen die gewöhnliche 
Sriebfeder ihrer Verführungen in Thaͤtigkeit. Der 
yandelbare, leichtfinnigeChararter des Marquis la Ro; 
ana war ihnen wohl befannt, Sie fhmeichelten, 
ie verbienderen ihn, und ergab. ihnen feine Chre, 
nd die feiner Truppen Preiß. Verraͤtheriſch über: 
eferte er die Inſel Juhnen dem Feinde Dannemarfs; 
emächtigte ſich der Daniſchen Schiffe, fuͤhrte darin 
ine Truppen, und indem er ſich dem Willen von 
sroßbrittannien unterwarf, fehrte er nach Spanien 
arück, um das. euer dev Inſurrection, das einen 
heit feines Vaterlandes Schon verzehrte, noch mehr an: 
urachen. Niemanden iftübrigens das Betragen dieſes 
ufuhrers unbekannt, der nod) feine- Spuren nn 
in Mili—⸗ 
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militairiſchen Kenntniffe gezeigt hat; den man faſt 
nid an der Spige feiner Truppen gefehen , und der 
manchmal; fogar fish nicht eingefunden. hat, wo ſei⸗ 
ne Gegenwart am meiften nöthig war. .- 


. Die Truppen die auf dem veſten Lande geblieben 
waren, machten Anftalten , den Eingebungen la Ro; 
mana’s zu folgeft, und fich einzufchiffen. Es glüdte 
aber zum Theil, dieſe neue Abweichung dom mil 
tairiſchen Geiſte zu verhäten. General Kindelau 
und verſchiedene andere Officiere wählteıt ben Weg 
"der Ehre. inter diefen wurde Don Auguſtin 
Dubois, ein Opfer, das la Romana der Wuth 
der Central-Innta zu Sevilla darbrachte. Er ſtarb 
mit Muth und mit der ruhigen Seele der Unſchuld, 
in der Ueberzeugung, daß er der Nation, ehrlich 
und treu ae — ie | 
Der König har aber auch geftern durch ein in. die: 
fer-Zeitung bekannt gemachtes, gerechtes und wohl 
thätiges Dekret dad Andenken - jenes "unglücklichen 
wohlverdienten Offers durch Gutthaten an feine 
Fran und Kinder-fo viel wie möglichgeehrt. Er war 
"Mir einem Koͤnigl. Auftrag in Gefangenſchaft gerathen; 
und wurde unter jtwiftifchen Formen „von den De 
magogen zn Sevilla ermordet, um Momana zu ge 
fallen: War diefes wohl noͤthig, als eine Erkennt: 
uͤchkeit fuͤr die von diefem Generale errungenen Stege? 
Bielleicht der Siege: die er zu erringen verfpricht? 
Harman ihn doch angefündige als einen neuen 
Meſſias. (So weit -die Zeitung von Madrid.) 


Er 


IX 


Yusz iind Einfuhr von Großbrittannien 
in den drei letzten Jahren. | 


Sad) dert dem Parlemente ini deſſen letzter Sitzuns 
offleieil vorgelegten are ; betrug. der ** ‚der Eins 
fuhr in Großbrittanmien in dem Sabre, welches ſich mit 
dem sten Janüar ı808 endigte: 25,453,149 Pf: St; 
an Jahr 18300 ⸗ ⸗ 23,780,764 — — 
Im Jahr 1810 ⸗ 36, 406,5b60 — — 

An Köoffee ward im letztern Jahr unter andern eins 
gefuͤhrt für 4 Mil, 863,680 PfoSterl. An Getveide 
für 2 Mill: 136,071 Pd. Stetl.z im 3: vorher twwurde 
von lezterm nur für 146,240 BE St: importirt. 


Ausfuhr. — —— 
1808 —— 25,171,422 Pf. St. 
1809... 90.4 $ :26,091,992— — 
i8io ⸗ ⸗ ⸗ 35,162,/430 — — 


Dieſes iſt bloß der offieielle Werth. Der Geueral⸗ 
Inſpeetor berechnetẽ aber den reellen Werth des Leiter 
Jahrs auf 50,242, 7261 Pf. St: Ad Baumwollen Waa⸗ 
ser wurde in dem leiten Jahre für ig Mill: 616,723 
Bf: Sterle, alſo beynahe für:6, Mill; mehr als in dem 
zorhergegangenen Jahre ausgefuͤhrt. Ai Wolle wurde 
ür 5 Mil: 416,151 Pf. SE: exportirt. Die Ausfuhr 
ui- Gaffee beirug für 5/845,160 und ai Zuder für 
713,130 Pf. St. 2 | 





⸗ 


Preuüßiſche Merkwuͤrdigkeiten. 
Aus eitieni Schreiben aus Berlin, vom igten Aug. 
Der Eintug dei hohen Leiche Ihrer Majeſtaͤt, der all⸗ 
erehrten Königin in die Haupiſtadt hatte mehr Ruͤhren⸗ 
es als Pomphaftes. Es war am 27ſten July, Abends 
ns 7 Ubr, als dieſer Einzug ſtatt fand. Seit Jahren 


ud fehwerligh an eitteli Tage in der Refideng der Kö: 
Polit. Journ. Aug. isie © Gg8 nige 


— 


\ 
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nige von Preußen fo viel Thranen gefloffen, als an die 
fem Tage, da der Glocken dumpfer Ton, ‚der Trommeln 
‚  gebämpfter Laut, die Farbe der Trauer, und endlich der 
Leichenzug felbft an den großen Berluft, welchen die Welt 
und vorzugsmeife die Bewohner des Preußischen Staates 
erlitten, ſchmeizhaft erinnerte, im 

| Senfter, Thuͤren und die Straße an der, Lindenpre: 
inenade, welche der Leichenzug paffirte, waren mit Damen 
und Herren in Trauer : Kleidern und mit einer faft zahl 
loſen Menfchenmerge angefült. Und als nun. der Zus 
in die Stadt Fam, als der Sänger: Ehor am Shore ibn 
mit dem frommen Liede: “„Jeſus meine Zuwerjicht” em: 
ping, da blieb faft Fein Auge trocken, da hörte man laut 
fchluchzen, und ſah in aller Augen nur Thranen des tief 
ften, herznagendſten Kummers. Der General von Tau 
enzien eröffnete den Zug. Ganz unerwartet ſchloſſen dens 
felben die Waiſenknaben des Luifenftifts in Srauerkler 
dern. Mehr als alles bewegte der Anblick dieſer, 
nun zum zweitenmale vwerwaifeten, armen Kleinen 
die Zufchaner zu Thränen der Wehmutb. Die Beifet 
zung wurde faft in. derfelben Form wie die Einholung, am | 
Abende des zoſten um 7 Uhr bemerfftelligt. Der gebeuate 
Monarch folgte mit feinen. verwaifeten. Kindern, (moven 
das jüngfte fich, auf dem Arm der Amme befand ) dem 
Sarge. Dies war ein überaus erfchütternder Anblic, 
Der geliebte König hat im feinem großeu Unglüuͤch 
jene Standhattigfeit erhalten, welche der Beweis.eined 
‚edlen Herzens ift, und welche wenig Männer unter dem 
gewaltigen Drucke eines harten Schickſals offenbaren. 
Daß er deu unerfeglichen Berluft einer über alles gelteb 
tes Gemahlin, der Mutter feiner Kinder, des MWorbilds 
jeder, fehönen Tugend, innig und tief empfindet: dafür 
iprechen taufend Bemeife, und dennoch hat jest mie bei 
frübern Schickfalsürmen jene Würde am ibm fich be 

wahrt, die dem Dulder die Achtung der Welt ficbert. 
Im Schloßgarten von Charlottenburg wird bereits an 
einem Grabmahl für die Iinvergeßliche gebaut; Dort wird 
fie nach drei Monaten befiattet, aber auch der Köͤnig, 
ihr Gemahl, will mit feinen Kindern anıder nämlichen 
Staͤte einft, von des Lebens Kummerfiunden ausruhen, 
wo man fie begrub. Die Koften dieſes Mamfoleums fol 
len auf 18000 Thaler. beftimmt ſeyn. Die — 
4 


— 





ud 


Verehrung für die erhabene Abgeſchiedene hot ſich feit ih⸗ 
rem Tode als eben fo allgemeine Trauer ausgeſprochen. 
Die Hauptſtadt ſcheint ein großes Haus, aus welchem der 


Tod eine geliebte Mutter riß. Ahle Damen erſcheinen 
in Trauerkleidern, Die größere Hälfte der Männer aus 


faft allen Ständen kleidet fich in Trauer, nur die Mite, 
glieder der niedern Klaſſen führen das außere zeichen der 
Trauer nicht; ungahliche Gedichte, und größere und Eleis 
nere profaifche Aufiäge äuf dieſes beugende Ereigniß find 
erfchienen, fo mie drei verichiedene Medaıllen. Der 
Biidhauer Bardou bat eine Statue und der Bild- 
bauer Wichmann eine überaus aͤhnliche und fchöne Buͤſte 
‘der bob Verewigten angefertigt. Die Katholifche Ges 
meine Meihte ihr ein feierliches Seelenamt; im Theater 
war am aten Auguft eine Todtenfeier zum Vortheil für 
“die Waiſen des Luiſenſtiftes; heute iſt im Dyernhaufe 


eine Nrachrfeier bei ihrem Tode Leine ‘große Kantate) _ 


angekündigt. Eine Gefellfchaft angeſehener Männer fürs 
dert die Bewohner des Preußifchen Staates auf, meh⸗ 
"rere Bildungsanftalten für weibliche Erzieherinnen zu ihr 
rem Andenken zu ſtiſten, und diefen Inſtituten ihren 


ven Namen zu geben, und der Buchhaͤndler Braunes Füns - 


digt eine Biographie und Charakteriſtik der Verklaͤrten, 


welche naͤchſtens erſcheinen ſoll, an. Auch mehrere Kup⸗ 


ferſtiche ſind der Erinnerung an ſie geweiht. 


Auſſer jener traurigen Begebenheit ereianete ſich we⸗ 


nig von hoher Merkw rdigkeit. Nach einer Ueberein— 


fuuſt unfers Hofes mit dem Franzöfiichen wurde zur Til⸗ 


‚gung der Preußifchen Kriegscontriburion eine, Durch Wech⸗ 


‚tel der angefehenften Haudlungshäufer zufammengebrachte 


‚Beldfunme Cangeslich 15 Millionen Sranfen) an Frans 
reich bezahlt ; der geheime Staatsrath £. Abaye. ıfl zus 
Kegulirung diefer Angelegenheit nach Paris gereiſet. 
em Beruehmen nach fell dagegen die Feſtung Glogau 
ächflens unferer Regierung zurückgegeben werden. Der 


Met der Preußiſchen Kriegöconsribution fell nun noch 


12Millionen Thaler betragen. 


Der Geburtstag unfers ‚guten Königs, der dritte 
Auguſt, ik Diefesmal fo traurig und geräufchlos entwis 


shen, als es niemals der Sal war. An a 
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Anhänalichkeit und Liebe mangelte es zwar Feineamensg, 
aber alle diefe Aeuperungen trugen gatız natürlich den 
Stempel des Grams über ein fehreckliches Ereigniß, das 
dieſesmal dem fonf fo froh und fetlich begangenen Tage 
voranging. | Ä 





Ki -” XIV. — 

Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 
Der nad) England entwichene Franzodſiſche Brigade⸗ 
‚General Sarrazin war 1790 Profeffor der Marhemas. 
tik bey der Militairfchule zu Sorize und Auffeher der 
3 Soͤhne des. Prinzen von Bethune. 1792 fiat er ‚ing 
Militair ald Freywilliger bey der Nord-Armee. 1793 
: ward er Geeretair des Generals Marceau, und gab eine 
Schrift heraus, unter dem Titel: Inſtruction für Trups 
ven wahrend eines Feldzugs. 1794 wohnte er der Schlacht 
von Slenrits bey, die, wie Garrazin erklaͤrt, durch die 
Entichloffenbeit des Geuerals Soult gewonnen wurde. 
1798 war er Kriegsgefangener in England, und ward 
als Diviſions General gegen den, Generalmajor Sir 
Heury Burhard, gegen einen Faͤhndrich uud 5 Sole - 

ten ausgemwechfelt. >. — 


⁊ — — — — 


Der Herzog von Orleans, welcher von der Spa— 
niſchen Inſurreetions Junta nach Cadix berufen worden, 
kam daſelbſt am z2ften Junii auf einer Spaitifchen Fre⸗ 
gatte an, und ward mit vielen Ceremonien empfaugen. 
Er he “ Schwager des Prinzen von Afturien, Zerdis 
uands ar ' 


— —— — 


In London beſteht jetzt eine Brittiſche Heeringsszis 
ſcherey Compagnie. Ihr Capital beträgt 500000 Pfund 
Sterling in 5000 Actien, jede zu 200 Pf. : Keiner darf 
mehr als 20 Actien haben. ee > 


Mach der letzten Engl. Marine Lifte vom Julius mar 
ven in See 99 Linienfchiffe, 14 von 50 Kanonen, 48 
— a J es 
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Fregatten, 144 Sloops, 6 Bombeuſchiffe, 139 Briggs, 
33 Cutter, uud 60 Schooner, zuſamnien 606 Kriegsſchiffe 
Die Anzahl aller Engl. Kriegsſchiffe, mit denen in den Has: 
fen und auf den Werften betrug 1139. 


Die zahlreichſte Captur, welche die Englaͤnder waͤh⸗ 
end des ganzen Seekriegs erlitten, iſt von Daͤnen ges 
nacht worden, indem am Igten Yulii 5:Dänifche Briggs 
inter den Capitain Krieger in dem Norwegiſchen Ges 
päffern eine Englifhe aus der Oſtſee kommende, meh—⸗ 
ere Millionen an Werth betragende Convop von nicht _ 
seniger ald 47 Schiffen nabmen, und nach Chriftianfund 
ufbrachten u Se m: 2 


Die Erfinder des Telegraphen ſowohl ald der Kuh⸗ 
sekenumpfung find Deutfche. Nur bey andern Natis⸗ 
en wurden die deutſchen Ideen ind Leben einges - 
ihrt. Der ehemalige Arzt C. 2. Hoffıhann zu Münr 
er ift Erfinder des Telegraphen. ie Grundſaͤtze der 
‚etegrapbte, ja ſelbſt die einzelnen Details der. Vorrich⸗ 
ung, findet man in feinem fchon vor 30 Jahren er⸗ 
bienenen Bucher Ueber den Scharbock, & .ı1. (me: 
tan fo etwas freilich: nicht fuchen wird) ausführlich bes . 
hrieben.. Ueber die Kubpocdenimpfung fchrieb fchon 
769 ein unbekannter Deutfcher im Gättingifchen Ma⸗ 


ziu. | 
. R — i — 

Engliſche Blätter enthalten folgendes: Als vor eis 
gen Jahren green England mit eimer Landung ‘bes 
obere, befürchtete eın Quäcker zu Eppingvin Eifer 
i einer ſolchen Gelegenheit fein: baares Geld einzubuͤ⸗ 
n. Um nun feine 200 Pfund zu fichern, kam er auf 
e dee, fie im Walde nahe bei Erping in veraraben ; 
och aus Furcht, er ſelbſt mögte erben, oder vom Feinde 
tödtet werden, hielt er es fur rathſam, jemanden fein  -, 
eheimniß mitzutheilen, und hiezu waͤhlte er feinen Nach⸗ 
r, einen Schmidt, auf den er ſich ficher vertuffen zw. 
une glaubte, * Sie gingen zuſammen bina in en 
ald, fuchten unter einer Eiche einen Play aus, aru⸗ 
n eine Defftung, deponirten dott das Geld, und.mack« 
n aufs ſorgſaͤltigſte die Oeffnung wieder zu. Allein — 

n 


“ 
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naͤchſten Morgen kehrte der Schmidt zurück und nahm den 
Schat weg, indem er slaubie, Ver Quäfer ſetze ein Mu 
großes Wertrauen auf feine Rechtlichkeit, um ihn für 
‚den Dieb zu halten. Unrubig Fehrte der Quaker jede 
bald nach dem bemußten Ort zurück, und fand fein Geld 
zum grofen Entſetzen geraubt. Natürlich fiel: der Arg⸗ 
wohn fogleich auf den Echmidt., Jon gerabesu an 
Hagen bielt er nicht für zweckmäßig und verfiel auf fols. 
gende Ei: Er aing zu feinem Nachbar , und eutdeckte 
isn, er, wolle noch 50 Pfund hinzulegen. Dieſes that 
die gemünfchte Wirkung, denn ber Schmidi ging foaleich 
bin, ums die 200 Pfund mieder hinzulegen, theils un jes 
- den Argnobn son fich zu entfernen, andern tbeils um 
auch dieie so Pfund noch in feine Häude zu befonmen. 
Sie machten fich hierauf: beide, auf den Weg, geuben 
Geld wieder vorfand , rief er aus: Ach liebes Geld; 
ich febe, du geht und kommſt, wie du Luft haft; allein 
aus Zurcht, du möchtet mal ganz mwegbleiben, will ich 

dich lieber mit nach Haufe nehmen, mo Du gewiß eben 
fo ficher wie im Walde bil.” — 


XV. 


Auſſerordentlicher Reichstag zu Oerebro. 
Der Prinz von Ponte-Corvo wird zum 
Schwediſchen Thronfolger erwählt. 
Andere Schwerifche Merkwürdigkeiten, 


Ein Schreiben aus Stockholm, 
| | som so Auguſt. | 
Der gegenwaͤrtige Auguſt⸗ Monat wird für Schwe⸗ 

den eine neue merkwurdige Epoche: "Die Franzoſen de 
Rordens erhalten zu ihrem künftigen Beherrfcher einen 
rangöfiiden Prinzen aus dem Waterlaude 
einrichs IV,, den als Waffengefähtter Napoleons fe 
. berühmten Primen yon Ponte-Corvo Schwager des 
Königs Joſeph von Spanien. - Zu 
Der unerwartete Tod unferd veremwigten Kronprinzen 
Karl Auguß, hatte eimen auferordentlichen Reichstch 
zur Folge. Er ward, um die Berathſchlagungen in Ruhe 
und von fremden Einfchluß frey au erhalten, nad) Ders 
Se to 


— 
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bro, einer wohlgebauten Stadt in Nericke, von ungefaͤhr 
3900 Einwohnern, welches auch ein Schloß. von ſchoͤner 
alter Bauart, enthält, ausgefchrieben. Der König erdfnete. 
ihr dafelbft am zoſten Julii. 


Da der Hauptgegenſtand des Reichstags die Wahl i 

eines neuem Kronpringen war, fo wurde deshalb ein ges. 
heimer Ausfhuß niedergefeht. Anfangs waren. viele Mey: 
nungen. für Se. Durch. den Herzog von Auguftenburg, 
ben. älteften Bruder des verewigten Krohprinzen, dem 
ver Anrrag zur Shronfolge gemacht worden. Allein abs 
lehnende Antworten und andere eingetretene Nmftande aͤn⸗ 
derten plöglich die Erwartung: Der geheime Ausfcbuß, 
au deſſen Spige fih General Wrede befand, der Furg 
vorher in Paris geweſen war, mo er die Gluͤckwuͤnſche 
zu der Kayſerl. Dermählung abgeflattet hatte, fchlug 
am i7ten diefes den Prinzen von Ponte Coroo zum Thron: 
fölger vor, den auch darauf der König ale folchen den 
Ständen proponirte;-eine Wahl, die auf jeden Fall, bes 
fonders für die Zukunft merkwürdige Folgen baben dürf 
te. Frankreich wird fo durch, einen feiner Prinzen bie: 
tief in den Norden herrſchen. — 


Hier dauern die Unterfuchungen über den Tod des 
Kronpringen und über die Volks⸗ Erceffe am zoften un. 
fort. Zu den vielen unerwiefenen Anführungen gehört, 
daß zur Bemerffielligung des Verbrechens mittelſt einer 
Safe Ehocolade eine Summe non 20000 Rthirn. von 
einer Parthey gegeben worden, daß es der Anfchlag — 
fen, eine Regentſchaft zw errichten >. Der ſamdſe 
Leibarzt Roſſi ift des Landes vermiefen, ‘ 

Derebro, vom zıflen. Heute ift auf gefchehenen Vor⸗ 
ſchläg des Koͤnigs der Marſchall Bernadotte (geboren 
den 24ſten Jun. 1763) Prinz von Bonte:Corvo (feit 
den sten Sun. 1806) von dem Keicheftänden einſtimmig 
zum Schmedifchen Kronpringen und Thronfolger ermähllt 
und der Graf Moͤrner, den er vormals bei Lübeck zum 
Kriegögefangenen machte, nach Paris gefandt worden, 
um ihn feine neue hohe Beſtimmung zu notificirem, 

Als dee Reichnam des verewigten Kronpringen am 13. 
Sul. zuStockholm in derffitterholmsfirche beygefegt wurde, 
waren — folgende ſchoͤne Inſchriften be: 
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bracht: Ieke en. Tliron- blott, en’ Graf fick Swerige 
gifwa Honom. Der nedfteg, Han med- CARLS 
Nanmn och Swenfka Folket®ewiga Kärlek. 
(Nicht einen Thron, bloß ein Grab koͤnnte Schwe⸗ 
ben Ihm geben. In dieſes ſtieg er hinab mit Carls 
Nahmen und des Schwediſchen Volkes ewiger Liebe.) 

And am einem andern Runenſtein: Rätt och 
Gränfor rag Ben fkyddat‘ Gammal dygd och 
forntida ära ikulle Han jupplifwat. Hjeltar och 
'Konungar, fom här hwilen, de flörfta bland Eder 
“ fkulle pä Thronen i Honom äterlefwat. 

(Rechte: und Grängen follte er fchüren ; alte Tugend 
und vorzeitigen Ruhm wieder ermerken, Helden undKoͤnige, 
die. ihr hier rubt , die. größten unter Eud) (ollten auf dent. 
CThron in Ihm wieder aufleben, 

An einem Stein, au welchem Schweden im weinen⸗ 
bder Stellung. ſaß, war ſolgende Inſchrift angebacht: Allt 
hwarom ett Folk anropar Himmelen Skänktes med: 
Honom och med Hpnom ätertogs. PR 

(Alles, warum. ein VolE den Himmel anfleht, ward 
mit Zum geſcheukt, und mit Ihm wieder genommen.) 





Ueber die Reiſe des G 


rafen von Gottorp, 
Guſtav Adolph. — 


Aus einem Schreiben aus Feipgig, 
vom ı5ten Aug. 


Zwei Kinigl. Reifen haben diefen Summer Stoff 

„sw vielen Unterhaltungen rd Muthmaßungen gegeben. 
. "Die Zeit hat die Raͤthfel geidfer. König Louis legte 
die Krone yon Hollgnd nieder und begab -fich auf Ans 
gathen der Aerzte, unter denen befonders der berühmte 

. Hufeland, der'nach Holland berufen aemefen, nad) Toͤp⸗ 
lig, um die dafigen Bader zw gebrauchen. Geit dem 
sten ul. befand firh der König daſelbſt unter dem Nas 
men eines Herrn yon St. Leg — einge zußfloieh, 
j B / j w 3 
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welches der König in der Naͤhe von Paris beſitzt. Fu 
Toͤplitz ſernte er feine Durchl. Verwandtin, die KHai⸗ 
ferin von Oeſterreich keunen, die ſich zunt Gebrauch Der 
te und im Anfange dieſes Monats nach Wien zurück⸗ 

Fehrte, ; en 


"Bader auf Furze Zeit — dafelbit eingefunden hat⸗ 


Des Thrones verluſtig, traf Gufan Adolph im 


Winter aus Schweden bei der verwandten Durchl. Fa⸗ 


milje yon Baden ein. Hier yerweilte er aher nicht 
lange, fondern trat im Frühjahr aleim, als Graf voir 


Goitorp, eine Reife durch mehrere Schweizer⸗Gegenden 


hrte ihm indeß plöglich aus den Chaͤlern der 


. ar neue beuorfichende Thron folger⸗Wahl in Schwo⸗ 
en 
Schwen nach dem nördlichen Deutfchlande. Am 26ten 


Sul, traf er unerwartet, bloß von zwei Domeſtiken bes 


gleitet, zu- Augsburg ein und fegte mit der Oekonomie 


- eines Wartienliers von da feine Reiſe fiber Hoff uud 


Nürnberg nach Leipsig fort. Hier - traf er am 30fter 


gulius ein, und entnahm bey dem Vanquier, Ritter 


Frege die nöthigen Gelder, bey welchem er auch fpeir 
fete. ‚Schon, vor ferner Ankunft allhier hatte etz 
wie man pernimmt, ben jekigen Schwediſchen Gefand+ 
ten in Berlin, Baron von Taube, zu einer Zuſam⸗ 
nıenfunft aufferbatb Berlin. eingeladen, bie diefer aber 


in dem Sal war, abzulebnen, Guſtay Adolph begab 
> fich darauf felbft mac Berlin und batte mit dem Bar 


ron von Taube mehrere —— Knut in welchen er, 
dem Bernehmen nach, den Vorfchlag machte, jest Frei 
willg auf die Schwedifche Krone Verzicht zu leiften, 
wenn man feinen Sohn, den gebmjährigen Prinzen, Gu⸗ 
ſtav zum Thronkolger wählen würde. ei der Frucht⸗ 
lofigkeit des Worfchlags unter den abmoltenden Umſtaͤu⸗ 
den trat darauf Guftan Adolph die Ruͤckreiſe von Ders 
lin am zten Auguſt über Leipzig an, und beaab fich 


nach Herrenbuth, wohin er ſchou länger zu keiſen Wil⸗ 


leus geweſen war. 


l« 
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| XVII. 
Neapolitaniſche Expedition nach Sicilien. 
Einen aͤhnlichen Anblick, wie vor einigen Jahren 

die Gegenden von Boulogne gewährten, haben bisher: 
die ſuͤdliche Küſten von alabrien, die Gegenden vor 
Seilla und Regsio dargeftelle, Ruͤſtungen und Anfalten 
aller Art zu einer Expedition nach dem gegenüber lies. 
genden Sieilien. Die Expedition gegen Fnaland blieb 
Demenftratiou; über die Expedition aegen Gicilien wird 
erſt die Zuknüft entfcheiden. Der König Joachim. vom‘ 
Neavbelk fand felbft an der Spige einer im füdlichen 
Galabrien zufammengezogenen Armee von 25000 Ma. 
Bisher waren nur einzelne See Gefechte mit den Eng⸗ 
landern vorgefallen, welche in der Meerenge von Mes 
fina und in den benachbarten Gemaffern zur Nbmehr 
runs der Erpedirion gegen hundert Kriegafahrzeuge als 
ler Art ve aranglet hatten, mährend General Stuart 
außer den Sieilianern 15000 Mann Enalifcher Truppen 
auf Sicilien eommandirte. Am 25ſten Jul. mar es dem. 
Enaländern gralückt, eine beträchtliche Neapolitanifche 
Convoy, die mit Pedürfniffen fuͤr die Erpedition bes 
ſtimmt war, bei Amanthea theils zu nehmen, theils zu 
vetnichten. Admiral Cotton kreuzte mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Sloite ver Toulon. Wie es num auch mit der 
Erpediton fen, womit Sicilien bisher bedroht worden, 
fo hat fie bisher ſchon die Kolgen gehabt, deß die End: 
ander dadurch verhindert worden, von Maltha und Si: 
cilien Truppen und Schiffe gegen, Corfu und nach dem 
le Spanien zu feuden. 





—— 


XVIII. 


Gegenwaͤrtige Verhältniffe zwiſchen ‘frank: 
reich und Amerika. Franzoͤſiſche Note an 
den Ameritanifchen Geſandten zu Paris. 


Unterm ıflen Mai diefes Jahrs hob der Amerikas 


niſche Congreß das bisherige Handels» Verbot mit En 
an 


% 
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land umd Frankreich, oder die fogenannte Noninter- 
coursa-Acte auf, unter der Beſtimmung, daß Bitti⸗ 
ſche und Franzoͤſiſche Kriegsichiffe in Amerifanifche Häs 
en nicht einlaufen ſollen. Gedachte Aete wird gegen 
diejenige der beiden Striegführenden Eurspaifchen Nlativ; 
nen aufgehoben, melde ihre Handels: Edicte vor dem 3 
März 1811 dergeftaft aufhebt, daß fie den neutralen Hans 
del der Vereinigten Staaten wicht mehr beeinträchtigt 
und tritt drei Monate nachher gegen diejenige Nation 
wieder in Kraft, die ihre Ediete nicht auf gleiche Ark. 
widerrufen bat- | 


Nachdem die Kaiferl. Regierung zu Paris officielle, - - 
Anzeige von diefer Acte von ıflen Mat erhalten baite, 
erließ der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hers 

g von. Sadore, ar merkwürdige Schreiben. am 
ben Amerikanifchen Gefandten zu Paris, General Arms 


oug: a 
* Paris le 5 aoüt 1810. 


Monsieur. j’ai mis sous lesyeux de S,M l’em+ 
pereur et roi l’acte du congres du Ier mai, ex- 
trait de la gazette des Etats-Unis, que vous m'avez 
fait paffer. S. M. auroit desire qwe cet acte et! 
tous [es autres du gouvernement des Etats-Unis 
qui peuvent intereffer la France, lui enssent- tou. 
jours &t& notifies ofüciellement. En general, elle 
n’en a eu connoiflance qu’indirectement, et apres 
un long intervalle de tems. Il r&esulte de ce re 
tard des inconveniens graves, qui n’atroient pas 
lieu, si ces actes etoient promptement et ofäciels 
lement ne L’empereur avoit applandi 
à Pembargo general, mis par les Etats- Unis sur 
tous leurs bätimens, parce que cette mesure, si 
elle a été prejudiciable à la France, n’avoit au 
moins rien d’offensant pour son honneur. Elle 
lui a fait perdre ses colonies de la Gıradeloupe, 
de la Martinique er de Cayerine L’empereur ne 
s’en ‚est pas plaint, li a fait ce sacrifice au prin« 
eipe qui avoit determined les americains à l’em- 
bargo, en leur infpirant la noble- resolution de 
s’interdire les mers, plutöt que de s& sonmettre 
aux lois de ceux qui veulent s’en faire les domi- 

» nateurs. 


a 
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pateurs, L'acte du 1er mars a ley& l!embarge, et 
l’a remplace& par, ang mesure qui .devoit nuire sur 
tout aux interets de la France. Cat acte que I’em- 
pereur n'a bien connu que tres.tard inerdiscit 
aux bätimens americains le commerce’de ]a France, 
dans le tems qu’il l’autorisoit ponr ['Espagne, Na- 

les er la Hollande, c'est A-dire, pour les pays 
sous l'influence frangaise, et pronorgoit Ja con- 
fiscation contre les batimens frangais qui entre- 
roient dans les ports d’Amerique, La represaille 
etoit de dreit et commande&e par la dignit€ de la 
Frange, sjrconftance sur Jaquelle il Etojt impos- 
sible de transiger, Le sequeftre de tous ies bi- 
timens amedricains en France a £t& la suite n& 
cessaire de ja mesure prise-parle eongres., Au- 


jourd’hui le eongre&s revient sur'ses pas. Il rdvom .. 


que l’acte du rer mars. Les ports de ’Amerigue 
sont .ouverts au commerce francais, et la France 
n’est plus interdite aux am@ricains. Enfin, le con- 
grès prend l’engagement de s’ciever contre celle 


‚des puiffances belligerautes qui refuseroit dc re- 


connoitre les droits des neutres, 


Dans ce nouvel &tat de choses, je suis au- 
torise A vous declarer, Monsieur, que-les df 
crets de Berlin et de Milan sont rev 


que6s, etqu’&datfer du rer novembre;ils 


cesseront d’aveir leur effet, bien em 
temdu quten cens&equence de vette d& 


elargtion lesanglaisrevoqueraytlenrs 
“ arröts du .conseil et renonceront aux 


nouveaux principes de blocus qutiis 





» 


oentyoulu &Etablir; ou bien que legEtate- 


‚Unis conformement à l’acte quevous 


venez de communiquer, ferontrespe« 
terleurs droits parles anglais. 

C’est avee une satisfgetion toute particulidre, 
Monsieur, que je vous fais connaitre cette r&solu- 
tion de l’empereur. S. M. aime les am£rieains, 
Leur prospsrite et leur commerce sont dans les 
vues de sa politigue, L’ind&pendance. de l’Ame- 
rique est un des principaux titres de gloire de la 


‚ France 


7 — 
N) ⸗ 


France. Depuis cette (poque, Pempereur est plu 
à agrandir les Etats Unis, et, dans toutes les cir- 
conftances, ce qui pourra contribuer ä-lindepen- 
dance, A.la prosperit@ et à la liberte des Améri- 
ques, l’empereur ‚le regatderd comme conforms 
aux interets de Spa Enipire, a 





XIX, ’ 5 
Neueſte Etariftif der vormahls Hannöveri: 
fchen Provinzen. | BR: 

| Im Anfange dieſes Monats hatten die zuletzt mit 
* MWefishalen vereinigten Hannöverfchen Provinzen Das 
Glück, ihren neuen Sodveraitt in ihrer Mitte zu Nahen 
» Der Köttig von Weſtphalen traf am ıfen Auguſt mit 
: feinet Durchl. Gemahlin von Caſſel zu Hannover ein, 
» and nahm von da aiti sten die neuen Acquiſitionen im 
r Htaenfchein Die Reife eiftreckte ſich über Nienburg, 
erben, Bremervoerde, Lebe, Ottetndorff, nach dem 
Hamburgiſchen Amt Ritzebuͤttel, ferner über Stade, . 
’ -Haarburg und Lüneburg, don da der Monarch am 13ten 
Auguſt nieder zu Herrenhauſen, und vor da über Goͤt⸗ 
"gingen am zofters Wieder zu Tapoleonshöhe einttaf, So 
" Burz der Aufenthalt des Königs an der verfchiedenem 
Srien dauerte, fo fehr bezeichneten Wohlthaten denfels 
' Her überall. Die N — EN wur⸗ 

den nun gang au Weſtphaͤliſchen Fuß eingehöolt. 
Bi; Zuſolge der neueſten zum Behuf der Weftphätifchen 
' Hroanifirung angeftellten Aufnahme und Zahlungen enge 


hielten das | | | 

| ’ geuterfiellen ; Geelenzahl : 
Fürſtenthum Calenberg 18385. 137504 
Herzogthum Lüneburg. 30488, 241731 
Sraffchaft Hoya und Diepholz 12677. 101202 

Herzogthum Bremen mit Land ae 
Hadeln 28979. 108507 
Zürftenshum Verden 2998... ‚22556 
Zuſammen: 93527. °  . 671997: 


Die 
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Das Herzogthum Lüneburg enthält 200, Bremen 
und Nerden 118, Grafſchaft Hoya 49, Fuͤrſtenthum Ca 
lenberg 48, Herzogebum Lauenburg 26, Graffchaft Diep, 
bol; ı2, Land Hadeln 6, und Grafſchaft - Spiegelbers, 
deren Finkfünfte zur Dotirang des Kayſerl. Erziebunss 
auſes zu Ecouen angewiefen worden, ı Duadras: Meile; 
zuſammen 460 Duadrar: Meilen, und mie Ausſchluß ven 
Lauenburg 434- 


Bon den Städten hatte nach der neueſten Zählung 
- Feuerſtellen: Seelenjahl: 


⸗ 





x Hannover | 2074 19,444 
Hameln et 5064 
Neuſtadt am R. B. 159 1260 
an 21 . 2690 
Muͤnden 138 983 
Springe 200 13,48 
:  Bodenmwerber 227 12,64 
“ Lüneburg 1989 10,098 | 
. Velen _ | 358 2521 
Harburg er 515 3625 
Luͤchow | B5T 1853 
« Dannenberg | 192% 1426 
+ Walsrode er 2 1360 
Hitzacke 104 15 
Gele. | 1310 8734 
Em ‚10 846 
Nienburg 30 38 
Staͤde Er 815 4104 
" Burtebdde 335 1849 
: Deteindorf 346 1687 
Stadt Verden | 59 3999 





| u . 
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Die Familie von. Ferſen. 


Graf Axel Ferſen (der Vater des Ermordeten) hatte 
einen älteren Bruder, Earl Ferſen, Oberſtkammerherr 
und Grand - Maitre des Spectacles am Schediſchen 
Hofe: Graf Carl war. ein, leidenjchaftlicher Liebhaber 
des Echuufpiels.. In Frankreich. war er einigemal im 
Begriff, den Stand eines Öffentlichen Schaufpielers zu 
erwaͤhlen. Er (Hielte anf gefellfchaftlichen Theatern p 
leidenschaftlich, daß er im einem Schmedifchen Stücke 
einſt in eine „Ohnmacht, fiel. Seine Gemahlin, eine 
Gräfin Teſſſin, von ansnehmender Schönheit, nnd 
eben fo Flug und firtiam als fchön, wurde nach dem Tode 
des Grafen, RNeRNeÄU BEN am, Schmedifchen Hofe. 
Er hatte mit ihr zwei Züchter erzeugt, die Gräfinnen 
Höpken und Löwenhjelm. Beide, mit einem drit— 
‚zen Hoffraͤulein, biegen gemeiniglich, die Grasien. 
‚Der Gräfin Füwenhjelm fehlte nicht Viel, um Königin 
von Schweden zu, werden. Die Mutter der Srafen Earl 
und Axel Ferſen war eine geb. Wachtmeifter. 
Graf yel, ihr jüngerer. Sohn, Gettareur und feit 1756 
Maͤrſchall der Neichstage in Schweden, hatte eine Graͤfin 
de £a Gardie jur Gemahlin, und eine Grafin Ribbing 
zur. Geliebten. Drei feiner Schweſtern waren an ven 
:Grafen,Edeblad und an Die Barons Lantinghaus 
fen und Spatte, Gouverneurs von Stockholm, ver: 
"beirathet. Seine eigne Familie befraud aus dem juͤugern 

rafen Axel dem Ermordeten), und. aus zwei Toͤch⸗ 
tern, den Gräfinnen Klinfowftrdm und Piper. 
Letztere gefiel, als Hofdame-der damaligen Herzogin von 

uͤdermannland, dem Herzöge Friedrich von Oſtgothland 
fo febr, daß er nur mit Müpe abgehalten werden konnte, 
fich mit ihr zu vermänlen. „hr Gemahl wurde der Graf 
Piper, Sohn des Hofmarfchals und Dberhotmeifters der 
Königin, der nach, dem unruhigen NReichstage von 1789 
mit dem Grafen Apel Ferfen, dem Barın Wacht— 
meiſter, und mehreren andern ſich vom Hofe entfernte. 


a URL 
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Vermiſchie Nachrichten. * 
Im Man dieſes Jahres ſtarb zu Warſchau die Graͤ 
fin Grabowska, die mit dem letzten König vor Poh— 
len, Stanislaus Poniatowski, viele Sabre hindurch im 
vertrauter Freuudſchaſt gelebt harte, Sie hinterläßt 3 
Kinder und ein geringes Vermogen, welches, wenn fie 
nicht ſo unintereſſirt geweſen wäre, fie leicht Hatte ver⸗ 
grömern koͤnnen. Unter ihten Papieren iſt ein Eheron⸗ 
traet mit dem Koͤnig Stanislaus gefunden worden, ein 
Umſtaͤnd, der zu ihten Lebzeiten Nie bekannt worden: 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß auch die 
Mütter und Taute der verewigten Königin von Preußen, 
in im 3often , und dieſe im arften Jahte ihres Alters: 
arbeit. a * = 
Bey der leiten Höritcald, Promotion if England 
art Eude des Aulii, if auch der bekannte Sir&rdney 
Smith zum Vice» Adinival befordert werden: 
Si einen Kirche zu Lormvon if tzeulich ſolgeude 
originelle freymuͤthige Grabfchrift Angebtaht Morden:, 
Sacred to the memory of Johü Jervin Bfq of | 
Sligo iti Irland, Surgeon to His Majeily’s Forces, 
who died on the 23 day of April igio; a victim, 
like thoufand of our gallait Cöuntrymen to‘ tlie 
fatal consequeüices,; of the unfoftüridte eXpedition- 
tö the Scheldt; comimanded by Jolin; Bärl df 
Chätham: (Gewidmet dem Audenken von John Gerz - 
Hin Ef. aus Gligs in Zriand. Et flard akt z2fen 
April 1810, 16 tie Tauſende unſeter braven Latıdesiehs- 
te, ein Opfer der verderblichen Folgen ver tinglückticyen‘ 
Scheide; Expedition unter dem Gtafen son Chathait.) 
Zwey Weiber haben im diejen Fahre —— 
müs der Mutter und Gattenliebe, beyde in tragiſchen 
Sale sur Andenken auf eine: beſondere Art verherrlid) 
die Züri Panlinexvon Schwarzenberg und Lady Bath 
ref, Mit Bewilligung der Franzöſiſchen Regierutig iR 
diefe aus England nach dem Coutinent gefonniten, um 
ihren im vorigen Jahre bey Perleberg Berfehmundeneit 
Gatten aufzuſuchen, und Nach ſorſchuugen uͤber ſein 
Schickſahl anzuſtellen/ die aber bisher ſtuchtlos geweſen 


find, : 4 
Den 28ſten Auguf 1310 


Politiſches Jeurnal 


nebſt Anzeige von 


gelehrten und andern Sachen. 





ahrgang 1810, Zweiter Ban, 





Meuntes ee, Eiptemder 1810. 
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| Ueber die Cultur der Sprache in Oeſtreich; 
von dem Staatsmann in Der — 


keit. 


Se lange eine Nation nicht bemuͤht iR, Ihre 


Sprache zu kultiviren, iſt ed ein Zeichen, daß 


dieſe Nation mehr am ſinnlichen Genuß, als am 


geiſtigen haͤngt. 


Es iſt eine anerkannte Wahrheit, nud die neueſte 
Geſchichte unſerer Zeiten hat es deutlich beſtaͤtigt, daß 
die geiſtigen Kräfte den koͤrperlichen weit 


vorzuziehen, und dag .die zeitherigen Schlachten nicht 


aus Ueberlegenheit der koͤrperlichen, ſondern der 


wiſtigen Kräfte gewonnen worden find. 


Wollen. wis Beyſpiele in der aͤltern Geſchichte 
ſuchen, fo finden wir sehr, haufig - daß die mehr ge⸗ 


bildete Nation, die. rohere, mit wenigen phyſiſchen 
Kraͤften überwunden hat. Miltiades, Epami— 
‚nondas, Hannibal, Caͤſar, die Seipionen, 
u. fe w. bewirkten Wunder durch überwiegende 
Intelli en * 


dh. wi 
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838 1. Cultur der, Sprache. 
Wie waͤre es den Europaͤern moͤglich 
geweſen, ſich Amerika und Afien zu unten 
“ werfen? — Mit, der Cultur des Geiftes, vervieh 
fachen ſich die phyſiſchen Kräfte. — Wären die 
jeßt vereinigten amerifanifhen Staaten 
in ihrer Roheit gelaffen worden, fie wir 
al nie von England losgeriſſen-ha— 
en. | i | 
Rußland wurde zuerft von Carl dem XII. aus 
feiner Nohheit zu, mehrerer Cultur erweckt, Peter 
der I. fagte öfters: wir müffen erft von den Schwe— 
den den Krieg führen. lernen; wir werden gefchlagen 
werden, um mit der Zeit fiegen zu lernen. Seine 
Vorausſagung traf ein, er wurde einigemal von den 
Schweden gefchlagen, und endlich fihlugen die Ruſſen 
die Schweden, SEE u RE 
- Sriedeich der II. ſagte, als man im Jahre 
1778 einen neuen Krieg mit Deftreich beginnen wolk 
te: ich gebe diefesmahl ungern in den Krieg mil 
Heftreih; denn die Nation hat mir innerhalb 7 
Jahren, die Kunſt Krieg zu „führen abgelernt; €. 
find niche mehr die alten Oeſtreicher. | 
4 Friedrich der IE. wagte daher feine Schlacht, et 
befchränfte fich blos auf Demonftrationen. Nichts 
£ultivirt eine Nation mehr, als wenn man die. Spra⸗ 
che,. als das Mittel des Ideenwechſels zu bilden 
ſucht. — Es iſt daher allerdings zu verwundern, daß 
man in Deftreich, faft möchte ich fagen, noch nicht 
einmahl daran gedacht hat, die Ausſprache zu berich⸗ 
tigen und zu verfeinern. *) nz 
———— er 


*) Wie fehr im den leten Jahren die Oeſterreichiſchen 
Staatsfchriften und Kriegeberichte in Anfehung def 
Abfaffung und Darſtellung, in Wergleich mit m 

heren Zeiten, gewonnen haben, bedarf Feiner An 

‚führung. Zeeplich batten Auslander befonders mit 


. 
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>, Der Sebanfe,eine große ACademie der. Wiſ— 
fenfhaften in Wien zu errichten, iſt glücklich, 
und würde bey. mehrerer Preßfreiheit, nicht allein 
zum Mittel dienen,- durch -findivende ‚Ausländer 
große Summen baaren@&eldes ins Land zu ziehen, ſon⸗ 
dern auch, da der Deftreichfche Hof gewohnt ift, alles: 
mit Kraft und Größe ‚auszuführen, in kurzem Wien _ 
‚zum Centralpunft der Wiffenfhaften der 
Deutfhen und zum Sammelplatz der vorzüglich, 
ſten Talente und Kenntniſſe erheben, fo wie.es ſich 
jetzt ſchon in den mediciniſchen Wiſſenſchaften vor al 
len andern Univgrficaten und Academien ruhmwuͤr— 
digft auszeichnet. ı 0. | | 
u Der Staatsmann in der Einſamkeit. 





Der Prinz von Ponte Korpo, ermählter 
„Kronprinz von Schweden, Umſtaͤndliche 
Nachrichten über ih. ° 
- Zum zweitenmal hat die Eriegerifche Schwer 
difche Nation zu ihrem Fünftigen Negenten einen 
Prinzen erwählt, ‚den fie als ihren Gegner 
ehren gelernt hat. Der nun verewigte Kronprinz 
Kari. (Chriftian) Auguſt fland mit Ruhm bes 
deeft an der Spike eines Heers, welches die Schwes 
den. zurückgeworfen hatte, ald die Stimiue diefes 
Volkes ihm den nahen Befiß einer Krone antrug, des 
ven Laften und Reizen ihn 4 ein dunfles Berhängs 
= | abh2 niß 


Cheil daran. „Einige jener Staats Piece: kounten 
— in abficht der Dietion als Meiſterſtucke angefehen 
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niß entruͤckte. Den Feldheren , der nach feinem zu 
frühen Tod in feine Stelle tritt, erblickte die Schwe 
den zuerft ald Sieger in Luͤbeck, wo er im Novem⸗ 
ber 1906. den- aus Lüneburg zurücellenden Grafen 
Moͤrner mit feinem - Corps zu feinem Gefangenen 
machte. Anderthalb Jahre fräter, im Frühjahr 1808 
würde der. Prinz von Ponte Corvo als Anfüh 
ver eines Franzafifch: Spanifchen Heers in Wereini 
gung. mit einer Dänifchen Arniee Schwedens Kir 
ften betreten haben, wenn nicht die Natur und Eng’ 
lands Zlotten diefen furchtbaren Gegner von dem Nor; 
difchen Reiche zurückgehalten hätten. Alles war da . 
mals zur Ausführung der groffen Landungs » Erpedir 
tion: bereit, und eine allgemeine Stimme nannte den 
Prinzen von Ponto Corvo fhon defignirten K 
nig von Schweden. Jezt iſt er es wuͤrklich; 
aber nicht durch das Recht des Siegers, ſon dern durch 
die Wahl der Schwediſchen Nation. Ein ſeltſamer 
Wechſel der Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde! 


Der nunmehrige Kronprinz von Schweden, Jo⸗ 
hann Bernadotte, Prinz von Ponte Cor— 
vo und Marſchall des Franzoͤſiſchen Reichs, iſt am 
24ſten Junius, am Johannistage 1763 geboren, jezt 
alſo im 48ſten Jahre feines Lebens. Der am 18ten 
Julius 1809 erwaͤhlte und am 28ſten Mai 1810 ent 
ſchlafene Schwediſche Thronfolger aus dem Holſtein⸗ 
ſchen Fuͤrſtenhauſe war 41 Jahre alt, als er nach 
Stockholm gerufen wurde; und vollendete ſeine Lauf⸗ 
bahn im 42ſten. Das Vaterland des neuen Krom 
prinzen von Schweden ift das füdliche Frankreich, 
-Bearn, die Wiege des edeln Heinrichs 1V. Die 
Eleine Stadt Pau ift der Geburtsort des auf den Nor 
difchen Thron berufenen Waffengefährten Napoleons 
und Schwagers des. Königs von Spanien ; feine 
Mutter ſtarb dafelbft im Anfange des Jahrs — 

J u ——— ohen 
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Burg kommandirenden Sohne mit kindlicher Liebe bes 
trauerr.. Er FE 
Eine glühende Einbildungskraft, Unerfihrocen: 

heit und hohe Sefinnungen befiimmten DBernadotte 
zum militairifchen Leben. Früh ſchon ftellte er 
‚fich ‚unter-die Fahnen, und diente ald Sergeant im 
Regiment Royale Marine, wie die Revolution aus⸗ 
brach. Er war 26 Jahre alt, Als dieſe Kataſtrophe 
ihm und fo manchen andern Talenten dag Signäal 


- 
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Hohen Alter, und wurde von ihrem damals in Ham: 


\ 


‚gab, ſich aus nicht entfprechenden Verhaͤltniſſen zu 


hoͤhern Standpunkten emporzuſchwingen. 
Mit kuͤhnem Enthuſiasmus ſtuͤrzte ſich Bernadotte 


in die Reihen der Vertheidiger ſeines Vaterlandes. 


Sein Muth, ſeine Geiſtesgegenwart und feine mili⸗ 


tairiſchen Einſichten und Kenntniffe, die ſich bald. 
kund thaten, erhoben ihn ſchnell von einer Stufe zur 


andern; er ſtand unter dem nachmals in Aegypten 
gefallenen General Kleber, und erlangte bald durch 
" die ausgezeichneten Dienfte, die er unter deffen Be; 


fehlen’ leiftete, ‚den Grad eines Diviftionsgener 
rals; Er Fämpfte 1794 ın der Schlacht von Fleus 
rus, und trug im folgenden Sjahre viel zum Ueber⸗ 
gange ber Sranzofen bei Neuwied bei. Sm Jahre: 


1796 war der Rhein Zeuge. vieler. Kämpfe, Sour: 


dan, der Oberbefehlshnber der Xhein: Armee ver. 


-einigte damals acht big zehn Fühne, erfahrene und 
‚lalentvolle Diviſionsgenerale unter feinem Comman? 


do, unter ihnen Dernadotte, Die Ufer der Lahn for 


hen die Erfolge, die diefer- über die Defterreicher da⸗ 
‚von trug. ‚Die Dlofade von Mainz, die feine Dis 
viſion unter dem fürchterlichften Feuer der Gegner 
bewuͤrkte, der berühmte Webergang über den Rhein, 
den er zuerſt bewerkſtelligte, begründeten dem Eriege: 
schen Ruhm des Generald Bernadotte, te: I 
!. Zr darau 


* 


* 
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— 


darauf durch das Treffen von Neuhof, den Ueber⸗ 


gang über die Rednitz, die Einnahme von Altorff, 
die Eroberung von Neumark, durd) manche VWorchei: 
le, die er über den General Kray gewann, dem er 


auch feine Magazine am Main nahm, noch höhere 


Anfprühe ewar b. 
Der Ruf diefer Thaten ging dem General Ber: 


nadotte voran, als er ſich, nachdem er mit der 
zuruͤckgedraͤngten Armee des Obergenerals Jourdan 
uͤber den Rhein hatte zuruͤckkehren muͤſſen, zur Ita— 
bienifchen Armee begab. Bonaparte nahm ihn 


1796 mit Vergnuͤgen unter die Tapfern von Arcole 


and: Lodi auf. Bernadotte debuͤtirte durch die Ein: 


nahme der Seftung Gradisca, und in den Sefehten, 
die er liefern mußte, ehe er fich derfelben bemeifter; 


te, teoßte er den größten Gefahren, indem er ſich 


wie die geringfien Soldaten dem Feuer bloß fiellte, 


und ihnen mit feinen Adjudanten und Pfficieren das 
Beiſpiel der Kaltbluͤtigkeit und Unerſchrockenheit gab. 


Der General Murat, jeßiger König von Neapel, be; 
fehligte damals die Avantgarde: der Divifion von 


Bernadotte; und hier war es, mo diefe beiden Ge 
‚nerale ſich Fennen lernten, uhd das Band gegenfei: 
«tiger Achtung und Freundſchaft Enupften, 


Kurze Zeit vor dem’ Igten Fructidor erwaͤhlte ihn’ 


Bonaparte zur Belohnung feiner Dienfte zum Weber: 
bringer der in der Schlacht von Rivoli eroberten 
. Sahnen, die er dem’ vollziehenden Direktorium zu: 
- fendete, AIch ſchicke Ihnen, fchrieb Bonaparte an 
daſſelbe, durch den General Bernaddtte mehrere zu 
Rivoli genommene Fahnen, Diefer trefliche Officer, 


der feinen Ruf am Rhein⸗-⸗Ufer "begründet hat, iſt 


jet einer der Generale, die zum Ruhm der Sjtalie 


nifhen Armee am wefentlichften find ; er befehligt die 


‚drei Divifionen, die an den Graͤnzen Deutſchlands 


ftehen 
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ſtehen; .ich bitte Sie, ihn ſobald als. möglich zur Ar⸗ 
‚ mee zuruͤckzuſchicken. Ich darf dieſe Gelegenheit 
nicht voruͤbergehen laſſen, ohne feiner braven Divi—⸗ 
fion und den Truppen, die voriges Jahr vom Rhein 
und der. Sambre und M aas zur Italieniſchen Armee 
gekommen ſind, das verdiente Lob zu zollen. Bei 
allen Vorfaͤllen haben fie niedergeſtuͤrzt was vor ihnen 
war; bei dem Uebergang uͤber den Tagliamento wie 
Hei dem Angriff von Gradisca haben fie den brennen 


den Eifer für den Nationalruhm bewiefen, welcher 


die Heere der Republik auszeichnet. Sie fehen indem 
General Bernadotte einen ihrer fefteften Freunde, _ 
unfähig durch Grundfäße, tie durch Character, mit 
‚den Feinden der Freiheit zu FAPIIEN, eben fo we: 
njg als mit der Ehre” . 


In N aris fand — eine ne Aufnahme, die 
der tapfern Armee wuͤrdig war, deren Trophaͤen er 
uͤberbrachte. Der Kriegsminiſter ſtellte ihn dem Di 
reftorium vor, das ihn in auferordentlicher Sißung*® 
empfing, und welches er fo_anredete: «Höchfte De: 
pofttäre der Öefeke, fahren Sie fort die Bewunderung. 
Eyropens zu. erregen, gewiß. der ‚Ehrfurcht und des 
Eonftitutionellen Sehorfams der Soldaten des Vater; 
landes. Linterdrücen Sie die Factionen, vollenden 
Sie das große Werk, welches das Vaterland fodert; 

es wuͤnſcht kein Blut mehr vergoſſen zu ſehen. Wenn 
unſere Feinde aber, indem ſie auf unſre innere Spal: 
tungen, und nod) mehr auf ihre Berbindungen mit 
den Ueberläufern von der Sache, ber Sreiheit zählen, 
wenn fie, fage ich, übertriebene Anfprüche machten, 
dann werden wir die Waffen wieder ergreifen, und 
mit den drohenden Umgebungen der Heere zumKampf 
marjchiren; aber wir werden marfihiren „ verfichert 
von ber Gerechtigkeit unfter Sad, der die Vorbe 
—— des Oieges werangehen ——— — p 


sr. 
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Bald nachher änderte ber ıgte Fructidor die Re⸗ 
‚sierung Frankreichs, und der Obergeneral Bonaparte 
unterzeichnete zu Leoben die Praͤliminarien des Fries 
dens mit Oeſterreich. 


Allein waͤhrend die Heere die Waffen niederlegten, 
wouͤtheten buͤrgerliche Unruhen in den: ſuͤdlichen Pros 

vinzen. Das Direktorium warf die Augen auf den 
Beneral Bernadotte, um ihnen Einhalt zu thun, und 
‚ernannte ihn zum Kommandanten von Marſeille. Er 
aber, der fo muthvoll den deind befämpfte, glaubte 

ſig nicht geeignet, fein fiegreicheg Schwerdt gegen 

feine Mitbürger zy wenden; er ſchlug das ihm an: 
etragene Kommandp aus, und kehrte nah Ita 
ten zu feiner Divifion zuruͤck 


Der Friede von Campo Formio ffellte die hiplo: 
matiſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen der Fran zoͤſiſchen 
Mepublik und dem Kaiſer Fran; -wieder ber; zu 
Raſtadt wurde ein Kongreß eröffnet, und ber Ge 
neral Dernadotte, der fich im Jahr 1798 mit der 
Tochter des Kaufmanns Ciary in Marfeilfe, Schwer 
fter der Gemahlin Joſephs, jegigen Königs von 


Spanien, verband „ Wurde am 18ten Sanuar def 
felben Fahrs zum Ambaffadene der Franzoſp 
fHen Republik in Wien ernannt, Der Kaifer gm: 
Ffing ihn mir Auszeichnung; der Sieger von Al: 
korf und Gradiſcq machte dem Erzherzog Karl einen 
Defuch, und Tegee ihm unter andern fchmeichelhafi 
ten Dingen, aß er der Verſuchung nicht habe wi 
berfichen Eönnen, den Sieger yon Wuͤrzburg per 
fönlich kennen zu lernen, 
Indeſſen fahen die fremden Minifter in Wien 
mit Neid die günfkige Aufnahme des Generals Ber⸗ 
nadotte, uyd vorzüglich ſtrebte England einen Bier 
Derausbruch der eben ausgelöfchten ein Herr her⸗ 
beizufuͤhren. Ihm ſchrieb man einen — a 
and 


* 
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ftand zu, der am 13 April 1798 in Wien gegen ben 
Franz. BothſchafterStart hatte. Bernadette hatte die 
Aufpflanzung der dreifarbigen Sahne über demfrans 
zöfifchen Sefandtfchaftspatlaft befohlen. Das Volk 
in Wien firdimte vor das Haus, indem es rief: 
Es lebe der SKaifer! Mieder die Fahne! Auf 
. Schimpfreden wider die Kranzöfifche Nation folg⸗ 

ten Drohungen und Gemwaltthätigfeiten. In einem 
Augenblick zertrümmerte ein Steinvegen die Fenfter 
des Hauſes. Der Tumult zog die bewaffnete Macht 
herbei, die indeh ruhige Zufchauerin blieb. Nun; 


mehr drang der wüthende Poͤbel in das Sinnre des. ° 


Hauſes, zerbrach die Thüren, und bedrohte bie fich 
darin befindenden Franzofen, Das Gefolge des Amr 


bafladeurs vertHetdigte fih mit Much und fenerte 
einige Piftolen auf die erften ab, die hineingehen 


. wollten, wodurch die übrigen zurückgehalten wur 
den. ‚Sie ftürzten fich jezt auf die Wagen und 
andere Effekten, die im Hofe waren, alles wurde 
i — und erſt nach fuͤnf Stunden ſchrecklicher 
Anprdnung kam ein Kavallerie-Detaſchement herz 
bei, welches die Volfshaufen zerfiveute, - 
Sp wie der Kalfer von diefer Begebenheit un? 
terrichtet war, beseigte er dem Borhfchafter fein Der 
dauren darüber, fo. wie er feine außerfte Unzufrie⸗ 
denheit zu erfennen gab. Der General Bernabotte, 
entfchloffen eine Stadt zu verlaffen, wo die heiligen 


Rechte der Gefandtfchaft vertezt waren, verlangte 
von dem Minifter von Thugut eine eflatante Ge 


nugthuung; er wendete fih grade an den Kai’ 
fer, der ihm in den freundfchaftlichften Ausdrücken 
ſchrieb, und ihn einlud in feiner Hauptſtadt zu 
bleiben, Allein Bernadotte beharrte bei feinem Ent: 
ſchluſſe Wien zu vertaffen, and begab ſich nach Ra: 
fatt, wo er die weitere Entſcheidung des Director 
mg abwarten wollte, Er wollte noch in der Nacht 
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yor Wien abveifen, aber der Kaifek: wiederholte 
feine Bitten um ihn zu bewegen, daß er wenig: 
ſtens bei hellem Tage abteifen möchte, indem er ihm 
für ſeine Sicherheit einſtand. Wuͤrklich fuhr der 
General Bernadotte auch durch eine Volksmenge 
von mehr ald 60000 Seelen, ohne dag man ‚ihm 
ein beleitigendes Wort fagte.. - Der Franzoͤſiſche 
Ambaſſadeur redete, als er dem. Direktorium die fei: 
nem Charakter widerfahrene Beleidigung anzeigte, 
mit vieler Achtung vom Betragen des Kaiſers, al: 
lein er war geneigt, alles Unrecht den Baron von 
Thugut beizumeffen, den er von England gewonnen 
glaubte, Nach feiner Abreiſe ließ dev Kaiſer einen 
außerordentlichen Staatsrath zuſammenkommen, zu 
welchem alle, Miniſter der fremden Mächte eingelas 
ben wurden. Man ‚legte in demfelden das von 
Bernadotte -felbit unterzeichnete Protocoll von den 
Ereigniſſen des ſtuͤrmiſchen Tages und alle Stuͤcke 
vor, die man zur Rechtfertigung der Oeſterreichi— 
ſchen Regiexung geeignet hielt. Es wurde darauf 
ein anderes Protocoll aufgenommen, in welchem 
alle fremde Miniſter behaupteten, daß Bernadotte 
durch die Neuerung beim Aufſtecken der Fahne zu 
der Begebenheit Anlaß gegeben, und daß der Kai— 
fer und feine Miniſter ſich bei dieſer Gelegenheit 
mit aller möglihen Weisheit und Vorſicht benom: 
men bätten. Gin Courier des Wiener Hofes traf 
faſt eben fo früh als der Sefretär der Franzöfi: 
schen Gefandefhaft in Paris ein. Er: überbrachte 
dem, Direftorium die förmliche Migbilligung des 
Kaiſers und das Verſprechen, der Republif die voll: 
kommenſte Genugthuung für alles, was vorgegangen 
war, zugeben, SER 
| Als der General Bernadotte nach Paris zurück: 
fam. bot ihm das Direktorium das: Kommandp ber 
achten Militaͤr⸗Diviſion an. ‚Er fhlug..es aus, 
— | | * um, 
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am; Wieser ſagte, die Suͤſſigkeiten eines einfachen 
and ruhigen Lebens. zu genießen. Einige Zeit: nach: 
her wurde er zum. Bothſchafter im Haag ernannt. 


‚Allein die Begebenheit zu. Wien war ‚feinem Geiſte 


moch zu.gegenwartig; ohne Zweifel, war er durch -die 
Lauigkeit beleidigt, womit die Franzoͤſiſche Regie- 
rung das Betragen ihres Bothſchafters gerechrfer: 
tigt hatte, und dieſe Bewegungsgruͤnde beſtimmten 


ihn, den Poſten abzulehnen, zu welchem er berufen 


wurde, Exr antwortete den Direktoren: Der Mi— 
niſter der auswärtigen. Verhaͤltniſſe benachrichtigt 
mich, daß Sig: mid) zum bevollmaͤchtigten Miniſter 
Hei der Bataviſchen Republik ernannt haben. Die 
Annehmlichkeit, die eine ſo ehrenvolle Anftellung 
gewährt, und der unſchaͤtzbare Vortheil, obgleich 
getrennt von feinem Vaterlande, unter Menſchen zu 
leben, welche die echte der. gefellfchaftlichen Garan— 
"tie zu ſchaͤtzen willen, würden Beweggründe feyn, 
‚die mich zur. Antahme beſtimmten. Allein feit lan’, 


* 


— 


ger Zeit ſind Ihnen meine Wuͤnſche und meine 


wenige Neigung fir die diplomatiſche Laufbaͤhn ber 
kannt; ich habe die Ehre gehabt mich hieruͤbeft noch 
vor der zu Wien Statt gefundenen Begebenheit in 


einer Depeſche gegen Sie zu aͤußern. Sie ſelbſt 


wiſſen, daß die Ambaſſade beim Wiener Hoſe mir 
keineswegs geſchmeichelt hat, und daß ich, indem 
ich gehorchte, dem Direktorium mar einen neuen Ber 


weis meiner Ergebenheit gegen. die Nepublif habe 


‘geben wollen. Wenn ih unter den Nachkommen 
der Johann de Wirt und Tromp wohnte, würde 
die Datavifhe Republik in mir.einen auftichtigen 
Freund ihres Ruhms und einen ‚heiffen Anhänger 
und Freund ihres Stücks: finden. Ihre Kenntnig 
"der Menfhen wird nicht ermangeln, in meinem Nach: 
folger denfelben Eifer, dieſelbe Reinheit der Abfich: 


ten, und Diefelbe Bereitwilligkeit zu finden, um Ihre 


? 


wohlthätigen Zwecke zu erfüllen.” Ä 
| | Wah⸗ 
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Waͤhrend feines Aufenthatts.zu Wien wendete 
Bernadotte feinen Kredit an, um. der Sreiheit und 
ihrem Vaterlande mehrere Sranzofen wieder zu ge 
ben, bie in den Gefängniffen Oeſterreichs feufzten. 
Unter diefer Zahl. war. Eolombot, vormals Lehrer 
des Zürften Colforedo, der ſeit dem Anfange der Nie: 
volution zu Wien verhaftet war, Bernadotte inte: 
reſſirte fich tebhaft für ihn, und betrieb feine Ent 
laſſung. Nach vielen Schivierigkeiten war das Wie, 
ner Kabinet auf. dem Punkt, feinen Bitten nachzu⸗ 
geben, als der Tumult ihn nöthigte, Wien zu vers 
laffen und abjureifen, ehe das Verfprechen des Des 
ſterreichiſchen Minifters erfüllt war. Bernadotte 
gab, indem er dem Titel des Ambaſſadeurs entjagte, 
den. des Menfchenfreundes nicht auf. Er fchrieb 
am den Spanischen Bothſchafter⸗ gab ihm alle Auf— 
klaͤrungen über die Sache, deren Vertheidigung er 
Abernommen hatte, und erſuchte ihn inſtaͤndig, um 
die Freiheit des Verhafteten zu bitten.: Der Spa; 
Bier tie biefem Beweiſe des Vertrauens, und 
Bald Jonnte der befreite Colomböt, der ſechs Jahre 
An feinem Herker des Sonnenlichts beraubt gewe⸗ 
ſen, ſeinem Wohlthaͤter ſeine Dankbarkeit bezeigen. 
Inzwiſchen zogen ſich die Unterhandlungen zu 
Raſtadt in die Lange, man. ſprach von einer neuen 
Koalition. wider Sranfrelh, und das Direktorium 
tief feiner Seits die Soldaten wieder unter die Fah⸗ 
nem, ° Die Armee, die-wider den Erzherzog Karl 
agiren follte, wurde von Jourdan kommandirt, und 
die beiden Flügel derfelben wurden von Bern« 
dotte, der zum Obergeneral der Obſervations— 
Armee, und Maflena , der zum Obergeneral ber 
Helvetiſchen Armee ernannt wurde, befehligt. Ber: 
nadotte erhielt die Anweifung, über den Rhein zu ge 
hen und Philippsburg einzufchlichen, während die 
Donau⸗Armee auf dem Defterreichifchen Gebiete vor: 
Eu — age ap — brim 


& * 
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dringen wuͤrde. | Er erfchien vor diefem Platz, for 


— 


derte den Kommandanten auf, und befahl auf die. 


erhaltene abjchlägige Antwort, das Bombardement,, 
Die folgenden Ereigniffe nöthigten ihn indeffen die 
Ausführung deſſelben auszuſetzen. Die Obſervations⸗ 
Armee erhielt die Anweiſung, die Stadt Mannheim 


freundſchaftlich zu behandeln. Bis dahin ſchien der 


Krieg nur gegen die: Neichöfreife- gerichtet zu ſeyn, 
in der Abſicht fie von Oeſterreich zu trennen und die 


uUnterhandiungen zu Raſtadt zu befepleunigen. Mitt: 


lerweile hatte der Erzherzog Karl, der die Ufer deg 


Lechſtroms verließ, um fich der Iller zu nähern, die- 


Sranzöfifche Sefandtfchaft beim Neichstage zu Re⸗. 
gensburg militaͤriſth nach den Borpoften führen 
Infien. Der General Bernadotte bediente fich der 


‚Represfalien, und verlangte vom Magiftrar zu Frank⸗ 


furt am Main, daß der Defterreichifche und Rußi⸗ 
ſche Gefandte innerhalb 24 Stunden die Stadt 


verlaſſen ſollten; wuͤrklich veifeten fie auch am an? 


dern Tage ab. IE: 
. Der Rüdzug Jourdans, der über den Rhein zus 
ruͤckgeworfen wurde, die Auflöfung des Raſtadter 
Eongreffes und die allgemeine Wiedereröffnung der 
Feindſeligkeiten änderten bald die Geſtalt der Sache. 
Da die Ruſſen im Feldzuge von 1799 Herren von. 
Sstalien waren und bie mehrſten feften Plaͤtze faſt in 
dem Augenblicke, da der Kriegsvorhang. aufgezogen _ 
wurde, in bie Hande der. Gegner fielen, war eine 
außerordentliche Entwickelung der Krafte und Huͤlfs⸗ 
‚mittel Frankreichs nörhig, Die Adminiſtration des 
Kriegsweſens, deren Theile fich in einer allgemei⸗ 
nen Zerrüttung befanden, ‚bedurfte eines Chefs, der 
das Uebel heilen und die Unordnung heben konnte, 
welche in diefem Departement herrſchte. Das Di; 
zeftorium vief den General Bernadotte an. feine 
Seite, and vertrauete ihm dad Kriegsminifte 
sium . 


F 
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rium an. Seine erſte Sorge war, an die Serie, 
rale zu ſchreiben, um ihnen -Eifer und Einheit in ih- 
ren Operationen zu empfehlen. Er trug dem Gene 
ral Moreau auf, dte Franzöfifhen Kommandanten 


por einen Kriegsrach zu flellen, welche die feſten 


Page in Italien übergeben hatten: Foiffac:Latour, 
‚ den die öÖffentlihe Meinung befchuldigte, Mantua 
ohne einigen Widerftand überliefert zu haben, wurde 
mit feinem ganzen Stabe vor diefen Kriegsrarh ge: 
führt. Bernadotte regte den Eifer der Conſcribir⸗ 
“ten auf, ftellte an die Spike der Huͤlfsbataillone eine: 
enge Officiere, die in den vorhergehenden Feld: 
zügen gefochten hatten, und fid im Augenblick der 
Wie derern eurung der Feindſeligkeiten als Neklaman: 
ten in Paris aufhtelten. Alle dieſe Beſtrebungen 
zweckten dahin ab, die Disciplin und in Folge der— 
ſelben den Sieg in die Reihen der Vaterlandsver⸗ 
theidiger zuruͤckzufuͤhren. Er fühlte.den Verluſt den 
die Italieniſche Armee durch den Tod Jouberts er⸗ 
litt, der ſie in der Schlacht von Novi befehligte, 
und ſchrieb an die Soldaten, um fie aufguforbern, 
. den Tod ihres Anführers zu rächen. 
+ Raum drei-Monate verwaltete: Bernadotte 
das Kriegsminiſterium. Seine kurze Adminiſtration 
war durch die Abſchaffung vieler Mißbraͤuche, duch 
eine weſentliche Verbeſſerung des Schickſals der Sol: 
daten, durch die. Ruͤckkehr der Disciplin bezeichnet 
gewefen, ale das Direrrorium ihm anzeigte, dag Mil 
let-Mureau, auf den er folgte, ihn provifprifch wie 
der erfeßen ſolle. Das Directorium motivirte diefe 
neue Ernennung durch den Wunſch, den er ſelbſt 
oft geaͤußert habe, wieder in ſeine vorige Thaͤtigkeit 
bei der Armee zu treten, Allein Bernadotte, ew 
muͤdet durch die Unzuverlaͤßigkeit einer -Negierung, 
die ihm das Miniſterium anvertraute, als alles de— 
forganift irt war, undes sim entzog, als er,. nachden 


; 
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er Gutes gewirkt, die Früchte feiner Arbeit zu ärnde 
ten gewünfcht hattesBernadotte leugnete förmlich, 
daß er feine Dimiffion gegegeben habe, und fihrieb- 
an das Direktorium in folgenden Ausdrücden: 
Bürger Direktoren, eben erhalte ich Sihren ger ⸗ 
firigen Befchluß, und den Brief, der ihn begleitete. 
Sie nehmen die Dimiffion an, die ich'niche, 
gegeben habe. Mehrmals habe ich Ihnen die 
graufame Lage meiner Waffenbrüder vorgefteilt. Tief‘ 
betrübt über die Unzulänglichfeit der zur Dispoft: 
tion des Srtegsminifteriums geftellten Mittel, em— 
yfand ich das Verlangen mic) diefem Unvermögen 
zu entziehen, und von diefem peinlichen Gefühle ger 
foltert, kann ih Ihnen den Wunſch, zu den Arz 
meen zurückzufehren, ausgedrückt haben.. In dem 
- Augenblicke, wo ich mich vorbereitete, die.moralifche 
und adminiftrative Nechenjchaft von meiner Verwal: 
tung bis zum Iften VBendeminire ‚abzulegen, zeigen 
Sie mir an, daß Sie mir ein Commando beſtim⸗ 
men, fügen Sie hinzu, dag Sie den Bürger Miller: 
Mureau interimiftifch ernennen, um meinem Mache: 
folger das Portefeuille des Kriegs zuzuſtellen. Ich 
habe diefe Thatſachen darftellen müflen zur Ehre der 
Wahrheit, die nicht im unferer Macht ift, Bürger. 
Direktoren; fie gehörte unferen Zeitgenofien, der Ger 
ſchichte an, die uns erwartet. Nach zwanzig Jah⸗ 
‚ren ununterbrochener Befchwerden, werden Sie ers 
wägen, 05 ich das Traitement der Reforme ver 

diene; ich verhele Ihnen nicht, daß ich. es noͤthig 
habe, aber vorzüglich bedarf ich der Mubhe. -Der 
Dürger Mille: Mureau wird von mir alle Auffchläffi 

erhalten, die er wünfchen wird.” 
So beſchloß diefer tapfere. Feldherr im Schooß 
dev Ruhe zu leben, unwillig über die Undankbar:. 
keit der Direktoren: Indeſſen war die Epodye nicht . 
mehr entfernt, wo eine gerechtere Negierung bie dem 
J Vater⸗ 
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Vaterlande geleifteten Dienfte belohnen follte, Der 
18te Brumaire (9te November 1799) führte diefe 
Revolution herbei. Als der aus Aegypten zurüd: 
gekommene Sieger Staliend die Leitung der Schi; 
fale Frankreichs übernahm, berief er Bernadotte zu- 
fich, der fi) nun nicht mehr des Bedürfniffes der 
Ruhe erinnerte, und ernannte ihn zum Mitgliede 
des neuerrichteten Staatsrathd. 
Ä Das erite Streben der Kotıfiilar: Regierung ging 
» babin, das Fener des bürgerlichen Kriegs in den un 
glücklichen Gegenden der Bendee auszuloͤſchen. 
. Der Erfolg Erönte dies Bemühen, und bald FA fein 
Blut mehr in den fruchtbaren Ebenen, welche die 
Loire benezt. Der General Brune, der dies bes 
würfte, erhielt eine andere Beftinimung, und Ber: 
— nadotte trat in feine Stelle ald Obergeneral 
der weftlihen Armee, Die beruhigten Inſur⸗ 
”  genten hatten bereits die Waffen niedergelegt; den: 
noch wagten es einige Chouans-Chefs, fich wieder 
zu erheben, und ihre alten Anhänger aufzurufen. 
Ihre Plane fcheiterten an der Klugheit und Feſtig— 
feit des Generals. Bernadotte; er führte gegen. die 
Prieſter und alten Chefs die Sprache der Sanft— 
muth und Menfehlichkeit, und der Friede wurde nicht - 
mehr in diefen Gegenden getrübt. Zwar fuchten die 
Englaͤnder das Feuer des Bürgerkriegs twieder anzu“ 
fachen, indem fie im Frühjahr 1800 eine Landung, 
» auf der Halbinſel von Quiberon bewerfftelligten. . 
- Kaum hatten fie aber den. Fuß ans Land gejekt, fo 
eilte Bernadotte mit 4000 Mann heran, legte in 26 
Stunden 26 Lieues zurück, und zwang die ungleich 
ftärferen Englifchen Truppen ſich eiligjt wieder ein’ 
zuſchiffen. — Se | 
MNachdem der General Bernadotte fo die Ruhe 
der weftlihen Departements von Frankreich geficherr, 
ſich die allgemeine Liebe erwerben, und- die Sun 
Be krone 


* 
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kroͤne in den kriegeriſchen Lorbeerktanz heflochten J 
Hatte, legte er im Jahr 189013 das Commando in dies 
fen Gegenden in die Hände des Generald Laborde 
nieder, um fih von ſo vielen Anſtrengungen zu er⸗ 
Holen, die feine Geſundheit angegriffen hatten. Im 
Jahr 1803 ſollte Bernadotte der diplomatiſchen Lauf 
bahn wiedergegeben werden, Er war ſchon zum 
Franzoͤſiſchen Bothſchafter beiden Vereinigten Staa \ 
ten’ von Nordam er ika ernannt: eingetretene Um⸗ 
ſtaͤnde verhinderten aber, daß er dahin abging. Als 
im: Fahr 1604 Frankreich in ein Kaiſerthum ven 
wandelt wurde, :befand ſich Bernadotte unter der 
Zahl:der ausgezeichneten Generale, die der Kaiſer 

Napoleon zu Marſchaͤllen des Framzöfi 

Reichs erhob ,- und feinem. neuen, Thron ug Achti 


ſtellte. Auch erhielt er zůerſt „mit die, gtoße. Hi 
| 


„ih 23442 


‚Lion. der Shrenlegien, und Wirte zum 

rer achten Cohorte ernannt, deren Hauptort Alr 

.Sraaterath) war er ſeit 17993 im Jahr iBos er⸗ 

waͤhlte ihn das Departement Vauclufe ‚zum, Kandi⸗ 

daten jum Senat. 

Noch in. eben dem Sabre, "da Napoleon den 
Franzoͤſiſchen Kaiſerthron beſtieg, uͤbertrug er dem 
Marfchall Bernadotte ein Commando im noͤrdlichen 

Deutjhland... Dieſer begab ſich 1804 nad Ham . 

nover,; übertichm den Befehl’ über die dafeibft ber 

findlichen Franzoͤſiſchen Truppen, und erwarb f ch 
durch ſeine Milde und Humanitaͤt die allgemeine 

Liebe und Verehrung der Bewohner: diefes Landes. 

Es beſaß ihn bis gegen. das Ende des Septembers 

1805. Da ag der Marfholl Bernadotte 

mit dem größten Theil feiner Truppen ans dem Han⸗ 

Növerfchen Auf, marfchirte durch "die Preuffifchen | 

Fuͤrſtenthuͤmer in Franken, vereinigte ſich bei Wir y4;., 

burg mit den Baiern und umging die Oeſterreicher. 

Durch biefe. ganz-im Sinne Mapoleons — 
Polit. Journ. Sept, 1810, Jii 
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ſtrategiſche Bewegung und feine Theilnahme an den 
daranf folgenden Kämpfen trug ‚er; viel zus beifpieb 
loſen Kataftrophe von Ulm, und der Gefangenneh⸗ 
mung des dafelbft- eingefchloßenen. Generals Mad 
‚bei, Jezt bildete das. Corps: des: Marſchalls Ber: 
nadotte einen Theil der großen Armee, womit Na 
poleon feinen Siegszug nach. Wien fortſetzte. In 
der Schade bei Aufferlig am 2ten December 
machte. e3 das Centrum aus. Nachdem die-beiden 
Flügel unter den Diarfchällen Soult und Lannes vor⸗ 
geruͤckt woren, drang. auch, der Marſchall Berng 
dotte; der an biefem blutigen Tage das. Centrum 
befehligte, unaufhaltſam vor, und ſchlug alle Ar 
griffe der Ruſſiſchen Kapvallerie zurück. = 


eine Aufopferung und ſeine Verdienſte wur 
den am sten Junius 1806 vom Franzoͤſiſchen Kak 
fer auf eine ausgezeichnete Weife belohnt. Er erhob 
ihn. zum Prinzen, und erklärte durch eine 

dieſein Tage an den Franzoͤſiſchen Senat gefandte 
Bothſchaft die Herzogthuͤmer Benevent und Ponte 
Corvo, die lange ein Gegenſtand des Streits zit 
ſchen dem Könige von Neapel und dem Roͤmiſchen 
Stuhle waren, zu Franzoͤſiſchen Reichslehen, we 
von er das erfte dem Oberfammerherrn und Mi 
nifter der auswärtigen. Angelegenheiten Talleyrand, 
das legte, das Fürftenthum Ponte: Corvo dem Mar 
Shall Bernadotte, verlieh. A 


« 


Im Herbſt diefes:verhängnißvollen Jahrs 1806 
brach der Krieg zwiſchen Frankreich und Preuſſen aus, 
an deſſen erſten folgenreichen Auftritten der Prinz von 
Ponte Corvo gleich einen ſehr entſcheidenden Antheil 
hatte. Er führte das erfte Corps der großen Fram 
zöfifchen Armee an, und leitete die eine von dem Kotps 
der Marfchälle Ney und Soult gebildete Kolonne, 
welche nach Napoleons Difpofition die für — 


cry 


’‘ 


“ j 


| 
| 
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windlich gehaltene Stellung der. Prenffen im 4) 
‚ger Gebürgecournirte. Sie drang am gten und: 
oten October: von Baireuth her über Hof ins Sachffe; 

fche Vogtland, und fohnitt das Korps dis Grafen - 
von Tauenzien und das. wichtige Magazin bei Hof 
von. der Preußiſchen Hauptarmee ab. Sn der. 
Schlacht des unvergeglichen I4ten Oktobers theilte 
der Kaiferliche Oberfeldherr dem Prinzen von Ponte 
Corvo die Rolle zu, mit feinem fi) auf dem Marfch 


. nad) Dornburg befindenden Korps von Dornburg her 
vorzuruͤcken,/ um das Preußifhe Heer im Nücen 


anzugreifen, .ed möchte fih nun mit Macht auf: - 
Naumburg oder auf. Sjena werfen. Als fich daffelbe 
nach der bei Jena und Auerftädt erlittenen Nieder: 
lage in vier Korps auflöfete, welche der General Graf 
Kalfreuch, der Fürft von Hohenlohe, der Herzog’ 
Eugen von Würtemberg und der Herzog von Sachfen 


Weimar -demPreußifchen Staate zu erhalten fuchten, 


folgte der Prinz von Ponte Corvo deir lebten. beiden 
Korps nad), die darauf der Gemeral Blüdher um 
ter feinen Befehlen vereinigte. Während der Prinz - 
diefem General, der fihnell durch Mecklenburg nach 
der Elbe Hinzog, in der Fronte war, verfolgten ihn 


. auch der Großherzogvon Berg, jeßiger König von 


Neapel auf der linken, und der Diarfchall Soult uf 
der rechten Flanfe. Vergebens füchten die von allen 

Seiten gedrängten Prenfen am sten November in 
Lübeck einen Ruhepunft. Schon am andern Tage 


. drang das Korps des Prinzen von Ponte Corvo, 


welches unter ihm die Generale Dronet, Frere, Bere 
thier und Paetod befehligten , gegen das vom Gene 
ral Blüher mit Artillerie beſetzte Burgthor vor, . 
uͤberwand alle Hinderniffe, und gelangte fo in- bie 
Stadt, in deren Mitte es mit dem Marfhall Soult 
und. nachher mit dem Korps des Großherzogs von 
Berg zufammentraf.: Die Erfcheinung von drei fols 
2 I —4 chen 
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chen Korps, deren Anfuͤhrer einander nicht unterge⸗ 
ordnet waren, in einer mit Sturm eroberten Sradt 
. mußte über diefe die Schreefniffe der Plünderung ver: 
breiten. Bas Herz des Prinzen von Ponte Corvo 
blutete bei diefen Srenen namenlofen Elends, denen 
er fo fehnell wie möglich Einhalt zu. thun ſuchte. 
Endlich gelang es ihm, die Ruhe in Luͤbeck twieder 
herzuftellen; ev erleichterte dad Schickſal der unglück 
lichen Stadt, deren Bewohnern feine Menfchens 
freundlichkeit und edelmüthige Theilnahme an ihren 
Leiden unvergeßlich ſind, und erließ einen Tagsbes. 
fehl, worin er die Truppen ermahnte, nach dem 
Siege gefühlvoll und menschlich zu feym: 


Nachdem. die übrig gebliebenen. Preußen unter 
dem General Blücher am Ften November zu Ratkau 
fapitulirt Hatten, begab der Prinz von ‘Ponte Torvo- 
fi) wieder nach dem Hauptfehauplak des Kriegs. in 
Polen und Alt-Prruſſen. Ihm fland auf demfelben 
eine harte Scene bevor, die, wenn er nicht fo uners. 
ſchrocken und beharrlich gekämpft hätte, von den 
nachtheiligften Folgen für das Franzoͤſiſche Waffenglück 
des ganzen Feldzugs geweſen wäre, - Der. eine Slägel 
der. Ruſſiſchen Armee ‚machte:auf einmal eine Wen— 
dung, „und fuchte das erfte Sranzöfifche. Korps , wels. 
ches zwifchen der Paſſarge und. der. Weichfel Winters: 
quartiere bezogen. hatte, von der Franzoͤſiſchen 
KHauptmacht. abzufchneiden.. Der Prinz.von Dente 
Corvo _fammelte feine , das erſte Armee: Korps aussi 
mächenden Truppen, lieferte den: Ruſſen bei Mohr 
rungen am 2siten Januar 1807 | ein biufiges Tref⸗ 
fen, foht noch an den folgenden Tagen ausdauernd 
gegen.die andringende Uebermacht, und gab. dadurd) 
dem Kaifer Napoleon ‚Zeit, aus der ©rgend. von 
Warſchau nach Oſtpreuſſen aufzubrechen, wo Ar 
—— die hastnärtige — dei Prog iſch 

* 
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Statt fand, . Der Franzöfifche Bericht fagte unter 
andern: “Der Prinz von Ponte Korvo hatte feine - 
gooo Mann, welche überdies vom Marſche ermuͤdet 
waren, dagegen der Feind 14000 Mann frifcher Trups 
pen. Das Nefultat des Gefechte bei Mohrungen 
am'25ften Januar befteht darin, daß der Feind. 
in feinem. fchnellen Marfch aufgehalten, durch eine 
fat beifpiellofe Tapferkeit in Erſtaunen ger 
fest, und in ‘der Ausführung feines Vorfages ge: 
Hindert wurde, die groffe Armee zu überfallen, und 
fie. zum Ruͤckzug über die Weichſel zu nöthigen. Am 
folgenden Tage machte der Prinz von Ponte Corvo 
feine Bewegung nur langjam, um die linfe Flanke 
der. groffen Armee zu decken. Am zyftien begab er 
ſich nach Lobau, und erwartete dort hinter der Stadt 
den Feand, aber vergebens. Diefer langfame, ents 
ſchloſſene Marſch Heß der ganzen großen Armee die 
Zeit fich zu vereinigen. Der Kaiſer ftellte fi) ‚an die 
Spitze derfelden „ und fing die Offenfiv Operationen 
wieder an. a — 


LE 
Nach dem Frieden von Tilſit uͤbertrug der Fran: 
zöfifche Kalfer dem Prinzen von Ponte Corvo den 
Oberbefehl über ein Heer, welches aus den Diviſio— 
- nen der-Senerale Boudet und Dupas, dem Spani— 
ſchen Armeekorps des Generals Marquis‘ Roman 
- ind einigen Hollaͤndiſchen Regimentern beſtand. - 
Das Hauptquartier des Prinzen war zu Hamburg, 
Sm März 1808 brach er auf, und führte die daſelbſt 
und im der Gegend von Hamburg kommandirenden 
Truppen durch die Herzsathtnen Holſtein und 
Schleswig. nah Juͤtland und Führen. Die” Fork 
ſetzung dieſes Zugs fand; wie bereits oben bemerft . 
iſt, ploͤtzliche Hinderniſſe, uiid die vorbereitete Expe⸗ 
dition gegen das Reſich, deſſen Krone der Prinz 
von Ponte Corvo kuͤnftig trägt, — 
— F en. 
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‚.ben.. Er fehrte im Herbft 1808 nach Hamburg zu: 
ruͤck. Hier erhielt: er, als im Frühjahr 1809 der 
‚Krieg. zwifchen Sranfreich und Oeſterreich aufloderte, 
die Ernennung zum Befehlshaber der. allürten 
Saͤſch ſi ſchen Armee. Der Marfhall veu Ponte 
Corvo führte fie an die Donau und.auf das Schlacht⸗ 

‚feld von Wagram, wo fie‘ mit der Garde und 
‚dem Korps des Vice-Koͤnigs von Italien die ziveite 

. Linie und die Referve ausmachte. In diefer Schlacht 
lieg er am sten Julius durd) die Sachſen das Dorf 
Nafıhdorf angreifen und einnehmen , und behaupte 
te, wie der Streit. am andern Morgen mit Tages 
‚anbrud) erneuert wurde, den ihm. vom. Kaiferlichen 
Dber;Feldheren angewiefenen Standpunkt auf dem 


linken . Flügel. 


» Drei. Wochen nad der Schlacht von Wagram 
in den lebten Tagen des Sjulinsmonats. landete eine 
ahlreiche Englifhe. Macht unter dem Grafen 
Chacham auf der Inſel Walcheren, nahm Bliefliw 
gen ein, und wollse Antwerpen und die dafigen 
Sranzöfifhen Seearſenale überfallen. Der Prinz 
von Ponte Corvo, den: Napoleon zum DOberge 
neral der Armee von Flandern ernannte 
eilte an die Schelde, organifirte fehnell ‚die Natie 
nalgarden, und traf fo zweckmaͤßige Vertheidigungs: 
anftalten, daß die Engländer. ihren Vorſatz, ‚die 
Sranzöfifche Flotte in Antwerpen zu nehmen, auf 
geben mußten. - Nachdem die "Expedition nad) ber 
Schelde auf diefe Weife vereitelt war, lebte der 
. Prinz von Ponte Corvo in der Ruhe des Familien: 
lebens theils auf dem Lande, theils in der Haupt 
. Stadt. des Franzoͤſiſchen Reichs, wohin ihm jegt die 
Abgeordneten der Schwediſchen Nation die Nachricht 
vpon feiner, Erwählung zum. Thronfolger und Kron⸗ 
prinzen yon Schweden ‚überbracht haben... . . 


"un 
„.ä. 
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2.5 Der neue Kronpring Joh ann iſt ein ſen 
riger Mann von hohem Wuchſe — ſchwarz von Hae⸗ 


ren und Augen, und yon einer ausgezeichneten ede⸗ 


len Geſichtsbildung. Seine Mutter war eine Pro⸗ 
deſtantin; von feinet Gemahlin, mit ‚der er 29 
Jahre verbunden iſt, bat er einen Sohn, den 
‚ Prinzen. Ds car, der elf Jahre alt ifl, Auſſer 
dem Froſſen Adler der Ehrenlegion⸗ trägt, der. jehige 
Kronprinz. von Schweden noch die groffe Dekora⸗ 
tion des. Ordens der eiſernen Krone, den Elephan: 
ee. und. den Preuſſiſchen Orden des ſchwatzen 
Adllers. RER: RE": 
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Das bagre Geld in England; .. — 
‚Seit:der Revolution bis zum 25ften März 1810 


find in England unter ‘den verfchiedenen Regierun⸗ 


gen.an Gold und Silber geprägt worden: | 
Unter Cart IE für 7 Mill. 521,105 Pf. St. 
gJaceb U. — 2 — 79,977, 
Er. | Me Man 698,626 — — 
#: Georg L— 8 — 0723921 — — .. 
—— Georg IL. — x11 — 966,575 — — 
u: Georg II. - 66 — 277,489 — u 


— Zuſammen für 99 Mill, 923,354. PL St. 


r 
- % 


Ba ee v. | E 
Partieularien uͤber den ehemaligen König 
von Schweden Guſtav Adolph. | 
>, Aus: einem Schreiben aus Oerebro, 
Gi Ha N vom 25ſten Auguſt. 
uUnter den vielen. falſchen Gerüchten - — 
| Zwe 
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Zweck der Meife bed vormaligen Koͤnigs Guſtav 
Adolph mach Berlin, die auch. bis hieher gelangt ſind, 
Fehr die Erdichtung oben an ·· 
Daß der Koͤni ſich dazu Hätte gemuͤßigt ger 
ſehen, weil er die ihm verſprochene -Penfion nicht 
erhalten Hätie” ln. 

Hat der König dieſe Gelder in der letzten Zeit 
nicht empfangen, fo iſt dieß ſeine eigne Schuld, 
indem er fein Geld aus ben Händen eines Juden 
annchmen wollte, zu welcher Nation der damit be; 
kuftragte Hofbanquier Haber “in Carlscrona ge⸗ 
hoͤrt, wogegen er erſt durch einen geſtern voh Ihm 


angelangten Brief einen Chriften. in Stockholm 
zu feinem Auszahler ernannt hat. | 


Da der König vor feiner Abreife von Gripeholm 
den Aufenehale in’ der Schweiz felbft "wählte, und 
dort’ mit feiner ‚Familie zufammen zu wohnen ver 
ſprach, unter welchen Bedingungen die Stände auch 
nur die ausgeſetzte Penfion für ben. König mit fer 
ner. Familie bewilligten, ſo haben die Reiſen des 


Koͤnigs, und daß er das fuͤr ihn und die Seini— 


— 


gen eingerichtete Schloß zn Moͤrß bur g nicht hat 
beziehen wollen. fen bey mehren Mitgliedern des 


Reichstags die Frage erregt, ob die ausgeſetzte jaͤhr⸗ 


liche Summe fuͤr den Koͤnig und ſeine Familie unter 
ch fortzuſetzen ſey. 





Ueber die Militair⸗Poſitionen in Portugall. 


Die Brittiſche Armee in; Portugal unter Lod 


Wellington beſtand aus5 Diviſionen? Die erſte uns 
ter Beneral Spencer, 6000 Vrann fark, fand bei 


Celerico, wohin Lord Wellington hernach das Haupt⸗ 


x + 


qquar/⸗ 
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quartier verlegte. Die 2te Divifion von LOoeo Mann 
unter General Cote, war zu Guarda. Die te Dir 
vifion, 4000 Mann Fark untet General Pirton war 
eine Zeitlang. zu Pinhel, und flaud auf einer Linie 
mit General; Spencer, Die 4te Divifion unter- Sg 
neral Hill. ſtieß ven Caſtelbranco zu der 2ten Divk 
ſion zu da. Guarda. Die ste. Divifion.. oder did. 


Avantgarde unter General Crafırd, welche am. 24 


Sulit-von dem Marſchall Ney zurücigetricben wur: 
de, hatte ihre Stellung an der. Con. Alle diefe Dis. 
viſionen fionden an dem Fuß von Gebuͤrgen, die, 6 
in ‚die Ebene ſenkten, an deren Ende fi) Ciudad Rs 

drigo ‚befinden. + Zwifchen den beyden Armeen lag die⸗ 
fe 10 Engliſche Meilen lange Ebene — 


Umn das vortheilhafte dieſer Linie im Fall eines 
Ruͤckzugs naher kennen zu lernen, (heißt es in eine 
Englifchen Auffake), muß man det Strafe von diefen 
Pofitionen nach Liſſabon, als dem einzigen Punfte 
folgen, „wohin fich Lord Wellington zurückziehen 
kann. Bon Tiffabon nach Guarda in der Provinz 
Beyra, find 119 Errglifhe Meilen oder ein 2ötägiger 
Marſch. Von Lifſabon führen 3 große Straßen nach 
der Spanischen Grenze; einer über Abrantes, 
der 2te über Elvas, und der zte über Coimbra.. 
Die vornehmften beveftigeen Staͤdte auf dem Wege 
yon —* nach Guarda ſind Caſtel Branco und 

arilha. 0 ME 


Santarem in. der Propinz. Eſtremadura ift ein 
ſehr wichtiger Poften, 45 Engl. Meilen von Life 
bon, der auf einer Anhoͤhe liegt, und die große 
oͤſtliche Heerſtraße beherrſcht. Er dient zur Verthei— 
digung Liſſabons gegen einen Feind, der von der 
Spaniſchen Grenze heranruͤckt, und iſt eine der wer 
fentlichften :Feftungen.auf der Nüdzugslinie. Ein 
Feind kann in dieſer durch Kunſt und Natur gleich 

| | | ſtarken 


rt 7.8 
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ſtarken Poſition "lange -anıfgehalten werden. Im 
Suͤdoſten hat Santarem den Tagus und im Nord 
often‘ fchroffe Felfen. Die große oͤſtliche Heerftrage, 
an weldher Santarem liege, und welche von deffen 
Fortificationen beftrichen wird, läuft mithin zwiſchen 
dieſem Felſen und dem Fluſſe. Die Srangöfifche Ar 
mee ift fohon vormals auf dieſem Wege nach Life 

bon vorgerückt. — 
Abrantes liegt 30 Engl. "Meilen von Santa; 


rem auf” der Straße nach Spanien. Es iſt ein | 


noch wichtiger Poſten, als Santarem, liegt an dem 
Tagus, und iſt, wenn gleich. nicht befeſtigt, ſeht 
ſtark. Es beherrfeht einen wichtigen Paß, wo eine 
Eleine Macht eine zahlreichere aufhalten Fann. - 
WBililla velha ift; eine ‚andere militairiſche Poſition, 
and, die Umgebungen deffelben, die aus fihroffen Fel: 
* beſtehen, find; zn Defenſiv-Operationen ſehr 
Caſtel Branco liegt an dem Fuß eines andern Paß 
ſes. Die umliegende Gegend enthält eine Reihe ſtar⸗ 
ker Poſitionen. Zwiſchen Caſtel Branco und Guar— 
da liegt die feſte Stadt Cavilha. Hier fangen die 
Berge an, Sierras genannt, welche die Grenze 
zwiſchen den beyden Koͤnigreichen ausmachen. Von 
Cavilha erhebt ſich der Boden von Berghu Berg bis 
nad) „Suarda. Guarda liegt auf eine folche Art, 
daß, wenn man ed in einer gewiflen Entfernung er: 
blickt, es wie eine Glocke auf dem Berge ausfieht, 
auf welchem es liegt. Die Wege, die zu demjel: 
- Ben führen‘, gehen: durch Felfen. Es iſt eins der 
ftärfften Plaͤtze in Portugal. | 
Die allgemeine-Stellung der Franzöfifchen Ar 
mee vor Eröffnung des Feldzugs gegen Portugal war 
An der Ebene, welche ſich langs den Berggegenden 
erſtreckt, weiche die Englaͤnder befeßet hielten. : Die 
Corps unter Maffena beftanden aus’ 8 — 
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Flotte zu Toulon. 


Eu Sie beftand nach Öffentlichen. Angaben. aus fol: 
"genden Schiffen: vn 8 


Linienſchiffe: | | Fregatten: | 
Menue Kianonen: 
VBice⸗ Admiral Allemana I Penelope von 44 
2 Majeſtueux 120 2Pomone 
Contre⸗Admiral Boudin re ’ 
+3 Commerce de Pa; ., 3 Palmire44 
Bu; 7 < 120 4 Amelia44 
\ ; dmir, m d 4 ..4* 
ne ne Ineempatibie "44 
„3 le: Genots 24 6 Adroit 44 
„6.Boree =. 74 7 Proſerpinnn 
7. Danube a Na 
Sue 74, „| Pormals Engl, "36 
9 VBoreeas 0 74 8 Home 2.36 
29. hagtanihe. | = 9 Bictorinfe © 36 


4 5 j s a 0 
12 Ajax 74.10 Roch ein Schiff v. 36 
Ueberdiß lagen im innern Hafen bie 4 Linien; 
ſchiffe: Wagram (neu erbaut) von: I2o, Donau: 
werth von go, Sceptre von go und Lion won 74 
Kanonen, :auffer der. Nuffifhen Corvette Mosco— 
vite und. einigen Eleinern Kriessfhiffen. - 
Die bisher zu Cadix gewefeneSpanifhe Flot 
‚te, von 24 Linienfchiffen, ift nun bis auf die Schif- 
fe ©t. Elmo und Montanez von 74, und Minho 


von 50 Kanpnen,. von da abgeführt worden. 5. 


Linienſchiffe: Sloriofo, Juſto, Paulo, Neptune 
und America, alle von 74 Kanonen, find nach Mir 
norca, 4, Principe und St. Anna, jedes von 112, 
Salgenejo, und Lorenzo, „jedes. von 74 Kanonen 
nach Minorca und der Algezivas von 74 und: Afıa 
von 64 Kanonen nach England abgegangen. 
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VII. 
Verhaͤltniſſe des Spänifchen Amerika gegen 
die Vereinigten Mord: Anieritaniicen 
Staaten, 


Schreiben eines Mepicaners‘ an feinen Fremd 
in Philadelphia, von 28ſten Dee. 1309. 


= da Se Excellenz der Vicekoͤnig von Mexico 
von Don Louis de Onis ein Schreiben erhalten, 
daß das Gouvernement der Vereinigten Staaten 
ſich geweigert habe, ihn als außerordentlichen Ge— 
ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter Ferdinands 
des 7ten anzuerkennen, in welcher Eigenſchaft er 
von der Spaniſchen Central⸗Junta abgeſandt wor—⸗ 
den, ſo ſind alle Maaßregeln ergriffen, welche die 
Klugheit bey einer ſolchen Gelegenheit nothwendig 
macht, und es iſt deshalb an unſern Grenzen und 
ausgebehnten Kuͤſten die größte Wachſamkeit empfoh⸗ 
len. Dieſes unerwartete Ereigniß erfuͤllt die Koͤnig⸗ 
lich geſinnten Mexicaner mit großem Unwillen, wel: 
che ſich bis jezt mit der Hoffnung ſchmeichelten, die 
Vereinigten taaten würden mit den Spaniern in 
ihrer jeßigen Lage gleiche Geſinnungen hegen, und 
- jene Freundſchaft und Beiftand erwiedern, welchen 
Anan den Amerikanern während ihres Kampfes für 
Freiheit und Unabhängigkeit in fo reichlichem Maaß 
hat zufommen laffen; aber in diefer Hoffnung finden 
fie fich jezt getäufche, und die dadurch in ber öffent: 
 Lichen Stimmung :hevvorgebrachte Wirfung, iſt den 
Vereinigten Staaten keineswegs »günfiig. 
„Als der Vicefönig das Schreiben'von Don Lonis 
ve Onis erhalten hatte, wurde das Conſeil nebſt den 
9 Attorney: Öenerais zufammenberufen; die Depe 
sche: ward ihnen vorgelegt, und Ihe Gutachten dar 
über abgefordert, welches fi om aafen auf fol: 
BL Weile ent je 
€ Die 
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Die Mitglieber des außerordentlichen Conſeils 
haben das Schreiben von Don Louis Onis, welches 
von Sr. Excellenz ihnen vorgelegt worden, in Ueber⸗ 
legung genommen. Sie find einſtimmig der Mei— 
nung, daß Don Louis de Onis als bevollmaͤchtig⸗ 
ter Miniſter und außerordentlicher Abgeſandte Fer⸗ 
dinands des 7ten, und in deffen Namen als Ge; 
fandter der oberften Central⸗Junta bei; den Wer; 
einigsen Staaten - von Amerifa anerfannt werden 
müße; daß im Fall wider alles Erwarten die Vers 
einigten Staaten einen andern Königl, Bevollmaͤch 
tigten aus Spanien zuließen , dieſes Betragen als 
feind eiig angefehen werden müfle, wo alsdann Se: 
Ereclienz in Ruͤckſicht diefer Provinzen .ein. gleich? 
mäßiges Betragen gegen die Vereinigten Staaten zu 
ergreifen hatten. Damit nun aber Ewr. Excellenz 
. in dieſer jchwierigen Lage die gehörigen Manfregein 
ergreifen fönnen, fo glauben wir bemerklich machen 
zu muͤſſen, daß es nochwendig feyn würde, Don 
Louis de Onis aufjufordern, Ewr. Excellenz ſeine 
Inſtructionen zu communiciren, und Ihnen ſolche 
—“ mitzutheilen, weiche er bereits oder 
in der Zukunft von der oberſten Central⸗ 
ta erhalten koͤnnte, ſo wie auch jede Nachricht 

3 Beziehung auf die Rüftungen und andere Maag: 
‚regeln, welde die Vereinigten Staaten jetzt oder 
in. der Zukunft gegen Spanien: ergreifen Eönnten,. 


Ewr. Excellenz werden dieſen Beſchluß Don Loui⸗ 
de Onis mittheilen, damit er bei vorkommenden Fal- 
len Gebrauch davon mache, fo wie auch den Com: 
mandanten an den Grenz: Provinzen, um darnach | 
in den verfchiedenen Dntieten ihr Senchmen ein⸗ 
zurichten.“ 


** Der Vieekoͤnig 906 hietauf dem Scatz⸗ die An; 
Freue Don Louis be Onis diejenigen Gelder; 
beren 


} 


866 VIII. Frankreich und England. 
deren er gu ‚feiner. Mißion benoͤthigt wäre, auszu⸗ 


zahlen. 





et 
Wiſſenſchaftliches Verkehr zwiſchen Frank— 
reich und England. > 
So hartnaͤckig der Krieg zwiſchen Frankreich uns 
Großbrittannien iſt, ſo ſehr ſich beide in politiſcher 
und commercieller Ruͤckſicht befeinden, ſo bleiben doch 
die Muſen in beiden Ländern, mit Künften und 
Wiſſenſchaften in ihrem Gefolge, in ſchweſterlicher 


- Rerbindung mit einander. Hier darüber zur Ehre 
unſers Zeitalters folgender intereffanter Beleg: 


Der Graf Frangois de Neufhateau em— 
pfiehlt in feinen Schriften zur Ausfaat beſonders das 
Sommerforn, und beweifet auf das befriedigendfte, 
daß, das beſte Mittel, den Korn: Ertrag zu verviek 
fäitigen, darin beſtehe, wenn man nicht zur Aus 
faat Körner wähle, deren Reproductionsfraft duch 


die Strenge des Winfers gehindert oder doh 


wenigſtens gemindert fei. Man muͤſſe daher Ge 


treidenrten wählen, welde im. Monat März ge 


ſaͤet find. 


, Seine Gründe, und bie Erfahrungen, die er bar 


über angeftelle hat, find auch in England befannt | 


geworden. Die Ackerbaugeſellſchaft in London, der 
ren Präftdent der Ritter John Sinclair ift, hat 
hierauf dem Herrn Francois de Neufchateau ihre 
in diefer Sache übereinftimmenden Beobachtungen 
mitgetheilt, und ihn gebeten, das Franzoͤſiſche Gow 
vernement im Namen der Menfchheit, die dabei in 
teffirt:ift, wenn die Cultur des Landes in allen ihren 
Zweigen ſo vollkommen als moͤglich betrieben wird, 





r 
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gu den, rlayend aufzufordern daß. nach Englanb 
aͤrzkorn geſandt werde. um uͤber deſſen Eultur in J 


England. Erfahrungen anſtellen zu koͤnnen. 

ſchaft des Seine⸗ Departements; wovon er Prafz 
dent iſt/ dieſes Anſuchen vorgelegt, und die, Sefells 
ſchaft wandte ſich hierauf. an. das Gouvernement. 


Folgendes iſt ein: Auszug: der Antwort des Mini⸗ 


ſters der: auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herzogs von 
Eadore: Da, Se Majeſtaͤt der Kaiſer und. Koͤ⸗ 
nig ſtets geneigt find die Sortfchritte und dem; Um: 


fang. derjenigen: Renntniffe, welche den’ Menfchen 


Nnuͤtzlich find, zu -begünftigen, fo. geruhen Sie zu 
erlauben , daß die Ackerbaugefellihaft von: Paris 


Herr von Neufchatenni hat ber: Ackerbaugeſell⸗ 


der von London dasjenige Sommerkorn zuſende/ 


welches Sie verlangt Hat” .. . 


" Hiebet koͤmmt fehr in Betracht, unter welchen 
Unftanden dieſe menſchenfreundliche Erlaubniß bei 
willigt wurde. Das Schreiben tar namlich“ im 


Kriegsgetümmel erlaffen und Datirt Wien, den 


gten Juny 1809. a 
Antwort des Nitterd Sohn Sinclair, Praͤſiden⸗ 
ten der Ackerbaugefellfchaft zu London ar 
den Herrn Senateur François de Neuf 

chateau, vom zıflen ‚April 1810. 
‚Mein, Herr. — Es iſt der, Arkerbaugefellichaft 
von. Srofbrittannien, jehr. angenehm gewejen,, „die 
Proben von Sommerforn, welche Sie an mich ad; 


dreſſiet haben, zu emüfangen. In dieſer Verfad: 


rungsart find. liberale Gefinnungen enthalten, welche 
jedem Mann von Gefühl wahres Vergnuͤgen machen 
werden, und welche dazu dienen fönnen, jenen 
Seift von Animofitat zu ſchwaͤchen, welcher nur zu 


leiche inter Eriegführenden Mächten Wurzel faßt. 


Senn 


\ 
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Seyn Sie verſichert, mein Herr, daß wir vor 
demfelben Geiſte beſeelt find, und daß wir nnſer Seits 
uns gluͤcklich ſchaͤtzen wuͤrden, Ihnen ſo wieder 
achtungswerthen Geſellſchaft, deren Vorſteher Sie 
ſind, ſolche Getraidearten und andere Gegenſtaͤnde 
der Landwirthſchaft zu uͤberſenden, wodurch Sie 
in Stand geſetzt wuͤrden, die Erfahrungen z welche 
Sie zu begünftigen geneigt: ſind, fortzufeken. Die 
Euttur des Sommerkorns ift in Frankreich gewoͤhnli⸗ 
cher, als es bisher in -England der. Fall: geweſen; 
aber wir: hoffen, daß fie. auch bey uns zun ehmen wird, 
beſonders da durch die Ausſaat im Herbſte oder Wir 
ter manchmal Verlufie entitanden ſind. e 
Erlauben Sie; noch hinzufügen zu dürfen z: daß 
ich mit: vielem’ Intereſſe Ihr vortvefliches Werk über 
das Sommerforn, geleſen habe, worin. Sie mir die 
Ehre erzeigt, meinen Tractat uͤber dieſen Gegenſtand 
aufzunehmen. Nur wuͤnſchte ich eines ſolchen Bey 


falls würdiger. zu pm... on. 
1. Schihabe, die Ehre. tc. DE ———— 





—B — Deren >12 IX, : . te,‘ 
FJetzige Verwaltung von Finland, Dafiges 
Recgierungs-Conſeil. 
Finnland hat in den jetzigen Zeiten fuͤr den poli: 
tifhen Beobachter ein neues Jutereſſe erhalren. Die; 
ſes ſeit alten Zetsen mit Sphiveden vereinigte ehemah⸗ 
tige Großfuͤrſtenthum dat unter dem Rußiſchen Steps 
ter. eine eigne Verwaltung erhalten, die bis. weider 
von der Adminiſtration der andern‘ Rußiſchen Pro— 
vinzen verfchieden ift. Zolgendes bisher undekaunt 
ebliebene Actenſtuͤck enthaͤlt das Weſentliche dar: 


Reg 
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Asulement Sr. Majeftät Kleranders dee 
Ren, Kapfers allerKeußen, sur Draar 
niſation eines Kegierungs Eonfeils im 
Großfuͤrſtenthum Zinnland. Peteröburg, den öten 
Ausıml 1809. u 
Dos Ganze dieſes Reglements zerfalt in 3 See⸗ 
tionen mit. ihren Unterabtheilungen. Die‘ erfte handelt 
zon ‚der Drgantfation des Negierungs : Conſeils, die 
zweyte von der ufispfleger und die dritte von bes 
StaatsOeconomie. | ne, 
Fi Eingange heißt es: Unter den Mitteln, das 
Gluͤck Finnlands gu fichern, fcheint uns eine ap. 
ne Adminiftcation durchaus no hwendig zu ferh. D 
Provineial : Adminifirationen müffen einen Central⸗Punet, 
ein hoͤchſtes Tribunal haben, welches das Ganze leitet 
die Einheit der Grundſaͤtze aufrecht erhält, die Kraft un 
Ausführung des GSeſetzes fichert, Über die Ausübung dep 


Gerechtigkeit. wacht, . fü wie Aufklärung und Induſtrie 


befördert. A 2; en 

Deshalb wurde eine Speeial Commiſſion, welche 
aus den gebidereften und patriotiſchſten Mitdürgern 
Finnlands befeht, errichtet, um die Elemente dieſer 
Einrichtung zu beſtimmen. Dieſer Entwurf wurde den 
Ständen vorgelegt, und, da dieſelben ihn zur Erhal⸗ 
tung der Geſetze nothwendig gehalten, ſo ⸗beſchließen 
Wir wie folgı; | 


Die allgemeine Adminiſtration Zinnlands- wird 
einem Regrerungs Ednfeil anvertraut, welches 
aus 2 Seetionen beſteht, wovon die eine fich mit dep 
Ausübung des Nechts, die andere mit den‘ verichieder 
nen Gegenfänden der Staats: Decondmie befchäftigt. 
Der Seneral-Gouverneut *) iR Praͤſſdent des 
Gonfeils, und im Fall daß er abweſend if, ſo vertritt 
der ältefte jeder Section deſſen Stelle. Das Tonfeil 
felbft beſteht aus 14 Mitgliedern. — 

Pol: Journal Sept u KEf Die 


H Dieſe Stelle ſcheint bicher noch nicht befegt uu 
ie len if die dazu ernannte Perfun 
nicht hekannt gewotden. 
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Die eine Hälfte der Mitglieder des Confeils‘ nich 


aus dem Adel genommen, die andere aus deri übrigen 
Ständen Finnlands Der Kayfer reſervirt fich die Ers 
nennung derfelben. Drey Jahre verwalten die Mit 
glieder des Gonfeils ihr Amt, und werden vom Kayfer, 
denn ein Mitglied flirbt, eompletirt. Sechs Monate 
vor Ablauf der Zjahrigen Dienftzeit, übergiebt das Con⸗ 
feil dem Kayſer feine Vorfchläge Über die neuen Ernen⸗ 
tungen: Es hangt vom Kayſer allein ab, ob er alle 
Mitglieder oder nur einige aufs neue wieder beftätigen 


wolle. ° 


Alles, was auf die General: Adrttiniftration der Ju— 
ſtiz und anf die Staats-Oeconomie Bezug hat, gebört 


‚zum Reſſort diefes Eonfeils, niit Ausnahme derjenigen 


. Kälte, deren Entfcheidung nach den Geſetzen unmitteh 


bat dem Eouverain zufönimt. Dahin gehören: die Ei 
nennung zu den erften Etellen, Penfionen, Gratificas 
tionen, Beneficen, Diſpenſationen, Verſchenkung von 
Kronlaͤrdereyen u. ſ. w. Das Gonfeil Darf dem Volle 
Feine neue Auflage oder Kontriburion auflegen, nech 
nuch außerordentliche Ausgaben ohne ausdrückliche Ger 
nehmigung des Kayſers beftreiten. Das ‚Eonfeil darf 
feine gefeggebende Acte erlaffenz- denn es handelt nur 


kraft der fchon beftebenden Gelege, ohne das Recht iu 


haben, fie zu deuten, noch weniger fie abzuſchaffen. 


Jedoch hat das Conſeil ‚die Erlaubniß, Gr. Majeflät 


feine Meinung über Die Auslegung des Geſetzes, welche 


.%8 für nothwendig Balt, einzureichen. Alle Arten des 


Eonfeils twerden im Namen Sr. Kayferl. Majefät ads 
gefaßt, und von allen gegenwaͤrtigen Mitgliedern unter 
zeichnet. Eine weſentliche Pflicht desGeneral Gou— 
verneurs, als re des Conſeils befteht dat 
in, zu wachen, dag die Gerechtigkeit ſchnell gehandhabt) 


daß die Reglements beobachtet. und die Befehle di 


Kayſers in Ausführung gebracht erden. 


Der ———— ſpricht nicht uͤber den 
Grund oder Uugrund der ſtreitigen Rechtsfaͤlle; ſondern 
wacht nur über den Gang und die Regelmößigkeit der 
Formen und Proceduren, Der Procureur, des Confeil 
eht unmittelbar unter ihm. Jedoch kann der General 
puvernene dem Kayſer über die Ensfiheibunigen I, 
rasen‘ + Konierler 


9 





| 
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Couſeils, wenn er entgegengefetztet Meinung if, feine 
eigeneit. Srfinde vorlegen Wenn er bey den Sikingen 
gegenwärtig if, fd unterzeichnet er jedesmal bie Arten. 


 DasKonfeil sichtet und entfcheidet Die Sachen mac) den 


Geferen und Statuten des Landes und zwar in letzter In⸗ 
fang. Jedoch bedürfen Todessttrtheile det Benätigung 
des Kapıers, Mit Inbegrif des Präfidenten müfen 7 
Sritglieder verfanintele feyn, um über ‚das Leben oder 
‚die Ehre eines Mitbuͤrgers zu entfcheiden. Bey au⸗ 
dern Fallen ift die Zahl von 5 Gliedern hinreichend. 


Die. Seetion der. Staats: Deconomie erfennt über 


“ 


alle Gegenftände diefer Art, welche auf Finnland Dane 
; 


Haben, Diefe Seetion des Eonferls befteht aus 5° 


redux; 1) aus Dem der adminiftrativen Wölisep! 2) 
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Der Nechnungsfammer. 3) Aus dem für. die Natiönals 


Miliz, in Ruͤckſicht feitter deonomiſchen Beziehungen: 


4) Der Finanzen und 5) der ‚seitlichen Angelegenheiten. 


Das erſte Bureau ſorgt für die Aufrechthaltung der 
Hrdnüng, der Sicherheit und der Landes Polizjey im 
Allgemeinen; für die öffentlichen Lehranftelten mit Auss 


tahme der Mniverfität Abo, die nach ihren Statuten 


ihre eigene Gerichtsbarkeit beybehaͤlt, für Cenfur, Poßt⸗ 
‚wefen, Straßen und Brüdenbau, Öffentliche Gebäude, 
Armenanfialten, oͤffenlliche Gefundheitörflege u. f. w. 


er? 5) Die Rechnungskammet hattet Bericht über Ein⸗ | 


nahme und Ausgabe des Landes ab, Unter ihrem Reffork 


fiehen die. Domainen, Stemipelung des Papiers, Zoͤlle⸗ 


fs wie die Reigen indireeten Revenuͤen. Sie ertheil 
Schuß dem Ackerbau, dem Hahdel, der Schiffahrt, 
den Nanufaeturen, uͤberhaupt allen Zweigen der ra? 
tionak: Induftrie Sie befotgt endlich die Oberdireetiou 
der Einnahme aller Auflagen, die Kevifiott der Rechnun⸗ 
gen und ihre Verifieation,ı die. Benölkerungs: Steuer’ 
Geburts: und eijerbet eri und Die Liquidgtien der Aus⸗ 
gaben des Lonfelld., Das Büreau der Rational Mie 
kg macht. Ader. die, Hebung, der, der, Milis gehörenden 
‚Einkünfte, fo wie auch über alle Gegenſtaͤnde, die Darauf 
Haug haben. Es pa General: Direktion über Das 
goyrienwefen, Küfshfahrer und Leuchtelhuͤrme, 


r 


Refia Das 
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Das Buͤreau der geiſtlichen Angelegenheiten kat 
den Zweck, Diejenigen Sachen, welche von den Gans 


ſtorien als Appellation dem Conſeil vorgelegt werden, 
vorzubereiten, doch mit. Ausnahme der Gnadenbegeus 


gurgen. | } 
Alle Gefchäfte,. welche in diefen Büreaup einge 
leitet find, merden dem Conſeil zur Entfcheidung vor 
‚ gelegt... So werden. auch die verfchiedenen Bärenup, als. 
Theile eines und deffelden Ganzen, zur fchnelleren Be 
— der ſtreitigen Sachen mit einander cotreſpn 
iren. 
Das Original⸗Reglement iſt vom Kayfer eigenhan⸗ 
haͤndig unterſchrieben. BEER 
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Aus einem Schreiben aus München, . . 
vom.gten September. | 


Unſer Königreich has einen feiner erften Män 
ner im Finanz: and Danguier:Fache in der Perjon 
des. Barons von Liebert verlohren, welcher am 31. 
Ang.im go: Jahre ſeine thätige, verdienftwolle Laufbahn 
zu Augsburg beſchloß. "Da er ein.in vieler Hinſicht 
fehr ausgezeichneter Mann war, fo erlauben Sie,’ 
daß ich zu demjenigen, was Öffentliche Blätter über 
ihn angeführt haben, noch folgendes mittheile: 

Im Jahre 1764 befaß der Banquier, Baron 
von Liber ein Vermögen von 900,000 Gulden Con 
rant.. In gotge eines mit dem Wiener Hofe abge: 
ſchloſſenen Contrakts ließ er in der K. 8. Münze 

zu Guͤnzburg vtele Millionen Maria Thereſientha⸗ 
ter ſchlagen, die uͤber Benedig nach der Levante 
giengen. Von 1765 bis 1770 baute er in der 

Hauptſtraße von Augsburg, jezt Maximiliansſtraße 

genannt, ein groſſes Haus mis einem Bag. 
., .. 3 ä / RE “a 
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Saal, das ihm 300,020 Eulden koſtete. Von 1770 


bis 1778 verfolgte ihn das Ungluͤck eben ſo ſtand— 


haft, als ihn das Gluͤck zuvor beguͤnſtigt hatte, Es 
erfolgten Schläge auf Schläge, weil er immer ge: 
wohnt war, da wo cr Gewinn hofte, leichter. Tre: 


dit zu geben; feine Commandite zu Venedig feßte 


ihn in Verlegenheit, und er fahe ſich im Jahre 1778. 
gensthigt, bei der. Neichsftadt Augsburg um ein Mor 
ratorium einzukommen. Er hatte alles verlohren, 


nur nicht feinen Kopf und feinen Muth, Mit 
verdoppelter Thaͤtigkeit ſetzte ey feine Geſchaͤfte fort, 


zahlte binnen wenigen Sjahren feinen Creditoren CA; 
pital und Sntereffen zuruͤck, und fammelte fid) wie: 
der ein ſolches Vermögen, daß ihn der neue Ver; 
fuft, den er vor 3 Jahren bei dem fallirten Haufe 


Gluͤckswerth von 175,000 Gulden Courant litt, 


keineswegs verangirte. — Zu dem gegenwärtigen 
Flor der MWechfelgefchafte in Augsburg hat Libert 
eigentlih den Grund gelegt. | 





. XL j 
Hiftorifche Skizze des Brittifch : Oftindifchen 
Reiches und Handels in den Haupt: Pe: 
rioden feiner Vergrößerung: 

Vom 8. 8 S. Gloyer. 
(Fortſetzung; m. ſe das Afe und te Stuͤck) 
Am Hofe des Peiſchwah, der ſich den Brit 
ten anzuſchließen wuͤnſchte, waren Im Anfang 1802 
Unruhen, und Holkfar, ein Mann von großer 
Tapferkeit und vielen Talenten, der, obgleich er Feine 
19 große Lader als Scindiah beſaß, doch eine zahl: 
reiche treffliche Armee hatte, ‚davon ein bedeutender 

| Theil 
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Theil Europaͤiſch organiſirt war, fand gegenSun | 
biah im Felder Er alaubte die Gelegenheit nußen 
zu koͤnnen, um Scindiahs Einflu in Punah 
zu zerflöhren, und marfchirte gegen Danab, fhlus 
Srindiahr und des Peifhwahs Truppen und 
fhloß einen Allianz: Tractar zu Baßihn mit den 
Dritten; Holfar aber wollte einen andern Dei 
wah einfeßen. Die Britten hatten ſich gleichfalt 
mit Gwickkawar ollürt, fo wie fie ſeit langer 

Zeit fihon mit dem Subahdar von Dekan, 
Aßuf Shah Bahad ur, in Allianz ſtanden. 
Die Englaͤnder zogen nun eine ſtarke Obſervations 
Armee zufgmmen, wovon ein Theil nach Punah 
marſchirte. Hierauf zogen Holkars Truppen ad 
aus Punah, und der Peiſch wah ruͤckte wieder 
ein.”) Beindiah, der anfangs dem Scheine 
nach mit den Engländern für die Sache des Peiſch 
wah geftanden hatte, fing nun an, mit Holfat 
zu unterbandeln, um ihn mit in. feine Plane ge 
gen die Englander, welche auf die Zuruͤck iehung 
ſaͤmmtlicher Mahrattiſchen Arnteen nach ihren 
eigenen Ländern drangen, zu ziehen, Mit dem 
Nadfchah von Berar, welcher gerne in dieſe 
Plane einging, war Scindiah zu. demfelben 
Zweck in engere Verbindung getreten, und fucte, 
waͤhrend hier die Armee der diei interefircem Theile 
einander in der Nähe fanden, die Englander durd 

| Ä —* ‚Bf 


- 


7 Die Engländer behaupten, fichere Beweiſe su be 
7 ben, daß un diefe Zeit fehr enge Verhbindungen 
gwifchen Seindiah und der Kramzopfchen Megierung 
befanden, und daß der Plan gemacht und van 
BSeindiah genehmigt mar, die Difiniete, moPer 
rones Corps eantonnirte, als eine Provinz al 
Frankreich mit diefem Corps abzutreten, gegen At 
terhaftung einer ftarfen Hülfsaryee zur Ersberung 
des Brittifchen rdiend. DER 


— 


XIL. Oſtindien. BE 
vielerlei .fchlane und oft gemechfelte Propofitionen 
hinzuhalten, bis: ihm die Macht der Barar Map 
ratten näher Fame, Allein die Geduld der Dritten 
ermüdete bald, und der Krieg brach im Auguft 1803 
aus, zwifchen Mahradfehah Aly Dſchah Dow 
Int Row Scindiah und. dem. Nadfchah von 
Berar Mahradfhah Senah Sahib Aw 
bah Ragodſchi Buheslah H, auf der einen 
Seite, und der Engl. Oſtindiſchen Compagnie und 
ihren Alliirten auf der andern. Holkar, der ſich 
san; ſtill aus der Sache gespgen hatte, blieb nem 
sale | —— 
Dieſer Krieg wurde von den Britten mit einer 
Geſchicklichkeit geführt, die fehr gegen die Art ab: 
fticht, womit fie ihre Landkriege in Europa. in den 
legten Zeiten geführt haben. Die Reſultate dieſes 
kurzen aber thatenreichen Krieges, worin die Ma h⸗ 
ratten nice bloß nach ihrer alten Weiſe in ſchnel⸗ 
ten heftigen und kurzen Cavallerie-Attaken und mil 
den Plünderungszügen. fochten, fondern mit einer 
großen, verhältnigmäßig aus Cavallerie und Infan⸗ 
terie zufammengefegten. Armee hartnaͤckige planvolle 
Hataillen lieferten, waren hoͤchſt glänzend, : 
Dar Hof dee Subahdar von Defan, Abuf 
| Shah, war vor dieſer Fehde noch enger an das 
Srittiſche Intereſſe gezogen Durch einen Handels⸗ 
Tractat vom yaten April 1802, wo die. Compag— 
nie die Staaten dieſes Fuͤrſten auf gleichen Fuß mit 
den ihrigen ſetzte; von allen Waaren, die vor einem 
Stiaͤat nach den andern geführt wurden, ein für 


allemal 5 Procent Zoll gehoben, von der einen Seite . 


in. Mafulipatam und von. der andern in Hey— 
derabad. Dann koͤnnte der Subahdar um fo 
wenigen widerfprechen, wenn die Compagnie in 23 


Die vollfändigen Namen imd Titel dieſer fp bes 
ruͤhmt gewerdenen Mabraste n: Kürfien. 


x 
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Artikeln des Tractats yon Baß ihn fich anmapte, 
die Differenzen zwifchen ihm und dem Peifhwah 
uenticheiden. Der Teactat von Baßihn mit 
em Peifhwah Now Pundit Purbhan 
Dahadur Gahadur, ungefähr unfer Großma 
tigfter” nennen fich die meiſten Indiſchen * 
vom zaſten Dec, 1802 gab den Hof von Puna 


en in die Hande der Compagnie; fie ftellte ihm 


ubfidien: Truppen, ſtets aufs wenigſte 6000 Mant 
Infanterie, welche in des Peifbhwah Latiderh 


eantonniten follten; dafür erhielt fie ein bedeuten: 


> des. Bebieth in Guzerat und am Tapti imd 
Verbudda, welches nachher zum Theil gegen 
Bundelkund vertaufcht wurde; der Peifhmwah 


verſprach ohne Willen der Compagnie Feine Eur 


päer in feine Dienfte B nehmen, und gieng die engiie 
Off⸗ und Defenfio: Alltanz ein, Sm Friedenstrak 


tat vom I7ten Der. 1803 trat dev Rad ſchah von 
Berar, Rogadſchi ha? der Compay 
Dſchagerogt, 


nie ab, die Provinz Kotta® mit 
und den, Hafen und Diſtrikt Ballafsre, feite 


Diſtricte und Hehungen werwärts vom Fluß Bük 


dab, welcher die Grenze zwiſchen ihm und dem 
Subahdar von Dekan wurde, umd verfpr 
ohne der Compagnie Willen keine Europier 
Amerifaner in Dienft zu nehmen. Noch gröfere 


Opfer hrachte Seindiah, Er cedirte ber Kom 
xagnie im Friedenstractat vom zoſten Dec. 180% 


das Duab (was Derron inne hate, wiſchn 
dem Ganges und Dſchumna) mic einer Neihe 
Forts ſuͤdwaͤrts am Dfhumna, feine Proninzen 
im Norden der Länder der Rad ſcha hs von Dfchud 


pur und Dfeihpur, nemlih Agra, Delhi, 
ferner die Forts und Diftrifte von von nd 


Ahmednagur, endlich die Derter un 


4 Dſchalnapur und Gandapır J 


a j 
/ 

—— 
‘ 
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Bierh im Süden der Adſchauti⸗Huͤgel; er und 


fagte allen Anfprüchen an die Perſon des alteit 
Shah; Allum, und verfprach gleichialls ; ohne 
Willen der Compagnie feine Europäer im Dienſt 
zu. nehmen. ee en 

Dieſem Tractat gingen theild voraus und folge 
gen theild eine Menge anderer vortheilhafter Trace 


taten. Schon in den Monaten September, Nor 


vember und December 1803 hatten die Dihaten: 
Radſchahs von Burtpur und Matſchery— 
und der Radſchputen, Radſchah von Dfdey 
pur Öff: und Defenfiv: Allianzen mit der Compag? 
nie gefchloffen, Im Derember 1803 und Januar 
1804 mwurven Allianz: Tractaten mit dem Rad ſchah 
Ambadfıi a und dem Ranah von 
Gehubd (einige 

und die von Audipur, nahmen diefen höher gel 
tenden. Titel Ranah an) geſchloſſen, worin der 
Compagnie einige Diftricte mit der flarfen Berg: 
feſtung Gwaliſar abgetreten wurden, und fie das 
Recht erhielt,. im Fürftenehum Gohud nah Ge 
fallen Forts anzulegen, nebft der Stipulation, dem 
Ranah' drei Bataillons Sihpais für eine monat; 
Hiche Subfidie von 75000 Rupien in Sold zu ger 
— ar Februar 1804 ward endlichrgar mit Dow 

ut 


ompagnie ftellte ihm ein Qubfidien : Corps von 
wentgftens 6boco Mann regulnfrer Infanterie, deſſen 
Santonnement an der Szenze von Scindir 
ahs Staaten..von der Sompagnie beſtimmt wer: 
ben, und welches aus der von Schhdiah an die 


Compagnie abgetretenen Prasinzen unterhalten wer⸗ 


den follte, wogegen Sein di ah gleichfalls ‚ein ver⸗ 


haͤltnißmaͤßiges Korps zum Beiſtand der Compagnie 


beyeischiekt, Zulezt wurden noch —— 


adſchahs, wie die von Gohud 


vw Srindiah ein Alltanz: und (freylich 
eht modifirirter) Subſidien-Tractat errichtet: Die 


a 


bem ‚alten Kaifer Schah Allum, der bisher feit 
ihn Madhadſchi Scindiah aus den Kaum 
des Rohilla-Khans, des Wuͤthrichs Shplaun 
Khadir, befreite, in Delhy unter Scindiaht 
und Perron’s Bewahung gelebt hatte, ser! 
Be um feine Suftentation unter Brittifcher Ob 
But zu beflimmen, *) 


So waren denn durch diefen Krieg die groben 


Zwecke, wie fie der Marquis Welleslen vor Aus 


bruch defjelben im July 1803 in der Inſtruction an 


den Obergeneral dem Operationsplan zum Grunde 
legt, vollkommen und ganz buchftäblich erreicht: 
1) Zerfiöhrung von Perron's militaͤriſchem 
Etabliffement, 2) Beſitz pom Du ab und yon Agra 
und Delh y, nebft einer feften. Poſtenkette gm ſuͤd⸗ 
weftlihen Ufer des Dſchumna; 3) Bel der 
Perſon und nominellen Autoritaͤt des Mogulkaiſers, 
H Allianzſyſtem mit den Fürften ſuͤdwaͤrts und well 


wärts vom Dfhumnaz 5) Beſitz von Bundel 


fund, Außerdem waren noͤch folgende, gleichwich— 
tige Vortheile erlangt; man hatte gegen Norbe 
ſten, die gefährlichfte Seite gegen die Mahrat 
ten, die Saifen, .und die Afghanen, eine ge 
" ficherte Grenze; durch den Beſitz von Kuttackeint 
Berbindung zwifhen Bengalen und den noͤrdli— 
chen Cirfar’s und dem Rarnatick, "und einen 
trefflichen Hafen an der öftlichen,, überall ſeichten 
und anfuhrtiofen Küfte Dekans; die Prafidentfhaft 
Bombay, deren Staatseinfünfte vordem nid > 


” 


) Seine Sendfehreiben an die Brittifchen Here 
’ fehlshaber während des Kriegs, bald im erzurnte® 
bald im huldreichen Tome des mächtigen Monat 
chen des Drients, bald wieder im Tone dei! — 
loſen, vertriebenen, verlaſſenen Fürſten, die 
werliche Lage; worin ihn Geueral Lake su Det 
‚fand, alles dich giebt das rührendfle Gemälde db 
unbeftändigen Schiekfals der Zürken diefer Erde 
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Verwaltungskoſten deckten, Leine Inconvenienz, bie 
durch die Erwerbungen yon Tippo“s Stagten an 


"der Malabar:Küfte nach nicht gehoben worden 


war) konnte den fo nöthigen Zuwachs an Gebiet} | 


“erhalten, fie hatte nun im Norden durch das Sort 

Brohtfh eine Barriere und beherrſchte eben da‘ 
durch den Nerbudda, der für den Handel nad 
den innern Mahrattenländern nicht wenige: 
ven Werth hat, als der Tapti bei Surate. Es 


if num ein einziged ungehenres Neich, weit das maͤch⸗ 


R 


igſte in Oſtindien geworden; die fühlichen und nörds 


lihen Staaten der Compagnie lagern ſich in unge, 
trennter Verbindung um die Mabratten Staa 
ten herum.. 


zan hatte freilich im Parlement biefen Mah⸗ | 


- 


rattiſchen Krieg und das Verfahren des Margnid 
Wellesley in Unterfuchung genommen, die Papiere 


wurden vorgelegt, es ward in den Debatten urgitt, 
daß Wellesleny den Krieg zu gigenmachtig unter: 


nommen hätte, ohne daß vorher darüber die. gehoͤ⸗ 


rigen Communicationen mit der Secret: Committee, 


dem Court of Divectors, dem Board ofControul, 


und dem Parlamente 'gepflogen waren; allein der 
Gedanke an den arofen Zuwachs an Sebierh, am 


Zerritorial: Einfünften, und an Macht für das Drit: . 


tiſche Indien, brachte fehr bald. die geftvengen Rich: 
ger zum Schweigen. — 
I Cie Fortſetzung kuͤnftig.) 
Einzelne Züge, Begebenheiten und Anckdo⸗ 
wen. 47 re ee 





ı 


. Auf das. Ableben der vereivigten Königin von 


Preußen ind uns mehrere Gedichte zugeſandt wor⸗ 


| den/ 


4 
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den, die wir aber in’ ‚ihrer Umſtaͤndlichkeit nik: 
aufnehmen Eönnen. — derſelben ſchließt mit 
folgenden [hörten Worten: | 


Geherrſchet haͤtteſt du — ohne Keonen: 
Berlohren nicht, getauſcht haſt du die Throne, 


pet ee 


Eine. andere fchöne Dichtung if nachfehende: | 


Dem igten Autius. - 
“ Löfe den Faden nicht auf, du Iebensgewaltiger 
| Süngling! 
Ach, des — verbluͤht, wenn du ün loͤſeſt, 
F | o vie 
eich an jeglichem Reiz und der Tugenden eine 
; vermiſſend ,/ | 
Iſt Sie Tr ri geliebt, ift Sie als Mutter 
| egluͤck 
Und von vn Bolke verehrt, wie kaum noch der 
Fuͤrſtinnen eine. 
Loſe den Faden nicht auf, der uns das Schöne 
bewahrt!“ 
Tauſende 1 fo zu dem Genius, aber mil 
ehmuth 
Sprach er: ee geliebt Haben die Himmlb 


| Und mit In licher Hand vor Ihr die Pfade geebnet, 
Und Sie —5— A bem Kranz herrlicher Gaben 


Eine noch ie pi ben Menfhen verfannt, und 
dennoch die hoͤchſte, — 2 
Daß das — entfällt, ehe der Fruͤhling ver 

t 

Darum⸗ a e mich fe fruͤh. ” Er wandte fein 
nt 
Und noch einmaht. empor "flaritined die Fackel und 
a 66 
ie 





bi — 
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Die. Ausgaben der Helvetiſchen Central⸗ Caſſe 


betrugen im erſten halben Jahre 1810: Geſandtſchaft 
in Paris 21756, Franken, in Wien 12607, im’ 


Mayland 4300, auffetordentliche Gefandtfchaft nach: 
Paris 8077, Prüfungs: Commiffion der Peſtalozzi⸗ 


ſchen Anftalten 1377. Frank. ıc. mit andern Ausgat | 


. ben zufammen 60599 Franken. 


* 


Nach der neueſten Volkszaͤhlung hat Engiand | 


u 77 


Salons Milch (das Produkt von g500 Kühn) 
1,113,500 $äffer Bier, 11,146,782 Gallons Brannt 


wein, 32,500 Tonnen Wein, 16,600,000 Pfund - - 


Butter, 21,000,000 Pfund Kafe und 14,000 


Sıiffsladungen : Stockfiſche. — In London find . ' 
502 Kirchen und Kapellen, ungefähr 4050 oͤffent⸗ 
‚liche Schuten, 10 Gefellfihaften für Künfte und. 
Wiſſenſchaften, 122 Zufluchtsprte für Dürftige, 17. 
für Kranke, 764 freundfogaftliche Gefellihaften .ace > 


Almojen wird jäbriich an 750,000 Pf, St. ausge: 


theilt. — Ungefähr 2500 Perfonen Fommen jährlich . 


“in Unterſuchung, und die Diebſtaͤhle belaufen fich 


jährlich anf 2,008,000 Pf. Sterl. Es giebt zu 


— 
. 


‚ Xondon 18 Öefängnifje und 5204 Dierfchenfen, Der - 


Betrag der jährlich- in Limlauf gefesten Falſchmuͤn⸗ 


gen ift 200,000 Pf. Stetl. Es giebt ungefähr 3000 


Hehler von geftohlnen Waaren,- 10,000 herrniofe 


Knechte und Mägde zu allen Zeiten. 20,000 Mey 


mo fie den Tag über leden follen, 


fchen ſtehen in London täglich auf, die wicht wilfen, 
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Nachſtehender Artikel iſt um ſo auffallender, da 
er ſich in der Bayerſchen National-Zeitung vor 
24ſten Auguft aus andern Blaͤttern befindert "Man 
behauptet, daß der König Guſtaf Adolph bei dem 
‚Petersburger Hofe angefragt Habe: ob es diem 
richt inangenehm fey, wenn ev feine Staaten durd) 
reife, um Sibirien und Kamtſchatka zu befuchen,” 





In ber letzten Centurie der bekannten Weiſſagun⸗ 
gen des Mich. Noſtradamus, lautet die letzte 
Nummer (XI. 58.) alſo: 
Songſue en pet de temps mourräj - 
Sa mort bon ligne nous donra | 
‚ Pour l’accroiflement de la France, 
Alliances le trouveront, | 
Deux grands Royaumes fe. joindrentt _ 
.. Francois [ur eux aura puillance, 


(Det Blutſauger wirb in’ kurzem ſterben. Seit 
Tod wird: und ein gutes Zeichen ſeyn. Zur Ber 
groͤßerung Frankreichs werden Alltangen entfichen, 
und zwoey groffen Neiche fich mit einander verbinden, 
"Über die Frankreich Macht Haben mird,) 





Auf der Anfel Sicitien befanden ſich zu Ende 
des Junii folgende Brittifche Truppen: 
‚ıftes Bat. vom. roten Reg. tſtes Bat. vom 44. Reg 
1fie u. 2te Bat.27 — ‚Das Regiment Watteville 
1. 58 — — de Roll's 
Im — 62 — — Dillon., 
1 — 81 — Brittiſche Jaͤger. 

Auf Maltha das 2te Bataillon des 14tn N 
Das Regiment Meuron und ein .Strilifches, 


“ 
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° Weber die Aöteetüngen in Tyrol hat man fol 
gendes Nähere: Bon der Krone Bayern wurde ber: 
anze EtfchEreis mit 112 Quadratmeilen und 226,000 
lmpohnerk, ſodann ohitgefähr ein Drittheil des 
Eifasffreifes von 46 dis 48 Duadratmeilen und 
2,000 Einwohnern abgetreten, fü daß das Ganze 
etwa 160 Quadratmeilen und gegen 300,000 Seelen 
betragen mag. Da, nın das ehemalige Tyrol nach 
dem Koͤnigl. Baieriſchen Regierungsblatt 443 Dun: 
dratmeilen und 618,000 Seelen in ſich faßt, fo bleibe 
der Krone Batern etwas mehr als die Hälfte, näms - 
ih 283 Quadratmeilen und 318,000 Eimbohner. 
Bon diefen Abtretungen fommen nur die Landgerichz 
te Sillian und Lienz mit 32 Duadratmeilen und 
26,000 Einwohnern zu den illyrifchen Provinzen, 
das Uebrige mit 138 Quadratmeilen und 273,000 
Seelen zum Königreidy Stalien, und formirt das 
Departement der obern Etſch. Was daffelbe für 
das Königreich Stalien vorzüglich ſchaͤtzbar macht, iſt 
‚das Holz, weldyes auf der Ctſch und dev Brenta zum. 
Schiffbau nad) Venedig verführt werden fann. - 





Das Journal de l’Empire vom 27 Auguſt ent⸗ 
haͤlt folgenden Artikel unter der Rubeifi = 
= Münden, vom 20 Augnſt. 
da der König von Bayern benachrichtigt wars 
den, daß drey unglüdlihe Familien vom linker 
Rhein⸗Ufer, welche- durch die Vorſpiegelungen der 
- Agenten des Rußiſchen Confuls zu Frankſurt, Herrn 
Bethmann, der ihnen Landereyen und große Eta⸗ 
bliffements. in dev Krimm hatte verfprechen laffen, 
fih in feinen Staaten im tieffien Elende befanden, 
fo ließ er. zur Beſtreitung ihrer nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe, und damit fie nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
ehren boͤnnten, 200 Gulden unter fie vertheilen. 


0 
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Vernuͤnftige Perſonen können kaum begreifen „wie 
Herr Bethmann, der mitten in den Ötaaten des 
Rheinbundes wohnt, fortfahren koͤnne, die Unte 
thanen diefes Fürften und Franzoͤſiſche Unterthanen 
Öffentlich) zum Auswandern anzumwerben, und warum 
der Fuͤrſt Primas nicht folche Mißbraͤuche unter 
druͤckt. Die Geſetze aller Länder verurtheilen Falſch⸗ 
werber zum Tode.” Herr von Bethman hat wegen 
dieſes Artifels zu Paris VBorftellungen machen: laſſen. 


* 





(Obriſt von Herrmann.) Dieſer Veteran Foms 
mandirte in dem lezten Preußiſchen Kriege zu Pillau. 
Bey Annaͤherung der Feinde ließ er ſeine Garniſon 
auf dem Platze der Feſtung einen Kreis bilden. "5 
der Mitte deffelben ftand. ein Sarg, und an dem En: 
de. deilelben dev wuͤrdige 7zjährige Greis. “Kar 
meraben , fagte er , lebendig übergebe ich. die Feftung 
nicht. Hier iftmein Sarg! Ver von euch mich über 
lebt, wird die Nefte feines Befehlshabers, hoffe ich, 
darin einſenken. Hier, vor eurer. aller Augen. erneus 
re ih den Schwür , den ich beym Beginnen meiner 
militärischen Lauſbahn meinem Monarchen und dem 
Staate leiftete — wer ein brauner Kerl ift und es treu 
mit feinem Könige Meint, wieberholsihn mit. miri 
unbefiege oder todt! “Befeuert von dem Muthe des 
Helden, wiederholte die geſammte Garniſon diefen 
Schwur, und Pillau genießt dev Ehre, nebſt ein 
gen andern Preußiſchen Feſtungen nicht eingenommen 
zu ſehn. J 
— — 


Saͤule der großen Ftanzoͤſiſchen Ars 
Mer. Dieſe am ı5ten. Auguſt dieſes Jahrs zu 
Paris guet den Blicken des Volks freygeſtellte, und 

in des Mitte. des großen Vendomeplatzes iſolitt fie 
henude Säule, iſt Aber 100 Fuß hoc), und mir — 
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Besrelief von Erz bedeckt, das 306 Fuß lang, und 
21mal um den Schaft gewunden iſt. Die halberha— 
Herten Figuren haben ohngefaͤhr 40 Zoll in ihrer groͤß⸗ 
ten Dimenſion. Die Baumeiſter Goudouin nnd Lepere 
Haben in diefer Saͤule faſt ganz die Trajanifche 
zu Nom nachgeahint. Bas Denfmal. zu. Paris ift 
von dem zu Nom nur durch die Maſſe, aus der «4 
verfertige iſt, durch die größeren Thaten, welche es 
verewigt, and durch, die vorherrſchende Groͤße des 
Helden, deſſen Bildſaͤme ds traͤgt, verſchieden. Das 
Erz; aus welchem es gegoſſen, iſt vorn Feinde er— 
beutet. Das auf drey Stufen von weißem Mars 
mor über die Erde erhabene Fußgeftell, führe auf - 
. der einen Seite folgende lateintfche Snfhiift:. 
-  NAPOKIO,  IMP,  AVG, . MONUMENTUM,; 
BELLI. GERMANICh -ANNDO;, MDECCV.. TRI- 
MESTRL SPATIO. 'DUCTU."SVO PROFLIGA: 
Ti, EX, AERE CAPTO, GLÖRIAE, 'EXER& 
EITUS, MAXIMIL. DICAVIT. 5 
Die andern ©eiten ſtellen, wie bey der Tirajaz 
niſchen Saule,, einen Haufen Waffen vor Auf 
‚ber Spike der Säule. iſt die Bildfaule-des Kayferg 
im Kayſerl. Mantel, die Stimm mit Lorbeern um⸗ 
wurden, mit der einen Hand auf feinen Degen ge— 
fügt, in der andern eine Erdfugel, das Sinubild | 
der Herrſchaft, haltend; auf. dieſer Kugel iſt eing 
Siegesgoͤttinn befindkich: Unſtreitig ik die Säule 
der gröffen Arnlee jeßt das prächtigfte Stege; Denk 


# 


mal in der Wels, 





— — — ** —— 
— 


Det erfte September diefes Jahrs hat für Eife 
nach eine traurige Merkwürdigkeit, erhalten, CE _ 
traf dafjelbe ein ahnliches Unglück, wie am 12, San:  . 
1507 die Stadt Leyden Won einem Munitionss 
s Wanfpert, der von Gotha Esmmend, am Abend jenes 
Tages durch Erjenach paſſirte, entzuͤndeten fih 3 
Pulverwagen iind verbreiteten Verheerung and Ber; 
Pol. Journal, Sept ıgıo, Il. dei: 


— 
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derben. 47 -Menfchen verlohren- das Leben, viele 
andere wurden verwundet und gegen 30 Haͤuſer wur⸗ 
den durch die Feuersbrunſt eingeaͤſchert, die in n sole 
der THRON ER war. 





Liefland und die — Oſtſee Provinzen, wel: 
che unter ‘Peter dem Großen an Rußland kamen, 
haben in diefem Sommer das erſte Jahrhundert 
der Rußiſchen Herrſchaft gefeyert. Die Stadt Riga 
ließ unter andern dem Kayfer eine auf die Solen⸗ 
nität geprägte Medaille überreichen. Auf der Haupt 
ſeite derſelben , befinden fih die Bildniffe Deſſen, 
“ Ber fih damals Liefland unterwarf, und Deffen, der 
jetzt die Gluͤckſeligkeit deffelben befördert; nehmlid: 
Peters des Erften und Aleranders dei Er 
fien. Die gegenfettige Beziehung Beider auf die 
Provinz, . ift dadurch ſehr glücklich ausgedrückt, daß 
dem Erſteren ein Lorbeer, dem Andern ein Eichen⸗ 
franz das Haar umſchlingt. Rings umher lieſet man: 
Mi aperiebantur Urbis portae; Tibi patent ci- 
vium corda. (Ihm wurden die Thore der Stadt 
geöfnet;z Dir ftehn die Herzen der Bürger offen.) 
Unter dem einen Bildniffe ft das Jahr 1710 ange 
zeigt, unter dem andern 1810; ganz unten auf 
der Medaille befinder fich die Sinfchrift: Ex voto 
publ, Saeculari primo Subjectionis, d. 4 Jul, 
‚1810. - (Dem allgemeinen Wunfche gemäß, im er’ 
ften. Jahrhundert der Unterwerfung, den 4 Suly, 
1810.) Auf der andern Seite iſt eine Anſicht der 
Stadt Riga, vom füdlichen Ufer der Diina, wo vor 

waͤrts diefer Strom , nebft der Floßbruͤcke, den 
Böthen, Struſen und Schiffen, vorgeftelle ift, von 
denen letzteren das größte eine Flagge mit der In⸗ 
ſchrift: Riga, führe. Ueber der Stade ſchwebt 


ber doppelte Adler, der in den Klauen das Fuͤll 


horn, 


\ 
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horn, in dem Schnabel aber, auf. der einen ‚Seite, 


einen Dehlzweig, auf der andern einen, Palmzweig 


haͤlt. Die Unterfchrift ift: Pax et salus, (Friede 


und Wohlfahrt.) Die Idee diefer rein und kraftig 


gearbeiteten Medaille, gehoͤrt dem ſcharfſinnigen 


Kunſtkenner, Herrn Oberpaſtor Bergmann. Sie 
iſt von dem bekannten Medailleur, Herrn Staats⸗ 
Rath Lebrecht, verfertigt. 





XiI. 
Genealogiſche Anzeigen. 
(ortgeſetzt vom Jul. 1810. S. 600.) 

| Gebohren: 


Am oten Januar, von der Erbpringefin von Ho⸗ 
hbenzollern Stegmaringen eine Prinzeßin, wels 
ehe nach ihren Pathen,, dem Könige und der Königim 
son Neapel, die Rahmen: Annunciade, Caroline, Joa⸗ 
chime, Antonie, Amalie, erhalten. 

Am Zten Julii zu: Parts von der Prinzeßin Maria 
Anna Elife, Großherzogin von Toſeana, Gemahlin 
des Prinzen Paſcal Felix, (Bacciochi) von Lucca und 
Piombino, ein Prim, welcher Hieronymus Earl getauft 
worden. 


Würtemberg ein Bring, welcher Friedrich Wilhelm 
Alerander Ferdinand genannt worden. 
Am 22ften Julii zu Nymphenburg von, der regierems 


den Königin von Bayern eine Primzeßin, welche die 


Am oͤten Julii zu Stuttgardt, von deu Semahlinn | 
des Herzogg Wilhelm, Bruders des Königs von 


— 


Nahmen Maximiliane, Corſine, Joſephine bekommen. 


Am 15 Auguſt zu Wartemberg, in Schlefien, von 
der Gemahlinn des Prinzen Biron von Eurland, ger 
bohrnen Reichsgräfin won Malzahn, eine Tochter, wel⸗ 
che —— Francisca, Johanna, Alexandrine ‚genannt 


worde 
2.ITa° . Am 
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Am 18 Auguſt von der Fürſtin Amalia zu H o hen⸗ 
lohe-Langenburg, gebohrnen Gräfin zu Solms, 
ein Sohn, der die Nahmen Johann, Heinrich, Friedrich 


erhalten. RER | 
Am 18 Aug. a St vonder&rosfürfin Cathariße Paw⸗ 


lowna Gemablinn des Prinzen Georg von Holſtein— 


Siden burg, Generals Directors der Waſſer-Toͤmmu—⸗ 
nicationen in Rußlaud, ein Prinz, deſſen Nameu noch 
nicht bekannt geworden. Di —— 

Am ııten@ept. su Paris von der Gemahlin des Fuͤr⸗ 
ſten von Wagram un Reufchatel, Primefin Elifas 
beth, Tochter des Herzogs Wilhelm von Bayern, geb, 


"den gten Mai 1784, ein, Bring. - 


Geſtorben: 
An 16 Junii zu Hermersdorff, unweit Dresden, 


an den Folgen zuruͤckgetretener Maferh, die Prinzeßin 


Marie, Gemahlinn des. regierenden Sürften Heinrich 


des LIVften, jüngerer Linie Reuß, gebbhrue Grau 


von Stollberg Wernigerode. 
Am arften Junii zu Paris der Cardinal Caprara, 
Erzbiſchof von Mayland, in einem Alter von 77 Jahren. 
Am ıflen Julii gu Paris: Die Gemahlin des Für— 
ſten Joſeph Repomuck von Schwarzenberg, Tochter 


des Herzogs Ludwig von Ahremberg, geb. den 2 Sept. 


⸗ 


1774, vermäblt den 28 May 1794. Die Prinzeſſin hat: 
fe das: Ungluͤck, beym Aufiuchen einer ihter Töchter im 
Saale des Balls zu verbrennen; den ihr Be 
mablalg Defterreichifcher Ambaffadeur zur Feyer der Vers 
mählung des Kaifers Napoleon zu Paris veranſtaltet batte. 

Ani aten Julii zu Waris, an. den Kolgen der Ver: 
wundungen, welche fie bey dem Brande in dein Ball; 
Saale des Defterreichiichen Ambafladeuirs zu Paris ers 
halten, die Gemahlin des regierenden Fuͤrſten, Philipps 
Franz vonder Leyen und Hohengeroldseck, Sophie 
Sherefe, Tochter des Grafen Hugo von Schönborn, 


geb, den 15 Aug, 1772 und vermahlt den 15 Man 1788. 


Am 19 Juli die Gemahlinn des Fuͤrſten Wilhelm 
von Solms: Braunfels, Francisca Auguſta, gebobr⸗ 
ne Wild- und Nheins Grafin zu Grumbach, alt 39 Jahre. 


Am woten Julii zu Hobenzieriß, im Meflenburgs 


Strelisifchen,) an den Folgen eines Lungengeſchwürs, 
Ihre Majeſtaͤt die vegierende Königin von Pre —— 
| euife, 
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Eouiſe, Augufte, Wilhelmine, Amalie, Tochter des res 
gierenden Herzogs Carl-Ludwig Friedrich von Meclen; 
burg :.Strelig, geb. we 10 März 1776, permaͤhlt mit 
Sr. jest regierenden K . Preußifchen Majeſtaͤt am 24 
Dec. 1794- 

Am ꝛten Auguſt die verwittwete Her ogin Charlot⸗ 
te / Sophie zu Meklenburg: Schwerin, Mutter 
des regierenden Herzogs‘, gebohrne Prinzeßin von Sach? 
fen Enburg : Saalfeld, im 7qſten Jahre ihres Altere. 


Am sten Auguft der Fürft Wilhelm von Heffem 


Philippsthab, Senior der Deutſchen Fürſten, vor⸗ 
mals Geuerallieutenant der Cavallerie in Hollaͤndiſchen 

ienſten, geb. den 29 Auguſt 1726, regierte ſeit dem 
sten May 1780. 


Vermäptts 14 


Km May, in Kio Janeiro, Don Pedro, Infent 
son Spanien, mit Marie Therefe, aͤlteſten Tochter des 
‚Min Regenten von Brafilien, geb. den 29 April 1793. 


Am ısten Junii die Grafin Bianca Pückler auf: 
Muscan mit dem Prinzen Earl von Schönaich :Earolath. 


Am aoſten Junii gu Debringen, der Graf von Evi 
bach Fuͤrſtenau mit der Prinzeßin Emilie yon Hohenlohe. 


— Am iſten Julii zu Weymar der Erbpring Friedrich 
Ludwig von Meklenburg⸗Schwerin (geb. dem 13 
. Zun: 17787 vermaͤhlt den 23ſten Det. 1799 mit bey 
Großfuͤrſtin von Rußland, Helena Pamlomıa. Wittwer 
feit dem z4ften Gept. 1803) mit der Prinzeßin Caroline 
touife von Sachſen. Mey —— geb. den ı8ten ut. 
178 


Im Jul. zu Coſſel der Erbprim on Sal: Salnt 
int (geb. den 17 min 1786) mit dem Fräulein von 
oßi. 

Von der in xfentlichen Blattern — Ver⸗ 
maͤhlung des Herzogs Taſcher de la Pagerie, Mit der 
Vrinzeſſin von der Leyen, Nichte des Großherzogs voß 

Frankfurt, * man noch Feine offieielle Anfuͤhrung. 
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“Sammerlihe Erde, die drei bis vier groffe oder 
fühne Menſchen verbeffern und erfchüttern koͤnnen, 
ruft Jean Paul in feinem Hesperus aus; du biſt 
ein wahres Theater; auf dem Vorgrunde find einige 
fehtende ‚Afteurs und einige Zelte aus Leinwand, 
im Hintergrunde wimmelts von gemalten Soldaten 
und Zelten!” Als dies niedergefchrieben wurde, 
War das leuchtende Meteor unfers Zeitalters, Na— 
poleon noch nicht an dem politifhen Himmel-auf 

egangen. Er vereinigt die Kraft von drei, vier 
großen und fühnen Menſchen, welche nach jener 
Bemerkung dad Vermögen haben die Erde zu er 
füttern und umzumandeln. Und ift Er nicht der 
Einzige, der auf dem VBordergrunde der Weltbuͤhne 
ſteht? Was im Hintergrunde vorgeht, die Trup: 
penmärfche, ber Kampf auf der Pyrenäifchen Halb 
infel, die Bewegungen Englands , das blutige Zu: 
fammentreffen der Osmannen mit den furchtbaren 
Söhnen bes Nordens, alles das fcheint nur. ihm zur 
Folie zu dienen, feine gebietende Stellung noch be 
ſtimmter und hehrer bervorfpringen zu laſſen. 

Der jetzige Ruſſiſch-Tuͤrkiſche Krieg ruft 
eine Bemerkung zuruͤck, die ein Politiker vor vier 
Jahren machte. ‘Die Türken, fagte er, find ner; 
vige Barbaren. Ihre Befiegung it nicht fo leicht. 
Ich glaube, die Türken fönnen nur von Aflen her 
. aus Europa verjagt werden. In Konfltantinopel if 
die Seele des Staats, und die wird fih Tuͤ rfiih 
verteidigen, ehe ſie ihre Wohnung verläßt. Das 
ſchwarze Meer ifi ftürmifch, der en eine furchtbare 
- Berfchanzung, Rumelien eine Wüfte, Flotten können 
zerſtoͤhrt werben und Heere einfchmelzen. Die Os— 

| ——— man⸗ 


! * 
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mannen ſind ſtark und tapfer, find ein Volk, jedes 
“wilden Enthufiasmus fähig, der fo. oft: alte. Grau— 


barte und weife Taftiker zu Schanden mad. Die, u 


Noth Eönnte einen Rächer weden; ein Mann, in 
- feinem Serail geboren, Eönnte an die Spike. treten 
und die Chriften noch einmal vor dem Namen Tür; 
fen beben machen.” 

Der an der Spike der Oemanniſchen Heerſchaa⸗ 
ren ſtehende Großvezier Juſſuf iſt zwar ein Mann 
von 61 Jahren, aber kraftvoll, feurig und reich 
an Erfahrungen, die er ſich in einer Reihe von 
Kriegsjahren geſammelt hat. Dabei iſt er menſch— 
lich uͤnd haßt bei aller Energie zweckloſe Grauſam— 
—keit. Einer feiner Sklaven warf ihm bei einem un; 

ter den Türken fehr ‚beliebten Eörperlichen Spiel 
das eine Auge aus. Anſtatt denjenigen, der ihm 
ein jo unheilbares und erapfindliches Uebel zufügte, 
für feine Ungefchisklichkeit zu firafen, ließ Juſſuf 
den Aufſeher ſeiner Sklaven kommen, gab ihm eine 
Geldſumme fuͤr den Sklaven, der ihn des einen 
Auges beraubt hatte, und trug ihm auf, dafuͤr zu 
ſorgen, daß dieſer nie wieder vor ihm erſchiene. 
Dieſer Zug zeigt von Groͤße des Geiftes, befonders 
bei’ einem Türken, der nad) feinen’ Grundfägen fei: 
nem Sklaven Perfönlichkeit zugefteht. 

Den Osmannen find indeffen unter Mahomets 
Bekennern plößlib DBundesgenoffen ‚aufge: 
ſtanden. Seit einiger Zeit. waren die Verhältniffe 

zwifchen dem Schach von Perfien und dem Ruffi: 
ſchen Kaiſer Alexander freundſchaftlich geweſen. Un: 
erwartet find nun zwei Perſiſche Heere in die Ruf 
ſiſche Tatarei eingebrochen und Haben den Frieden 
"des Nachbarreiches geftdrt. Was die, Sinnesände: 
rung des Beherrfchers von Perſien gegen Rußland 
mit bewürft hat, find die Macinationen der Eng: 
lifchen Politik gewefen. Sie fügte durch ihren 
2 Agenten 
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genten Morier den Perſifchen Hof gegen das 


abinet yon St. Petersburg aufzubringen und an⸗ 
zureizen und bie Zeit des Siienfriegs war dazu 
guͤnſtig — Rußland Hatte an feinen. Orangen herum 
Merkwürdige Begebenheiten, ER IE 
Diz.ift für den Kandel, eine ſo perhaͤngnißvolle 
Ummandlüngs: Epoche geweſen; nie war derfeibe in 
einem. Kriege ein ſoſcher Hquptgegenſtand der Poli 
- tie, als in unfern Zeiten. Faſt überall auf- dem 
Continent ward diefer Nerve Englands gelaͤhmt ynd 
abgeſchnitten. Dem Enslifchen Kandel ftanden fu 
Europa vorzüglich nur noch ein Theil der Kuͤſten 
pon Spanien und- Portugall offen. Diefe groffe 
Halbinſel, die mit den Mittellaͤndiſ, Inſeln über 
10000 Quadratmeilen u. IH Mill. Menſchenlhgt, einſt 
zwanzig bis dreißig hatte, das geſegnetſte Sand En: 
rovens, das durch Fleiß und Tapferkeit der Mens 
ſchen einft ein Paradies war, iſt nun ſchon im drit⸗ 
ten Jayıe ein koſtſpieliger, blutiger Zummelplag 
‚bürgerlicher Unruhen, Sp feügiee ein neuer geiſt⸗ 
voller Schriftſtelſer, der den Spaniern eine gluͤck⸗ 
line Haltung zwiſchen Leichtfertigfeit und Schwer 
faͤlligkeit, eine herrliche Miſchung won Feuer und 
Ernft, von Hoheit nnd Liebenswuͤrdigkeit zufchreibt, 
bie Bewohner der einzelnen Provinzen: Arm, vand. 
. tapfer, fleißig und frei wohnt der Gallizier, Alu: 
rier, Biscayer in feinen Bergen ynd ſpricht noch 
oſe in ven alten Tönen der Vasker; der. Kafalone 
und Navarırfe hat piel vpn dem Proyenzigliichen 
und Stalifchen, womit er im Mittelalter fehr Bu 
ſammenhing; der Arragonier jſt vafch und edel, der 
Kaſtillane ſtolz umd ritterlich, der, Andaluſſer und. 
Valencier leicht, luſtig und romantiſch. Ale die 
Kraͤfte, die in einem ſalchen Volke liegen, alle die 
Schäße, womit die freigebige Natur dies einſt ſo 
allgemein angebante Sand ausgeſtattet hatte, Plane 
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Kofi und pfafftfche Regierung untergehen laffen. 
der jehige Zuftand Spaniens iſt ein groffes, fürch; 
‚terliches Uebel, Allein "vielleicht ware ohne eine 
ſolche Heftige Erſchuͤtterung, die Nationalität einer 
‚edeln, jezt aus langer Lethargie aufgefchürtelten Pa; 
tion, ganz zu Grunde gerichtet worden, Die ger 
enwaͤrtige Oeneration blutet für den beffern Zuftand 
der fommenden. Wenn die jekige Kriſis voruͤber 
it, und eine weiße, das Ungeheuer des Aberglaubeng 
erdruͤckende Regierung neues Leben über die nun vers. 
oͤdeten Fluren ausgießt, dann wird fich "hoffentlich 
Dies Volk, welches ſich und feine.Kräfte Fennen und 
achten gelernt hat, und in dem noch der alte Geiſt 
des Ernſtes und der Liebe wohnt, wieder auf die 
Stufe erheben, auf der die alten Spanier ftanden; 
und die nur durch einen fo gewaltfamen Uebergang 
au. erreichen war. | | nz 





Merkwuͤrdige Rede des General: Majore sc, 
BG. W. von Tibell *), gehaften auf dent 
‚Reichstage zu Derebro am aıften Aug. . 
1810. | j * 
Hochwohlgebohrner Herr Baron und Landmarſchall, 

H ochloͤbliche Ritterſchaft und Adel! 

Da die Hochloͤbl. Stände des Reichs nun zur 
Wahl eines neuen Thronfolgers nach dem Ableben. 
unſers nimmer gnug beklagten und beweinten Kron⸗ 
prinzen Karl Auguſt ſchreiten muͤſſen, ſo wird es 
mir erlqubt ſeyn, meine Gründe anzuführen, e * 
wur | Be berech⸗ 


9 Bekanntlich hat er mehrern Feldzuͤgen ber Franzoſen 
me Augsieichnung heigewehnt. 


/ 
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berechtigt bin, als Stimmender bey der Wahlhand—⸗ 
lung darzulegen. 

Schwedens Selbſtbeſtand und deſſen vortheilhaf⸗ 
tes auswaͤrtige Verhaͤltniß und des Reichs innere 
Ruhe und Wohlfahrt zu befördern, find die Bedin— 
gungen, welche das Schwedische Bolf ven dem. 
Prinzen erfüllt zu fehen wünfcht, welcher zum Fünf: 
tigen Thronfolger erfohren werden muß. Syn bie 
fer Hinficht wird man erfi den jeßigen Zuffand von 
Europa und Schwedens relative Lage mit — 


in Erwaͤgung ziehen muͤſſen. 


Als Europa aus mehrern Staaten vom erſten 
Nange beſtand, mußte die Schwierigkeit zwiſchen 
dieſen beinahe gleich großen Maͤchten, wegen der Er: 
oberungs- und Theilungspiane übereinzufommen, 
die Schuswehr- und Garantie der kleinern feyn, 
Sahrhunderte verfloffen in diefem Zuflande, big die 
Teilung von Polen das erfte Glied in diefer Kette 
brach. Die öftliden Mächte erhielten dadurch einen 


hoͤchſt bedeutenden Zuwachs; aber Frankreich, wel: 


ches nichts befam, behielt doch feine entfprechenden 
Forderungen und den Vortheil des Prajudicats bei. 


Der Revolutionskrieg brach aus. und die Folgen da: 


‘ 


von waren, daß die Eleinen Staaten Erſatz für die 
Verluͤſte der groffen ‚wurden, und daß die mehrſten 


| mittelmäßigen auf gewiffe Art genöthigt wurden, fich 


Liren. 


an die groͤßern anzuſchließen, um auch nicht zu ihrer 


Zeit als Compenſationen zu dienen. Das vormalige 


Europaͤiſche Gleichgewichts-Syſtem veränderte bier: 
auf ſeine Form; es ſind nun nicht mehr alle groſſe 
und kleinere Staaten von Europa, die ſich wechſel— 
ſeitig das Gleichgewicht Halten, fondern es find haupt⸗ 
fächlih drei groffe Mächte, die mit ihren Ali 

irten theils um die ausfchließliche Oberherrſchaft 
wetteifern, J fee Kraͤfte unter einander balan: 
| Die 


I 
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Die Brittiſche Macht ſieht ihre zahlreichen 
und bisher faſt unbeſiegbaren Flotten alle Meere be— 
herrſchen. Rußland mit go Millionen Einwoh— 
ner erſtreckt ſich von Torneo bis zur Muͤndung der 
Donau. Das Fran zoͤſiſche Foͤderations- und 
Allianz-Syſtem umfaßt das weſtliche Europa vom 
Ocean bis zum Niemen, vom NMordcap bie Cala 
brien 5; Frankreich mit 42 Millionen Einwohner | 
macht den Mittelpunft davon aus; die zunaͤchſt an-⸗ 
grenzenden Staaten bilden mit bemfelben sein ge 
meinſchaftliches Ganze, vermittelt eines Foͤderativ— 
Syſtems, und die abgelegenern haben Allianz ge 
macht, weil entweder Familienbande oder die na 
türliche, Lage und Ötaatsinzereffe fie an dieſes ats 
gemeine Buͤndniß anſchließen. 

Schweden befindet ſich von allen drei genanni 
ten Europaäifchen größten Mächten umgeben. Durch 
die Oft: und. Mordſee graͤnzt es an die Beherrſcher 
der Seen. Im Oſten iſt es nach der Jahreszeit mehr 
oder weniger zuſammenhaͤngend mit Rußland. In 
Weſten und Suͤden ſtoͤßt es an Daͤnnemark, wel— 
ches einen Theil des Continentalbundes ausmacht. 

Mit 2 Millionen Einwohner und bei einer 
ſolchen Lage iſt es unmoͤglich zu hoffen, daß eine 
ſolche vollkommen ungeſtoͤrte aͤuſſere Selbſtſtaͤndig— 
keit beybehalten werden kann, als die kleinern Staa— 
ten unter dem vormaligen Gleichgewichtsſyſtem be-⸗ 
ſaſſen und beibehalten konnten. Dieſe Wahrheit iſt 

hoͤchſt unangenehm, aber durch Beiſpiele hinlaͤng⸗ 
lich bewieſen. Moͤgten anderer Staaten Ungluͤck 
und die Truͤmmer welche wir ſelbſt bei dem trau: 
tigen Schiffbruch ge und wovon Manner 
von großem Herzen und Redlichkeit und gerettet ha; 
ben, warnende Winfe bleiben, daß wir uns nicht 
mit denſelben Vorurtheilen von Europens Lage in 
ein aͤhnliches und vielleicht noch groͤßeres Ungluͤck 


ſtuͤrzen! 
S we 
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.. Schweden bat bis — mit ſei⸗ 
nen Feinden geſchloſſen; aber noch nicht das Syſtem 
ergriffen, welches deſſen kuͤnftigen Selbſtbeſtand 
ſichert. Schweden muß daher nothwendig ſich er: 
flaͤren; es muß nothwendig und ganz und gar eins 
von den geoffen Europaifchen Staatsſyſtemen nm: 
faſſen. Daß die natüuͤrlichſte Verbindung in ſolchem 
Fall mit einer Macht feyn muß, von welcher wir 
das mehrite zu hoffen und das wenigfte zu fürchten 
Haben, „und daß diefe Macht bei der jekigen Lage 
für uns Frankreich iſt, wird allgemein zuge: 
fanden. | | Su 
Schwerlich kann fich ein ſchicklicherer Zufgll zei: 
gen, um mit mehrerer Würde und. Vortheil in das 
politiſche Syſtem, das wir ergreifen — einzu⸗ 
creten, als der jetzige, nämlich einen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Prinzen zum Thronfolger des Reichs zu 
erwählen, Keine Mitgabe kann für Schweden wich: 
tiger ſeyn, als die er mit fich bringt, namlich dag 
Schwedens Selbfibefignd, Ehre und Wohlftend, fo: 
wol Staats : ald auch perſoͤnliches Intexeſſe des 
Franzoͤſiſchen SKaiferhaufes wird, weil die Schwebi: 
fche Stärfe und zunehmende Kraft als ein Zuwachs 
yon deſſen eigener Macht angefeher werden Eann. 
f Auf Schwedens inneren Zuftand muß auch im 
gegenwärtigen Augenblick befonders Ruͤckſicht genom: 
men werden. Die legten Kriegswiderwärtigfeiten, 
Die Verlufte des. Reichs, eine druͤckende Neichsfchuld 
sind getheilte Sefinnungen haben die Gemüther nie: 
dergsfchlagen; es wird eine flarfe Hebekraft erfor: 
dert, fie wieder. anfzurichten und uns ipieder in die 
Lage zu bringen, die wir einnehmen müffen und 
fönnen. | | 
Die Gelangung eines Franzöflfhen Prinzen zur. 
‚ Shronfolge des Reichs, der mit dem Ölanz umgeben 
iſt, welcher Napoleons Helden ſchmuͤckt, wird = 
e 
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wecken, fo wie auch ein ungetheiltes Vertrauen auf 
unſere Kraft und Vermögen einfloͤßen, dasjenige 
auszuführen, was erprobte Erfahrenheit ausgedacht 
und. bereitet bat; Aller Gedanken follten dann ver 
einigt auf den gemeinfhaftlichen Zweck gerichtee 
ſeyn, um mit aller Mannskraft unfer Vaterland zu 
der höhern Beſtimmung zu erheben, welches zu er: 
reicher Trapoleotis Intereſſe eben jo ſehr als 
unfer eigenes erfordert. 

| Die feltene Eintracht, mit welcher bie allgemeine 
Stimme dei der Frage wegen eines Thronfolgers 
bereits den Namen des Prinzen von Ponte⸗-Corvo' 
wiederholt Bat, wird es hier uͤberfluͤſſig machen, et⸗ 
was von ſeinen perſoͤnlichen Eigenſchaſten zu erwaͤh⸗ 
nen, von welchen ſich ſchon ein jeder eine kraftvolle 
utid geſetzmaͤßige Regierung verſpricht. 


Des Prinzen von Ponte-Corvo Feldzuͤge in 


Deutfchland, Italien und Polen find Beweiſe von 
der Gefchicklichfeit des Heerfuͤhrers und dem Muth 
des Helden. Er ward in einem der ſchwierigſten 
Zeitpunifte zum Kriegsminifter. ernannt, um die 
Sranzöftfchen Armeen zir veorganifiren, und ich kann 
perfönlich den Enthuſiasmus/ den diefe Wahl ſowol 
bei den Trtuppen als auch im Lande erweckte, ber 
zeugen, fo wie auch die Wirfnng, die er bei feinen 
furzen aber eifrigen Anſtalten hergorbrachte, 


As Ambaffadeur bei einem der größten 


Höfe von Eurspa und bei der verwickeltſten Lage, die 
zwifchen beiden Regierungen herrſchte, hat er diefelbe 
Kraft und Entfchloffenheit gezeigt, wodurch er ſich 
als Hesrführer ausgezeichnet Harz eben fo bat er 
fih bei der Eivil: Verwaltung der Hannoͤvri⸗ 
ſchen Lande, daurch feine Gerechtigkeit und Popu⸗ 
laritaͤt aller Liebe und Ergebenheit erworben. Er 
iſt alſo als Staatsmann zur Berwaltung der vor 
| nehm⸗ 
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nehmften Zweige gebraucht worden, und fennt ben 
Gong und den Mechanismus der .Negierungsge 
fchäfte. Er hat. fi von den niedrigen Graden an, 
durch eigenes DVerdienft den Marfchallftab erworben. 
Er wird alfo in jedem Stande, in jeder Klaffe und 
in jedem Grade Verdienſt fehäßen und auffuchen, 
und folches vom Zufall des Gluͤcks zu unterfchei: 
den. wiffen: | E 
Die einfache und eingezogene Lebensart, die der 
Prinz jederzeit geführt, wird ihm eine neue Würde 
bei einem. genügfamen, ehrbaren Wolfe geben, das 
den“ Kern aber nicht den aͤußern Glanz liebt. Als 
ehemaliger Privatmann, gewohnt mit Genauigkeit 
feine öfonomifche Lage zu berechnen, wird er auch 
mit der Fürforge eines Hausvaters die Finanzen fei: 
ned neuen Vaterlandes dirigiren,- wenn eines Ta: 
ges die Vorſehung ihn beſtimmt, folhe zu ver: 
walten. J | 
. Ein eilfjähriger Sohn wird durch die Außere Des 
feſtigung der Thronfolge, vermehrte Hoffnung einer 
zufünftigen Ruhe, und verfpricht durch gute Eigen; 
fchaften, dereinft würdig in die Fußſtapfen feines 
Baters zu treten. — 
Eine gegruͤndete Zuneigung zu unſerer freien 
Staatsverfaſſung koͤnnte für einen Augenblick fuͤrch⸗ 
ten laſſen, daß ein maͤchtig unterſtuͤtzter Prinz vie⸗ 
leicht trachten koͤnnte, in demſelben Einſchraͤn— 
kungen zu machek; aber da die Regierungsform 
den Könige ganz und ungetheilt die vollziehende 
Macht überläßt, fo würde ein folder Wunfch ohne 
Zweck feyn. Der große Gefeßgeber, der den 
neuen Staaten, die er gebildet, Staatsverfaffun; 
‚gen gegeben, die ganz auf den Örundfägen der un: 
frigen beruhen, und der in den vorher unumfchränft 
regierten Staaten eine geſetzmaͤßige Negierungsform 
eingeführt, wird feine Einſchraͤnkung in unfern ur 
| FR ne ee alten 
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alten Rechten, die er andern Voͤlkern freiwillig ger 
ſchenkt hat, wuͤnſchen; uͤberdieß findet man nicht ein 
einziges Exempel, daß er geſucht habe, den geringe 
ſten Einfluß auf die innere Regierung anderer Län; 
der zu gewinnen; nur. allein die durch Kriegsmache 
eroberten haben von dem Steger ihre Organifation - 
erhalten. Die Liebe der Nation zu gewinnen, wird 
uͤberdieß der gewänfchte Zweck des Fünftigen Prin: 
zen feyn, und diefe wird dm ficherften gewonnen, 
wenn der Prinz Achtung und Ergebenheit für die 
Geſetze und Einrichtungen zeige, denen die Nation 
mie Empfindlichkeit. ergeben it. Der Prinz von 
Ponte: Eorvo ift ohnehin in jeder Epoche liberalen 
SGrändfäßen mit audgezeichneter Warme ergeben ges 
wefen, welche der Gegenſtand der Wünfche: eines. 
rechefchaffenen, freien Volks find, 


Ein Heerfuͤhrer, der fo manche Lorbeeren geernd? 
tet, braucht feinen Krieg zu wuͤnſchen, um dadurd) 
in der Sefchichte zu leben. Er wird im Segentbeil 
bei völliger Bekanntſchaft mit dem Unglück, das felbft 
dem gluͤcklichſten Kriege folgt, alle Veranlaffungen 
zu vermeiden fuchen, die den Frieden ftöhren koͤn—⸗ 
nen, der unumgänglich nöthig ift, um unfere tiefen 
Wunden zu heilen. Sollten aber unferg Grenzen 
‚ Vertheidigung bedürfen, weiche Hoffnung firahle alss 
denn nicht den Söhnen des Vaterlandes entgegen, fich 
von einem Kriegserfahrnen und Sieg gewohnten 
Helden anführen zu fehen! Die Nationalwehr wird 
alsdann mie vollem Vertrauen auf die väterliche Ne: 
gierungsvorfotge für ihre Bedürfniffe, und mitvol; 
ler Sewißheit von dem Ausgang des Krieges zu 
feinen Fahnen eilen, | . 


Diefes find ‚meine Gründe, weswegen ich meine 
Stimme Sr. Fürftl. Hoheit, dem Prinzen orale 
AR: | Daptift 
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Buaptiſt Julius Bernadotte, Fuͤrſten von Ponte 
Corvo gebe, um als Kronptinz des Schwediſchen 
Reichs erwahlt zu werden, mit der Bedihgung, 


_ wenn Ge, Königl. Majeftät gnaͤdigſt — die⸗ 
u en Vorſchlag zu geu⸗ hmigen.“ 


Serkitennge eide der Städte des König 
‚reiches Weftphalens 


Das Koͤnigreich Weſtphaͤlen zaͤhlt jezt nach Veran 
gung dei Hannoͤveerſchen Provimen mit demſelben 
222 Städte in eilf Departements, Die bevslkertfit 
Stadt des — iſt Braäunfchweig; dent 
folgen Magdeburg, Caſſel, Hannover, Kalle, Kl 
desheim, Duedlinburg, Lüneburg , Osnabruͤck, . 





Die vorzůglichſten von den Städten enthalten nad 


den neueften Zahlungen folgende. Bevölkerung: 


Städte:  - Einwohner: Gtädter Einwohner 
Acken 2529 Driburg 1263 
Alfeld 2076 Duverftadt zib: 
Aundreasber⸗ 3359 Einbeck 5287 
| Aſchetsleben 7860 Eisleben 5096 
Barby 2814 Elbingerode 2351 
Bielefeld . 5500 eirid gbo7 
Blankenburg 2681 ©) 
' Sraunfchweig 27087 Granfenbetg 2780 
Burtehude 1349 Fritzlar 2257 
Calbe 555% Gandersheitt . 39% 
Garishafen 1137 Gardelegen 3016 
Caſſel 220260 Geminden - 1059 
Celle 8784 Gerbſtedt 8323 
Clausthal 7311 Glaucha 2702 
Dannenberg 1426 ° Göttinget -» 6s: 
Derenburg 2003 Sommer 5310 


Dransfeld 0. 1lo5 Goslar 1928 
| W Orc 
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Städte: Einwohner? 
Gronau 1500 
Halberftadt. 13332 
Halle. - 14576 
Hannover 19444 
Hameln 5064 
Hardegfen - 1109 
Haffelfelde 1449 
Harburg 3625 
Heiligenſtadt 3326 
Helmſtedt 4514 
Herſord 6017 
. Hersfeld 4952 
Hettſtedt 3004 
Hildesheim - 10956 
ißacher 752 
örxter 2291 
Hogeisniar 2620 
Hokmünder 2760 
omberg: 2676 
ornburg | 2333 
mmenhauſen 1156 
Konigelutter 1869 
Lüchow 1853 
Luͤneburg 1093 
Magdeburg 25867 
Mansfeld 1288 
Marburg 5474 
Melſungen 2799 
Minden 7351 
- Moringen 1389 
WMuůhlhauſen 9322 
Münden 4098 
Naumburg 1449 
Veuhaldensleben 3233 
Neufiadt im Magdeb, 8369 
Veuſtadt im Marburgiſ· 1347 
Neuſtadt — 1260) 
Nien burg 3348 
Er Hr 8639 
Nordheim 3007 


XVI. Bevdlkerungs kiſæe. 


Städte: 
ſchersleben 

Osnabruck 

Oſterode 


MOterwieck 
Otterndorf 


Paderborn 
Peina 
Petershagen 
Quakeubruͤck 
Rinteln 
Rittberg 
Rothenburg 
Salzwedel 


Schoͤnebeck 
Schoͤningen 


Seeſen 


Stasfurt 


Stendal 
tade 


"Springe 


Soltau 
Sudenburg 


Hör 


Einwohne er: * 


Scheppenſtedt 
Schmalkalden 


Schwanebech 
Seehauſen 


ngermände - - 


Treffurth 
Treyſa 
Uelzen 
Nslar  , 


. Merden 
Walsrode 


Wernigerode. 
Witzenhauſen 
Wolfenboͤttel 
Volmirſtedt 
Wunſtorf 
— 
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900 — 
General Sir John Stuart, Befehlshaber 


der Brittiſchen Truppen auf der Juſel 
Sieilien; eine biographifche Stizje, 


Da bey der Expedition, womit von Calabrien 


aus die Inſel Sicilien bedroht worden , gie oͤffentli⸗ 
che Aufmerkſamkeit bisher auf dieſe Anfel gerich 
tet geweſen, fo werden folgende Nachrichten hicht um 


angenehm ſeyn, welche ein Englifhes Werk über den , 
General Sohn Stuart enthält, den man in Eng⸗ 


land mit dem Nahmen des. Helden von Maida be 


‚legt, der die Truppen auf Sicilien commandirt, 
und die bdafigen Vertheidigungs: Anftalten leitet: 


«WViele Menfchen haben England ben Vorwurf ges 


wacht, daß es wenig hervorftechende militairifche Cha⸗ 
tactere hervorgebracht Habe. Wetrachtet man die na⸗ 


türliche Beſchaffenheit, die Lage und bie‘ Einwohner 
unferer Inſel mit" einem philofophifhen "Auge, - fo 
wird diefes anfcheinende. Paradoxon leicht geloͤſet. 
Die Beſtimmung Englands ift der Handel, die na: 
tuͤrliche Schwefter einer Seemacht. Mit diefer find wir 
bis zu einer angerordentlichen Höhe der Auszeichnung 


= gmporgeftiegen; wir find Herren des Arlamtifchen, 


des Baltiſchen Meeres, dev, Gewaͤſſer von Oft: und 
Weſtindien, und des Kanals, , und unfge eigenen. 
Haͤfen beweifen hinlänglich „ daß Feine Nation der 
Errde in Hinficht der Marine Groͤſſe uns je geglichen 
bat. Aber was diefe Gräfe zur See begründet, das 
feßt auch mancher. andern, Ninderhiffe in den Weg. 


Nrur in jenen mit einander. Jufammenhängenden 
Reichen ud Staaten, welche zuſammen den Na— 
men des Europaͤiſchen Continents fuhren, ſind große 
Landkriege möglich, und können furchtbare, encichei 

— ea — wa dende 
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dende Schlachten gellefert werden. “Dorf, befinden 
ſich Nationen, die 16 bis. 35 Millionen Menſchen 
und mehr zählen; dort ſtehen Armeen oder vielmehr 
ungeheure Maſſen von 2 bis 300000 Menſchen ge 
gen einander uͤber, unter den Waffen. Dieſe zahl⸗ 
kofen Maſſen mie Schnelligkeit und Nachdruck in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, ihre Operationen mit Klugheit, 

und das Ganze ſo zu leiten, daß ſie mit Genauig⸗ 
keit und Praͤciſion agiren, darin beſteht die Kunſt 
eines Generals unſerer Zeit. ER 


Gluͤcklicherweiſe befindet ſich aber England nicht , 
in die Nochtwendigkele verfegt, zu diefen Maaßre⸗ 
zeln zu greifen. Würde es feihe Kräfte zu frem; 
: ben Eroberüngen anwenden, fo würde dad Land bald 

erfchöpft werden. Zur Vertheidigung des eigenen, 
Heerdes hat man aber bis jetzt noch nicht nöthig ges 
habt zu fihreitin. Auswärts in Krieg veriwicelt, 
| F das Mütterland lange Zeit hindurch von inneren 

er er 


J 


ruͤttungen befreit geblieben. 


Waͤhrend ganz Europa wechſelsweiſe die Schreck⸗ 
niſſe einer Invaſion erfahren, und uͤber die Gegen· 
wart feindlicher Waffen in Schrecken geſetzt worden, 
hat England‘ allein viele: Jahre hindurch nicht das 
Schwerdt feindlicher Heere gefühlt; denn ſeit dem 
Jahre 1746 hat bein feindlicher Hufſchlag, ⸗ 
mie Ausnahme der kleinen Franzoͤſiſchen Expedition 
des Generals Humbert nach Irland, — irgend einen 
Theil unſerer Inſel, von Penzance bis zu dem Ork. 
neys getroffen. en 
Daher wird 28 einlenchtend, dag fo Wie in 
Frankreich Umſtaͤnde von bejonderer Art dem Cha; 
racter der Nation eine nillitairifhe Wendung gege⸗ 
den, fo hat er. in. England das Genie der Ration 
auf Thaten zus See gerichtet. 0°) 
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Es iſt eine befannte Ihatfache , dag wiewol 


von unfern Eleinen Heeren mehr Partheygänger ale 


Generale gebildet worden , doch wenn dig Gelegen: 
heit fich dargebothen , unfere Armeen und ihre Anz 
führer Beweife gegeben haben, daß fie von gleichem 
Stoffe, wie unfere, Admirale find: Graf James 
Stanhope zeichnete fih "unter, Wilhelm dem- 3ten 
aus, und zeigte fid, mit Ausnahme eines. Falls in 
Spanien, mit gleicher Klugheit und Gluͤck. Charles 
Mordaunt, Srafvon Petersborough entfaltete 


auf demfelben Kriegsfchauplake ähnliche Talente, . 


während der Herzog von Marlborodugh, als Er 
‚oberer an der Donau und dem, Rhein, Armeen, 
die verfchiedenen Nationen angehörten, ſammelte 
und anführte, deren Operationen mit Nachdruck ge: 
führt wurden und von entfchiedener Wirkung warem 

Aus diefen Beyfpielen folgt.alfo, daß. der Grund, 
warum die Anzahl großer Öenerals bey uns geringe 
ift, mehr in der kleinern Anzahl unferer Se 
der Gelegenheit, als dem Nichtſeyn der militairifchen 
Talente zur fuchen iſt. Würde England , wie &8 ein; 
mal ‚der Fall gewefen feyn fol, wieder durch eine 
evolution der Natur mit: dem feften Lande in uns 


mittelbäre Berührung fommen , fo müßte daraus 


eineneue Ordnung der Dinge erfolgen, und der Natior 
nal⸗Charaeter würde eine militairifche Richtung befomr 
men. Bis zu der Epoche muͤſſen wır uns aber mit 
kleinen Kriegsheeren genügen, : wovon. nur Corps 
auf: unfern; Slotten zur Unterſtuͤtzung unferer: Alltirs 
“ten detachirt werden; den Continental: Erober 
muͤſſen wir freylid) entfagen, dahingegen uns bes 
mühen unfere eigene Unabhängigkeit immer mehr zu 
begründen, fo wie die unferer Alliirten zu vertheidigen 
ung beftreben. . 7.2 Kan — 
Die biographifche Skizze des Heldens von Mil: 
da, wozu wir nun ſchreiten, wird zum Belege 
diefer Srundfake dienen. ; | 9 
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a Sir John Stuart warb im Jahre 1760 ‚ge 
bohren. Er ſtammt von einer Schottifchen Familie, 
und fein Vater hielt ſich im nördlichen Theil diefer 


Inſel auf. Jedoch begab er ſich ſchon fruͤhzeitig, ſey 


s aus Liebe zu Abentheuern, oder zur Unabhaͤn— 
gigkeit, nach Nord-Amerika, welches damals noch 
eine Brittiſche Colonie war, Viele Jahre hindurch 
verwaltete er dort den wichtigen Poften eines Ober; 
intendanten der Indifchen Angelegenheiten, dem zu 
folge er fich oft unter den wilden Voͤlkerſchaften auf; 


Aus Mangel an guten Erziehungsanftalten in 
den Provincial:Gouvernements pflegte man damals 
‚yon den Colonien aus, die Jugend nad) England 
zur Erziehung zu fenden. EUER aaıa 


Auch der.junge Stuart wurde dem zufolge-von 
Suͤd⸗Carolina nah, Weftminfter gefandt, wo 
der Doctor Smith damals die SchulAnitalten di: 
rigirte. Als Stuarts-Vater im Jahre 1782 ftarb, 
entſchloß ſich unfer John, fih dem Soldatenftande zu 
widmen. . Nachdem er nad) Charleſtown gereifer, um 
feine Familien : Angelegenheiten in Ordnung zu brin: 
gen, trat er unter die Garde und nahm. an der 
Schlacht von Guildford Theil, wo die Englifchen 
Waffen fiiegreich blieben. Unſer Stuart wurde bey 
diefer Gelegenheit in der Seite verwundet, welches 
ihm nachher noch eine fehmerzhafte Operation zuger 
zogen bat. Pa Ze 


Bald nach diefer Zeit ereignete fich ein ungluͤckli⸗ 
her Streit in dem Bataillon, worin er diente, und 
» Stuart war der einzige, ‚welcher die Parthey des 
Dberften Gordon nahm. : Nur mit Mühe erhielt er 
- eine Compagnie, da es ihm an Geld und Gönnern 
fehlte, welche, wie bekannt, bey der Brittifchen Ar: 

> mee 
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mee unumgänglich nothwendig find, um fein Gluͤck 
gu machen. | ey 

Doch traten Umftände ein, wodurch feine Tales _ 
te entfaltet und fein Avancement befördert wurde. 
Die Waffenruhe zwifchen dem Americanifchen und 
Stanzöfifchen Kriege War dem militairifchen Geifte 
nicht guͤnſtig, und mancher Soldat fehnte fich nach 
einer Epoche, wo er ſich Auszeichnen Fönnte. 
Das Jahr 1793 brachte darauf einen Kampf Her: 
dor, in welhen nicht blos England, fondern gan 
Europa verwickelt wurde. Sir J. Stuart fand bald. 


> feinen Wünfchen gemäß, eine Anftellung. Freylich 


war der erſte Schauplag ‚feiner Operationen in einem 
wenig günftigen Clima; benn wir finden ihn im Jahre 
1795 ald Brigadier in Weflindien: Gegen das 
legte Ende des erftien Kriegs-Jahrs wurde eine 
groſſe Expedition unter Anführung des Generals, 
Strafen Grey; damald Sir Charles genannt, aus: 
gerüfte Die Campagne war Aber Vermuthen gluͤck⸗ 
lich; denn Martinique, Guadaloupe, und St. Lu: 
cie wurden in kurzer Zeit bezwungen, während die 
leinen Niederlaffungen von Mariegalante, und 
les Den ohne Kanonenſchuß fih den Engländern 
wann a N 


» - Während diefer Zeit erfchien in Weſtindien ein 
Mann, der. fih. durch feine Entſchloſſenheit furcht⸗ 
 bar.macdte, Dies war der berühmte Virtor Qu: 
ghes, (julest Gouverneur von Cayenne) der aus 
ranzoͤſiſchen Häfen mit wenigen Fregatten, die 1500 
Mann: Truppen an Bord hatten, am 3ten Juny 
1794 vor Guadaloupe erfihien, und nachdem 
er Doint a Petre geftürmt hatte, bald von der gan: 
zen Inſel Beſitz nahm, welches nicht ſowol buch 
‚das. Schreefen feiner Waffen, als durch eine furcht 
bare Proclamation geſchah, worin man allen Skla⸗ 
ven 


⸗ 
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wen Freiheit verfprach, wenn fie für die Republik 
die Waffen ergreifen würden. Bei diefer egen⸗ 
heit griff Brigadier⸗ General Stuart, mit einer getringen 
Anzahl Hannfchaft; welche durch Krankheit ſehr ge? 
ſchwaͤcht und verringert war, das Fort Vienx as 
und nehm es. Hierauf traf er den Feind zu Souf⸗ 

friere, zerſprengte den ihm gelegten Hinterhalt und 
Scharmuzirte mehrere Stunden hindurch mit dem 
Feinde. Doch war er zu ſchwach, als daß er lange 
ätte- Widerftand -leiften Finnen, zumaf da, wie 
hon angeführt, die Neger allgemein bie Waffen 
ergriffen. N, Fa Kr BE. 
Won Weftindien ging Stuart nach dem Mit 
telländifhen Meere, und übernahm bier das 
Sommando des Negiments Minorea oder Stuart: 
ıgor finden wir ihn beider Erpeditton mad) Aegyp: 
ten angeftellt, welches Land, nachdem Bonaparte 


es verlaffen, dem General Menou anvertrauet work J 


den war, der, um ſich den Eingebornen gefaͤllig zu 
machen, den Namen Abdallah annahm, eine: Eiw 
geborne hetrathete, und fi genau nach den Vor 
Acyeiften. des Mahomedanismus richtete. · Am gten 
Februar erfolgte die Landung der Engländer bei Mar: 

“ Moriee. Bei diefer Gelegenheit vertrauete man dem 
Hrigadieri General Stuart das Commando über. die 
Regimenter Minorea, de Nolles und Dillon an. 
-- Am raten rückte die Armee vorwärts, und ſtieß 
auf ein feindliches Corps von 6000 Mann, welches 
ſich fehr vortheilhaft anf einer Kette Sandhügel po⸗ 
Fire hatte, fo dag feine‘ rechte Flanke nach dem La; 
Hal von Alerandrien fand, die tinfe aber nad) det 
See zu. Am ı3ten kam es zum Gefecht, die Fran: 
zoſen kamen in die Ebene herunter, wurden ‚aber 
‚bald gezwungen, fich wieder auf ihre Anhöhen zu 
. ehekzüziehen, welche Die Reſerve vielleicht hätte weg - 
nehmen Eönnen ; doch Hielt dee Kommandeur en Chef 
Eu Ä dieſes 


. Brigadier; General Stuart pl 
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dieſes nicht fuͤr bienlich, ſondern zog fiegreich ſeine 
Truppen bis zu der. Stelle, wo der Feind feine Poſi— 
tion gehabt Hatte, zuruͤck. Dieſes konnte jedoch 
nicht ohne Verluſt bewerkſtelligt werden, denn der 
tapfere General Sir Ralph Abercromby, der 
ungluͤcklicherweiſe fehr Furzfichtig war, . hatte die Ent; 
fernung nicht genau genug abgemeffen, ſo daß die 


Engliſchen Truppen von den feindlichen Kanonen 'er: 
reicht, 113 Todte und 945 Verwundete verloren.., 


Seneral Menou fammelte hierauf feine Trup⸗ 


- pen und warſchirte mit dem Entfchluß, die Englans 


der. felbft anzugreifen, von Cairo ab. Am 21, März 
teafen fie bei Abukir zufammen. Wuͤthend griffen 


die Franzoſen an, und Eonnten erft nad mehrern 


gluͤcklich abgefchlagenen Angriffen zuruͤckgetrieben wer⸗ 
den, Am heiſſeſten ging es auf dem rechten Flügel 
der Englaͤ zu; denn. biefer wurde von 12 Frans 

söfifchen Halbbrigaden und faft won der ganzen Ca—⸗ 
—*— — Dreimal ſtuͤrmten ſie eine Bat⸗ 


terie; doch mit dem Bayonnet empfangen, mußten 


fie zuruͤckweichen. Das 42ſte Engliſche Regiment, 
das wiewol tapfer fechtend *— gedraͤngt wurde, 
war ſchon auf dem Punkt zuruͤckzuweichen, als der 

—8* demſelben zu 
Huͤlfe kam und in die Flanke der rn fiel, 
In diefem kritiſchen Augenblick neigte ſich der Tag; 
eine erhabene Scene; denn während die Kanonen 
donnerten, foht Mann an Dann, ja viele gebrauch⸗ 
ten die Kolbe ihrer Gewehre, Mac einer Bierteli 


‚ kunde zogen die Franzoſen fi zurüd, und wurden 


.) 


porzuͤglich von ben Deutſchen 40 bis 50 Yards vers 
folge, Dach der Einnahme von Cairo, und Alerans 
drien warb bie Franzoͤſiſche Armee gezwungen, ſich 
wieder einzufchiffen,. -- 

Am goften April 1802 avancixte Stuart zum 
Gel; Mar, und wurde vom Onlian mit = 


I) 
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Inſignien des halben Mond Ordens befchenft. Nach 
dem Frieden von Amiens erhielt der General eine 
fpecielfe Mifion nach Negynten, Auf feinem Wege 
dahin befuchte er Conſtantinopel, wo er noch 
mit genauer Moth der damals dort fehr graſſiren⸗ 
den Peſt entging, | — 


Der am 27ſten Maͤrz 1802 mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſene Friede war, wie bekannt, nur von kurzer 
Dauer, und fo bald die Kriegsflamme wieder aufß 
neue um ſich griff, wurden diejenigen Befehlshaber, 
welche in Aegypten mit Ruhm gedient hatten, wie; 
der angeftellt. Inter diefen befand fich auch unſer 
Stuart, dem biefesmal ein Commando anvertraut 
wide, wo er fih nah mehr infeiner ganzen Ktaft 
zeigen konnte. ) | 


+ Ferdinand der gte wurde mit feiner Familie 
‚ gezwungen, Neapel mit der Inſel Sicilten zu ver⸗ 
taufchen, und fand unter dem Schuß der Engliſchen 
Escadre Sicherheit. Partheigänger ſuchten, wäh. 
rend Napoleon feinen Bruder auf den Meapolitani: 
ſchen Thron feßte, auf Geheiß Terdinands in dier 
ſem Reiche und in Kalabrien Unruhen zu erregen. ' 
Auch Sir Sohn Stuart glaubte, es fei ein gelege⸗ 
rer Zeitpunkt, eine Sinvafion dahin zu unternehmen, 
. ‚Er befand fi damals mit einem anfehntichen Corps 
. Englifcher Truppen auf Sicilien, mit denrer am 
Ende des Septembers 1806 nad) dem Neapolitant: 
ſchen abfegelte; bei St. Eufemia wurden gegen 5009 
Mann Truppen gelandet, und man fing fogleich an, 
offenſive zu agiren. General Regnier, mit dem 
er fhon in Aegypten zufammengeftoßen war, erhielt 
fogleih Nachricht davon und fammelte feine zerftveuten. 
Truppen, um den. Engländern entgegen zu gehen. 
Mit 4000 Manu Infanterie, 200 Mann Cavalles 
rie und 4 Kanonen hrach er aus feinem u. 
s | . tier 
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tier zu Reggio auf, in.der Hoffnung, ſich inden naͤch 
ſten Tagen mit 3000 Mann zu verffärfen, 

Kaum erfuhr dieſes General Stuart, als er 
fhon am ten July avaneirte, um .theil6 der an: 
—2 — Theil zu ſeyn, theils aber der Ankunft der 


eindlichen Verſtärkung vorzubeugen. Major Fir . 


ſcher wurde mit einigen Compagnien vom Regiment 
Watteville zur Deckung der Geſtade zuruͤckgelaſſen, 
und mußte die Werke beſetzen, welche man dort gleich 
nach der Landung an der Kuͤſte aufgeworfen hatte. 
Contre-Admiral Sir Sidney Smith traf zu 
gleicher Zeit ale Anftalten, um das Corps im Fall 
eines Ruͤckzugs zit decken. So ruͤckte General 
Stuart mit ſeinen Truppen bis nach der Ebene 
von Maida vor, ungefähr io Meilen von feinem 


Landungsplage entfernt, Alle Hinderniffe der feinde 


lichen Ortellung wurden von den Engländern über: 
wunden, und nach einem hartnaͤckigen Gefecht muß: 
ten fih, wie bekannt, die Franzoͤſiſchen Corps nach 
Tarento zurickziehen, und das ganze jenfeitige Ca— 


leabrien ward geraͤumt. So bald die Nachricht Die 


ſes Sieges in London ankam, - wurden die Kanonen 
vom Tower gelöfet, und anı 22ſten Decemb, 1806 
trug Lord Grenville auf eine Danfaddreffe im Ober: 
hauſe an, welche einfiinnnig bewelligt. wurde, 

Sir John Stuart erhielt die Inſignien des 
Bathordens, und die Negimenter, weiche fi 
in diefer. Schlacht tapfer gehalten hatten, durften 


den Namen Maida zum Andenken ihrer Tapferkeit _ 


auf ihren Fahnen feßen laifen. 

Seiner gefchwächten Geſundheit megen hielt fich 
Stuart in der Folge einige Zeit. in. England auf, 
ward aber fpaterbin auch anf Auſuchen Kerdinands 
IV. wieder nah Sieilien gefandt, um ald Ober: 
Commandeur dieſe Inſel gegen feindliche Angriffe 
zu decken. — Br 


— Xiui. 


— 





— 


Bemerkungen über den im Politiſchen Jour⸗ 
nal von 1809 Monat Sept. ©. 857: 
angegebenen Vorſchlag, ven Sechsten 
Welitheil einzuführen. wir 
(Eingefandt,) 


Zur ‚Erläuterung des in. der angeführten Stelle 
gefchehenen Vorſchlags, ſtatt der bisher von den Sen 
graphen angenommenen Zahl von fünf Weittheilen 
deren fech8 zu zählen, wird hiemit angezeigt, daß 
dieſe Angabe bereits im Verſuch einer Erdbeſchrei—⸗ 
bung der ſechs Welttheile,“ welche 1792 in der Het: 
wingifhen Buchhandlung zu Lemgo her ausgekom⸗ 
mer, wo auch die beigefügten Karten nach dieſer. Ein⸗ 
theilung eingerichtet find, dem Publikum bekannt ge: 
macht werden... Doch ift in dieſer Schrift Nord: 
Amerika ald der vierte, Suͤd⸗Amerika ale‘ ber fünfte, 
und Auftralien, welches die Engländer nach den von 

Byron, Wallis, Carteret und Cook im großen Ocean 
‚gemachten anfehnlihen Entdeckungen den fünften 
Weitthell nannten, deſſen dazu gerechnete Inſeln 
ſich in beiden Hemisphärien befinden and dazu Djur⸗ 
berg die Sundifhen und Philippinifshen Inſeln 
‚zahlte, als der ſechste Welttheil angegeben worden. 


Wecegen der Benennung der beiden Theile von 
Amerika feheinen ſich die Geographen noch nicht vers 
einigt zu haben. Süd. Amerika Hat’ nad den von 
"Amerijo Vespuzzi ausgebreiteten Verdienſten um 
die Entdeckung des feſten Landes’ von Amerika, ur: 
ſpruͤnglich den von ihm benannten Namen. und 
zwar vorzüglich Wrafilien, allein geführt, welches _ 
die 17586 herausgegebene Hiſtoria navigstionis in. 
Bresiliem, que dieitur America beweili } und 

| E | 7 könnte - 
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koͤnnte auch ausfchlieglich ferner dieſen Namen bei: 
behalten; obwohl Columbus, welther bei der drit— 
ten Reife 1498 das fefte Sand nebft der nel Tri: 
nidad wirklich entdeckte, nahere Anfprühe auf bie 
Benennung von Bid; Amerika fich erworben Hatte. 
Wuͤrden die Geographen diefe Benennung. geneh: 
migen, fo könnte auch Mord: Amerifa, wegen der 
von Columbus volführten Entdeckung der theils 
an der oͤſtlichen Küfte diefes Welrtheild gelegenen 
Zufoyifhen Inſeln und grögen Antillen mit Nect 
ben. Namen von Columbia führen, welher wenig: 
ftens. den Inſeln, die inggemein mit dem Namen 
von Weſtindien belegt werden, gebühren dürfte, 





Ueber das Verbot ver Einfuhr des Caffees 
in Defireich; (von dem Staatsmann in 


[3 


ber Einfamfeit.)  - | 


. Bent jemals ein Geſetz oder Mandat, das in 
irgend einem Staate gegeben wurde, eine wichtige 
Einwirkung auf. Europa überhaupt, auf England 
und auf Weſt und Oftindien insbefondere hatte, fo 
iſt es gewiß diefes neuerliche Kaiferlich :Deftreichi: 
fhe Geſetz. Es iſt von einer folden Wichtigkeit, 
daß der kenntnißveiche und Eluge Politiker alle feine 
mannichfaltigen Wirfungen für die Zukunft nicht zu 
berechnen weiß. _ m ae, 
Bon Seiten der Deftreichifchen Regierung zeigt 
dieſes Gefeß eine‘ Klugheit und eine Energie, die 
man: in andern Staaten nur: felten finder. Der 
mit Recht bedauerte FinanzminikerO’Donell, hat 
durch diefe Fenanzoperation auf eine — 
Ft eiſe, 


ci 
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Weiſe, und: für ewig ſeinen Namen indie Jahr⸗ 
Bücher der oͤſtreikhſchen Monarchie wuͤrdig eingetra⸗ 
gen. : Dem großen Oeſtreichſchen Staat und feinen 
Finanzen war auf feine andere Are, wenn das Uebel 
gänzlich ‚gehoben werden follte, aufzuhelfen., als 
durch dieſes Mittel, Ey MT, 
Zu Zeiten des Kayfers Joſeph, deſſen ruhm⸗ 
wuͤrdiges Andenken fuͤr die Oftreichiche Monarchie 
unfterblich bleibt, waren die, Unterthanen hoͤchſt 
anzufrieden, daß er keine auswärtig fabrizirte Wa, 
ren wollte unter feiner Bedingung einführen laſſen. 
Der Erfolg - von ſener Strenge zeigt fich jetzt für - 
den Unterthan in’ einem wohlthätigen Lichte; er er⸗ 
kennt jest fein. damalig voreiliges Urtheil, Inder 
jeßt Oeſtreich, Kafimir, Tauͤcher, feine Mouſeline, 
feine Zitze, Stahlmanren , Bronzarbeiten, Uhren, 
muficalifche Snftrumente, feine Meubles und Stein⸗ 
guth, ꝛc. ausführt, Die es.fonft alle gegen baare Zah? . 
jung einführen mußte, Mit. Recht ſtaunt daher der 
Unterthan den Kayſer Joſeph und feinen Franz, der 
‚auf -demfelben Wege fortgehet,: mie Liebe und Treue 
danfbar an. Nachdem alfo der Deftreichfche Unter: 
han folche Beweiſe einer. weifen: Leitung. und Führ 


zung ber Regierung, mit. vaͤterlicher Sorgfalt, in - 


Händen hat ,. finder;.er Fein Geſetz mehr weder zu 
- fireng noch zu hart; denn -er weiß, es bezweckt 
fein und feiner Kinder- Wohl. Und nur einer ſolchen 
Regierung iſt es moͤglich, ohne Stoͤhrung der Volks⸗ 
ruhe, ſo energiſch zu handelnl. ee 


Die Summe, dietäglich aus den Öefterreichifchen 
- Staaten für Caffee in baarem Gelde heransgeganr 
gen if, muß jedem unglaublich ſcheinen. Wir wollen 
' annehmen, daß von 18 Millionen Unterthanem, 
welche die: Deftreichifche Monarchie hat, nur Mike - 
lionen Caffee getrunken haben. u ar a 
* | | we taͤg⸗ 
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täglich auf die Perſon 3 Kreuzer für Caffee und 
Zucker, jo iſt das Reſultat 9 Milionen Kreuzer, 
welche 150,000 Fl. hetragen; dieß macht jaͤhrlich 
eine Summe von 54 750,000 Fl. und nach dem jebi, 
gen Cours in Papiergeld betraͤgt es 2T9,000,000 Fl. 
Die Oeſtreichſche Monarchie war ale jährlich ein 
tributairer ©taat von, England mit, eimer folchen 
enormen Summe — Dank fey es dem Kapfer 
Stanz, daß er ung von biefem nagenden Wurm, de 
die Grundfeſte des Neichs erfchütterte, befreie Hat! 
Wenn die. Deftreihihe Monarchie ſchon allein eine 
fo enorme Summe zahle, wie groß muß nicht die 
Summe. feyn, Wenn, wir das ganze Kontinent in 
Anſchlag bringen! — 
Es giebt Staaten in Europa, von 2bis 3 Mil 
lionen, ich brauche fie nicht zu. nentten, wo der Eaffe 
fo zum Lieblingsgetränf geworden ift, daß ihn jedes 
Individuum täglich 2 bis zmal genießen mug. Es 
iſt vorauszufehen, daß; ber Katfer Napoleon eben: 
falld eine Veränderung in feinen Reich, mir dem 
Caffee vornehmen wird, fo lange ihn Srankreih 
nicht ‚von feinen Colönien beziehen kann; alsdanh 
‘werben die Rheinverbündeten und andere Staaten, 
die von Franfreic abhängen, gedrungen feyn, die 
jelben Maaßregeln zu befolgen, Weihe Wirkung 
auf England und feine Kolonien und eroberten Zr 
feln, diefer Grundſatz, wenn er allgemein angenom- 
men worden, ‚haben muß, kann in feiner Gröge jeßt 
kein Politiker berechnen. Der Erfolg mug ſchrech 
fuͤr England und den von ihm abhangendeh Ländern 
ſeyn. — 
Daß die Oeſtreichſchen Moußelin⸗ und Zitzfabriken 
es zu einem ſolchen hohen Grad von Vollkommenheit 
‚gebracht haben, und mit den Engliſchen Fabriken 
wetteifern, bavan ſindet man biering En 








— 
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baß Wiener Fabrikanten noch zur Zeit, als die Eng⸗ 
liſchen Waaren freie Einfuhr Hatten, nach) Leipzig 
mit großen Lagern famen, und jedesmahl alle Maar. 
zen rein verfauften. Jetzt befuchen 6 bis-8 Oeſtreich⸗ 
ſche Mouflin: Fabrifanten die Leipziger Meffe, und 
machen in feinen Watrren · außerordentliche Geſchaͤfte; 
denn: fie verkaufen jedesmahl ihre ganzen Vorräthe, 
und an andern Orten werden fie für Engliſche Fa: 
brikwaaren ausgegeben. Noch mehr; feit 3 bid 4 
Jahren tragen die Reipziger, Frankfurther, und Pas 
eifer Damen, Wiener Moulin und Cafimtr Schawis, 
In Paris find Wiener. Schawls mit 6 und 8 St 
Carolins ald Engliſche Fabrik bezahlt worden. Die 
Summen / die dafuͤr nach Oeſtreich in baarem Gelde 


zurückgehen, muͤſſen aͤußerſt betraͤchtlich ſeyn. Die 


Deftreichifhen und Boͤhmiſchen Erifiall: und Glas 
fabrifen, die Wiener feinen Stahl: Holz: und Bronz⸗ 
fabrifen, und dann endlich ihre Silberarbeiter ha: 
ben es zu einem fo hohen Grad von Vollkommenheit 
gebracht, daß ihnen felbft die Pariſer an Geſchmack 
und Seinheit nachftehen. Wer ald Ausländer Feihe 
Gelegenheit hat, in Wien fih von der Wahrheit 
diefer Behauptung zu uͤberzeugen, der darf im Calls 
bad nur. das: Wanrenlager des Herrn Franz Meier 
befuchen; es muß jeder über die Schönheit der Wie 
ver Waaren erſtaunen. So Bat are 
Schaͤtze, die der Finanzminiſter zum Vortheil de 

Landes ſehr benutzen Fönnte, 


Ueberhaupt iſt das Koͤnigreich Boͤhmen hoch gar 
nicht in mineralogiſcher Hinſicht genau unterſucht 
worden. Meinem Duͤnken nach wuͤrde ich Boͤhmen 
von zwei Mineralogen, die Inntaͤnder find, beveifen 
laſſen, und von zweien, die Auslander find; ich wuͤrde 
jede zwei beſonders reiſen laſſen, aber zu einer und 

derſelden Zeit, damit Rivalitaͤt und Fieiß unterhal⸗ 
— ten 
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en würde. Dieſe Unterfuchungsreife muß von dent 
eiten Erfolg ſeyn; denn es liegen noch Schäße in 
dieſem Sande verborgen, die der Monarchie Heil brins 
gen müffen. So fenne ich. Ebelgeftelne, die in Boͤh⸗ 
men gefunden worden, wovon bie Regierung noch 
Einen Gebrauch macht, die fie vieleicht auch nicht 
kennt. Zum DBeifpiel: der Chryfolich, ferner der 
Gold⸗ oder der gelbe Kiefel. Daß der Amethyſt und 
Aquamarin In Böhmen gefunden wird, darüber iſt 
gar fein Zweifel. Friedrich der, Zweite wußte feinen 
hryſopras ſehr fchnell .in Umlauf und in die Mode 


zu bringen, indem er einigemal beider Revue den 
einen oder den andern Officiet_bei der Hand nahm 
und feinen Chryfopras:Ning beſah. Jeder Officier 
wollte nun die hohe Gnade genießen und trug einen 
Chryſopras⸗Ring. Wie fchriell ſoilten nicht die he 
lichen boͤhmiſchen Granaten zum Lieblings ; Edelge 
ftein der Damen werden, wenn die Raiferinvon 
Defterreich und die Kaiferin Loniſe einen 
Schmuck von Boͤhmiſchem Granat, der -in Böhmen 
an mehreren Orten gefunden wird, tragen wollten. 
Sn Furzer Zeit würde diefer Granat zu einem enor⸗ 
men Preiſe fieigen, und der Bedarf in Paris und 
im Ausland würde kaum zu befriedigen feynen. 3 





‚Bey dem: Flor. und bey dem großen Umfange, 
den jezt die Defterreichifchen Fabriken einnehmen, if 
vorauszufehen, dag in, kurzem die Regierung ein 
Commerz: und Handels: KConfeil errichten - 
wird; denn ſchon jezt iſt der Gegenftand die Sache 
eities einzigen Mannes nichtmehr. Diefes Confeik 
wird muchmaßlic aus 4 Männern von der. Regie 
rung, 4 Fabrifanten, 2 Sroßhändlern, 2 Banquiers 
zuſammengeſetzt ſeyn. Ein ſolches Kollegium kann 

dem Staat großes Heil bringen, wenn es auf gute 
Grundſaͤtze gegruͤndet it. 


Noch 
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NRoch eine Frage habe ich hinzuzufuͤgen, ehe ich 
diefen Auffas beeindige: wie Fommit es, dag man in 


Böhmen Feine jo gute Biere, welche doch das 
Hauptgetraͤnke der Unterthaner find ; mehr findet, 


als man vor 15 — 20 Jahren hatte, Jezt, da die 


Regierung durch das Verbot des Caffees den Unter; 
thaneh ein Lieblingsgetraͤnke entzogen Bat, iſt es 
durchaus die hoͤchſte Nothwendigkeit, ihnen 
diefen Verluſt durch gutes und wohlfeiles Diet 
zu erfeßen, Und da man jeßt die Bierwaagen hat; 
jo kann man den Herrſchaften, die das Recht des 
Dierbrauend befißen, ſogar vorfchreiben ; welcheit 
Grad von Stärke die Biere, bei Verluſt des ausſchlie⸗ 
Benden Rechts, haben muͤſſen. Wie- wichtig ein. ger 
fundes Getränke auf die Pöpulation des Volks 
— weiß jeder, ohne Phyſi ker zu ſeyn. 
Der Staatsmann in der Eſamtent. 


* 


ErR. 
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Der geheime Eonferenzrath Dteher gewe⸗ 
ſener Koͤnigl. Dänifcher Geſandte zu 
Paris. 

Aus einem Schteiben aus Topenhägen, 

ö vom IZzten Sept. 

Durch den zii Paris erfolgten Tod Sr: Exceli. 
des Herrn Geheimen Sonferenzrashs Dreper; Groß⸗ 
kreuz des Dannebrog: Ordens, außerordentlihen Ge⸗ 
fandten und bebollmaͤchtigten Miniſters bei Or. Mai 
den Kaifer der Franjofen , verloht der König einen 
ſeiner aͤlteſten, werfchteften und trenefien Beathten, 
* Vaterland den waͤrmſten Vertheidiger ſeines 

Ruhms und ſeiner Rechte, und ſeine Zeitgenoſſen 

das feltene Beiſpiel eines Staatsmannes, der In fei’ 
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ner langen Laufbahn fuͤr ſich nichts, fuͤr König und 
“ ‚Baterland. alles wagte und. unternahm. 
Chriſtoph Wilhelm Dreyer war Cvermuhlih 
"im Jahr 1737) zu Helfigör. geboren, wo fein Vater, 
ein wohlhabender Kaufmann, ihm die erſte Erziehung 
geben ließ. Er ſtudirte nachher auf der Kopenhage: 
ner Univerfität und widmete fich der Nechtswiſſen 
Schaft. Nach ruͤhmlich beendigter akademischer Lauf 
bahn, benutzte er das ihm hinterlaffene. mäßige Ver 
mögen ſeines Vaters, um ſich auf Reiſen auszubil 
den. Er beſuchte Frankreich und England, beſonders 
in der Abſicht, ſich, außer einem Schatz von. gemein— 
nuͤtzigen Kenntniſſen, die Sprachen dieſer Nationen 
zu eigen zu machen und ſich dadurch zum Diploma‘ 
tifer zu bilden, wozu eine frühe Neigung ihn an’ 


trieb. Sr London machte er die perfünlid;e Be 


kanntſchaft des dort reſidirenden Koͤnigl. Gefandten 
Grafen von Bothmer. Dieſer entdeckte in ſeinem 
jungen Landsmann vorzuͤgliche Anlagen zu einem ge; 
ſchickten Diplomatiker, und da es ſich grade zuriug, 
daß jener Öefandte feinem Hofe Nachrichten von ei- 
ner folhen Wichtigkeit mitzueheilen ‚hatte, daß er es 
nicht wagte, Jolche den Depeſchen anzuvertrauen, jo 
bewog er den Herin Dreyer, nad) Copenhagen zu 
verreifen, und dieje Nachrichten dem Minifterio münd: 
lich zu. überliefern. Zu feiner Beglanbigung verjah 
ihn der Graf von Bothmer mit einem bejonders 
.ebrenvollen und nachdruͤcklichen Empfehlungsfihrei: 
ben an den damaligen. großen Staatsminiſter Dän: 
wenäyfd, den Strafen Hartwig Ernſt v. Bernſtorff. 
Dieſer fand dag dem Herrn Dreyer Rabe na Lob ge: 
‚gründet, und befchloß, ihn in feinem Departement an 
zuſtellen. Eine dazu günfi ige Gelegenheit fand ſich 
‘bald, indem er mit geheimen Kuſtragen an den Kon. 
Minifter Hefidenten zu Warſchaͤu abgefaudr ward, 
und ſi ich dieſer Won mis vieler Klugheit und 
Puͤnkt— 
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Pünktlichkeit entledigte, weshalb er am 3ten Sept, 

1764 zum Legations-Secretaͤr bei der Königl. Ger 

fandtfchaft am Kaiferl. Ruſſiſchen Hofe angeſtellt 

ward. . 5 FR? a er Asen a ft 

Gerade damals warb mit jenem Hofe der wich 
tige Austaufch des Großfuͤrſtl. Antheils an dem Her; 
zogthum Holſtein gegen die Lande Oldenburg und 
Delmenhorft verhandelt, und feine babei beiviefene 
Thaͤtigkeit, nach Abſchluß deſſelben, am t4ten Dec, 
1767 mit dem Legationsraths Titel belohnt. Unter 
dem 27 Jun. 1771 ward ihm der Befehl ertheilt, 
ſich nad) Stockholm als Legations-Secretair jur dor: 
tigen Königl. Geſandtſchaft zu begeben; aber fchon 
am 6ten December defjelben Jahrs ward er wieder 
als Königl. Charge d'Affaires nad Petersburg zur 
ruͤckgeſandt, wo er bis zum 16ten October 1772 
verblieb, | a. 

- Durch diefe Sefhäftsführung war feine Tauglich: 
feit zu der.von ihm erwählten Yaufbahn hinlanglich 
bewahrt worden; er warb daher am 4ten Sept. 1773 

. zum Etatsrath und den gten October deffelben Jahrs 
zum Minifter s Nefidenten in Warfchau eritannt, 
Die Veftigfeit, mit welcher er ſich hier in einigen 
ſchwierigen Verhältniffen betrug, erwarb ihm heue 
Deweife von dem Wohlwollen feines, Königs, und 
man trug kein Bedenken, ihm, unerachtet der Span’ 


nung, welche damals zwifchen den Cabinettern zu 


St. James und Kopenhagen obwalteten, den Poften 
eines Minifter :Nefidenten in London unterm gten 
dai 1777 anzuvertrauen, Wobei er zugleich unterm 
ı2ten deſſelben Monats zum Conferenzrath ew 
nannte ward, Der Erfolg rechtfertigte die gelun⸗ 
gene Wahl, und es war ein hödft fehmeichelhafter 
Deweis der Zufriedenheit beider Höfe, daß er am 
28ſten Aug. 1778 zum außerordentlichen Sefanbten er: 
nannt, und indiefer Eigenfchaft dort anerfannt ward. 
| | nn2 Bald 


* 1 


— 


[4 
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Bald nach feiner Ernennung erhielt er den fchwie 
rigen und wichtigen Auftrag, dem dortigen Hofe die 
Idee einer bewaffneten Neutralität an 
nehmlich zu machen. Sein Bemühen gelang ihm 
vollkommen; um aber nun die durch jenes Syſtem 
aufgeſtellten Grundſaͤtze aufrecht zu erhalten, ver 
fheidigte er diefelben vor den Englifhen Gerichts: 
Höfen durch wohlgewählte Mittelperfonen. Mehr 
als einmal erregte er allgemeine Bewunderung und 
. erndtete- das Lob der Englifchen Nichter über bie 
Nichtigkeit und Gründlichkeit feiner Deductionen 
ein, wie er denn auch einen feltenen Beweis df 
fentlicher Werthſchaͤtzung in: England dadurch er 
hielt, daß er zum Mitgliede der Londoner Koͤnigl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften einſtimmig 
‚erwähhle ward. - | 0 


> Site dieſe feine Verdienfte um fein Vaterland be; 
änadigte ihn ber König am 4ten September 1781 
mit dem Dannebrog:Orden. Mach einem- fie 
benjährigen Aufenthalte in London ward er unter dem 
27 Auguſt 1784 vappellitt, und am 24ften Decem: 
ber deſſelben jahres zum außerordentlichen Geſand— 
ten bey dem Madridter Hofe ernannt. So we 
nig es der Abſicht diefer kurzen Nachrichtüber feine 
vieljährige Thaͤtigkeit entſprechen Fann , die Negocia 
tionen zu berühren, welche in Spanien ſeiner Geſchaͤfts⸗ 
fenntniß und ‚feinem. Eifey anvertraut wurden, fo 
unverzeihlich würde es jedoch feyn, es hier nicht dan; 
‚bar zu erwähnen, daß es feiner rajtlofen Bemuͤ— 
hung gelang, den Daͤniſchen Handelsleuten von der 
Spaniſchen Regierung eitten’ völligen Schadenerſatz 
für: den großen Verluſt auszuwirken, weichen die 
ſe durch ungerechte Anfbringung ihrer Schiffe und 
Waaren während des damahls kaum geendigten Krie⸗ 
ges erlitten hatten. Zur Belohnung des hiebey aufs 
Be “oo neue 


⸗ 
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neue bewieſenen Dienſteifers erhoben ihn Se. Ma⸗ 
jeftät, unter dem 18ten September 1795. ‚sum Se: | 
hbeimen Rath. 

Während er den Sefandefchafts  Poften in 
Spanien bekleidete, ereignete fi der Aus— 
bruh der Sranzöfifchien Revolution. Er 
gehörte zur. kteinen Zahl der ‚Stastsmärtner , die, 
befannt mit dem Character der franzöfifchen Nation 
und mit'den inneren Kräften Frankreichs, es wag⸗ 
ten, die unausbleiblichen Folgen diefer guoßen Staats! 
ummalzung zu ahnen. Er theilte.diefe feine Anfichs 
ten unverholen dem unvergeglichen Staatsminifter 
Dännemarks, dem verewigten Grafen. Andreas 
Petrus vonBernflorff it, der qus tiefer Stagts⸗ 
kunde ſeiner Meynung Beyfall gab. Es iſt hiebey 
bemerkenswerth, daß die Geſchafts Correſpondem 
zwiſchen dieſen beyden in der Politik mit einem be— 
ſonders hellen Blick begabten Männern, großentheils 
eine Mittheilung ihrer allgemeinen politiſchen Anſich⸗ 
ten in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe des Vaterian⸗ 
des enthielt, und die Stelle eines wortreichen Lo⸗ 
bes kann die Verſicherung vertreten ,. Daß der Graf 
Hernftorff fiers einen vorzüglichen Werth anf bie, 
Bemerkungen des Geheimenraths Dreyer legte. 

Als daher der Zeitpunfg eingetreten war⸗ wo 
son der Wiederbefegung des wichtigen Geſandtſchafts⸗ 
offens in Paris die Nede feyn fonnte, ‚nel die, 
Wahl auf ihn, der durch Sachkenntniß wie ducch 
eine uͤhrigen Eigenſchaften beſonders geeignet 
ieſem Poſten mit Ruhm und Erfolg vorzuſteh— * 
Der Geh. Rath Dreyer ward am gten December 
us Madrid rappellivt, und am 6ten Januar 1797 
um auferordentlihen Gefandten nnd bevollmaͤchtig⸗ 
en Miniſter in Paris ernannt, Gleich bey der 
lintritts-Audienz, die das Direftorium dem 


zeſandten ertheilte, und ur wie damals uͤblich 
oͤffent⸗ 
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‚Öffentlich gegeben ward, erregte er großes Aufſehen, 
fowohl durch feinen Anftand als fein würdenolles Be: 
tragen, und diefer Eindruck war eben fo allgemein 
bey der Franzoͤſiſchen Negierung und dem Publico, 
als bey den übrigen "Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps, welche von diefem Augenblick an ſich eng anihn 
anfchloffen, feinen Rath bey jedem Vorfall in kriti— 
ſchen Verhaͤltniſſen zwifchen ihnen und dem Direftoris 
begehrten, und dadürch wie durch das conſequente 
Betragen' des Daͤniſchen Geſandten, allmählich zum 
Gefühl ihrer eigenen Wurde zuräcfgeführt wurden.‘ 
7 Meberhaupt vermied der Geb, Dreyer in jenen unrw 
higen Zeiten mit vieler Klugheit alle zweckloſen Be 
ruͤhrungspunkte mit der ſtets ſchwankenden Negierung, 
er war einoruhiger aber ſicherer Beobachter der Er: 
a wo der Dienſt feines Königs es 
erforderte; ſpraͤch er mit der Furchtlofigkeit und dem 
Ernſte eines-unabhängigen Gefandten, und oft ge: 
lang es ihm dadurch, eine Ungerechtigkeit zu hindern, 
and ein gewaltfames Verfahren zu befänftigen; dem 
Unglüclichen war er oft im eiitfcheidenden Augen: 
Blick, ein rettender Genius‘, und maucher jetzt an: 
gefehene Mann verdankt ihm Leben und Wohlfahrt, 


Doch endlich" fchlug die Stunde, wo in 
jenes Chaos Veſtigkeit und Ordnung wiederfehren 
ſollte, und der nun grau gewordene Diplomatifer 
würde wie neu belebt, als der 18te Brumaire er 
- fihien , und der jeßtregierende Kaifer von Frankreich 
zum ebſten Conful ernannt ward, Er arbeitete mit 
verjümgteh Kräften, und verfprach fich den Erfolg 
feiner langen Bemuͤhungen zum Beften feines Vater: 
landes; doc) mitten in diefem Beftreben fchien eg, 
als folle er von feiner fchönen Laufbahn auf immer 
entfernt werden. Die Umſtaͤnde erforderten damahls, 
dag er von feinem Poften abberufen wurde; doch 
= Ä der 
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der Geh. Rath Dreyer behielt nnverruͤckt den hoͤhern 


Sefichtspunft vor Augen, und erlaubte es ſich, Mit 


tel zu erdenken, Wodung Zeit gewonnen ward, da 


dieſe jedoch erfchöpft waren, verließ er Paris im An: 


fange des Jahres 1800 unter denn Borwande einer - 


Dadereife zur Herfiellung feiner Gefundheit, und 
begab. fih nah Barcellona, von. wo er 6 Mo: 


nathe fpäter zu feinem. Poſten zurückkehrte, Dier 


fen befleidete ev mit Ruhm und Ehre bis zu ſei— 


nemfXbleben, und ımter ſteten Beweifen von der 


Huld und Önade Er. jetregierenden Köntgl. Maje⸗ 


ffät, welche ihm unter dem I6ten Sept. 1808 die 


Deftallung ald geheimer ———— zu⸗ 


fertigen liefen. 


Aber auch von Seiten des Kaiſers Nap oleon 


erhielt der geheime Conferenz— Rath die fehmeichelhaf: 


— 


teſten Beweſſe feiner beſondern Werthſchaͤtzung und 


die uͤberzeugendſten Proben, daß Er in ihm den 


klugen, redlichen und thaͤtigen Geſchaͤftsmann ehr; 
te. Bereits ſeit etrigen Jahren war feine ſonſt vor: 
züglich gute Geſundheit in einem bedenflichen Zuftan: 
de der Abnahine; endlich war es jedoch nicht mehr 


zu verfehnen, daß der Gefandte an, Stein: 


ſchmerzen litt, und es ward ihm von dem Arz— 


te exrklaͤrt, daß eine Befreyung von dieſem Uebel 


nur dutch. eine Operation möglich fey, von welcher 
ed vorauszuſehen war, daß fie bey feinem hohen 
Alter nur mit der aͤuſſerſten Lebensgefahr für 


ihn unternommen werden koͤnne. Der Leidende 


verfannte dies felbft nicht; aber er erklaͤrte mit vie: 
fer Faſſung, daß er der Todesgefahr fich ausſetzen 
wolle, ſo lange noch eine Ausſicht uͤbrig ſey, daß 


‚er dadurch in den Stand geſetzt werden koͤnne, ſei⸗ 


nem Vaterlande noch einige Dienſte zu leiſten. Am 
23ſten * Morgens fruͤhe die — 
pera⸗ 


— 
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Hperation von dem geſchickten Franzöfifchen Wund— 
Arzte, Herrn Dubois, glücklich und unter den be; 
fen Ausfichten vollzogen; aber wenige Tage nachher 
aͤußerte fich der Falte Brand, umd raubfe fehnell die 
ſchoͤne Hoffnung feiner baldigen Genejung, 

Am 2gſten Auguft entjchinmmerte der. Öreig, der 
freu war big zum Tode, Er vollendete mit der Weber: 
zeugung von der Achtung feines Königs. Viele, 
denen ey Freund und Vater war, trauern um den 
Verewigten, und die dankbare Nation wird mit 
Ehrfurcht und Liebe das Andenken eines Mannes 
aufbewahren, der, mit feltener Aufopferung Jedes 
eigenen Bluͤcks, nur für ihr Wohl lebte, wirkte und 

arb. 


Zum Nachfolger in dem Poſten unfers Geſand— 
fen am Franzoͤſiſchen Kanferhofe, haben Se. Ma— 
jeftat den Generalmajor, Kammerherrn von Walz 
tersdorff, einen vertrauten Frennd des Verewigten, 
ernannt, —— 
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Ein Schreiben aus Stockholm, 
‚vom Taten September, 


Die ward hei uns ein Reichstag unter rübern 


Auus ſichten eröffner und. feiner unter heiterern Aug: 


fichten in kurzem geſchloſſen, als der zu Oerebro, 
und zwar durch die Uebertragung der Schwediſchen 
Thronfolge an einen Franzöfifchen Prinzen; eine 
neue Dynaftie -unfers Reichs, wopon die Folgen 
niche zu berechnen find, Auch die Mufen im Nor: 
‚hen haben ſchon diefe Wahl gefeiere. Sch übers 
fende Ihnen unter andern folgendes Gedicht, wel: 
ches dqaͤruͤber bey Defen erfchienen ef; 


O jour 


14 
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O jour heureux pour la patrie! - 
Ennemis, tremblez desormais! | 
Guid@s par notre bon genie, , 
Pour Roi nous prenons un Frangaig, 
Epoque à jamais m&morabie! 
Sechez yog pleurs, bons Suedois! a 
Car le malheus, qui ypus’accable, ° — - 
Senſuit au bruit de votre choix, ı J 


| Attentif & à yotre ruine,, 
Si le sort rayit votre espoir, 
: * Ponte Corvo qui le domine 
S’en fit et brave son pouvoin. | 
Vous reprendrez une existence 
Par ses spins: et par son secours, 
Et partagerez Pinfluence 
Du Dieu qui preside- A seg jours, 


Le Bearn a sauv& la France, 

En donnant Jesjour ä Henri. 
Bernadotte y prit la naissancez 
Il sera bon, grand comme lui, 

Ü joint auz vertüs des Gustaves 4 
La valeur de Napel&an; | —— 
Arnsi tout doit, & Scandinaves, » 
’Ceder à Péclat de son nom. 


-Venez, ie plus aime des Prigcesz 
‚Montez au rang des Souyerains,;, 
Rendez l’espoir } nos provinces, | 

. Dont le salut est dans vos mains; 
Et dans le tempie_ de m&maire, 
ou Vous ont portẽ yos exploits, ' 
Pour &terniser yotre gloire, 
Placez.- Vous parmi. nos grands Roig, 


Plus de discorde ni d’intrigue; 
Disparaisses, petits Tyrans! 
Nous ne ferons plus qu’nne. ligue, 
Celle des coeurs reconnaissans, 
EN du couchant à l’aurore, 
Chacun enyiera notre sort, 
Et nons verrons reluire. encore J 
La brillante, Etoile du Nord, 

— — xll. 
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En XXII. 

Eroͤffnung des Feldzugs in Portugal. Ein— 
nahme von Ciudad-Rodrigo und U: 
meida, Fernere Kriegskenen in Spa 
nien. 


Die Handlung des Kriegsſchauſpiels auf der Pyte⸗ 
naͤiſchen Halbinſel geht fort, aber laugſamer, wie 
alle vorhergehende Kaͤmpfe der Heere Naroleons. Jeit, 
nachdem dies Drama über zwei bis dDrittebalb 
Jahr gemährt hat, — und zwar aus natürlichen Gründen, 
da es ein Krieg aegen fo zerſtreute, irregulaire. Feinde 
ift, — fpiele. indeß doch die Hanpticene deffelben- auf 
den Boden von Lufitanien. Freilich beruhte auch 
noch viel auf den Schickfale der fortdanernd belagerten 
groffen Händelsſtadt Cadix, wie fait noch überofl in 
den verfchiedenen Provinzen Epaniens Blut vergoſſen 
und mit Erbitterung geſtritten wurde. 


Bon den einzelnen Auftritten wendete ſich indeß 
die allgemeine Aufmerkſamkeit wach den Graͤmen von 
‚ Vortugall, wo waifeta, einft der Lieblingsſohn 
pet Siegs aenannt, das Schickſal der zerrütteten, von 

er Natur fo beguͤnſtigten Halbinfel bald zu entscheiden 
hoffte. Diefer Maͤrſchall, der durch ſeine Thaten bei 

Kivoli und Eflingen den Herzoastitel und die Fürſtliche 
Wuͤrde erlangte bat, befehliate jest ein zahlteiches Heer, 
deffen groffe Hauptquartiere gu Salamanca war. Maffena 
gegenüber fand der Fommandirende Englifche Ge— 
neral Lord Wellington, unterküst von der Ports 
giefifchen Macht , die vom Feldmarſchal Beresford 

eleitet wurde, und deren Avantgarde der falentnolle 


scneral Stewart befehliate , wie denn überhaupt Por: 


tugall jest in feinen Granzen faßte, was England am 
auten Hffieieren und Anfuͤhrern hefist, Erft mar Wel: 
ſingtong Huuptquartier zu Viſen; dann rückte es nach 
Almeida var. - - 
‚Bon diefer ſtark befeftigten Portugieſiſchen Stadt, 
dem Hauntorte des Diſtrickts Pinhal aus, ſah Lord Wels 
-fingten dem Fall der Spaniſchen Feſtung Cittda Ro: 
— — DE rige 
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drigo zu, ohne dem tapferır Kommandanten derſelben, 
Don Andreas Herraſti zu Huͤlf⸗ zu kommen. Sie 
ward unter ſeinen Augen am ıften Junius vom Herzog 
von Elchingen eingefeyloffen, und mit zerſtoͤrender Kraft 
angegriffen. Der Herzog yon Abrantes deckte auf dem 
liufen Uſer der Agnede die Belagerung, die in der Nacht 
pom Usten Junius, da die Laufgraben eröffnet wurden, 
ihren eigenichen Antang nahm. Sechszehn Tage lang 
festen "die ‚Srangöfifchen. Feuerſchluͤnde der beörängten 
Stadt zu, :i der alles serträmmert wurde; Fein Haus 
blieb nach dem Franzoͤſiſchen Berichte unverfehrt. : Und 
dennoch vertheidigte ſich der entſchloſſene Herraſti, uns 
ahnlich den Preuſſiſchen Feſtungskviumandanten in Mag; 
deburg, Küfrıny, fw.. Erf als das. verheerende Bomaz ı 

bardement mehrere Breſchen gemacht hatte, und alles 


7200 Mann. So nahmen die Framzoſen am ıoten Juil. 
&ıu dad Rodrigo ein, wo ſie 125 Kanonen fauden, 
ohne daß die. nur ein Paar Stumden ientfernten Eng 
‚lauder irgend eine Auſtrengung für die Vertheidiger 


herrn ana gegen Almeida, two das Hauprguartier 
des Engl tefer 
ſpielte ſo die Rolle des Fabius Cunctator, war dem Des 
fenfivfpfesy fo ergeben, daß er das Sort Eonreptiom . 
serftören ließ, deffen Bertheidigung eine Schlacht fu der 


Mann einbüßte. Das nun gefchleifte Torf de. In Con⸗ 
eeptton liegt grade auf der Spanifchen Graͤnze, wenige. 


Dr h g 
ich den ganzen Tag vom Morgen his Abends ſpaͤt, uud 
dog ſich endlich nach einem lebhaſten Gefechte, —7* 
wa Jr auch: 
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auch die Franzoſen nach ihrer eigenen Angabe 300 Mann 
an Todten und Vermundeten verloren, über die Brüde 
biefes Fluſſes gurüd. Am folgenden Tage, am 25ſten 
Julius, ließ der Herzog von Elchingen Almeida berens 
nen und den Platz zur Uebergabe auffordern. 


So mar denn der Feldzug im Königreih Port u—⸗ 
sall eröffnet. Der Prinz von Eßlingen erließ, als 
er den Boden von Portugal betrat, aus Ciudad Rodri⸗ 

go einen Aufruf an die Portugiefen, worin er fie auf 
forderte, fich nicht länger von den Engländern irre leis 
ten zu laffen, und ſie auf die Gröffe der ihm ju Gebote 
ſtehenden Vertheidigungsmittel aufmerkffam machte. Das ers 
ſte giel des Vordringens war Almeida. Es liegt auf 
den Gipfel eires hohen Berges, welcher von einem 
weiten Thale abgefcnitten wird, durch welches der 
reiffende Fluß Goa flieft, Diefe Seftung, die für eine 
‚ber beften in Portugali gehalten wird, hat ſechs Heiner: 
ne Baftionen, einen breiten Graben und einen bedeck 
ten Weg. Beinahe mitten in der Stadt, auf einer 
Auhoͤhe ift das Schloß erbauet. In dieſen feften Plag, 
zu deffen Kommandanten der Englifhe Dberfi Eor er: 
nannt war, legten Wellington und Beresford vier Por: 
tugieſiſche Regimenter. General Loiſon, der Eiudad Ro⸗ 
drigo eingenommen, und der unter dem Herzog von El⸗ 
hingen conmandirte, vröfttete am 16ten Auguft die 
Zaufgraben vor Almeidg. Am z6fen Auguſt nabın Das 
Bombardentent der Feftung aus-65 Artillerieſtücken feis 
nen Anfang. ‚Durch das Auffliegen des Hauptpulvers 
magazine entftand ein ſtarker Brand in Almeida, wel 
ches fih darauf am 27ſten Auguf duch Gapitulation 
ergab, Die Garnifon yon 5000 Mann ward Friegss 
gefangen. Mau fand zw Almeida 115 Wrtillerieftüde. 


Lord Wellindton entfernte fich von feinem bisher 
befolgten Defenfiv :Spfteme nicht, ließ die Geaenden 
zwifchen fich und der Sramöfiichen Armee verheeren 
"und,zu mäfen Barrieren machen, nahm fein Haupt⸗ 

uartier gu Celerieo, und fuchte fich überall ſtarke Po, 

(tionen aussumählen, während man Zranzöfiicher Seits 

bemuͤht war, ihn aus Pertugall -beraus zu mandvriren, 
wenn er es zu Feiner Schlacht kommen laſſen mollte. 


i Die 
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>». Die Sramöfifchen Berichte verficherten, daß ſich 

die Belagerungsarbeiten von Cadir ihrem Ende mihern 
-ten, und dag am ıgten Julius dafelbit eine Revelution 
‚ausgebrochen fen, Fig den Tod des befannten Generals 
Caſiaunos, Gouverneurs von Kadir, zur Folge gebabt 
habe. Details darüber find nicht befannt gemorden. 


Und nicht ‚bloß das. füdliche und weſtliche, auch 
das nördliche und dfiliche Spanien bot vielfältige Sees 
nen des fortdauernden einzelnen Kampfs dar. Die Pros 
vinz, die im Norden den F nsöfen am mehreften zu 
thun gab, fib am bartnäckigften der neuen Ordnung 
der Dinge mwiderfegte, war Catalonien, deifen Bes 
wohner fich auch im Aniange des. voriaen Jahrhunderts 
am längften gegen den von Ludwig XIV. auf den Spas 
niichen Thron erhobenen Philipp von Anyou behauptet 
hatten. Die Dperationen wurden durch die Gebirge in 
diefem Theil von Spanien, feine Lage am Meere und 
die -vielen feften Pläne aufgehalten. Don diefen traf 
jet Tortoſa die Meine, eingefchloffen ‚zu werden. 
Diefe Stadt, die auf dem Linken Afer bes Ebro, vier 
- Stunden vom Mittelläudifchen Meere am Abhang eines 
Derges gebaut it, und 16000 Einmehner hat, wurde 
immer für eine der ſtaͤrkſten Eatalonifchen Feſtungen ges 
Balten. Den Oberbefehl über die Spanifche Armee - 
in Gafalonien übertrug die Inſurrektions Junta einem 
Bourboniden, dem Herzog von Orleans, der fih au 
den erhaltenen Ruf von Palerme Mach dem norbößlichen 
Spanien begab. — hu — 


. | j * 
| XXIII, 

Engliſche Ambaffade in Petſten. Schteis 

ben eines Dfficiers bey derfelben. 
| Teheran, den z2ften May 1810. 

Den zoſten December kamen wir auf der Reife 

nach der Hauptftadt zu Sheraz an, nachdem man 
unterwegs dem Repraͤſentanten unfers Monarchen 
| | | die 
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die größfen Ehrenbezeugungen erwieſen hatte. - Die 
Gouvernenre der Provinzen kamen und entgegen, 
um uns zu becomplimentiren, und-fiiegen, fo wie 
wir uns ihnen nähetten, zum Zeichen ihrer Hody 
Achtung, von ihren Pferden. u 3 


Zwey Beſuche ftatteten wie dem Fuͤrſten von 
Sheraz ab, und, hatten faum Zeit, die Monumen- 
te der Dichter Sadoc und Hafiz, welche gut er: 
‚halten find, zu beſuchen. Von den ländlichen Sißen 
am Öbheraz find mir die der Europder recht nett und 
artig. Herr Morier nahm’ Zeichnungen davon auf. 
Ein Schreiben vem Gouvernement in Indien, wel: 
ches wir bier erbielten, hemmte beynahe unfer bis; 
heriges Reiſe-Gluͤck. Allen Sir. Harford, der 
jede DVerantwortlichfeit auf fi nahm, leiftete dem 
Wunſche des Gouvernements, nad) Indien zurückzu: 
kehren, Feine Folge, ſondern feßte am 12ten Ja— 
nuar ſeine Reiſe ſort. — 
Der General Malcolm, welcher den Perſiſchen 

WMeerbuſen heraufgekommen war, . berichtete: uns, 
daß die Perſer, aus Argwohn gegen unfere Abfich: 
ten, uns bis weiter zu Iſpahan zu behalten, die 
Abſicht hätten ; mehrere Tage hindurch fchwebten wir 
daher zwiſchen Furcht und Hoffnung; allein Sir Har: 
ford wußte aud) dieſe Schwierigkeit zu uͤberwinden, 
ſo daß. wir am-.zien Februar. wieder-aufbracgen, 
und am 14ten zu Teheran: ankamen. Die Entfer: 
nung möchte ſich wohl auf 250 Engl; Meilen belaufen; . 
diefe hatten wir alfo in einem Yande, wo Pofthäufer - 
mangeln, fehr ſchnell zurückgelegt. Die vorigen Am’ 

baffadenfbrachten 5 Monate auf einem Weg.zu, wel 

chen wir in weniger denn 2 Monaten durchreiſeten. 

. Den ırten, als am Tage ihres Mohorrums, 

oder Trauerfeftes, wurden wir gegen der Perſer Sicte 

Er. Majeſtaͤt vorgeſtellt. Sir Harford trug das 

— | ge Schrei⸗ 
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Schreiben des Koͤnigs auf. einer goldenen-Schiffel, S 


ſo wie Herr Morier die Geſchenke bis aus. unferer 
Wohnung, wo fie.von meinen Truppen falutirt wur— 
den. Hierauf flieg Sir Harford zu Pferde, und 
als wir beim Pallaft anfamen, nahm er das Schreis 
ben wieder zu fih, und Morier die Gefchenfe. Die 
Perſiſche Infanterie trat unters Gewehr, um uns zu 
‚empfangen; fie fchien aber ſchlecht exercirt zu ſeyn. 
Der Koͤnig, weicher Trauer hatte, konnte und des— 
halb nicht im oͤffentlichen Audienz:Saale empfan⸗ 
gen; es geſchah in einem andern Saale. In den 
Vorzimmern gingen wir durch eine Reihe Perſiſcher 
Khans oder Edelleute. Bevor wir in die Aparte— 
ments traten, machten wir verſchiedene Verbeugun 
gen, fo wie wir auch fehon in einiger Entfernung 
vom Throne: üinfere Schuhe ausgezogen, welches die 
Franzoſen in feiner Perfifchen Wohnung gerhan hat’ 
ten,welcyes aber von den Bewohnern fehr übel genom: 
men ward, So wie wir hereintraten, grüßte un 
der König, oder Schah, und als Sir Harford das 
Schreiben, fo wie Herr Morier die Geſchenke an den 
Premier Miinifter überreicht hatten; hielt erfterer eine 
kurze Anvede an. den König, welche Jaffer Alt 
Khan, unjer Dolmetſcher bey dieſer Ceremonie, in 
- die Landesfprache übertrug... Str Horford ſaß in 
einem Seſſel, ungefähr 15 Schritt vom Könige e ent! 
fernt ; Herr Morier fand zu feisier rechten und Safı 
fer At Khan zu feiter linden; die übrigen Herren 
fianden "weiter zuriick, Dinter dem Ambafladeur. 


* Der Monarch war ſehr geſpraͤchig, und erkun— 
digte ſich nach dem Befinden Sr. Majeſtat des Ko— 
nigs von England. Er fragte, ob der alte oder 
ber junge regiere, worauf Sir Horford antwor— 
tete, der alte. Hierauf wandte ſich der König an 
den Premierminiſter Murza Sheffee, und that noch 
meh— 


+ 
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mehrere Fragen über England. und über. Str Harforde 
Geſundheit. | | 
Nachdem diefe Audienz mol eine "wiertel Stunde ° 
“gedauert baden magte, beurlaubten wir nnd. Der 
Kinig ſaß in einem dunkeln Winfel des Zimmers, da: 
her wir feine Perfon und feinen Anzung „nicht dent: 
lich unserfcheiden fonnten. Die Gegenftände der 
Gemälde, welche fih im Zimmer befanden, waren 
fehr fehmeichelhaft fuͤr ihn. Fuͤr eine befondere 
- Schönheit feiner Perfon.hielt man feinen bis at die 
Erde reichenden Bart. Sechs feiner Soͤhne waren 
gegenwärtig, und fanden zu feiner Nechten. Von 
feinen Umgebungen und deren Anzahl hatten wir uns 
vorher eine viel gläanzendere Vorſtellung gemacht. 
Die Gefchenfe des Königs von England waren vor 
großem Werthe. Den Diamant fhakt man auf 
25005 Pf. Stert. . Er war von ſchoͤnerem Waſſer als 
irgend einer, den ber Perſiſche Monarch beſaß. 
Er ließ ihn ſogleich faſſen, und trug ihn am fol 
genden Tage ſchon als Ring. Die Staot Teheran 
iſt die unreinſte Stadt, die wir in Perſien geſehen 
haben. Et | 
Nach, unferer Ankunft wurde die Direction ber 
hier angelegten Stüdgießergy einem Engliihen Oft: 
zier attvertraut. Ohne Erlaubniß von Sie Harford 
darf fein Fremder Waffen verfertigen, 
Wahrfcheinlich wird diefer Ambaffadeur bey den 
kriegeriſchen Verhaͤltniſſen Perliens gegen Rußland 
laͤnger dort verweilen, als er aͤnfaͤnglich die Abſicht 
gehabt hat. | 
Das Gouvernement würde such ſchwerlich einer 
"gefchickteren Mann als Sohn Harford zu diefer Sen: 
dung finden, der-die Gewohnheiten, Sitten und 
Sprache des Landes durchaus kennt, und der das 
Zutrauen bed Königs und feiner Miinifter — 
Da — rade 
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Grade befißt, fo, daß feine Zuruͤckberufung dieſen 


ſehr unangenehm ſeyn wuͤrde. 


Am andern Tage hielt der Schach uͤber ſeine 
Truppen Revuͤe, wo bey Gelegenheit eines Angrifs, 


dan fie. auf einander machten, ı Mann und 2 Pfer; 


de getödtet wurden; denn anftatt leerer Patronen: 
hatten fie „> fharf geladen; hierauf fam er 


zu meiner Truppe, und gab "über ihre gute Hals 
tung feine Zufriedenheit zu erkennen. Bevor er 


die Hauptſtadt verläßt, will er fie noch einmal die Ne; 
vuͤe paſſiren laffen. Es iſt uns unbekannt, was 
fie in diefem Jahre noch gegen die Ruſſen unters 
nehmen. werden. Fahren. fie aber fort, ſich des 
Raths des Str John Harford zu bedienen, fo wer— 


‘den fie nicht leicht gefchlageh werden. Wenn die 
Perſer regelmäßig ihren Sold erhielten, und gute 
Anführer hatten, fo würden fie gute Soldaten 


ſeyn; denn von Narur find. fie brav, nervige und 


ausdauernd. 





xxXv. | 
Dänifde Staatsmerkwuͤrdigkeiten. 


Ein Schreiben aus Kopenhagen, 

IRRE vom 20ſten September 1810. 
«Feſtiakeit in Grundſatzen und Beharren bei 
dem einmal Öffentlich bekannten Syſt em mar bisher 
der ausgezeichnete Charakter der Dä nifchen Regie: 


sung, und wird es immer bleiben” CZaftbed £ 


Grundfantninger og Dverhofvelfer af det engang offents 
lig verkeindte Syſtem, her hidtil vaeret og vu ſtedſe 
blive der Danske Regieruugs Saerkiende) Dieſe wah—⸗ 
ten, durch den Bang der Begebenheiten und vielfache 


Thatfachen beftätigten Worte, welche unfre Srantstidens. 


de vom. 27ſten Auguſt enthielt, geven uns Anlaß, einen 
Küuͤckblick auf die politifche Sirmation unfers theuern 
Varerlandes zu werfen. Sie if dns Produkt eigner 

Polis, Journal. Sept. 1810. Do». Enp 


\ 
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Entſchlieſſung, und ſtimmt daher- mit den Gefinnungen 
der Regierung fowol, als der mit ihr übereindenkenden 
Hürger überein. Wenn andre Länder fich erſt dazu bes 
— ‚ihre Hafen der Engliſchen Flagge zu 
verſchlieſſen, fo ergriff Daͤnnemark diefe Maaßregel für 
ſich felbft, trat mit Warme und. aller feiner Kraft in 
die Sihranfen gegen Brittannien, ging in den Vorkeh— 
rungen zur Hemmung desEnglifhen Handels und Brief— 
wechſels weiter wie, irgend ein Staat in Europa, bes 
„drohte die Berbindung mit dem feindlichen Lande for 
gar mit der Zodesftrafe. Und von diefem Erfiem, weis 
ches unfre en vor drei Jahren im Augufk 1807; 
annahm, hat fie fi auch nie um eine Linie entfernt. 
Noch in den beiden legten Monaten hat fie‘ viele mie 
derholte Beweiſe gegeben, daß der wichtige Zweck der 
Eontinentalmächte, den Handel Englands abzufchtieiden, 
ihr am Herzen Ijegt, und daß fie alles. thut, um zur 
Erreichung deffelben mitzumürken. Am z3ten Augufi ers 
ließ die Kanzlei ein Patent, wodurch der Königliche Bes: 
fehl, die. Häfen Hufım und Toͤnnig den Nordamerikas : 
nischen Schiffen zu verfchlieffen, noch weiter auf alle 
Härten ın dem Herzogthum Holftein ausgedehnt wird, 
dergefialt, daß jedes Nordamertkanifche Schiff, welches 
in irgend. einen Holfeinifihen Hafen einlaufen märde, 
mit urgebröchener Laſt abgewiefen wird, auf eben die 
Meife wie dies am 15ten Junius d. J. für Huſum und 

Toͤnning vorgefchrieben iſt Am oten Auf erging ein 
Patent, welches eine neue Zollliute in Holſtein 

von der Stadt Neufadt an der Dfifee, bis nach dem 
Rotderdithmarſiſchen Orte Buͤſum an dm Ausflug der ' 
Elbe-oder der Nordjee zieht. Ein von Oberſtlieutenant 
Grafen Nanzau » Breitenburg beichfigtes Truppenkorps 
zog einen Gordon in diefer Linie, Die —e 
über die Staͤdte Segeberg, Oldesloe und Gluckſtadt 
und von dieſer letzteren Feſtung, lüngs der Elbe 34 
ihrem andern Endpunkte geht. Zugleich trat eine wegen 
dieſer zweiten Zolllinie in Holſtein augeordnete, aus 
drei Mitgliedern beftebende Koͤnigliche Kommiſſion, die 
in Itzehoͤe ihren Sie nahm, in Kraft. Hierauf mine 
den am Ende des vorigen Menatsalle zu Tönning bereits 
befindliche Amerifanifhe Schiffe mit Befchlaa_ belegt. 
Auch ward auf alle Schiffe und Fahrzeuge, ſowol A 






— 
— 
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Ben Häfen und Gtäbten laͤngs der. Elbe, als auf ber 
ganzen -weflihen, Küfte der beiden Serzogtbimer 
Schleswig und Holftein ein allgemeines” Embargo 
verfügt. Dies befteht noch, und iſt erſt vor einigen 
Tagen dahin. modifieirt,- daf die aegenfeitige Kommys 
nication inländifcher Hafen der Herzsarhüimer und der 
Verkehr mit inländifchen Produkten wieder erlaubt if, 
und daß vorerft mit Ausnahme der Americanifchen,:“ 
neutrale und befreundete Schiffe mit Ballaft oder ins 
landifchen Producten wieder abfegeln Fünnen. Dabei 


bat die Schleswig: Holfteinfche Kanzlei ein vom Sten 


September datiptes Patent erlaſſen, wodurch unfer Kös 
nig befiehlt, daß kuͤnftig Fein Schiff, unter irgend 
einer Flagge, ſie ſei neutral oder befreundet, in dem 
Häfen oder Ladeplaͤtzen der Königl, Dünifchen Reiche: 


and Länder zugelaffen werde, wenn deffen Ladung aus 


Kolonialwaaren beſteht, ſondern unverzüglich abs 
gewiefen- werden foll, ohne daß es die einhabende in Kos 


. Ionialwaaren beftehende Ladung loͤſchen dürfe, bey Star 


fe der -Sonfisfation, | — 

Waahrſcheinlich wird der Engliſche Handel in der 
Dftfee fehr abnehmen; wenn unfre Ruderfiotte, die fo 
oft anfehulihe Priſen macht, deufelben micht al lein 


‚mehr befdinpft, und Schweden mit und genteinfchaft: 


liche Sache macht, wie wir uns- Dies“ mach der glückli; 
hen Thronfolgerwahl in dem: bertachbarten Nordifchen 


Reiche verfprechen können. Ganz Eurepa kennt die Ge: 


finnungen des Prinzen. von Bonte Corvo und feine 
innige Anhänglichfeit an deu Kayſer Napoleon und deffen 
Grundfane. Mit feiner Erhebung auf den Schwedi: 


Then Thron begiumt ein neuer merkwuͤrdiger Zeits 


raum für den Norden. Sie wurde unſerm Hofe von 
dem hiefigen Schwedifchen Gefandten Baron Hrenfiierna - 
am 25ſten Anguft angezeigt. Unſere Stants;eitung mach: 
te fonleich diefe einſtimmig gefchehene Crwaͤhlung mit 
dem Zufaße dekannt: “dat. ıman im der legen Woͤche 
vorausnefehen hatte, daß die Wahl der Schwetifchen 
Reichöftände auf diefen, durch ſo viele groffe Einenfchaf: 
ten ausgereichneten sranzöfifchen Prinzen und Bette 
rer fallen wuͤrde. Sein Aufenthalt in den Daͤniſchen 
Provinzen vor 2 Jahren, da er ein fo bedeutender Heer 
unter ſeinem Befehl haste, hat die Daͤnſchen liter: 


‚936 :  RXIV, Kopenhagen. - 
thanen mit deu vorteeflihen Eigenfchaften 


and dem milden Eharafter (og blide Karafter) 
Diefes Prinzen su fehr bekannt gemacht, als bag nicht 
jeder, der Se, Durchlaucht him im Lande gefanut bat, 
ihn mit Theilnahme einer fo hohen Beſtimmung in dem 
Rachbarreiche follte entgegen gehen feben.” Wie es beißt, 
werden wir ihn fehr bald bei der Durchreife nach Schmeben 
hier, und ihn alsdann das Band der Freundfchaft und 
gegenfeitigen Achtung noch enger flechten fehen, welches 
er ſchon vor zwey Fahren bey der erften Zufammenfunft 
mit unferm Könige fnüpfie. Dem neuen Kronprin— 
ke n-ift ein neuer Franbſiſcher Gefandter nach tod: 
bolm Yorangegangen:. Dies it der Minifter Alquier, der 
vor 24 Tagen hier eintraf, und am 12ten Sepiember 
mach Schweden breiſete, wo die Fransdfifche Mif 
fion jest eine gröffere politifche Wichtigfeit erlangt bat. 


me EV... © | 
Dem Andenken der. verewigten Fuͤrſtin Pau⸗ 
line von Schwarzenberg.*) - 


Wandrerund Genius 
an Paulinens Grabe, 


7 :WBanbren | 

Was vermeilkt du, fchöner Knabe, 
Hier in Killer Sehnfucht "Schmerz? 
Kaht-in diefem. Blumengrabe 
Nicht ein qualbefreytes Herz? — 
Laͤß vom Gram dich nicht bezwingen, 
Hemme deiner Thraͤnen Laufz 
Die beweint zu Grabe gingen, 
Stebn verflärt und felig auf.- 
Haͤlt ihn auch der Tod umfangen, 
Dennoch wird mit güldnem Schein 
Deinem tranernden Verlangen 
Der Eutruͤckte nahe ſeyn. 


ey) Wer kennt nicht den mütterlichen Heldentod, den 
diefe Edle ihres Geſchlechts am 3iſten Jul in 
ben Flammen des Ball Saales zu Parıs-fand! Wen 
bat ihr Schickſal nicht aufs intigke gerührt! 


—24 
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ee Eu Geni u d. F Au ; | 
Nicht ein Schmerz nach irdſcher Weiſe 
Hält mich an dies Grab gebannt; | 

Aus der. Engel fel’gem Kreiſe | 
Ward ich niedermärts gefandt. — 

Mich bewegt der Kinder Stehen, 

Und des Gatten trüber Sum; 

Und mit leifem Troͤſtungswehen — 
Neig' ich mich zur Urne bir; * 
Wenn die Lieben ſich vereinen, | 
Sternenwärtsiden Blick gewandt, 

Die Verbluͤhle zu bemeinen, „ 

Die ihr Grab in Flammen fand. — 


Himmlifch rein vor jedem. Triebe, 

Der ein edles Herz erfüllt, ° 

Hat ſchon hier die Mutterliebe 
Vtre Eichtnatur enthüllt, 

Schön’res nicht erblicht die Sonne, 

als ein mütterliches Heu; 

Selig durch des Kindes Wanne, . - 
Freudlos durch des Kindes "Schmerz, 
Seine Liebe zu ergründen 

Reicht dies Leben nimmer aus; 

Eie vollendet zu verfänden 

Greift es über’s Grab hinaus, 
Unerfchöpflih dem Berufe, 

Der mit irdfchen Kraͤnzen winkt, 

Trit ed auf des Seraphs Stufe 
Durch Die Dpfer, die es bringt, 

Vard durch diefen Wahrheitsfpiegel 
Die Empfindung dir erwerkt; 

Trit mid Ehrfurcht zu dem Hügel, - 

Der Paulinens Afche det! — 

Reichgeichmäckt yom irdfehen Leben, ;_ 

| Br Geburt und Stand geehrt, 

Bon der Hoheit Glanz umgeben, 

Glaͤnzender durch innern Werth: 

Warf fie jene goldnen Flitter 

. Um das befre Kleinod hin; 

Vach dem Diadem der Mütter 
Sirebte ihr erhabner Sinn.. 

Und des Lebens Engel kehrte 

Nachtwaͤrts den befränten Lauf: 


\ 
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Schönes Loos! die Fuͤrſtin hörte 
Glorreich in der Mutter auf! . 


Irrend in dem Purpurfanle 
Nach des Kindes theurer Spur, 
Trotzte fie dem Flammenſtrale, 

"Der verzehrend niederfubr; 

Doch die Stimme der Gewährung: 
Schwieg der frommen Sebnfuchtsglut, 
Fruchtlos blieb ihr Heldenmurh,. . 
Und zum Tempel der Verklärung 
Ging fie ein durch Todesglut! — 


Bi "Wandrer. A 
Tief erariff aus de:nem Munde 

Seeger Sesft, mich diefe Kunde,, 

Und es wird, verklärt und rein, - 
Stets die Feyer diefer Stunde 

Meiner Seele nahe ſeyn. — 

Nah entlegenen Gebieten 

rag’ ich ibres Namens Glang. 

Still verwelf' ihr Todtenkraänz; -- 

Doch wie fiber feine Bluͤthen 

Die Cypreſſen fort und fort 

In verjüngter Fülle ragen, 

Grüne in des Liedes Wort, 

In der Nachwelt fpäten Sagen 

Ihres Ruhmes Palme — —““ 


XXVL. 


Preußiſche Meckwiirbigkeiten. 
(Ein Schreiben aus Berlin von 22ften Sept.) 


Der König reijete am ıffen d. M. von bier nach 
Schlefien ab; "einen. Tag früher war Ihm der Here 
Staatsfanzler, Freiherr von Hardenberg, vorausges 
gangen. Der argebetete Monarch ift in Schlejien 
‚ Kberall mit: verdienter herzlicher Liebe empfangen worden. 
Defonders glaubten ſich die Bewohner von Breslau 
ſelbſt zu ehren, indem fie Ihre’ Freude über die Anwe⸗ 
ſenheit des Beherrſchers auf die ſprechendſte Weiſe aͤuſ⸗ 
ſerten. Es heißt, daß die Schleſiſchen Stände dem 
Staate eine Million Thaler als Beptrag zur Tilgung der 
Contributionsſchuld au Frankreich offerirt haben. = 
Viel nn hat die Reife des Grafen von Got 


“ 
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£orp durch Berlin gemacht. "Nachdem er ſich indem Saͤch⸗ 
ſiſchen Staͤdtchen Preetz, zwiſchen Dresden und Leip⸗ 
zig aufgehalten, dann nach Altenburg. gegangen war, 
mo er .eine Zufammenfanft mit feiner Gemahlin hatte, : 
‚ traf er unerwartet, in der Wucht vom-Stenanf den gten 
d. M. mit Exirapoſt bier ein, hielt fi nur eine Stunde ° 
lang im Poſthauſe auf, und ging dann im feurigfter- Eil 
wieder nach Freienwalde, und alfo auf der Straße 


nah Preußen und Rußland ab. 


6.8723 


‚Eorrespondenz des. ermordeten Schwedifchen 

Reichsmarſchalls, Grafen Arel von Fer: 

fen’ mit dem vormaligeh Könige Guſtav 
Adolph, \ | 


) L. Lauenburg, den 13. Dec, 1805. 
Die Depefche des Barons von Stedingk, welche Ew. 
Majeitär geruht haben mir mittheilen zu laffen, iſt inte: 
reffant und miederfchlagend. Lebhaft theile ich, Sire, 
feine Beſorgniſſe für die Zukunft. Sch wage es daher, 
Sire, mit dem Baron von Stedinge, es der Weisheit 
Ewr. Majeftät anheim su ftellen, ob Höchfldiefelben es 
nicht mit dem klugen Benehmen, das Sie bis jest bez 
folgt, übereinftimmend finden, nicht weiter zu ges. 
hen und fich nicht allen Unannehmlichkeiten auszufegen. 
2 Rz -  Kauenburg, dem 27. Dec. 1808. 
Nach allen Umftänden zu fchlichen, glanbe ich, daß 
Preußen jest den Weg der Negoeiationen dem Dhngefähr 
des Kriegs vorziehen wird, "- na TER 
Sire! Was mich noch mehr befchäftigt, ift die ges 
genmwärtige Lage Ewr. Majeftät. Ich wage es, Hoͤchſt⸗ 





Diefelben im Namen alles deffen, mas Ahnen thbeuer 


und heilig iſt, zu beſchwören, fich nicht den erſten 
Aufwallungen zu überlaffen, und nur erft nach reiflicher = 
Uederlegung eine Parther zu „ergreifen. Die Not hwen⸗ 
digkeit, Sire, iſt ein hartes Geſetz. Selbſt die Kai-⸗ 
fer vom Deutſchland und Rußlend fühlen Dies jest. 
Wenn die Jahrszeit es geftattete, fo würde der Ruͤckzug 
Ewr. Maieſtaͤt mit Ihren Truppen, ohne Auffehen zu er— 
regen, geſchehen Fonnen Ewr. Majeſtaͤt werden keffer 
wie ich, plauſible und anſtaͤndige Gründe finden, um ſich 


— tw 
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wicht. perfönlich mehr mit der Führung eines Kriegs ab⸗ 
„sugeben,. woran Höchftdiefelben nur noch Theil nebmen, 
um einer eingegangenen Verpflichtung Genuͤge zu leiten. 
_, Schweden, die Königin und: Ihre Kinder, 
Sire, haben heilige Rechte auf Ste: ich wage es, 
Sire, ihr Drgan zu feyn, und fie im diefem Augenbtick 
au reelamiren. Alle erwarten von der Weisheit Ewr. 
Majeſtaͤt, daß Sie Ihr Intereſſe mit dem Ihrer Waͤrde 
zu vereinigen wiſſen werden. BL 
— — (Der Beſchluß kuͤnftig.) 


XXviIt. 
WVermiſchte Nachrichten. 


Die Erwaͤhlung des Prinzen von Ponte⸗Corvo 
\ * Kronprinzen und Thronfolger in Schweden, am 21. 
Auguſt, iſt an demſelben Tage geſchehen, an welchem die 
Revolution im Jahre 1722 vollendet wurde. 
Als der Graf von Gottorp, Guſtav Adolph, zu Leip⸗ 
sig die Nachricht aus den Zeitungen erfuhr, Daß der Prinz 
don Worte Corvo zum Schwedifchen Threnfolger erwaͤhlt 
(eb, erklärte er: Das könne nicht ſeyn, die Nachricht (ep 
alſch, durchaus falſch. In der Folge fagte er, dag er 
auf feiner Neife nach Leipzig bei Zeig von. Räubern-märe 
angefallen worden uud ein. Piltol anf fie.abgefchoffen habe. 
Nach feiner legten Abreife von Leipzig traf ein Schreiben 
von feinem Dnele, dem Könige von Schweben, an ihn ein. 
Bey den Überhäuften Befchäften und bei der verdns 
derten Einrichtung der Rußiſchen Staatsverwaltung hat 
der Meichöfanzler, Graf vun Romanzo m das Commerz⸗ 
Minikerium, nebſt der Commiffion zur Unterſuchung der 
Documente der neutralen Schiffe, abgetreten , weiches 
Minifterium nun mit dem des Innern vereinigt iſt. 
vorigen Fahre trat Ge. Erlaucht das Departement der 
 Maffer s Eommuricationen ab. .  - _ 
Die Summe der Oeſterreichiſchen Bankzettelibeträat 
950 Millionen Gulden. Um dieſe und die verzine⸗ 
liche Staatsſchuld zu tilgen, hat die Kaiſerl. Regierung 
zu Wien, unter dem neuen Finanz Miniſter, Graſen von 
Wallis, das heroiſche Mittel ergriffen, unterm 3 Sept. 
eine Vermogens Sreuter von 10 Proscent in den Deuts 
fehen Erblanden auszufchreiben. — 


Den aſten Sept. 1810. 
— 43 











- “ k 
* sy A. ’ * 
— 55 .r . * 
— 
Pr 2 F} 5 - ⸗ . = 
“ — 
‘ . “ * 
—X 
ve « 
— 
* * 
” * * * — 
. * s * * 
* = * 
* 4 
+ “ 
® In 
w-, . 
y * — 
” [2 
* 
= . * ” 
* * *—* 
2 
* Pi 
ae * PER 
r F 
- . — 
= + ” * 
* 
⸗ 
a 
— J 
z ‚ 
» 
h E 
% = 
. 
- . - . 
» er > 
“ . 
- 
- - 
” * 
u 4 * 
J * ⸗ 
a ’ . . e 
* - * » ‘ 
" * 
u. > 
+ “ ’ a 
R . 
4— — * 
5 PR 
e ‘ n 
fr a 
“ '?r + ges 
* 2 "PL 
. * 
⸗ 








